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murben, tn ecingebenden Beridten durch Fachmänner | ottrnal-Viteratur cinjig ba und erideinen fir jeden 
befanntzugeben und Elaryulegen. thatigen Geſchäftsmann, welder ben Fortſchritten ber 
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eine Seithdrift an bie Hand geben, die ihm in frimem 
Wirlen und Streben erfolgreid unterftiigen ſoll. 


uns ununterbroden qumenden. Unjere Dlitarbeiter 
find nidt nur Theoretiler, ſondern, mitien in der 
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Vorwort. 


Eine kurze Spanne iſt ein Jahr. Und doch, in unſeren durch 
reges Streben und raſtloſes Vorwärtsſchreiten leichtbeſchwingten Tagen, 
iſt diſe kurze Spanne reich an Thaten, die Markſteine bilden in der 
Culturgeſchichte der Menſchheit. 

Nicht ein ſinnlos Haſten iſt es, nach unbewußten Zielen, das die 
Geiſter erregt und belebt; planmäßig gilt dieſes Ausſchauen nad) immer 
höheren Aufgaben dem vollbewußten Streben nach dem höchſten Ziele: 
der Vervollkommnung und Vollendung. 

Wir kennen keinen Stillſtand, der nicht Rückſchritt wäre. Frucht— 
los gebietet der Glückliche der eilenden Minute Halt, fruchtlos ſucht der 
Rückſchreitende das rollende Rad der Entwickelung und des Fortſchrittes 
aufzuhalten: die Stunden und Tage eilen raſtlos hin und die Wogen 
der nachdrängenden Zeiten rollen über den, der ſie zu bannen meinte .... 

Raſtlos! — Ja, aber wo der Geiſt dem Stoff die Form gegeben, 
wo die Menſchenhand noch ſpät bewunderte Gebilde ſchuf, wo die rege 
Arbeitskraft neue Geſtalten in Kunſt, Gewerbe und Induſtrie erſtehen 
ließ: da iſt das Bleibende in dem ewig Wechſelvollen, da rauſchen die 
Wogen der Jahre vorüber, ohne dieſe Denkmäler zu erſchüttern. 

Dies Bleibende, das Errungene wollten wir hier feſthalten! So 
ſuchten wir den Fortſchritt der Beit, wie er auf allen Gebieten menſch— 
lider Thitigfeit auftrat, in Wort und Bild zu zeichnen, Jeden unter: 


ftiigend, Debden fördernd in feinem weiteren Thun. 


Go mag denn dieſes Jahrbuch, deffen Blatter jeden in feinem 
UrbeitSgebiete auf die Höhe leiten, die Heute Kunſt, Wiſſenſchaft, Ge: 
werbe und Ynduftrie erreidt haben, abermals ein Führer und Rath— 
geber fein und bleiben in der geräuſchvollen Werkftatt ſowohl, al8 im 
ftillen Heim des Gewerbemeifters und Induſtriellen. 

Den neuen Tagen aber ziehen wir getroft und muthig entgegen: 
da8 Edelſte und Vollkommenſte ftreben wir an, dem beſten Strefen 
feblte niemal8 der Erfolg! — 


Ufdaffenburg und Wien, Ende December 1888. 


Redaction und Verlag der „Ueueſten Erfindungen und Crfabeanger’. 
Dr. Wheodor Soller. Eugen Warz. 





VIII 


Balonentleerer,ein einfacer und prattifder,113. 

Baumwachs 424. 

Baumwollſamenöl 234, 235. 

Bauten bet Frofttvetter 234. 

Bauweſen, praftifche Erfahrungen 350, 351, 446. 
Bauweſen, praftifhe Exrfahrungen und Be- 
obadjtungen in demſelben 602, 603. 

Beachtung, aur, 288. 

Beantwortungen 47, 48, 95, 96, 143, 
191, 192, 239, 240, 286, 287, 288, 
336, 362, 383, 384, 430, 431, 432, 
479, 480, 527, 528, 575, 576, 623. 

Behälter, elaftijcher, fiir Flüſſigkeiten 547. 

Beleuchtungs-Apparat, eleftrijder, neuer, fiir 
Bühnenzwecke (Orig.Mitthl. mit WAbbild.) 
263, 264, 265, 266, 267, 268, 269. 

Beleuchtungs-Apparat, eleftrijder, neuer, mo— 
biler (Orig.-Mitthl. mit Wobild.) 548, 549, 
550, 551, 552, 553. 

Veleuchtungs- Apparat, eleftrijcher, neucr mobiler 
126, 127 


144, 
335, 
. 478, 


Beleuchtungs-Apparat, elektriſcher, neuer, fiir 
Aerzte (Orig.-Mitthl. mit Abbild.) 269, 270, 
27). 


Beleuchtungstechnik, Beitrage aur, 226, 227. 

Beleuchtungstechnif, Neuerungen 304. 

Heleuchtungsiwejen, 
548, 549, 550, 551, 552, 553. 

Bergwerke, praftijdje Verwendung der Clef: 
trictlat 313, 5535, 454, 

Bernfteinfpiten, das Biegen derfelben 212, 213. 

Betol 421. 

Betondeden 495. 

Beaugsquellen für Maſchinen, Wpparate und 
Miaterialien 35, 82, 03, 133, 134, 181, 227, 
228, 275, 276, 323, 324, 370, 371, 420, 
466, 467, 615, 564, GLO. 

Bienengucht, Winke fiir dte, 85, 86. 

Bierhefen-Confervirung (Crig -Meitthl.) 54, 55, 
56. 

Bilder, prattijd) erprobte Mtethode gum Cin 
rahmen foftbarer, 360, 361. 

Bindfäden, Conferdirung von, 88. 

Blauanlaſſen und ſtellenweiſes Blankbeigen von 
eifernen Baudern und Sdildern 359, 360. 

Blechflaſchen, Prüfung auf thre Didjtigteit 16-1. 

Bleicherei, Färberei und Zeugdruck, praftijdye 
Fortidritte und Neuerungen 77, 78, 79. 

Bleichverfahren, neues, fiir Wajde 261. 

Bleirohr, wie flict man ein leckes, 

Bleirohristhung 42. 

Blipableiteranlagen 42. 

Bligpulver 155. 


187. 


Borenladfarbe, Verfahren sur Herftellung einer, | 
87 


Bogenlidtlampen, elektriſche, Gafer fiir die- 
jefben 456. 

Boot, elettrifdyes, neues, 504, 505. 

Borſäure, concentricie, wafferige Löſung der- 
jelben 36, 37. 

Borjdure, Pulvern derjelben 424. 

Boullembbel, Imitation derfelben 402, 403. 

Brauerei, praftifde Erfahrungen (Orig.- Meith. 


nit Wobild.) S589, 590, 591. 
Brauereitechniſche —— 115, 116. 
Brauufärbungen, praktiſche Beiträge 404. 


Bremſe, elektriſche, neue, 219. 
Briefkaſten, 48, 96, 144, 192, 240, 288, 336, 
384, 43°, 480, 528, 576, 624. 


neuefte Fortſchritte 210, 


Briquetten-Gabrifation, Reuerungen in ber, 


Brongepulver-Fabrifation, Fortſchritte in der: 
jelben 593, 594. 

Brongiren von Fledjtwaaren, prattijde Wn: 
wetjung, 14, 15. 

Buchbinderabjalle, praktiſche Verwerthung der: 
jelben 128, 129. 

Bunjenelement, praktiſche Erfahrungen 24, 25. 

Butter, neues Verfahren zur Confervirung 

Butter, neues Verfahren zur Nachweiſung von 
Wiargarin 422, 425. 

Butterfälſchung, Erkennung derjelben Sei Mar: 
qaringuja 135. 

Bücher, cingegangene und Brodiiren 43, 4H, 
O1, 92, 141, 158, 189, 236, 237, 283, 28, 
S32, J35, 379, S80, 427, 476, 523, 524, 
472, 573, 619, 620. 

Büchermarkt, Neuigkeiten vom, 42, 43, 99, 91, 
140, 141, 187, 188, 235, 236, 282, 283, 

: $31, 332, 378, 379, 425, 426, 427, 474, 
$75, 522, 523, 570, 571, 572, 617, 61%, 619. 
Biiretten, Reinigung derfelben 164. 


E 


Carbolglyceringelatine, Darſlellung derſelben 
185, 186. 

Cedernholzgeruch, Imitation von, 403. 

Cement⸗Fabrikation, praktiſche Neuerungen in 
derſelben 462, 463. 

Cementfabriken, praktiſche Einrichtungen in 
denſelben 607, 6 8. 

Cerefin, Nachweis im Wachs 324, 325 

Chemie, Veitrage, prattijde zur analytijden, 
371, O18. 

Chemie, Fortſchritte in der praftifden 276, 
324, 325. 


Chemie, praftifde Erfahrungen in der indu- 
ftriellen 371, 372. 

Chemie, techniſche, VBettrage gur, 422. 

Se uibe Erfahrungen und Reuerungen 228, 

Chemiſche Erſcheinungen, neue, 420, 421, 422. 

erie Induſtrie, Fortichritte in Dderfelben 
11 


—— Technik, Beiträge zu derſelben 508. 

Chemiſch⸗techniſche Neuerungen 611. 

Shier Herftellung deSfelben 516, 517. 

Choral und Chloroform, directer Nachweis in 
Flüſſigkeiten 518. 

' Chlorfalf, Umwandlung desfelben in chlorſauren 
Ralf 134. 

Shrombeigen 31, 32, 33. 

Chromographiſche Cricheinungen 92. 

Sheonudure Salze in der Färberei 116, 117. 

Chromſäure, Darſtellung frvftallifirter, aus 
chromſaurem Bleioxyd 229, 230. 

Chromſäureelemente, praktiſche Erfahrungen 
über Die Verwendbarkeit derſelben 455, 456. 

Cichorie, Nachweis derſelben in Kaffee 372. 

Clichés, Neuerungen in der Herſtellung 18, 19. 

Condenswaſſer⸗Ableiter, neuer (Orig.-Mitthl- 
mit Ubbild.) 175, 176, 

Conferven-Effig, Analyfe eines, 353. 

Conjerviren von gefarbtem Moos 232, 283. 

Somes von Butter, neues Berfahrert 
278, 279. 





X 


Erfahrungen, praftijde technifde 597, 598. 

Eetaeunger und Beobadtungen, prattifd- che⸗ 
miſche 517, 518. 

—— und Fortidhritte, neue amerifanijce | 


Grfindungatoeten, Notizen über 142. | 

Erſcheinungen im Copirverfahren, neue (Orig.- 
Mitth. mit Abbild) 618, 614, 615. 

Eng, einfacde Prüfung Deafelben auf freie | 
Schwefelſäure oder Salzſäure 564, 565. 
Eſſig⸗Fabrikation, praktiſche Erfahrungen in 

derfelben , 607. 

Cifigfabrifen, neue Perbefferungen in der Cin: 
tidjtung derjelben (Orig.⸗Mitthl.) 483, 484, 
485, 486, 531, 532, 533, 534. 

€rtraction3-Apparat neuer, lelbeoetigee fiir 
Werbmaterialien 416, 41 7 


* 
Färberei, Fortſchritte und Erfahrungen 511, 
512, 513, 514. 
Farberei, moderne, poms Crfahrungen in 
derfelben 594, 
One as. neue Sortie 116, 117, 179, 180, 


Farberei. neue — Ergebniſſe 308, 309. 

Färberei, Sahai und praktiſche Erfah⸗ | 
rungen 31, 32, 

Färberei und uaa praktiſche Fortſchritte 
und Erfahrungen in derjelben 600, 601, 602. 

Färberei und — ⸗Induſtrie, pratliſch⸗ wiſſen⸗ 
ſchaftliche neue Ergebniſſe (Orig.⸗Mitthl.)5,6,7. 

Färbereitechnik, praktiſche Beiträge (Drig.« 
Mitthl.) 193, 194, 145. 

Fabritidornfteine, prattifde Bauausfiibrungen 
400, 401. 





Fahrzeuge, Neuerungen an denjelben 465, 466 

Ganguerruptung, neue, ae epee (Orig - 
Mitthl. mit bbild.) 2 

Farbe, ſchwarze, fiir Gols wore 

syarbenplatten, ee derjelben mit DMta- 
jdinenton 446, 447 

— — — zur praktiſchen 449. 
Wen tes, Unterjdetbung der eingelnen im 


| 

Farmen, die Wnlage bere ut den Vereinigten 
Gtaoten (Orig.Mitthl.) 4 

Feilen, Schärfung derfelben — 163. 

Feilen, Schärfung derſelben mittelft Sandſtrahl, 
praktiſche Erfahrungen 303, 304. 

Fenſter, neue 17. 

Fernſprech⸗Anlagen, Centralftations - Apparat 
mit Doppelleitungen fiir diefelben (Orig « 
Mitthl. mit Whbild.) 309, 310, 311, 312, 313. 

Fettſchmierbüchſen, Full⸗ - Upparat (Orig = 
Mitthl. mit Abbild) 346, 347. 

Fettſäuren, Beftimmung derfetben i in Setfen 135. | 

Feuerroſt, neuer, walzenfö ee (Orig.-MtittHl. 
mit Abbild.) 152, 153, 1 

Feuerungsanlagen, praltijche Neuerungen 
Orig. Mitthl. mit Abbild.) 153, 154, 155. 

Feuerungsvorrichtungen, neue (Orig. Mitthl. 
mit Whbild.) 347, 348, 349. 

Serie techniſches (Orig. -Mitthl.) 624, 525. 
— volkswirthſchaftliches (Orig.⸗Mitthl. J 


praktiſche Erfahrungen über das 
244, 245, 294, 











Filtriren, 
(Drig.-Mtitthl.) 242, 243, 
295, 296, 389, 390, 391. 


ilge, Färben berfelben 511, 512, 518, 514. 


— die, in ibrer lechniſchen 


—J prakti 

8, 

—7 — na rie Argneien, gum duferen Ge: 
braude 214, 215. 

eee eleganter 520, 

Fleiſch, ſchädliche Einwirkung auf dasfelbe durd 
Fiitterung von Fleiſchmehl und Leinjact- 
mehl 330. 

pages und Miidenjtifte, Herſtellung der: 


‘ate neuer, praftijder (mit Ab— 


den Bedeutung 529, 530, 531, 


Fluorchrom, über die Anwendung dedsfelben in 
Der Wollfdrberet 36%, 369, 870. 
sore ai ant Feſtſetzung der Hobe von Sdul: 


——— — ein Bindemittel desſelben 
esi sMitthl.) 589, 540, 541. 
| Sort] a dhemifce, neue und Erſcheinungen 


467, 4 

Forſſchritle, chemiſch⸗ techniſch⸗ analytiſche 468. 

——— chemiſch⸗ techniſche, induſtrielle 
Fortſch eit cheniſch⸗ en neue (Drig.- 
Mitthl. mit Abbild.) 11, 12, 13. 


ortidjritte, induftrielle 563, 564. 

ortidjritte, optiſch⸗ — Orig. Mitthl. 
mit Abbild.) 440, 441, 44 

——— phyfitaliſche, Ahae 303. 
örderſchachte, ae Si ag ig ish 313 
wragefaften 46, 95, 190, 191, ri 
285, 286, 335, 381, — 499, 430, 

26, 574, 622. 
| Fragen, prattiſche, aus gewerblichen Kreiſen 237. 
cai (Orig -Mritthl. mit Ab⸗ 


wafie ren pao — — im Wein, 
Nachweis derſelben 277. 
Fu at oles neues, landwirthſchaftliches 230, 231. 
Me boden prattiſcher, für Mafdinenhaufer 273. 
utter, prattifde Verwendung de8 durch RNaffe 
beſchädigten 519, 520. 
Füll. und Wägemaſchine, neue 179. 


Pare gärtneriſche — 


| © 
Gipebottige, Lackiren derjelben 115, 116. 


Gährungsküpen, gut —— derſelben 
Orig -Mitthl.) 193, 194, 195. 

Galvanijdes Stabl- ober Gifenbad 233. 

Galvanometer, neues, fehr empfindliches 362. 

Galvanoplattit, Fortſchritle in der 79, 80. 

Gasarme und Kronleuchter, Reinigung der⸗ 
ſelben 568. 

Gas⸗Fabrikation, neue Fortſchritte 561, 562. 

Gasrohrtednif, ale Se eunaen 302, 303. 


Geigen aus Thon 2 


Gelatinefolien, — 
eecurne praktiſche Sorte bet derſelben 


Gerberei gen praltijde (Orig.⸗Mitthl.) 
148, 149 151. 

Gerberei, ie * 110, 111. 

| Gerberei, Fortſchritte, praktiſche 416, 417, 418. 

Gerberet, praftijdhe Erfahrungen ‘442, 443, 
592, 593. 

Gerberlohe alg Düngemittel 86. 


XII 


Kohlen, neue, fiir Bogenlidt 221. 

RKohlen{aure - Induſtrie praktiſche Beiträge 
Orig.⸗Mitthl. mit Wobild.) 145, 146, 147, 
14x, 500, 201, 202, 203, 204, Qui, 292, 293, 
294. 

Kohlenſäure, Verwerthung der bei der Gahrung 
der Maiſchen entitehenden 33, 34 (249, 250, 
251, 252) 316, 317. 

Kohlenſaͤure, Verwerthung der in den Spiritus— 
fabriken entſtehenden (Orig-Mitthl.) 33, 
340 341, 342. 

Kohlenſtäbe, Fabrikation derſelben 457. 

Kohlentheer-Anſtriche auf Eiſen 281. 

Korke, prattiſche Reinigung derſelben 328. 

Rorte, Reinigung derfelben 449 

RKraftvertheilung vou Centralftationen aus | 
563, 564. 

aus dem unferer Lejer und Mit— 
arbeit-r 92. 

Kreisjigen, Ausrichten bergogener (Orig.= 
Mirth.) 3, 4, 52, 53, 54. 

Sriegdtelegramme, Verhinderung de3 Auf. 
fangen3 derſelben 362, 363. 

Kryftalle, ſchöne, von kryſtalliſirtem ammoniatalt- 
ſchen, ſchwefelſauren Kupfer gu erhalten 255 

Kunſtdünger fiir Gemiife 423, 424. 

Kunſtdünger, neuartige Auforingung 374. 

Kupfer, Meinigen desſelben 473, 474. 

E 

Laboratorium, chemiſches, praktiſche Erfahrun— 
gen 228. 

Lack, Vorſchrift praktiſche, zur Herſtellung eines 
matten ſchwarzen 375. 

Lack zum Schwärzen von Schultafeln 17, 18. 

Lack⸗Fabrikation, —— in der 443, 444. 

Lack˖ Fabrikation, neue Erſcheinung 138. 

Lack-Fabrikation, praktiſche Beiträge (Orig. 
Muͤthl) 433. 

Lackiren gemalter Gegenſtände 497, 498. 

Lackirerkunſt, praktiſche Erfahrungen 497, 498. 

Ladmustinctur, die Entfärbung derſelben 517, 
518.. 

Lampen, elektriſche, neue Verbeſſerungen in der 
Fabrikation derjelben 72, 73 

Landwirthſchaftliche Schutzvorrichtungen 226, 

2 

Leclautié:- Element 521. 

Leder, Beſchwerung desfelben 520, 521. 

Lederappretur, praktiſche —A derſelben 


Lederhandſchuhe, praktiſche Anweiſungen zum 
Färben derſelben 306, 307 

Ledertreibriemen, Reinigen fettiget 569, 570. 

Leder Juduftrie, Ertahrungen 223, 224. 

Neder, künſtliches 425 

Legirung, hübſche, goldähnliche 186. 

Lehm, Gebrauch desſelben zum waſſerdichten 
Verſchmieren von Reſervoirs u. ſ. w. 472. 

Leim, waſſerbeſtändiger 521. 

Leimfarbenanſtrich auf Gypewände 568. 

aaa Die (Drig.-Meitthl. mit Wbbild.) 53, 


Leinöl, praktiſche Zubereitungsart desſelben fiir 
Die Malerei 64, 

Leinöl, Prüfung bese auf Harzölgehalt 
(Drig. -Mitthl ) 433 

Leindl und Leindifirni®, Merkmale zur zoll— 
techniſchen Unterfdcidung 83, 84. 


Sicitbeudde, 
Lidtpausve 
Liqueure, Meß-Apparat fiir die Ermi.telung de3 


Veudhtfopten, eleftrijde, Herſtellung derfelben 


_ Setting farbiger 65, 66. 
abren, praftifce Peitrage 450. 


Wltoholgehaltes 562. 


Locomotive, neuc englifde, elektriſche 127, 128. 
Lucigen-Beleuchtung, neue 210 
Lupine, die, als allgemeines Futtermittel in 


der Landwirthſchaft 73, 374 


Lupinenbau, praftijrhe Erfabrungen 136. 


at 


| Magnelia, Ferwendung derſelben zu Kunſt⸗ 


güſſen 4 


Malerei, aiſche Erfahrungen 16, 17. 
Mantel ofen fiir Dauerbrand von Reidel (Orig. 


Mitthl mit Whbild.) 253. 

Marmor, tiinftlider, neues Verfahren aur Here 
ftellung und gum Boliren desfelben 418, 419. 

Marmoriniitationen, praktiſche Anweiſungen zur 
Ausführung Dderfelben 502, 503, 504 

Maſchinen- und metalltednifde CErfahrungen 
315, 316. 

Mafehinentheie, hölzerne, Schutz derjelben gegert 
Wajjer 3 

Maffe, fornbare, neue, ans Holzſtoff 31. 

Manerbohrer, ptattiſche 212. 

Mauern, Schutz derſelben gegen Waſſerdurch— 
dringung 1:59. 

Mey: hati never, fiir dDenaturirten Spiritus 
933 

Mefjingblech, Rauhen desfelben 521. 

Metalle, 7 {lettrodemifdye Färbung derſelben 
1 


Metalle, Kaltſägen derſelben 211, 212. 

Metaullbearbeitung, cleftrolytijde 220. 

Metallbearbeitung, Fortſchritte auf dem Gebiete 
der 164, 165, 211, 212. 

Metallbeizen, praktiſche Erfahrungen in der 
Herſtellung derſelben 543, 544. 

Metall-Induſtrie und Gießerei, praktiſche Er— 
fabrungen und Fortſchriite in Derfelben 599, 


Metalipupmittel Borfdriften gu deren Her- 
ftellung 279, 280 

Pictallrohre, gezogene, ohne Naht 329, 330. 

Metallthermometer, ein neues 303. 

Methode zur Entdedung des Baumwollſamen— 
Oles im Gemiſchen mit anderen Oelen 612. 

Methylalfohol, Reinigung desfelben 325, 326. 

Peilch-Champagner-Wpparat (Orig -Mitthl. mit 
Wbbild.) 493, 494. 

Militér. und Marine - -Poppelicrnrohr, neued 
(Orig.-Mitthl. mit Wobild.) 440, 441, 442. 

wineraldle, neue praktiſche Erfahrungen über 
die Reinigung und Wiederverwendung ge— 
brauchter 77. 

Mineralölgehalt, quant tative Beſtimmung des⸗ 
ſelben in verſeifbaren Fetten thieriſchen und 
pflänzlichen Urſprunges 419. 

Minutenrad-Triebzapfen auf einfache Art zu 
erſetzen 542. 

Mittel, blutſtillendes 281. 

Mittheilungen, kleinere 41, 42, 88, 89, 138, 
139, 140, 186, 187, 233, 234, 235, 281, 
282, 329, 330, 376, 377, 424, 425, 472, 
473, 474, 520, 521, 522, 569, 570. 
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Sellerie, Cultur desfelben 39, io. 
Senföl als Schmiermaterial 89 


& 
Gacdharin, Nachweis von 372. 
— — Herſtellung von, 322, 323. 


Sacdharin-Giftweigen 542, 543. 

Sageblatter, neue Vorrich tung am augen⸗ 
blicklichen Spannen —5 261, 262. 
Säge, neue, Kunſtſäge genannt, mit unge⸗ 
ſpanntem, doppelt geführtem Blatt (Orig.⸗ 

Mitthl. mit Abbild. 49, 50, 51, 52. 

Sägen⸗ und Werkzeug— Fabritation, Fortſchritte 
anf dieſem Gebiete (Orig.Mitthl. mit Abbild.) 
488, 489, 490, 491, 492. 

Gagetpane, über deren praktiſche Verwendung 
zu chemiſch-techniſchen neuen Crzeugungen 
und fiir Baugwede (Crig.-Mitthl.) 486, 487, 
488, , 585, 586. 

Samiſchleder, Reinigen desfelben 223, 224. 

Säureabfälle, über die Verwerthung derfelben 
bet der Reinigung der rohen und griinen 
Mineraldle, Petroleumdeſtillate und Stein- 
toblentheerile, jowie Herſtellung von Asphalt⸗ 
prdparaten, Leuchtgasilen und etn neues 
Leudtgas (Orig.-Weitthl.) 195, 196, 197, 
198, 199, 200, 245, 246, 247, v4, 249. 

Salmiak und foblenjaures Ammoniak, Dar- 
ftellung fefter Stücke 367. 

Salol 420, 421. 

Salgfauregas, neue Darftettung 468. 

Sandfteinanftrid) mit Wafferfarbe 521, 522. 

€antonin, eine neue Reaction auf, O77. 

Sauerftoff, gHerſtellung und Gewinnung im 
Großen 85 

Schelladtsjung, wäſſerige 360. 

Sdellen in dhrenform 473. 

edits Sbau, neue Erideinungen 213, 214. 

abetrieb, neue Verivendung von Accumu- Gerftellung 
latoren 414, 315. Sticereien, 8 tite Anweifung gum Wajden 

Sehleif-Mpparat für Körnerſpitzen 113, 114. . und Reinigen 184. 

Schmalz, zur Unterjucung bedtelben 56D. Stromregulator, neuer, automatijd) wirfenbder 

Schnell ‘obrmatdine, eleftrifdje, mit Directem | Orig.⸗Mitthl. mit Wbbild.) 68, 69, 70, 71. 
UWntrieb (Orig.-Mitthl. mit Wbbild.) 23. Stromwechsler, ein einfacher und pratiiſcher 

Schnellgerbverfahren bei Anwendung rotirender, (Orig. ⸗Mitthl. mit Whbild.) 489, 290. 
Trommeln und des elettrifden Stromes 111. | Syndetiton, praktiſche Anweiſung zur Her⸗ 

Sanift und Zeichnung unverlöſchlich au machen ſtellung dieſes Zuckerkalkleims 304, 305. 


Giaviititicte, Copiren alter, 280. 


Sicherheitsweichen 368. 

Sicher iteglinbholger, ipiegelglangende (Drig.: 
Mitthl.) 257 

Siegel, Rerfahren fine Sdhauabdriide her⸗ 
zuftellen 67, 68. 

Signalvorridtungen, eleftrijdje, für Wafer: 
bebilter (Orig.Mtitthl. mit Abbild.) 17), 
172, 173. 

Signaturen, mattgedgte anf Standjlajden, 
praftijde Wnfertigung derjelben 138. 

Silberfpiegel, praktiſche Anweiſung gur Fabri: 
fatton 80, 81. 

Sohlleder, Entſtehung von ſchwarzen Flecken 
in demſelben 442, 443. 

Spiegel, gemalte 424, 425. 

Spiritus, praftifdes ‘Berfahren, denfelben gu 
priifen 367. 

Cont Wiederbeniigung de3 denaturirten, 401, 


eit Magnetifiren desfelben 521. 

Stahl, matte Oberflade auf, 186. 

Stahlröhren, eigenthiimlicde Art, diefelben aus 
maſſivem ‘Stabeifen berguftellen 139. 

Stalldiinger, Erjahrungen itber das Conjerviren 
desjelben 137, 

Staßfurther Salze, praktiſche Bemerkungen 
über die Verwendung derſelben als Einſtreu⸗ 
material in Ställen 2 

Staubcollector, serie (Orig. ⸗Mitthl. mit 
Wbbild.) 557 9, 

Steine, fue, neue Vorſchläge gu deren 
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Schutzrolle für Walzen 569, Tanninprobe, neue 182, 183, 

Sdhubvorridjtung, praktiſche 274, 275. Tapeten-abrifation, praktiſche Fortſchritte 

Schwefel, emulgirter 467. 366, 367. 

Schwefel, neue Säure desſelben 464. Telegraphie, Neuerung in der 74, 124, 125. 
rvefel, Wiedergewinnung desjelben im Le- Telephonifde Neuerungen (Orig. Mitthl. mit Wb. 
blanc-Cobdaverfahren 463, 464. bild.) 309, 310, 311, 312, 313. 


Schwefelblei, Reinigen der Gefäße von, 422. Telephoue, prattifce Neuerungen (mit Wbbild.) 
Schwefelige Säure, Reagenspapier 467, 468.! 603, 
Schwefeltwafferftoff, praktiſche Methode aut | Textil⸗ Induſtrie, praktiſche Erfahrung. 130, 370. 


Entwickelung des arſenfreien, 182. Theer, praktiſche Erfahrungen über bie An— 
Schwefelwaſſerſtoffwaſſer, Aufbewahrung des- wendung desheihen flix Eiſen- und Holz— 
ſelben 228. anſtrich 262 
Secunbddr-Batterie, neue 556. Theeriarben-abuitvie, die nenefter Igrijchritte 
Seide, Soupliren derjelben 318, 319. (DOrig.-Mitthl.) 481, 482, 534, 5 
Seidenbleicherei, praft. Grfatrungen 318, 319. | Thonwaaren- Sabritation, ——— in der 
Seife, Kali-Ammoniak, 464 34, 35. 


Seife, ohne freies Witali beim Gebrauche 465. Thontwaaren-Gabrifation, Fortſchritte und Er⸗ 
Seifen, neutrale und überneutrale 464, 465.) fahrungen 415, 416. 
Seiten abate Meuerungen in der, 81, 82. Thiiren, neue, elbftctieBende gufſabbander 


Seifen⸗Induſtrie, neue Fortſchritte und prat- (Orig. Mitthl. mit Abbild.) 4 
tiſche Erfahrun en 464, 465. Tinten, chemiſche, techniſch ——e— 448, 
Seifen-Spiritus 59. Tintentifte, amerifanijde 187 


Seile, Stride und Tücher aus Flachs und Topfgewächſe, Unweijung sur Hinftlicjen Diin- 
Sanf vor Fäulniß yu ſchützen 376. gung Dderjelben 566, 567. 
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Das polychrome Decor auf Glas, bisher entweder mittelft verſchieden⸗ 
farbigen, entipredjend zujammengeftellten Glasftiiden (Glasmofaif), oder mittelft 
eingebrannten Glagiiberfangfarben (eigentlidje Glasmaleret), oder endlid) mittelft 
tran8parenten Ladfarben (moderne Glasmaltechnif) Hergeftellt, fann aud) nach 
biefem meinem, Jedermann zur freien Beniigung angebotenen Verfahren 
Derart ausgeführt werden, indem auf matt geätztem, farblofem oder beliebig ein= 
farbigem Glaſe mittelft Baftellftiften, mweldje aus einem tran8parenten Binbde= 
mittel und tran8parenten Farbſtoffen (Gaftfarben ober Theerfarben) bhergeftellt 
wurden, Beidnungen gefertigt und nadher mittelft Firniß oder Lac überdeckt 
werden. — 

Ich gebe dabei derart vor, daß die Zeichnungen nach ihrer Fertigſtellung 
(fet e8 durch Kiinftlerhand ober von einem geiibteren Paſtellzeichner) vorerft mit 
einer fehr ſchwachen Glycerin- oder Chlorcalciumlöſung (überhaupt hygroſkopiſchen 
Calzen oder organtjdjen Crtractivftoffen) gelinde durchtränkt und nachher gefirnift 
werden. 

Es gelingt dies am beften, wenn eine mit dem hygroſkopiſchen Präparat, 
refpective deſſen Löſung, getranfte Filtrirpapierſchichte auf die fertige Zeichnung auf. 
gebriidt und gleich wieder abgezogen wird. Aud) fonnen dieſe hygroſkopiſchen 
LHfungen, zur Erhöhung des Farbenfeuer3, insbefonders bet Anwendung von 
Anilinpaſtellſtiften, ſchwach ſpirituöss gemacht werden; doch gehirt hierzu einige 
Uebung, da jonft die etngelnen Farbgrenzen leicht in einander fltefen. Als 
Pindemittel fiir die angufertigenden Paftellftifte (iber deren Bezug u. f. w. 
Mein Freund Zivieg, Brinn, Fröhlichergaſſe, L. Beer’s Papierhandlung, nähere 
Auskünfte ertheilen wird) ift Dertrin, Gummi-Arabtcum u. f. w., kurz, ein 
tranSparentes Bindemittel empfehlenswerth, dod) fann aud) Starfe ange- 
wendet werden, die man nachher auf dem Glasbilde durd) Erhigen desfelben in 
einem pafjenden Quftbade in Dextrin oder Zucker überführt und folder Weife 
nadtraglid) transparent madht. 

Bur Aetzung de Glafes empfehle id) ein Aetzbad, wie ich folches bem 
biefigen Glasdecorateur Sfarda zujammenftellte und weldjes aus: 

65 9 ftarfer Salzſäure per 1 ¥ 
14. ,, Binfchlorid per 1 
30, gluornatrium per 1 4 
7 „Schwefelſaurem Kali per 1 4 
und 882 , Waffer per 1 4 
gufammengefegt, höchſt Haltbar und dauerhaft tft, 15—30 Minuten Aepzeit bedarf, 
und fich fehr billig ftellt. 

Selbftverftdndlid) fann man aud) nur die Glasätzflüſſigkeit allen, obne 
nadberiger polydromer Ausſchmückung, zur Anfertigung von Mattzeichnungen 
verwenden, oder aber beibe Decorirungsarten combiniren, wo dann die 
brillanteften Licht- und Schatteneffecte ergielt werden. Auch eintinige Bilder in 
Braun oder Grau (Anilinbraun oder Nigroſin), in Form von trangparenten 
Gepia- oder Photographiebildern laſſen fic) derart feidjt Herftellen, da man 
aud) mit dem Wiſcher arbeiten und fo die garteften Schattirungsabftufungen 
erzielen fann. 
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Betrachten wir nun das Wejen der Veränderung, welche fid) an dem 
Kreisfageblatt vollzogen hat. Dasſelbe beftelt gewöhnlich aus einer gleich ſtarken 
Stablplatte, deren. Haupteigenfdhaft in gleidjmapiger Didhtheit des Stables be- 
ftehen foll. Durch fdjnelle Temperaturverinderung wird dieje Stablplatte nod 
gebartet. Mehmen wir ‘an, die erſten Anforderungen an ein gutes Sägeblatt 
find erfiillt: gleichmäßige Dichte und gleichmafige Harte; damit tft gleichzeitig 
aud) eine gute Spannung vorhanden. Das Sageblatt wird auf die Achſe ge: 
bradjt und damit gefdynitten. Durch irgend eine Urjade, auf die es Hier nid 
weiter anfommt, bat fid) das Sägeblatt erbhigt. Derjentge, welder Kreisſäge⸗ 
maſchinen lange Jahre unter fid) hat, birt jofort an bem veranderten Lone des 
Sageblattes, daß eine Erhigung ftattgefunden Hat. Die wankende Bewegung des 
Blattes, jowie ſeine Abweichung von der geraden Linie bet dem Schneiden im 
Holze find weitere Anzeichen, daß die Spanning durch Erhitzen verloren ge- 
gangen ijt. Che man nun das Sägeblatt ſelbſt unterjudt, ijt es die Hauptauf— 
gabe, die Urſache der Erhigung gu finden. Für uns tft dies aber jetzt neben- 
ſächlich, wir haben in den fritheren Wbhandlungen über Kreisjagen an dieſer 
Stelle dieſe Urſachen hinreichend beleuchtet; wir müſſen vor Allem darnach 
trachten, diejenige Stelle am Sägeblatt zu finden, welche ſich erhitzt hat. In 
der Praxis hat es ſich gezeigt, daß es hauptſächlich zwei Kreislinien ſind, die 
ſich ſehr leicht erhitzen. Es iſt dies dev Zahnkranz und diejenige Kreislinie, 
welche die Mittelebene des durchgeſchnittenen Holzes berührt. Doch nun zur 
Unterſuchung, welche von dieſen beiden Kreislinien ſich erhitzt hat. 

Das Kreisſägeblatt bleibt zu dieſem Zwecke auf ſeiner Achſe ſitzen, muß 
aber möglichſt frei und zugänglich gemacht werden. Man faſſe nun die äußerſten 
Sägezahnſpitzen mit der einen Hand und verſuche ſeitliche Bewegungen mit dem 
Theile des Sageblattes aussufiihren. Wenn entgegengeſetzt die Sägeſcheibe die— 
felbe Bewegung mit ausfiihrt, jo ift die Spannung vollftdndig verloren. Cs 
muß nun die Kreiglinie gefunden werden, weldje fic) erhigt Hat. Man bewege 
jeitlid) irgend etnen Theil de3 SGigeblattes, indem man die Spitzen der Säge— 
zähne faßt; es wird dabet diejenige Linie, weldje erhigt wurde, den Dreh- oder 
Endpunkt der ausgefiihrten Bewegung angeben. Diefen Punkt bezeichnet man 
burd) einen Kreideſtrich und geht auf diejelbe Weije um das ganze Cdgeblatt 
Herum; es wird fic) Dadurd) cin weißer Kranz von den Bezeichnungen bilden 
und dies ift diejenige Kreislinie, welde erhigt wurde. Gewöhnlich ijt die eine 
im Inneren de Sägeblattes liegende Kreislinie. Cs fann aber auch der Fall 
eintreten, daß didjt ain Sägeblattflanſchen ſcheinbar der Drehpunft liegt, wenn 
man die zur Unterjudjung ndthigen Bewegungen ausführt. Sn diejem Falle ijt 
der Zahukranz erfigt worden. Man findet died am beſten, wenn man das Säge— 
blatt von der Achſe wegnimmt und mit ſeinen Zähnen auf Holz aufftellt, mit 
ber einen Hand faßt man die oberen Zahnſpitzen und mit der anderen greift 
man tn das Achfenlod); mit diejer Hand wird man die Siigeblattideibe nach 
redjt3 und nad) links drücken können, ohne dak der Sägezahnkranz dieſe Bewegung 
mitmadjt. Das Kreisfdgeblatt ijt chen nach einer Seite gewolbt und durch das 
Hindurdydriicfen faun man uad) Belieben die Wilbung auf die andere Seite 
bringen. Es ijt dies der am meiften vorfommende Fall. Schluß folgt.) 
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Un ber Hand dieſer beiden Factoren, Steighdhe und Steiggeſchwindigkeit. 
ift es möglich, eine Gripe gu finden, weldje angiebt, entweder, welche Beit ver- 
braudjt wird, um eine gewiffe normirte Steighdhe zu erreidjen, oder, welche 
Stetghihe in einer normirten eit erreidjt wird. 

Arbeitet man mit einer einfachen Farbſtofflöſung,. fo geftalten fid) bie Reful- 
tate fo einfach, wie oben erldutert. Anders wird der Fall, wenn man mit einer 
Löſung arbeitet, welche mehrere Farbſtoffe geldft enthalt. Cine derartige Löſung 
erjdjeint bem Auge einfarbig und die Gewebefafer nimmt dieje vermige ihrer 
Auffaugefahigtcit in fid) auf; gleideitig aber ſcheidet fie die cingelnen 
“Farbftoffe von einander und die Gewebefajer wird bald die eingelnen 
Farben neben einander zeigen, d. h. wir werden zwei oder mehr verjdjiedene 
Steighdhen gleichzeitig wahrnehmen. Arbeiten wir 3. B. mit Scharlachſäure und 
Sduregelb, jo ift die Löſung orangefarben, die Gefpinnftfafer zeigt uns aber 
nad) furzer Beit nidjt die Steighdhe fiir einen orangerothen Farbſtoff, jondern 
zwei verfdjiedene Steighbhen fiir einen rothen und einen gelben Farbſtoff. Arbeitet 
man dagegen mit TXropacolin, fo erhält man nur eine Steighdhe fiir etnen 
orangerothen Farbſtoff. Hat man fic) aus Pikrinfaure und Indigoſchwefelſäure 
eine rein griine Löſung bereitet, fo erhalt man vier Zonen der Steighöhen, 
unten eine breite griine, darüber eine ſchmale gelbe, welche die Pifrinjaure ent- 
halt, dann eine farblofe, Schwefelfaure enthaltende, und die vierte oberfte, weldye 
reine3 Waffer enthalt. Wrbeitet man dagegen mit Mtethylgriin, fo erbalt man 
bann zwei Zonen und nur eine Steighöhe fir den griinen Farbſtoff. 

Bereits im Jahre 1861 hat Schönbein auf die Trennung der Farbſtoffe 
durch Capillarität hingewieſen (Verhandlungen der Naturforfdenden Geſellſchaft 
yu Baſel, 1861, Th. III.); neuerdings hat Prof. Or. Goppelsröder dieſe Cigen: 
jdjaft gur Trennung und Reinigung der Farbftoffe vorgejdlagen (Geparat- 
abbrud aus „Oeſterreichs Wollen- und Leinen-Ynduftrie“, 1885) und neueftens 
aud) zum analytifdjen Nachweis und zur Farbſtoffbeſtimmung vorgeſchlagen 
(Romen’s Sournal, 1887). 

Was endlid) die Farbftoffmenge angeht, welde von den einzelnen Faſern 
aufgenommen wird, fo ift dieſe ungemein verfdjieden. Beifpielsmetie wird von 
einer Burpurinlijung durd) Seide oder Wolle nur das Waſſer aufgenommen, 
während die Capillaritat fiir das Burpurin ſelbſt — O ift. Im anderen Falle ift dte 
Auffaugungsfahigkeit ber Baumwolle fiir Chryfamin jo grog, daß diefe fo viel 
Davon in fic) einlagert, dab die Löſung entfirbt wird. | 

Faßt man die gejammten, bisher regiftrirten Thatjadjen zujammen, fo 
folgt daraus : 

Daf einem jeden löslichen Farbftoffe fiir eine jede Ge- 
fpinnftfafer eine gang beftimmte, unter den gletdhen Bedin- 
gungen gleidhe Steighibe gufommt, welde ſich ziffermäßig 
augdriiden (aft. 

Verfafjer ift nun bemiiht gewejen, in einer langen Anzahl von Verſuchen 
diefe ZBablenwerthe fiir die verfdjiedenften Farbſtoffe mit den verſchiedenen 
Gejpinnjtfajern feftzuftellen und diefelben in Dabellen zuſammenzuſtellen. Die 
Dabei gewonnenen Bahlenwerthe bezeidnet er mit dem Ramen Capillaritats- 
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Vener transportabler Deftillic- Apparat zur Darftellung 
ätheriſcher Oele. 


Driginal-Mittheilung von ©. 9. Murxrſe in Pforzheim. 
| Diefer Apparat eignet fich vorzüglich fiir foldje Deſtillationsgeſchäfte, bet 
weldjen die Anſchaffung etnes Dampfkeſſels theils aus Raummangel oder Auf— 
ſtellungsſchwierigkeiten, theils des hohen Koftenpunttes wegen umgangen werden 
joll. Die vortheilhafte und bequeme Cinridjtung geftattet trotzdem, ätheriſches 
Hel im grofen Mtengen darzuftellen. 





Da Her Apparat transportabel ‘umd die Aufſtellung jehr einfach ijt, 
empfieblt er fic) auc) hauptſächlich fiir überſeeiſche Linder. Jn dem runden 
eifernen Ofen O Hangt der mit Wafjerftandszeiger und Leerlaufhahn verfehene 
fupferne Dampffejfel A. Der Hier entwidelte Dampf ſtrömt in der Ridjtung 
der Pfeile durch E nad) dem Recipienten B, in weldem die zu verarbeitenden 
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Vraktifdhe Anweifung sum Bronciren von Fledtwaaren. 
Von FJ. Gdgar ARndés. 


Tas Bronciren ijt ein bem Bergolden ahnliches Verfahren, bet welchem 
indeß nicht mit Blattmetall, fondern mit pulverifirtem, auf's Feinfte gemahlenem 
Metall, der fogenannten Bronce, gearbeitet wird. Die Broncen find meift 
Metallcompofitionen, Legirungen aus Kupfer, Zinn und Binf, welche je nad 
den geforderten Nuancen gujammengejdjmolzen werden; ferner auf demifdjem 
Wege ausgefalltes Antimon und Kupfer; die aus edhtem Gold und Silber 
bargeftellten Broncen finden ihres bedeutendDen Wnfchaffungspreifes halber nur 
jelten oder nie Anwendung. Dargeftellt werden die Broncen, mit Ausnahme 
Der chemijd) gefallten Metalle, indem man die vorgenannten Mtetallcompofittonen 
zuerſt zu fetnen Bledjen auswalzt, dann zu fogenanntem Blattmetall in eigenen 
Metallfchlagereien gu papierdiinnen Blattden ausſchlägt, diefe mit Gummirwaffer 
oder Honig auf eigenen Reibmafdjinen oder auf Mtarmorplatten fetn verreibt, 
mit Waffer auswäſcht und trocnet. Dte bunten Broncen ftellt man bar durch 
Crhigung des aus einer RKupfersinflegirung erbhaltenen gelben Metallpulvers 
unter Fettzuſatz in einer eiſernen Pfanne, die jo Lange fortgefept wird, bis fid 
durch oberflächliche Orydation eine beftimmte Anlauffarbe gebilbet Hat. Die 
Broncefarben, mit Ausnahme des echten Goldes und de3 Aluminiums, find 
jehr empfindlid) gegen Schwefelwaſſerſtoff, oxydiren, der freien Luft ausgeſezzt, 
und werden von Gduren ftarf angegriffen. 

Je feiner die Bronce ift, um fo ſchöner fieht fie, beziehungsweiſe die Bron: 
cirung, aug und um fo ergtebiger ijt fie; grobe Broncen find wett weniger 
vortheilhaft anzuwenden und haben nie fo ellen, metallifden Glan, 
al fetne. 

Um Flechtwaaren aller Art gang oder theilmweije zu bronciren, fann man 
Diefelben entrweder erjt mit einem Garbenanjtridje verjehen oder direct auf bad 
Geflecht die Bronce aufftauben. Als Farbenanftrid) dient am beften Oelfarbe 
von gelber oder grauer Farbe; diejelbe läßt man nad) dem Auftragen gut 
trodnen und ladirt den Anſtrich dann mit einem nicht allzu ſchnell trocknenden 
fetten Copallad. Wiinfdt man dagegen die Broncirung ohne vorherige Grun- 
Dirung auszuführen, fo lackirt man den Gegenftand ziemlich fett, ebenfalls 
mit Copallad. Jn beiden Fallen läßt man den Copallacd, welder das An- 
haften der Bronce vermittelt, jo weit trodnen, daß er gerade nod) flebt, und 
ftaubt dann das Broncepulver mittelft eines weichen Pinfels oder eines Baum- 
wollbauſches auf; das Hauptaugenmerf rt daranf gu ridjten, daß ber Lac den 
geniigendDen Grad der Trodenbeit erlangt hat; ift der Lad nicht geniigend 
getrodnet, jo jaugt derjelbe viel von der Bronce auf und dieſe felbft verliert 
viel an Feuer; tft der Lad im Trocknen ſchon gu viel vorgejdjritten, fo bleibt 
gu wenig Bronce haften und die Broncirung erjcheint fledig. Um Verlufte gu 
vermeiden, legt man beim Bronciren unter die Arbeit reines, weifes Papier, 
auf welches dite Bronce fallt und wieder gejammelt werden fann. Nach dem 
vollftandigen Erhärten des Lackanſtriches ftaubt man mit einem reinen, trodenen 
Pinjel die etwa noc) ohne Halt aufliegende Bronce ab. 
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Die Herftellung des Muſchelgoldes ſcheint faft ausſchließlich in Frantreid 
ausgeiibt zu werden. Die Muſcheln ſtammen von der fogenannten Pfahlmufdel 
und würde die Anfertigung des Muſchelgoldes, die keineswegs ſchwierig tit, {id 
zu einem lohnenden Gewerbszweige geſtalten laſſen. 

Rach alter Vorſchrift wird folgendermaßen verfahren: Ein kleines, 
unglaſirtes Näpfchen wird voll Kochſalz gedrückt und bedeckt durch einige Zeit 
in die Glut eines Herdes geſtellt. Das Salz, ſehr hart geworden, nachdem es 
durch die Wärme alle Feuchtigkeit verloren hat, wird grob geſtoßen. Ein kleines 
Quantum dieſes Salzpulvers wird mit ebenſo viel Honig auf eine Reibplatte 
aus Glas gebradt, dazu Blattgold, ditnn gejdhlagen, wie es die BVergolder ver: 
wenden, gegeben, und das Ganze mit einem Glaglaufer, ohne ftarfes Aufdriicen, 
feinften3 verrieben. Das Salzpulver wirkt hierbet mechaniſch als Zerfleinerungs: 
mittel. Bum Befeudten wird aus dem Grunde Honig gewabhlt, weil in diejem 
das Salz nicht zerflieBt. Iſt das Gold möglichſt fein gerieben, jo wird es mit 
viel und reinem Waffer ſorgfältig ausgewafdjen, bis Salz und Honig gang ent: 
fernt find. egirtes Gold wird bet dieſer Procedur, wie leicht erklärlich, 


unſcheinbar und ſchmutzig. Auswaſchen mit ein wenig Salzſäure hilft hier am 
beſten. 


Praktiſche Erfahrungen in der Malerei. 


Ueber das Bleichen kleiner Mengen von Oel fiir Zwecke der Malerei be- 
richtet Prof. Petruſcheffsky (in den „Techn. Mitth. Mal.“). Zunächſt muß das 
Hel eine genügend lange en in einer gugeforften Flaſche ftehen, damit ſich ein 
Niederſchlag bilbet. Das fo geklärte Oel wird mittelft eines Hebers oder einer 
Pipette vorſichtig in etne andere Flaſche gefiillt, wo es wiederum eine längere 
Beit rubig und gugeforft ſtehen muß. Wenn fic) fein Niederſchlag mehr bildet, 
fo fann man zum Bleichen ſchreiten. 

Das Del wird in flacden Flafdjen — 10—15 %, CEntfernung zwiſchen 
den beiden planparallelen Geitenfldden — die gegen Staub mit Baumwolle zu— 
geftopft werden, der Gonne ausgeſetzt. Auf dieje Weije laffen fid) bas Baum: 
wolljamenbdl, das Buchnußöl, Gonnenblumend! leicht bis zur Waſſerhelligkeit 
bleichen. Schwerer lafjen fid) Rub: und Mohnöl bleichen, am ſchwerſten Lein- 
und Hanfil. Dieje beiden letzten Oele verdichten fic) fo fehr, daß fid) ein Haut: 
djen auf thnen bildet, und dod) ijt das Bleidjen noc) nicht vollftindig. Wenn 
fic) ein Häutchen gebildet hat, fo Hirt der Bleichungsproceß auf, es ſcheint, dab 
ber Butritt der Luft zur freten Oberfläche des fliiffigen Oeles eine nothwendige 
Bedingung des Bleidens tft. Sehr diinne Oelſchichte — 1—12/, ™%, — in 
qylajdjen oder Schalen der Gonne ausgejegt, werden binnen 2—3 Tagen ge: 
bleicht; die Schalen miijjen mit Glasplatten zugededt werden, jedoch fo, daß der 
Luftgutritt fret bleibt. Die Zähigkeit fo gebleidhter Oele nimmt bedeutend gu. 

Das Filtriren des Oeles durch Knochenkohle. Cin weiter glaferner Trichter 
mit einer Capillarröhre wird mit Glaswolle gugeftopft, auf welde Knochenmehl 
int einer 70—100 %, dicen Schichte aufgeftreut wird. Oele filtriven durch eine 
ſolche Kohlenſchichte fehr langjam. Buchnußöl ändert dabei feine Farbe gar nid. 
Baumwollſamen- und Hanfol filtriven duperft langfam, aber werden jebr 
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“inten nimmt man Spiritus, Schellad und Mennige. Nimmt man zu viel 
Shellac, jo wird die Tafel gu glatt, es ſchreibt fic) dann nicht gut; bet qu 
wenigem wird der Lac nicht confiftent genug, er wiſcht ſich dann leicht ob. 
Der Preis ftellt fic) auf circa 1 Mark 6O Pfennig pro Quadratmeter, bei 
Lintivung auf circa 2 Maré. 


Erfahrungen in der phdrmaceutifa-demifden Praxis. 
Verwendung von Paraffin als Schaumbrecher bei Deftillationen. 
Unter den Mitteln, welche zur Verhinderung eines 3u ftarfen Schäumens 


Pharm.“ Hervorhebt, das Paraffin dite meiſte Beadtung. 

Sn allen, in denen es fid) um die Beftimmung des als Ammoniak vor- 
handenen Sticiftofjes neben dem Geſammtſtickſtoff handelt, darf befanntlich die 
Berjegung der Ammoniakſalze mit Rückſicht auf die eventuelle Berjepung feſter 
gebundener Sticftoffverbindungen nur durd) Magneſia, eventuell Ralf, nicht aber 
durch Natriumbhydroryd gejdehen. Die Gegenwart der beiden Stoffe disponirt 
aber die fiedenden Flüſſigkeiten zum Schäumen und Ueberfteigen. Die zur Ver: 
meidung des Stoßens fiedender Flüſſigkeiten dienenden Mittel, wie Blatinjpiralen, 
Glasſtücke u. ſ. w., erweijen fic) dem Schäumen gegeniiber als unwirkſam. 
Cin vorzügliches Mittel fand ſich in dem feften Paraffin, weldhes gegen Alfalien 
und Gauren villig indifferent iſt. Für einen Erlenmeyer'ſchen Kolben von 
10—12 0, Bodendurdymeffer —- circa 800 CO4n Inhalt — bet 200—300 Ot 
Hliiffigteit geniigen in ber Regel 2—3 ¥ Paraffin oder fo viel, daß ein der 
Flüſſigkeit aufſchwimmender, peripherijder und der Kolbenwandung anliegender 
Paraffingürtel von 1—2 609, Breite entſteht, im deſſen Centrum dann die 
Flüſſigkeit ruhig und ohne jedes Schäumen ſiedet. 


Uenerungen in der Herſtellung von Clichés. 
Clichoͤs aus Celluloid oder Kautſchuk. 
Mittheilung und Privilegium von J. Brunner, Photograph in Winterthur, und 
Cb. Kary in Paris. . 

Die Erfindung, welche privilegirt tft, begieht fic) auf die Herſtellung von 
Drudplatten oder Clichés beliebiger Dimenfionen aus Celluloid oder ans fiir 
die Herftellung mit ähnlichen Eigenſchaften verſehenen Stoffen, wie vulcanifirter 
Kautſchuk, Chonit, vermittelft Uebertragung eines durch lidjtempfindlide Folie, 
wie 3. B. aus Gelatine, erhaltenen Relief durch Druck auf die Anfangs plajtijde 
und Dann rajd) conſiſtent werdende Maſſe. 

Cine Gelatinefolie oder eine Gelatineſchicht auf Glas, Metall oder irgend 
einer anderen ebenen Fläche wird in einer Ldfung von chromſaurem Kali oder 
Ammonium auf gewöhnliche, befannte Art lidjtempfindlic) gemacht. Gelbftver- 
ftanbdlid) fann die Gelatine von verfdjiedener Dice fein, je nach der Natur des 
zu reproDducirenden Originals, aud) fann das befaunte Kohlenpapier ftatt der 
Gelatinefdidjte in Anwendung fommen. 


Eclange und Ventil gu verfehen und denfelben die Wärme mittelft Dampfes 
zuzuführen. 

Eine von W. J. Ober in Boſton angegebene Lüftungseinrichtung ſoll ſich 
bewährt haben. Unter dem Fußboden in der Mitte des Wagens befindet ſich 
ein Bläſer, der von der Radachſe bewegt wird; die angeſaugte Luft wird durch 
eine nicht gefrierende Flüſſigkeit getrieben, wodurch ſie gereinigt wird, ſie wird 
dann zwiſchen den doppelten Wandungen des Wagens vertheilt und ſtrömt 
zwiſchen den Sitzbänken und dem Inneren des Wagens ein. 


Flehtroter huih. 


Venue dynamo⸗elektriſche Gleichſtrommaſchine mit Innenpolen. 
Driginal-Mittheilung von W. E. Fein in Stuttgart. 


Zu Anfang dieſes Jahres wurde durch die elektrotechniſche Fachliteratur 
eine dynamo⸗elektriſche Maſchine unter der oben genannten Bezeichnung bekannt 
und vielfach beſprochen, die von zwei verſchiedenen Seiten und, wie es ſcheint, 
unabhängig von einander hergeſtellt worden iſt. 

Dieſelbe ſtimmt in Hinſicht auf ihren äußeren Aufbau, die Anordnung 
ihres Ringankers und die Dispofition ihres magnetiſchen Feldes, abgeſehen von 
dem Weglaſſen der von mir verwendeten äußeren Polſchuhe, nahezu mit meiner 
Wechſelſtrommaſchine überein, auf welche ich ſchon im Jahre 1880 das deutſche 
Reichspatent erhielt. Das Neue dieſer Maſchine kann ſich deshalb nicht auf ihre 
Conſtruction im Allgemeinen, ſondern nur auf das Umwandeln meiner Wechſel⸗ 
ſtrommaſchine in eine Gleichſtrommaſchine beziehen, was im gegebenen Falle durch 
einfaches Vertauſchen ihrer rotirenden und feſten Theile, und das hierdurch be— 
dingte weitere Anbringen eines Gramme'ſchen Stromabgebers erreicht werden konnte. 

Cine Durch dieſe Abänderung entſtandene und von mir ausgefiihrte Gleid: 
{trommafdine zeigt die nad) einer photographijden Aufnahme hergeftellte Figur 1, 
die bid auf thre eingelnen Details fo deutlid) ijt, daß id) mich bet ihrer Be- 
jdreibung tm Nadjfolgenden auf die Angaben über die Dimenjionen der Ma— 
fine und ihrer Hauptbeftandtherle, ihrer Leiſtungsfähigkeit und einen Hinweis 
auf die durd) fie gebotenen BVortheile beſchränken kann, befonbder3 ba aud) die 
weiter unten nod) beigefiigte Durchſchnittszeichnuung der Figur 2 ein genaue’d 
und itberfichtlidjes Bild ihrer magnetiſchen Dispofition giebt, das feiner weiteren 
Erklärung mehr bedarf. 

Der bewegliche Ringanfer der Maſchine, welder in gewideltem Zuſtande 
einen inneren Durdmeffer von 500 %, und einen duperen von 624 %,, bet 
einer Brette von 165 hat, enthalt einer Cijenfern, der aus cirta 200 Bled: 
ſcheiben gujammengefept tft, die durch Papierzwiſchenlagen ſorgfältig von einander 
iolirt jind und mit Hilfe von 12 ebenfalls iſolirten Mtetallbolzen zuſammen⸗ 
gehalten werden, durch deren Verlängerung der ganze Ring mittelft Muttern 
und Gegenmuttern auf dem Stern und dadurd) auf die Maſchinenachſe befeftigt 
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quadratiſche Form; die Magnetiſirungsſpiralen ſind direct, alſo ohne Hülſen auf 
die Schenkel gewickelt und beſteht die für den Hauptſtromkreis beſtimmte Wickelung 
eines jeden derſelben aus 72 Windungen, während dic Geſammtzahl der Neben- 
ſchlußwindungen 4400 ausmadht. 

Hterdurd) wird das Verhältniß zwiſchen Magnetiſirungs- und Ankerſtrom 
genügend groß, fo dak die Funfenbilbung am Gollector aud) bet voller Bean: 
jprudung der Maſchine nur gang unbedeutend ijt und sur Erreichung dieſes 
Zweckes feine Polſchuhvergrößerung 3u Hilfe genommen werden mufte. 

Die Dimenfionen, Gewichts- und Widerſtandsverhältniſſe diejer Exrftlings- 
majdine find folgende: 

Lange der Maſchine ohne Riemenjdeibe . 900 ™%, 


Breite , " " , . 625 , 
Hoihe _,, i" , , . 740, 
Achienlange mit Riemenjdeibe . . . . . 1200 _,, 
Gewicht der ganzen Mtajdjine . . . . 725 kg 
Kupfergemidjt der Unferwidelung .. . . 175 , 
" » C&leftromagnetividelung . 70°9_,, 
Gefammtfupfergewidht . . . ..... 884, 
Widerftand des Wnkers, warm . . . . . 0:052 Ohm 
” der Directen Wickelung der vier 
parallel gejchalteten Schenkel 0-023 __,, 
i" Der Mebenjdlupmidelung . . 280 ,, 


Hierbei fiefert dic Maſchine bet 520 Touren eine Stromitarfe von 
136 Ampères und etne Klemmſpannung von 110 Volts, alſo nahezu 15.000 Volt: 
amperes, jo daß bet der angegebenen Tourenzahl 1 4% Kupfer der WAnkerwicde- 
{ung 857 BVoltamperes, 1 4 Kupfer der Gejanuntwidelung 169 BVoltampéres 
und 144 des Gejammtgewidtes der Maſchine 20°6 Voltamperes leiftet. 

Unter Beriidfichtigung diejer Angaben und des eben Gejagten laſſen fid 
die durd) dieſe Maſchinenconſtruction gebotenen Vortheile in Kürze folgender- 
maßen zuſammenfaſſen: 

1. Hohe Leiſtungsfähigkeit gegenüber dem Kupfer- und Geſammtgewichte 
der Maſchine. 

2. Geringe Erwärmung der Ringe und Elektromagnetdrähte durch die 
beim Betriebe entftehende vorzügliche Ventilation dtejer Theile. 

3. Leidjte Zugdnglidfert oer Ringwicelung bet einer etwa vorzu— 
nefmenden Reparatur. . 

4. Geringe Umdrehungszahl infolge de3 durd) die Conftruction der 
Maſchine bedingten großen Durchmeſſers. 

Der letztgenannte Vorzug läßt ſich für größere Beleuchtungsanlagen be— 
ſonders gut verwerthen, da er geſtattet, die dynamo-elektriſche Maſchine direct 
mit dem Betriebsmotor zu kuppeln, was für die Erreichung einer conſtanten 
Klemmenſpannung ſchon deshalb günſtig iſt, als die bei ſtarker Beanſpruchung der 
Maſchine unvermeidlichen Verluſte durch das Riemengleiten in Wegfall kommen 
und infolge deſſen fein ungleichmäßiger Gang der Dynamomaſchine bei zu- oder 
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Praktifdhe Erfahrungen über das Sunfen-Element. 


Has Bunjen-Clement ijt zur Wusfiihrung von Arbeiten, welche die Anwen— 
dung eines conftanten elektriſchen Stromes von verhältnißmäßig geringer Starte 
und Spannung bedingen, vorzugsweiſe geeignet. Mun hat aber diefes Clement 
in fener gebräuchlichen Ausfiihrung, nad) den DMeittheilungen des ,, Bayer. 
Induſtrie- und Gemerbeblatt”, den Nachtheil, dag die Meſſingklemme an der 
Kohleneleftrode durch die verwendete Säure jerjtirt und durch die gebildete 
Oxydſchichte an der Contactitelle die Wirkung des Elementes bald an Stärke 
verliert. | 

Die in FFolgendem beſchriebene Conftruction bejeitigt diejen Uebelftand 
und Hat ſich in Langer Beit bewabrt. 

Zunächſt tft 3u bemerfen, daß e8, befonders bei Verwendung von Cle: 
menten zu eleftrolytijdjen Arbeiten von Vortheil ift, ſolche mit möglichſt großen 
Eleftrodenfldden in Gebraud) 3u nehmen. Das von dem Verfaſſer verwendete 
Element beſteht anus einem cylindrijden Steingut-Topfe, welder einen gegojjenen 
Binkeylinder von 45 Gn Höhe und 16 %,, innerem Durdymefjer mit angeldthetem 
5, ftarfen Rupferdraht und getheerter Aupenfeite enthalt; in demſelben 
befindet ſich das Diaphragma mit einem pri8matijden Kohlenſtab von kreuz— 
formigem Querſchnitt von 50 Sn Hohe und 9 Gn größtem Durdymefjer. Diejes 
Kohlenprisma hat an ſeinem oberen Ende ſenkrecht zur Stirnfläche eine Bohrung 
von 3 Gn Tiefe und 15 ™,, Weite, in welder ein CEbonitrohr von 15 % 
Höhe und etwas enger als die Bohrung der Kobhle ftet. Jn dem Ebonitrohr 
befindet fic) mit Paraffin eingegoijen ein 5 %, ftarfer Kupferdraht, deſſen 
untere3 Ende einen 6—8 ™, breiten, 4 Sm langen Platinblechſtreifen ange: 
lithet tragt; der Kupferdraht reidjt bis ungefähr 1 Sin an das untere Ende der 
Rihre, der iiberftehende Platinftreifen ijt an der Aupenfette der Röhre in die 
Höhe gebogen. Die Befeltiqung in der Bohrung geſchieht mit einem Ebonitkeil, 
welder zwiſchen Röhrenwand und Platinjtreifen getrieben wird. 

Die Ableitungsdrahte von Zinf und Kohle find zweimal rechtwinkelig 
nad) unten gebogen und taudjen mit ihren verquicdten Cnden tn nut Queckſilber 
gefiillte Glasnäpfe, welde mit Paraffin m einer mit entſprechenden Löchern 
verjehenen Holzleifte befeftigt find. Diefe Wnordnung geftattet ein leichtes Aus— 
einandernehmen und Zufammenjegen der Clemente. Die Füllung befteht: fir 
Kohle in 36° Salpeterjiure mit * Volumen conc. engl. Schwefelſäure; fiir 
Zink in Wafjer mit 2—3 ©, Sdhwefelfdure und etwas Queckſilberſulfat verjegt. 

Es ijt vortheilhaft, die gu verquicfendDen Enden der Kupferdrähte erſt 
gut 3u verfifbern, indem da8 gebildete Silberamalgam fich viel weniger orydirt, 
wenn das Clement augeinander genommen iſt. Uebrigens geniigt vor dem Zu— 
fammenjegen ein Abwiſchen der Contactenden mit einem Tuche, um diefelben 
blanf zu madjen. 

Beim Auseinandernefhmen de3 Clementes, was jeden Abend zu geſchehen 
hat, wird die Kohle mit dem Diaphragma und der Säure in ein geetgnetes 
Steingutgefäß und der Zinkcylinder auf einen Holzroft geftellt. Das Ebonitrohr 
mit dem Contect bleibt fiir immer in der Kohle. Zum Anlöthen des Drahtes 
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an den Zinkcylinder wird die betreffende Stelle mit einer Flamme erhitzt, indem 
das Löthen mit dem Kolben an ſchweren Zinkſtücken nicht gut ausführbar tft, 
und darauf der heiße Zinkcylinder gleich auf der Außenſeite mit gekochtem Theer 
angeſtrichen. 

Ein derartiges Element giebt nach ſeiner Zuſammenſetzung eine anfängliche 
Stromſtärke von 6 Ampeère bei 1°8 Volt Spannung: nach vierwöchentlichem 
Gebrauche, bei täglich zehn Stunden ununterbrochener Arbeitsdauer arbeitet das 
Element nod) mit 2 Ampere. Das Sinken der Stromſtärke geht langſam vor 
fi) und macht fid) nur von Tag zu Tag bemerklich. Zur Gewichtsverſilberung 
angewenbdet, gtebt ein ſolches Element bet normalen Badverhadltnifjen eine ſtünd— 
liche Niederſchlagsmenge von durchſchnittlich 12—16 ¥ Silber, nach vierwidjent- 
lichem Gebrauche nod) 5 ¥ per Stunde. 

Sur Verfilberung geniigt die eleftromotorifdhe Kraft eines Bunjen-Clementes ; 
zur Vernidelung je nach dem yu iiberziehenden Gegenjtande 2—-3 Clemente 
aut Spannung verbunden. 


Das Bukunftsfahrseng. 


Ler Cleftricitit gehört aud) die Zukunft der Verbejjerung und Vervoll: 
fommmung der Fahrzeuge. Cs giebt hierbei, nad) dem „Elektrotechniker“, zwei 
Lojungen des Problems: dic Fortbewegung fann entweder mittelft felbjtthatiger 
Ragen oder mittelft Remorqueure bewertitelligt werden. Die Frage wird voll- 
jtindig geldft, wenn man die Bferde durch einen Motor erfegt, welder mir 
wenig foftipielige Transmiſſionstheile erfordert. Man verbirgt diejen in dem 
Rajten des Wagens, wo er einen Platz einnimmt, welder vordem nicht nugbar 
gemacht wurde. Dieje Lojung ijt durch die Anwendung der Accumulatoren 
gegeben. 

Tie Geſammtheit der fiir die Wagen verwendeten Apparate umfaßt tm 
Weſentlichen: eine Batterie Accumulatoren, einen Regulator, eine Dynamo, eine 
mechaniſche oder elektriſche Anordnung de3 Wechſels und die Bejtandthetle der 
Vewegungsiibertragung. 

Die Accumulatoren find unter den Bänkchen des Wagens angebradt — 
dieſe Einridjtung befolgt nämlich die Geſellſchaft L’Electrique in Briiffel — und 
tragen durch ihr Gewidt dazu bei, dem Rade die nöthige Angiehungsfraft an 
bie Echiene 3u geben. Die Batterie ijt in mehrere von einander unabhangiqe 
Serien getheilt, was die Handhabungen ſehr erleichtert. Bede Cerie iſt in einer 
beweglidjen, rollenden oder gleitenden age angebradht, und gwar mit automa- 
tiſchen Contacten, welche mit Leitern verbunden find, die an dem Regulator 
befejtigt werden. Die Elemente derfelben Geric haben ifre Cleftroden durch Lö— 
thingen verbunbden. Die duferften Eleftroden grenzen an zwei Contacte, weldye 
m den Platten der Lade angebracht find, derart, daß, wenn dieje in dte Bante 
geidoben wird, die Contacte mit jenen Theilen in Berührung kommen, welche 
de Verbindung srwijdjen den verjdiedenen Theilen de3 Syſtems herſtellen. Julien, 
ber Förderer dieſes Syftems, hat feine Accumulatoren nad) dem Principe dev 
Unverinderlidjfeit der Bleiftiigen conftruirt. Dadurch wird die Taner der Platten 
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verlängert. Der Proceß der unveränderlichen Stützen iſt noch nicht frei von 
Mängeln, und zwar ebenſowohl hinſichtlich der Leitungsfähigkeit zwiſchen den 
Ladeſtöcken der Stütze und den angebrachten Theilen, als auch in Hinſicht der 
unbeſtimmten Zurückhaltung dieſer Theile, nachdem dieſe allein an dem Volumen⸗ 
wechſel, welcher die chemiſchen Reactionen begleitet, theilnehmen. 

In den Elementen von Julien find die Trägerplatten der erregenden Maſſe 
aug einer metalliſchen Compoſition hergeſtellt, welche durch 95°’, Blei, 3 504 
Antimon und 15°, Queckſilber erreicht wird. Dieſe Compofition hat die Eigen⸗ 
jcaft, unerplodirbar gu fein und die Platte unveränderlich zu machen. 

Man begreift, daß dite unter jolden Bedingungen hergeftellten Accumule 
toren bet einem verhältnißmäßig geringen Gewicht eme große Menge Cleftricitit 
aufſpeichern. Außerdem tft etne gute Accumulatorenbatterte dte weſentliche Grund- 
{age eines guten Syſtems eleftrijder Bugfraft, wenn fie tmmer von einem Motor 
unterftiigt wird, welder derart arbeitet, daß die Accumulatoren nidjt die Ret- 
gung verjpiiren, zu polarifiren. 

Durch die Anwendung von Accumulatoren find dte Wagen vollſtändig un- 
abhingig von einander. Jedes Fahrzeug trägt feinen eleftrijden Motor und feine 
Cnergiemenge. Cin Unfall, der trgend einer Maſchine zuſtößt, fann auf den all- 
qemeinen Gang de Betriebes gar fernen Einfluß haben. 


Berichte über die Vortachvitte in der Fudusteie, 


PPP PPP LLL LS 


Neuer Apparat 3um Klären von Flüſſigkeiten. 


Criginal-Mittheilung von Yngenieur Guftav Sagaffer, Affijtenten der finiglich ſächſiſchen 
Gewerbe-Snjpection in Zwickau. 


Schlammes, in Verbindung mit getrenntem Wbfiihren de3 reinen Waſſers und 
des Schlammes. Wir bringen in den betgegebenen Fig. 1—Sd zwei Ptodificationen 
desjelben. 

Ter in Hig. 1 und 2 dargeftellte patentirte Apparat ijt aus einem ſenk—⸗ 
recht jtehenden, alljeitig gejdjloffenen Cylinder a gebildet, von deſſen Decke ein 
verticaler Mantel bis auf einen geringen Abſtand sum Boden nicdergeht. Inner⸗ 
halb des Mtantels ijt ein Wbfallrohr c, nicht ganz bis zur Decke des Cylinders a 
reidjend, augcordnet, welches ſenkrecht abwärts geht und fich an das nad) aupen 
miindende Abfluprohr d anſchließt. Bn der Mitte der Dede von d ijt eine, 
durch Schraube verſchließbare Ceffnung e angebradjt. Seitlich miinden in den 
Cylinder das Zufluprohr f, deffen unteres Ende in ein fleines Vorbajjin g 
iniindet. Dieſe Mündung ift etwas tiefer, als der Waſſerſpiegel im Abflußrohr d 
angeordnet; das Zuflußrohr f, jowie aud) die Ableitung d find mit Habnen 
oder Bentilen i, k verjehen. 

Bei Snbetriebjegung werden legtere geſchloſſen und durch die vorerwabnte 
Oeffnung e im Deckel Waſſer tn den Cylinder gebradjt, bid nur noch eine Luftſchicht 
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von einigen Dtillimetern unter der Dede verbletbt. Um Communication zwiſchen 
dem Gnneren de Mantels b und dem, Ddiejen umgebenden Ringceylinder herzu— 
itellen, find in dem oberften Thetle des Mantels Oeffnungen angebradt. Mach 
Schließung der Deckelöffnung e wird zunächſt Hahn k gedffnet, worauf jo lange 
Wajier ausſtrömt, bis der äußere Lujtdrud dem Drude der Flüſſigkeitsſäule 
von der Höhe H, vermehrt um den Druck im [uftverdiinnten Raume unter der 
Dede von a gleichfommt. Rohr d ift am Ausflugende nad) oben gefriimmt, 
um das Ginfaugen von Luft zu verhindern. Bei einer Hohe der Flüſſigkeitsſäule 
von circa 5 ™Y wiirde daber die Luft im eingefdloffenen Raume das doppelte 
Volumen des urjpriinglidjen eingenommen haben. 





Bei folgender Oeffnung de3 Ventiles i ftromt, da die Flüſſigkeitsſäule im 
Zuflugrohre miedriger als im Abflußrohre jteht, das au klärende Waſſer aus 
bem Vorbaſſin g durd) f jofort in den Guferen Ringcylinder, wodurd) eine 
Hohendtfferengz der Fliiffigfeit in diejem und im Inneren von b Hervorgebradyt 
wird, jo daß das Waſſer in erjterem abwärts, in lepterem aufwärts fteigt und 
burd) das Wbfallrohr c abfliept. 

Sinft bas Niveau im Vorbaſſin auf dasjenige des Wafers im Abfluß— 
tohre d, jo birt die Function fo lange auf, bid der Spiegel in g wieder fteigt. 

Durd) den ringfirmigen dugeren Raum, in weldjen die zu reinigenden 
Rajjer eingebracht werden, wird bei eintretendDem Druclausgleid) gegen den 
inneren Raum ein allfeitig gleidymafiger Dru ausgeiibt. Die im Ynneren von b 
befindliche Flüſſigkeit wird daher allſeitig gleichmäßig gedrückt und aufwärts gehoben. 
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Sonach muß ein voller Inhalt des Cylinders abflieBen, ehe etn zugefloſſenes 
Waſſertheilchen zum Wusflufje gelangt; es wird daber der volle Rauminhalt fir 
Die Klärung ausgenützt. 

Cin Theil der ſuspendirten Stoffe ſammelt fic) bereits am Boden des 
Cylinders unterhalb de ringfirmigen Theiles, die leidjteren Verunreinigungen 
gelangen jedod) in den inneren Raum. Da die Aufwartsbewegung im legteren 
jehr langſam vor fid) gebt, fo ſcheiden fich auch dtefe leichteren Theilchen in 
dieſem Raume fajt vollftindig aus und finfen zu Boden. Die auf dieſe Wert fid 
bildende und langſam niedergehende Schlammwolke wird daher nad) dem Boden 
zu immer bdidjter und didjter und bildet fiir die neu eintretendDen Waffertherlden 
ein natürliches Filter, welches die Ausſcheidung der mitgefiihrten Stojfe 
bejdjleunigt. Etwa mitgefiihrte ſchwimmende Stoffe (Del, sett, Faſern wv.) 
werden im Vorbaffin g guriicgehalten und finnen von ba abgeſchöpft werden. 

Cin Theil der dem Wafer mechaniſch beigemengten Luft wird fic) während 
der Thätigkeit des Wpparates unter der Decke de8 Cylinders a ſammeln und 
dadurch die Hohe der getragenen Waſſerſäule vermindern. Dies wird fic) nad) 
der Menge des gu Eldrenden Waſſers und dem Durchmeſſer des Cylinders ridjten 
und in gewiſſen Zeiträumen (vielleicht jeden Taq einmal oder jeden zweiten 
Zag) eine Nachfiillung von Waffer durd) die Oeffnung e erforderlich machen, 
während welder die Hähne i und h gefdlofjen gu Halten find. Fir die Schlamm— 
entfernung werden erwähnte beide Hähne geſchloſſen, dte Deckelöffnung e geöffnet 
und der am unteren Rande de3 Cylinders a angeordnete Ablaßhahn geöffnet, 
jo dag der angejammelte Schlamm durd) den Druck der itber ihm ftehenden 
Flüſſigkeit auggetrieben wird. Mittelſt Rohre oder Schlduche fann der Schlamm 
dann nad) beliebigem Ort gebracht und abgelagert werden. Seitlich von h und | 
ift der Mannlochdeckel angeordnet. 

Steht Dampf zur Verfiigung, jo fann die unter der Dede angejammelte 
Luft jehr fcjnell entfernt und der Raum jelbjtthatig wieder durd) Waſſer gefiillt 
werden. Es wird algdann durd) das in der Zeichnung mit s bezeichnete Rohr, 
jobald der Apparat 3u functiontren aufhort, Dampf in das Innere von b ein: 
gelajjen, nadjdem zuvor Hahn k geſchloſſen worden ijt. Die Luft wird durd 
die oben und gegenitber befindlidjen Oeffnungen in b nad) dem Ringceylinder 
gedrangt und gelangt jodann durch Rohr f nad) dem BVorbaffin g, da dite Unter: 
fante von f in einer Wagerechten mit der Mündung von c liegt. Steigen 
Dampfblajen in g auf, fo wird der Dampfhahn t geſchloſſen. Der im Inneren 
des Apparates befindlidje Dampf condenfirt fich ſehr raſch und erzeugt ein faſt 
vollitindiges Vacuum, wodurd) fofort Waffer aus dem Vorbafjin in den Apparat 
getrieben und der Anfangszujtand wieder Hergeftellt wird. 

Unt erforderlicjen Falles continuirliche Schlammentfernung zu bewirfen, 
wird an Stelle des Hahnes | jeitlid) won k ein weites, ſchräges, oben offences 
Rohr angebracdht (Fig. 5), das etwas über Hohe des Abflußwaſſerſpiegels ragt. 
Da das Waſſer in diejem ſchrägen Rohre nur bis zur Hohe de3 Whflupwaier: 
ſpiegels fteigen fann, tft e3 ermöglicht, den Schlamm während des Betriebes 
durch Kriiden, eingelegte Schnecken 2. continutrlid) durd) ermahntes Rohr ju 
entfernen. 


— 30 — 


fahrungen”.) Aus diefem Steine ließ er das ganze Meaterial zum Unterbau des 
Glasofens, bis auf Ringe und Kappe, Herftellen, und gwar in großen Quadern 
vor’ 18—30 Boll Linge und von 14—28 Boll Breite, durchweg 7 Boll ftart. 
Durd) mehrmalige Proben fand der Verjaffer, dag ſich der Stein bet ftarfer 
Hike ausdehnt, anſchwillt, worauf beim Ofenbaue Riicdfidjt genommen werden 
mufte. Gr ließ in die Fugen der verticalen Richtung anfänglich Holzſpalten 
von einem Roll Dice einlegen, die das fejtere Gefiige der Stetne aneinander 
besweciten, wenn auc) jdon nach dem Rothaufgehenlajjen dtefe Holzſpalten 
swifdjen den Steinfugen zu Aſche wurden; der Raum gum Anſchwellen der 
Steine war badurd) gegeben. Bei den horizontalen Lagen ergtelte er jedoch mit 
diefer Hol;fiitterung feinen Erfolg, da, jobald das Hol; verbrannt war, die 
Lagen wieder ganz aneinander geriethen und fein Raum gum Anſchwellenlaſſen 
der Steine vorhanden war, infolge deſſen die Stetne barften. 

G3 fam nun dem Verfajjer der Gedanfe, als Material, um die Horizon: 
talen agen auseinander zu halten und bet ftarfer Hige Raum gum Anſchwellen 
der Steine zu gewähren, einfad) Glasmirtel gu beniigen und die Steine in 
denfelben gu legen. Cr lief deshalb leichtfliifjige Grünglasabfälle podjen, gan; 
fein durch das Sandſieb reutern, mengte in 10 “4 Glas 1 4% WAmmoniafjoda 
und ließ das Ganze zu einem förmlichen Mörtel abrithren, worauf er alle 
Steine, ſowohl die der verticalen als aud) der horizontalen Lagen, in eine 3oll: 
bide Schicht diefes Glasmörtels legen ließ. Der Mörtel hielt die Steine feft 
zuſammen, fo daß der Maurer leidt arbeiten fonnte. Es tft jedoch gu bemerten, 
daß die Verbindung der Steine fo eingethetit werden muß, dak nie zwei Fugen 
iibereinander ju liegen fommen. Der Erfolg befrtedigte vollfommen. Sobald die 
Hike im Ofen beim Auftempern einen joldjen Grad erretdte, dak dte Steine 
fich auszudehnen begannen, ſchmolz der Glasmörtel ſowohl von den horizontalen, 
als auch von den verticalen Lagen fuccefjive Heraus, der nachſchwellende Stein 
prebte nod) die übrige fliiffige Glasmaffe Heraus, um weiteren Raum zur 
Anſchwellung zu haben; die Steine fprangen durchaus nicht. 

Der Augittradyt wird vom Feuer gar nicht angegriffen, ſchmilzt kaum 
merflid), jo daß dte Ranten nad) 2—3 Monaten noch ziemlich ſcharf erſcheinen. 
Der Verfaſſer arbeitet auf einem foldjen Ofen 10—14 Ptonate. Die Abfalle 
diefes Steine3, gepodt und mit einem Drittthet! rohen feuerfejten Thon verſetzt, 
geben ein ausgezeichnetes Material zu Kappen und Ofenoberbau. 


Neue Erfdheinungen in der Parfumerie- Fabrikation. 


Das Nitrobenzol, dargeftellt, indem man tn Benzol allmahlich ein Gemijd 
von 2 Galpeterjiure (40° Bé.) mit 1 Schwefelſäure (66° Bé.) flieBen läßt, 
rührt und forgt fiir Ublettung der nitrdjen Dampfe und Condenjation des ver- 
flüchtigten Benzols; nad) Beendigung der Reaction wäſcht man das Nitrobenzol 
mit Waffer — war als CSurrogat des Bittermandeliles (Mirbansl), nad 
den „Induſtrie-Blättern“, etner der erften fiinftlidjen Riechſtoffe. Das Winter: 
greenöl darzuſtellen, machte feine Schwierigkeiten, als dasſelbe als Salicylſäure— 
methyleſter erkannt und die Salicylſäure leicht auf dem Markte zu haben war. 
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enthielt das Waffer Chromſäure, welde auch auf der Wolle durd) Silber nod 
Deutlid) nachgewiejen werden fonnte. Nach gleicher Behandlung derjelber Wolle 
während der zweiten Woche enthielt das Waſchwaſſer wiederum Chromfaure; 
Chromoxydſalze aber ließen fid) in demfelben nicht auffinden. Wird Wolle jedoch 
mit einem Bade, das 1 Molekül Chromfdure enthalt auf 1 Molekül Schwefel⸗ 
fdure gebeizt, fo erhdlt fie eine grünliche Farbe und in den Waſchwaſſern er- 
zeugt Ammoniaf einen Niederſchlag. In diejem Falle wird Chromoxyd auf der 
Faſer gefallt und auch Chromſäure tn unverdndertem Buftande zurückgehalten. 

Bur Unterjucjung de3 Cinflufjes der Demperatur beim Beizen mit Bis 
chromat allein oder mit Miſchungen desjelben mit Säure, hat Whiteley mebhrere 
Verſuchsreihen angejtellt, welde geigen, daß die bet der höchſten Demperatur 
gebeisten und gefirbten Muſter die beften Refultate liefern. Dieje Thatſache tft 
von Wichtigkeit, da fie beweiſt, dak ein Garber nur dann gute Erfolge ertvarten 
fann, wenn fein Chrombad jowobl, als feine Färbebäder zum Rochen erhist find. 
Beim Beizen bet einer Temperatur unter 40° fann nachher tm Färbebade gar 
feine Farbe auf der Faſer erzeugt werden. 

Die Verjucde des Berfaffers deuten darauf hin, dak VBerdnderung der 
Starfe der Chromjdurelijung gleidjen Cinflug wie die Beniigung größerer oder 
fleinerer Mengen Bichromat ausübt. 

Bet Miſchungen von Bichromat und Schwefelſäure fann gu große Concen- 
tration der Lijungen leicht eine Ueberchromirung der Fajer verurjaden. Co 
giebt 10 ¥ Wolle, mit 3°/, Bidromat und 1°, Schwefelſäure in 1200 O% 
Waffer gebeist, beim nachbherigen Farben etne gute Farbe, wihrend unter gleichen 
Bedingungen mit nur 600 Com Wafer die Fafer überchromirt wird. Dte 
Verdiinnung muß daher aud) tm Grofen entſchieden berückſichtigt werden. 

Verſuche haben gezeigt, dak beim Betzen von Wolle mit 3°, Btchromat 
(vom Gewichte der Wolle) gute Farben erzielt werden, und daß durd Bulag 
von 1°/, Gchwefelfaure die Wirfung nod) erhiht wird. Dte Schwefeljaure wirkt 
wahrideinlic) nad) der Gleichung K, Cr,O, + H,SO, = K, SO, + 2H, CrO, 
auf da Kaliumbichromat ein. 

Bei Beniigung von jehr hartem Wajjer oder von Stoffen, weldje reducirende 
Gérper enthalten, wie 3. B. Blauholzertract, muß der Zuſatz von Schwefelſäure 
in anderem Verhältniſſe erfolgen oder fann ganz uuterbleiben. Manchmal wird 
ftatt Schwefelſäure Weinftein zugejest, welcher wahrſcheinlich aud) reducirend 
wirft und Daher wohl mit BVortheil durch Glyfofe oder andere reducirende Stoffe 
erfept werden finnte. Haddow meint, dap ein Zuſatz von je 025°", Kupferoxyd⸗ 
und Oryduljal, cin nur fehr wenig nadgriinendes Schwarz erzeugen würde. 

Chromfalze haben tm Allgemeinen eine große Verwendung in der Färberei, 
da ſowohl Chromalaun als Chromfulfat wenig Oxyd auf der Faſer abjcherden. 
Für Wolle Haben chromſaure Salze den grofen Vortheil, dab Chromfaure 
Hämatoxylin oxydirt und das Oxyd fic) mit dem gebildeten Hamatein au einem 
Lace verbindet. 

Wahrend beim Beizen von Wolle mit Bichromat Chromjdure durch vor- 
handene Sette oder durch die afer jelbft oxydirt wird, wirft Baumwolle ober 
Selluloje nicht auf Chromfdure ein. Baumwolle nimmt aud) bedeutend weniger 
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Soda wird in das Abſorptionslocal gebracht. Nach der Abſorption kommt das 
Bicarbonat in die Trockenkammer, welche mit Dampfröhren bei guter Ventila— 
tion auf 400 C. erhalten wird. Nach dem Trocknen wird das Bicarbonat auf 
einer Mühle feinſt pulveriſirt und verpackt. Aus der Lauge, welche vom Ab— 
ſorptionslocale in Baſſins abfließt, läßt man die Soda wieder herauskryſtalli— 
ſiren. Etwa gewünſchte weitere Auskünfte ertheilt der Verein des Landesverbandes 
der ungariſchen Spiritusproducenten in Peſt. 


Fortſchritte in der Holzſtoffverwerthung. 


Neue formbare Maſſe aus Holzſtoff. 
Mittheilung und Patent von Wiſh. Gritne in Berlin. 

Chemiſch bereiteter vder durch Schleifen hergeftellter Holzſtoff wird mit 
einer warmen Löſung von Schellack oder anderen dazu geeigneten Harzen in 
Waſſer und Ammoniak durchtränkt, hierauf getrocknet, eine Zeit lang dem Ein— 
fluſſe von geſpanntem Waſſerdampfe, welchem Ammoniakgas beigemiſcht iſt, aus— 
geſetzt. Dieſer heiße ammoniakaliſche Waſſerdampf ſoll das an der Holzfaſer 
befindliche Harz löſen, die Faſern ſelbſt auflockern und ein inniges Verbinden 
und Durchdringen der beiden Stoffe bewirken. Die ſo erhaltene Maſſe wird 
nach dem Trocknen zerkleinert und durch Druck zwiſchen erwärmten Walzen 
oder Formen in beliebige Geſtalt gebracht. Durch Beimiſchen von Farben laſſen 
ſich die verſchiedenſten Farbtöne in der Maſſe erzielen. 


Fortſchritte in der Chonwaaren-Fabrikation. 


Die Herſtellung von Thonflieſen als Erſatz für Moſaikbodenbelag geſchah 
bisher mittelſt Handſtrich oder Nachpreſſe. Bei beiden Verfahrensarten wird 
indeß, wie Carl Jüngſt in Freienwalde an der Oder, nach der „Deutſchen Töpfer— 
und Ziegler-Zeitung”, -berichtet, quantitativ und bei erfterem namentlich qualitativ 
nur fehr Geringes geleiſtet. 

Dieſe Uebelftinde zu bejeitigen, haben den Verfajjer veranlapt, fein Augen: 
merk bejonders auf die Erzeugung von Thonfliejen zu ridjten und iſt e3 thm 
gelungen, ein Verfahren herbeigufiihren, mit deffen Hilfe durch die Ziegelpreffe 
in verhältnißmäßig kurzer Beit grofe Quantitäten hergeftellt werden. Hierbei 
bewirkt der eigenthümlich conftruirte Abſchneidetiſch die Herftellung der Flieſen, 
Deren mannigfadhe Zujammenftellung den Moſaikbodenbelag villig erjegen kann. 

Behufs Anjertigung diejes Bodenbelages wird das Mundſtück, deſſen 
Deffnung die Breite und Hohe der angufertigenden Fliejen befigt, vor die Bieuel- 
preſſe gebracht und diejelbe, nadjdem der Abjthneidetijd) ordnungsmapig placirt 
it, in Bewegung gejebt. Die durch den Strang hergeftellten Fliejen erhalten die— 
jelbe Dichte und YFejtigfeit, wie die durch Rachprefie erzeugten. Der aus der 
Hiegelprefje heraustretende Thonftrang wird nicht allein durch einen eingigen Gdhnitt 
Der am Wbjchneidetijdje angebradjten Sdyneidedrihte in fauber geglattete Flieſen 
acclegt, ſondern mit demjelben Schnitt werden aud) ftets zwei an den Flieſen 
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Perieyte fiber ste Jer tachritte in der prahliachen Chemie. 


Conceutrirte wäſſerige Löſung von borſäure. 
Von H. Scholz in Villach. 


Die Verjudje, lösliche borjaure Mtagnefia gu gewinnen, führten, wie der 
Berfaffer in der , Pharm. Poſt“ berichtet, zur Erkenntniß, daß dtes miglid 
fei bet Vorwalten von Borjdure in einem BVerhaltniffe, bas vollfommen dazu 
beredhtigt, den Magneſiumgehalt als Nebenfache gu betradjten und nur von 
concentrirter Borſäurelöſung zu fpredjen. Um die borfaure Magneſia zu gerwinnen, 
wurde zunächſt ber Weg her directen Vereinigung von Baje und Säure ein 
geſchlagen und diefelben bet Gegenwart von Waffer bet gewöhnlicher Temperatur 
aur Wechſelwirkung gebradt. Viel MgO blieb ungelbft; bas Flare Filtrat ent: 
hielt Magnefium und Borſäure, triibte fid) beim Auffochen unter Abſcheidung 
eines flodigen Niederſchlages, der fich beim GErfalten theilweiſe, nad) Zuſatz von 
Borſäure aber vollfommen löſte. Zuſatz von wenig Alkohol bewirkte Fällung. 
Bei Gegenwart jedoch von viel Borſäure entſtand weder beim Kochen, noch auf 
Zuſatz von etwas Alkohol ein Niederſchlag. Der Weg zur Erlangung der 
gewünſchten Verbindung erſchien hierdurch vorläufig genügend vorgezeichnet. Um 
ſelbe darzuſtellen, wurde 1:0 MgO in 75°0 Waſſer fo lange mit BVorſäure ver: 
jebt, bid die flare Löſung fich beim Wuffochen nicht mehr tritbte. Dies wurde 
vollig bet Verwendung von 12°4 B(HO)3 erreicht, bod) bewirfte bier nod 
immer aud) ein nur fehr geringer Weingeiſtzuſatz ſtarke Trübung; nad) weiterem 
Bujag von 3:1 Borjdure war dies nicht mehr der Fall. Nunmehr befanden 
ſich in der fauer reagirenden Flüſſigkeit neben 100 Mtagn. ufta 15°5 gewöhn⸗ 
licher Borſäure (Bo H, O,) gelöſt. Diefelbe giebt einen Riidftand, der gerrieben 
ein weißes, ſüß ſchmeckendes und in 4 Theilen heißer Waffers lösliches Pulver 
Darftellt, weldjes Hierin vdllig mit dem Antifungin iibereinftimmt. Die flare 
Löſung desfelben wird durd) Cinleiten von Kohlenſäure nicht verdndert und 
diefe auch nicht in wefentlid) anderer Mtenge in der Flüſſigkeit zurückbehalten, 
als es dem Abjorptionsvermigen des vorhandenen Wafferquantums bet gegebener 
Temperatur entfpridjt. Es ergiebt fic) Hteraus mit Rückſicht auf das Unſchädlich— 
madjen der Kohlenſäure, das nur durch Wbforption und chemiſche Bindung der- 
jelben denfbar ift, dag dieſe Ldjung eine Retnigung der Luft von Kohlenſäure 
nidjt gu bewirfen vermag. Grete Kohlenſäure ijt aber nicht im Stande, aus 
der löslichen borſauren Magneſia fohlenfaure Mtagnefia zu bilden. Es gelingt 
im Gegentheil, die Kohlenſäure aus der Magneſia durch Borfdure gu verdrdangen 
und auf dtefe Art gelingt die Darftellung der borjauren Magneſia nod) um 
etwas billiger, als bet Anwendung der Magneſia ufta. Bu dem Ende verwendet 
. man ftatt 1:0 MgO 2°33 Magn. carb., die mit 75°) Waſſer und 15:5 Bo H, O, 
bid zur völligen Löſung tm Wafferbade erwärmt werden, wobei die Koblen- 
ſäure unter Aufbrauſen entweidt. In der Löſung find dam 10 Molefiile Bo H, O, 
auf ein Molekül MgO vorhanden. 
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nod) wenig unterfudt find und als Kriterium nur die Löslichkeit des durch 
Golddlorid entftehenden Niederſchlages im Ueberſchuſſe des Fallungsmittels, jo- 
wie ber beim Erhitzen auftretende eigenthümliche, narfotifde, in Salicylſäure— 
gerud) umſchlagende Gerud) angefiihrt werden. 

Was den chemijdjen Vorgang bei diejen Reactionen betrifft, jo dürften 
die erhaltenen Niederſchläge eine Verbindung der bezüglichen Jodalfaloide mit 
Jodarſen darftelley, welche bei einigen von Ammon unter Entfärbung zerſetzt 
werden. 


Eine Bauberprobe zur Erkennung einer kitnflliden Fär— 
bung des Rothweines und deren wahrer Werth. 
Von Vr. VW. Saas. 


Cine Probe, weldje von vielen Weinhandlern und insbejondere von Wein— 
reiſenden ausgeführt wird, um die Echtheit des von ihnen zum Raufe ange: 
botenen Rothweines zu demonjtriren, beftcht, nad) des Verfafjers Mittheilungen 
in der , Seitidhrift fiir Nahrungsmittelunterjudung und Hygiene”, in Folgendem : 
Der Wein wird in cin Fläſchchen mit mäßig weitem Halje gefiillt, die Oeffnung 
mit einem Singer geſchloſſen, das Fläſchchen mit der Mündung nach unten in 
ein mit Wafer gefiilltes Glas getaucht und der Finger unter Wafjer entyernt; 
bleiben Wein und Waſſer unverindert, jo foll die Farbe des Weines echt fein, 
fieht man hingegen rothe Bander nad) abwärts ziehen und den Farbſtoff am 
Boden des Glajes fic) anſammeln, fo fet der Wein künſtlich gefärbt. 

Geht man diefer Probe auf den Grund, jo erfernt man fofort, dag fie 
auf Täuſchung beruht. Verfahrt man in der oben bejdjriebenen Weiſe mit einem 
gewöhnlichen echten Rothwein, jo bleiben allerdings Wein und Waſſer nahezu 
unverdndert. Segt man mun demſelben Rothwein eine ftarfe Doſis Fuchſin yu 
und wiederholt den Berjuch, jo entfteht beim Cntfernen des Fingers vou der 
Heffnung der Flaſche nur cine ſchwache rothlide Färbung der oberen Partie 
des Wafers, von einem nad) Abwärtsziehen des Fuchſins in rothen Bändern 
ift fetne Spur gu jehen. Loft man Hingegen mm einem gewöhnlichen echten Roth- 
wein etwas Zucker auf, jo daß der ſüße Geſchmack deutlich hervortritt, jo fiebt 
man bet der Ausführung der bejdjriebenen Probe fofort rothe Bander nad) ab- 
warts ziehen und den Farbſtoff tm Glaſe fic) anjammeln. 

Der bet diefer Probe ftattfindende Vorgang ftellt fic) alſo als eine gan; 
einfache phyfifalijde Erſcheinung dar, welche mit dem Farbſtoff als foldjem gar 
nichts zu thun Hat, jondern einzig und allein mit dem ſpecifiſchen Gewichte des 
Weines gufammenhangt. Bit das jpecififdje Gewicht des Weines geringer, als 
das des Waſſers, jo bleibt der Rothwein in der Flaſche längere Beit unver- 
ändert. Iſt daz fpecififde Gewicht de3 Weines größer, als das deB Waſſers, jo 
finft der ſchwerere Wein aus der Flafde nad) abwart3, wabhrend gleichzeitig 
Waſſer in die Flaſche eindringt, und diefer Austauſch dauert fo lange, bis inner: 
halb der Flajde ein Gleichgewichtszuſtand der Moleküle eingetreten ijt. 
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Sellerie find fehr empfindlicd) gegen Gonne und trodene Luft; es dürfen deshalb 
nicht zu viele Pflanzen auf einmal herausgenommen werden. 

Das befte fliiffige Diingematerial ift eine, in einem alten Gaffe bereitete 
Mijdung von Holzafche, Rug und etwas Salz (GVieh- oder Dungfalz), mit 
qeniigend Waffer vermengt. Kann diefe Mtijdung, die mit dem Rohr an die 
Pflanze gebracht wird, nicht bereitet werden, jo beftreue man die Beete einige 
Male kurz vor einem Regen mit altem, abgelagertem Rup, der ja im jeder 
Haushaltung zu haben ijt; der Ruß verhindert das leidige Roftiqwerden der 
Rnollen. Das Salz, ein vortrefflidjes Diingemittel fiir alle Wurzelgewächſe, wird, 
wenn nidjt in flüſſiger Form angewendet, im Herbfte oder zeitigen Frühjahre 
obenauf geftreut. Ferner fet auf das fchddliche ftarfe Wbblatten des Cellerie 
aufmerffam gemadjt. Wenn die Kuollen von den Seitenwurzeln geretnigt werden, 
bindet man die Blatter mit einer Schnur zuſammen, die ſpäter wieder gelöſt 
wird. Nach Mitte September erft wird ein Theil ber Blatter abgenommen, 
damit Lidt und Luft beffer eindringen finnen, wodurch die Kuollen eine gewiſſe 
Reife erlangen. Die Knollen erhalten fich, im Freien 25 Gn tief in Garten ein 
geſchlagen und bei ftarfem Frofte mit Laub und Stroh bedeckt, friſcher als in 
Dumpfen RKellern im Gande. Empfehlenswerthe Sorten find Erfurter grofer und 
Crjurter furglaubiger friiher Sellerie. 


Reinigung von Crinkwaffer. 


Der Gebraud) von Alaun zur Klärung von Waſſer tit ein längſt befannter, 
bagegen hat Profeffor Leeds, nach ,,Scient. Am.“, bet Gelegenheit de3 Wus- 
bruches einer Typhoidepidemie die Entdeckung gemacht, dag das von Bacterten 
wimmelnde Trinkwajjer fic) durd) cinen äußerſt geringen Alaunzuſatz von diejen 
befreien lief. Er verjegte eine Gallone Waffer mit 1’, ¥ Alaun und fand, dak 
dadurch ſowohl aller Schmutz- und Farbſtoff ausgeſchieden wurde, als daß aud) etn 
Quantum Wafer, welches vorher 3100 Bacteriencolonien aufwies, nad) dem 
Wlaungujage nur 80 enthielt. Nad) dem Filtriren durd) doppelte Filter enthielt 
ba Waffer feine Bacterien mehr, fondern war fo rein, wie das durd) Roden 
ftertlifirte. Die Alaunmenge tft viel 3u gering, um durd) den Geſchmack empfunden 
gu werden oder gar ſchädlich wirfen zu fonnen. 

Cine neue Methode der Trinfwafferreinigung verdffentlicht aud) Thorn 
im „Chem. Centralbl.”. Filtrirpapier wird in eine Cijenchloridlijung, enthaltend 
43.°/, Cijendjlorid und 57 °/, Waſſer, gelegt und nad erfolgtem Vollſaugen 
des Papieres zwiſchen Filtrirpapier getrocknet. Jn gleicher Weile wird eine zweite 
Menge Filtrirpapier in eine gejattigte Löſung von doppeltfohlenjaurem Natron 
eingelegt. Bringt man nun in ein unreines, trübes Waſſer erjt einen Streifen 
des mit Cijendjlorid priparirten gelben Papieres, fo farbt fic) das Wajjer durd) 
Aufnahme von Eiſenchlorid gelb. Giebt man dann in dasjelbe Wajjer einen gleid) 
großen Stretjen des mit Natriumbicarbonat prdparirten Papieres, jo geht die 
qelbe Farbe in Braun über; es bildet fic) fohlenjaures Eiſenoxyd, welches alle 
Unveinigfeiten abjorbirt. Das jo behanbdelte Wafjer fann dann durch einen 
Tridjter, deffen Hals mit einem Stückchen Schwamm verſtopft tft, kryſtallklar 
jiltrivt werden und alg Trinkwaſſer dtenen. 
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Cifenroft 3 entfernen. Schr häufig ift c3 mit großen Umſtänden verbunden, mit: 
unter jogar unmöglich, von Eifen den Roft durch Schleifen gu entfernen. Sehr beqnem geſchieht 
aber die Reiniqung fehr ſtark vom Roft angegriffencr Gegenftdnde, wie die Zeitſchrift . Stahl 
und Gijen” angiebt, durch Eintauchen in eine ziemlich gefattigte Löſung von Zinndlorid. Die 
Dauer der Einwirkung ift abbingig von der gréferen ober geringeren Dice der Roftichicdte; 
in der Regel geniigen 12 — 24 Stunden; die Zinnchlorid-Löſung darf aber feinen grofen 
Ueberſchuß an Sdure befigen, teil dieſe fonft das Cifen felbit angreift. Nachdem die Gegen- 
ftinde aud bem Bade genommen find, müſſen fie zuerſt mit Waffer und dann mit Ammoniat 
abgefpiilt und hierauf ſchnell abgetrodnet werden. Das Ausjehen der auf diefe Weife behan- 
delten Gegenftdnde gleidt dDemjenigen von mattem Silber. 

Griines Sol; vor dem Aufreifen yu bewahren. Cin altes Verfahren, grünes Hol 
vor dem Aufreifen 3u bewahren, befteht nad) der „Zeitſchrift für Drechsler” darin, dah dad 
Hol, in einer Lauge eine Stunde fang gefocht wird, die man bereitet, indem man Holzaſche 
ut einen Tridter, der mit Leintwand ausgefiittert ift, legt und darüber fodjende3 Wafer giet; 
das dadurch filtrirte Waffer verwendet man zum Rochen de3 Holzes. Wenn das Hols eine 
Stunde fang gefocht hat, nimmt man das Gefäß vom Feuer und läßt beides falt werden. 
Das Holz wird dann an einem vor Luftzug geſchützten Orte getrodnet, was fid) ſehr ſchnell 
vollzieht. Es ift bas ein Verfahren, welches fic fiir den Kleingerverbetreibenden gut cignet, um 
das Holz ſchnell au conjerviren; 3 wird gu diefem Brwede aus dem Gröbſten auggefdrotet, 
damit das unniige Holz nicht beim Roden Raum wegnimmt. 

Unverlöſchliche Schrift und Zeichnung. C3 ift leicht gu errcichen, dak auf einem 
Blatt Rapier das unverdnderlic) bleibt, was man darauf mit gewöhnlicher Tinte oder chine: 
ſiſcher Tujhe, mit Stiften von irgend einer Farbe 2c. ſchreibt oder zeichnet. Hierzu miſcht man 
Leimwafier mit Zinkweiß, Kreide, Baryt oder einer anderen Ghuliden Maſſe und auferdem 
mit etwas von firbenden Stoffen, wenn das Papier gefdrbt bleiben joll. Mit diejer Flüſſigkeit 
wird dag Blatt diinn iibertiindt; jobald dieſe troden ift, gicbt man ihm cine andere Schidt 
von Natronwaſſerglas mit etwas Magneſia, ſchließlich jept man das Blatt einige (bis zehn) 
Tage einer Temperatur von 25° C. ans. So aubereitete Blatter finnen unter Wafer bleiben 
oder lange Zeit der Feuchtigfeit ausgejeBt werden, ohne daß fich etwas von dem anf thnen 
Geſchriebenen oder Gezeichneten verlöſcht. (Memorial de ingenieros.) 

Pletrohr-Léthung. Um Bleirohre yu löthen, wird nad) ber „Zeitſchr. f. M. u. Schl.“ 
das cine Rohr aufgetrieben und der Kel), nadjdem das andere zugeſpitzte Ende eingeftectt ift, 
wieder guriidgehdmmert, fo daß beibe Rohre feft in cinanber figen. Mtan nimmt die Wand- 
{tiie am Kelchrand jo viel wie möglich mit Rafpel oder Meſſer ab, um die Lothftelle nicht 
uunöthig plump zu maden. Dann wird das Zinn wm die nur von augen anf ca. 4—5 Gn 
Geſammtlänge verjdabte Bleifläche fehr ftarf aufgegeben unb mit dem Lappen verſtrichen, dab 
das Ganze eine Ciform erhalt. Dabei tft natürlich zu beobachten, daß die Löthſtelle gerade da, 
wo bie Röhren gufammenftofen, am ftarfften ift. Als Schugmittel gegen Crndation wird 
Stearin, nicht Cofophonium, beniigt. 


UUcuigkeiten vom Bidermarkte. 


Praktiſches Handbud fiir KRorbfledter. Enthaltend die Zurichtung 
der Flechtweiden und Verarbeitung derjelben gu Flechtwaaren, die Verarbeitung 
des jpanijdjen Rohres, des Strohes, die Herjtellung von Sparteriewaaren, 
Strohmatten und Rohrdecen, das Bletdyen, Farben, Lackiren und Vergolden 
der gledjtarbeiten, das Bleicjen und Farben des Strohes u. ſ. w. Von Louis 
Cogar Andes. Mit 82 Abbildungen. Der Chemiſch-techniſchen Bibliothek 149. Band. 
A. Hartleben’s Verlag im Wien, Heft und Lerpzig. Preis 1 fl. do fr. = 
3 M. 25 Py. 

Vie Rorbjledt-Ynduftrie hat in ben letzten Decennien einen gang bedeutenden Auf— 
ſchwung genommen und den friiher ausſchließlich vermendcten Weidenruthen haben jich eine 
ziemliche Bahl anderer Rohftoffe zugeſellt. Die fonft ausſchließliche Handarbeit Hat Unter: 
jt:gung gefunden durch Werkzeuge und maſchinelle Rorrichtungen und es find dem Korb: 
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Troft in Thradnen. Humoriſtiſch-Techniſches, oftlammert aus der Wirklichkeit 
und verſchiedenen Bier-Zeitungen. Dritte vermehrte Auflage. Berlin. Polytednifde Budhand- 
lung A. Seydel. Preis 1 Mt. Ein foftbarer Humor, nicht mur fiir Vednifer, jondern fiir 
alle Freunde der Ynduftrie und Technik als wirflid) erbeiternd und den tiefen Ernft ded 
Lebens mildernd und verſöhnend gu bezeichnen und feiner vielen höchſt gelungenen Partien 
wegen recht lebbaft au empfeblen. 

Die Quadratur der Hyperbel. Nach einer neuen Methode berechnet von 
F. Samuda. Graz, Verlagsbudhandlung Styria. 1848. Der neuen Methode diejer Abband- 
lung liegt die Idee gu Grunde, die Quadratur ber Hyperbel auf Grundlage der Analogie 
der Hyperbel und der Ellipje au löſen. 

BWademecum fitr Eleftrotednifer. Praltijdes Hilfs- und Notizbuch fiir Yn- 
enieure, Electrotednifer, Werfmeifter, Mechanifer u. ſ. w Heranggegeben von E Robhrbed, 
* für Elektrotechnik, unter Mitwirkung von F. Grünwald, Ingenieur. Fünfter 

gang ded Kalenders für Elektrotechniker, 1888. Mit vielen Holzſchnitten. Halle a. S. 
Verlag von W. Knapp. In kleinem Rahmen eine Fülle praktiſch höchſt werthvollen Materiales 
für den Elektrotechniker; verdient beſte pe ar und tveitefte Verbreitung. 

Unlage und ECinridtung von Fabrifen. Grundzüge fiir die zweckmäßigſte 
Einrichtung maſchineller und baulider Anlagen in Fabrifen. fowwie fiir die ricdtiqe Wahl des 
Anlageortes und der Betriebstraft. Für Cechnifer und Fabrifbejiger herausgegeben von 
Wilheim Rebber, Ingenieur, Weimar, 1488. Verlag von Bernhard Friedrich Voigt. Preis 2M. 
25 Pf. Brive der vorliegenden Schrift ift, ben Techniker, welcher mit Anlage und Cinrichtung 
einer Fabrik betraut wird, auf die Gefichtapuntte aufmerkſam zu machen, die allgemein bet ſolchen 
Anlagen beritdficdtigt werden miiffen. Wuch bie Fabrifanten twwerden in dem Werkchen iberaus 
praftijche und niigliche Winke finden. Verdient volle Beachtung dec Techniker und Induſtriellen. 

Reform des Gelb- und Credit{yftems auf einer zeitgemäßen, durch) reale 
Werthgiiter ertveiterten foliden Grunbdlage, als Vorbedingung zur Herftellung der Landes: 
wibrurg (Valuta), fowie gur Behebung der landiwirthidaftliden und Geſchäftskriſe, von 
J. Kadyon. Neuftadt an der Mettau. Drud und Verlag von Th. Böhm, 1558. Preis 


30 Sr. J. W. Als nationalökonomiſche Studie leſenswerth. 


Datent-indultricile Uotizen. 
Original-Mitthetlung. 

G8 ift bisher in Oefterreich-Ungarn ſchwer empfunden worden, dab Profeffor Graham 

Bell in VBofton ein Privilegium auf Verbeljerungen in der Elcttrotelephonie und an telephonijden 
Apparaten verliehen war, weiches, im Gegenjage zu Deutſchland, das, folde Verbefferungen 
als Ergebniffe wiffen{chaftlicher Fortſchritte überhaupt betradhtend, dieſelben nicht patentirte, 
ber Entwickelung und Ausbreitung der Telephone in Oeſterreich Ungarn hindernd im Wege 
ſtand. Infolge einer Klage Seitens einer unter dieſer Einſchränkung leidenden Geſellſchaft 
t das k. k. dfterr. und k. ungar. Miniſterium eine Reihe von Anſprüchen des Bell'ſchen 
Satentes aufgehoben, und zwar gerade die wichtigſten des Patentes. Die Nichtigkeitserklärung 
diefer Batentanjpriiche erfolgte tegen des Mangels der Neuheit eines Theiles der erwähnten 
Erfindungen gur Beit ber Ratenterwerbung, theils weil e8 fic) um nicht privilegirbare wifjen- 
ſchaftliche Principien handelt. Mit diefer Enticheibung ift fiir Oefterreich-Ungarn fo zu jagen 
erft die Telephon-Jnduftrie erftanden; jegt erft vermag fie fic, unbehindert von der nun 
entfernten Schranke eines nicht gerechtfertigten Patentſchutzes, in gedeihlicher Weiſe gu entwideln. 








Ausftellungs-totizen. 
Driginal-Mittheilung. 

Die vont Mai Lis November 1888 in Briiffel beabſichtigte Weltausſtellung erfreut fid 
jet ſchon in Anbetracht der zahlreichen Anmeldungen zur Ausftellung einer gropen jumpathi- 
iden Theilnahme. Holland beabfichtigt auf einem Raume von 2500 ™ einen dffentlichen 
Play im flämiſchen Stile des 17. Jahrhunderts zu errichten. Diefe Abtheilung bietct an fic 
ſchon ded Feffelnden genug, da in Dem Rahmen derjelben fic) ein Rathhaus, ein Fiſchmarkt, 
ein Orcheſter und 32 verſchiedene Etabliffements befinden werden. Cine weitere Syecialitit 
wird die englifch-indijde Collectivausftelung durd) Vorführung der ſämmtlichen indifcen 
Erzengniſſe und Producte bilden, welche in Gebduden indijden Stiles untergebracht werden jollen. 








Kalender-UNachzügler. 


Kalender für Elektrotechnik pro 1888. Bearbeitet von Joſef Krämer, Ingenieur, 
Docent fiir Eleltrotechnik. Mit 41 Figuren. I. Jahrgang. Wien, Verlag von Moritz Perles. 
Preis 1 fl. 60 fr. v. W. 


— 46 — 


Merfabren zur Serftelung etnes Cxplofivftoffes aus Wikkrinfdure 
pon ECugéne Turpin in Baris. 


Pitrinfaure wird unter Ausſchluß jedes orydirenden Zuſatzes gepulvert und comprimirt 
oder aber mit einer Mifchung arabijden Gummis oder mit einem geeigneten Fett, 3. 9. 
ſchweren Oelen, oder mit einer etwa 3—5°/,igen Gallerte von Collodium in einer Mether- 
Alkoholmiſchung vermijdht. Wird die Maffe nocd) geſchmolzen, fo wird dadurd) ihre Unempfind⸗ 
licheit bedeutend verſtärkt. 


Aerſteſſung einer pordfen Eiſenoxzyobyöratmaſſe zur Reinigung 
von Gaſen 
von M. Hempel in Berlin. 


Eiſenoxydhydrat wird mit einer Löſung von Soda oder Potaſche Derartig durchtränkt. 
daß die Maſſe etwa 2°", Alkali enthält. Darauf behandelt man die alkalihaltige Maſſe mut der 
Gquivalenten Menge einer Löoſung von Chlormagneſium oder einem anderen Magneſiumſalze, 
welches mit dem Alkalicarbonat einen Niederſchlag giebt. Durch dieſes Verfahren wird bewirlt. 
daß ſich ein mit der Maſſe innig vermengter voluminöſer Niederſchlag von kohlenſaurem 
Magneſium, beziehungsweiſe Magneſiumoxydhydrat bildet, der ohne nennenswerthe Gewichts 
ginabme eine gleichmäßige Aufloderung der Maſſe bewirft. Die Maſſe gewinnt durd die 

ranfung mit der Flüſſigkeit bedeutend an Bolumen. Dadurd) nun, dah in diejem Zuſtande 
des vergrößerten Volumes in ber Maſſe jelbft ein volumindjer Niederfdlag ergzeugt wird, 
behalt die Maſſe nad) bem Austrocknen diejes Volumen und bleibt infolge defjen loder und 
pords. Da übrigens nur die phyjifalijden, nidt die hemifchen Cigenfdaften des zu ergeugenden 
Riederidhlages in Betradt fommen, ift man an die Anwendung von Chlormagnefium nidt 
gebunbden. 


Sragekaften. 
rage Vir. 1. Welded ijt die Bujammenjepung einer ſchwarzen Holgbeige (Chenhol;- 
beige), tueldje nach dem Kochen gum Gebrauche fertig i und fliiffig in Gläſern oder Sriigen 
verjendet werden fann? Ich habe ſolche aus Blauholzextract und jalpeterfaurem Cijen hergeftellt, 
allein e3 bildet fich ein Bodenſatz und die dariiber ftehende Fliiffigkeit wird faft gang flar 


und fdrbt das Holz, nidt; ebenfo ift e3 ber Fall, wenn man ftatt des falpeterjauren Cifens 
Gromanres Kalium nimmt; mit Potafde behandelt, wird die Beige ftatt ſchwarz — _rotglidy 


Frage Vr. 2. Es wird um eine Vorſchrift sur Bereitung der chemiſchen (auto⸗ 


graphiſchen) Tinte gebeten! F. W. 
Frage Mr, 3. Was iſt Ozokerit? F. W. 


brane Nr. 4. Welches Heft ber „Neueſten Erfindungen und Erfahrungen” enthilt 
einen Artikel über Verfälſchungen des Mehles mit Gyps, Schwerjpath u. ſ. w. und deren 
Entdedung? FW 

t . W. 


rage Mr. 5. E3 wird um Vorjchriften zur Bereitung verfdhiedenfarbiger, fympath:- 
tiſcher Tuten gebeten! F. w 
. W. 


Frage Nr. 6. Wer fann eine gute Vorſchrift zur Herſtellung einer ſchön glänzenden 
und nie ſchimmelnden Schuhwichſe gegen Honorar abtreten? ls 


P.. 

Frase Nr. 7. Wie bereitet man eine gute ſogenannte Eiſenſchwärze fiir Leder? 
ig. A. Nikfw. 
rage Wr. 8. Auf welde Art fann Olererde gang fein pulverifiit merden? Wer 

liefert bagu gehörige Apparate? N. Gh 
Gy , Siebenbg. 5 enor. 
erage Vr. ß. Es wird um die nähere Adreſſe von J. E. Hauptmann in Leipzig 
“i ' 
gum Seguae von eleftrijden Wpparaten gebeter ! AW. &C 


Frage Nr. 10. Wie werden Kupferftide von Moder- und Wafferfleden gereinigt, 
nnd wer, befaßt fic) damit? v. 8 
tr eo & 


stage Mr. 11. Auf welche Weiſe fann ein zum Fetten der Wolle beim Spinnen 
bertvendetes, ſchwereres Minerals! (Bakuinol) aus den fertigen Stoffen in der Walke wieder 
entfernt werden, ohne der Faſer gu ſchaden, wenn Seife, Soda, Potaſche und Borar ſich als 
unwirkſam ertviejen haben ? 0s 
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werden fo lange verriihtt, bid das Gemifd) gleidartig geworden ift, und demfelben zuge 
“oheabtochung 8, Cifenvitriolldjung 6, Beinſchwarz 30, Schwefelfiure 4, Barijerblan 4. 
, B 


Sur Frage Nr. 7. Um Leder dauernd gu ſchwärzen, fot man: Blauholzſpär 
Waffer 10 durch zwei Stunden, filtrirt die Löſung und bejtreicht mittelft eines Schwan 
oder PinjelS das au ſchwärzende Leder drei- bis viermal. Che diefer Anftrid), durch we 
das Leder eine röthlichbraune Farbe annimmt, gang troden ift, beftreict man es einmal 
eincr Löſung aus doppeltdromfaurem Kalium 1 und Waffer 100, woranf fogleicd eine 
{chine blauſchwarze Färbung entftebt. Nachdem das Leder ausgetrodnet ift, reibt ma 
tiichtig mit Talg ober Thran ein und fann e8 fogleid) mit ciner Schuhwichſe auf gewöhn 
Weife begandeln. R. Br 


ur rage Nr. 8, Zum Mablen von Ofer fiefern Apparate: Gademann u. C: 
Schweinfurt; W. Wenzel in Wolfenbiitiel; E. Gonnenthal jun. in Berlin, RKodbftr. 
A. Zem bich in Wiesbaden. D. R 


Zur ‘rage Vr. 10. Zunächſt ſucht man durch Anwendung von Reibgummi 
Brotkrume alle Unreinigfeiten gu entfernen. Hierauf legt man den Kupferſtich anf 
Unterlage von Gaze, die von vier Stäbchen eingerahmt ift, und befeuchtct die Flecken cir 
mit einer verdiinnten Säure, welde auf 1 Bfund Wafjer 2 Loth Oralfdure enthalt. Sini 
Flecken verſchwunden, fo fenft man den Rupferftich auf ſeiner Unterlage in ein mit fauwan 
Waffer angefiilltes Gefäß und läßt ihn darin etwa 12 Stunden fliegen Durch wiederh 
ſanftes Hin- und Herbewegen desfelben wird die Reinigung befdrdert. Nachdem bas ſchmu 
Wafer entfernt und friſches in das Gefäß gegoffen worden, trbpfelt man von einer Chlor 
aufldjung gu dieſem Bade fo viel, bid dasfelbe darnach riedht; in ihm läßt man ben Ky 
ſtich etwa 6 Stunden fliegen und ſchwingt ifn ebenfalls langſam während diefer Beit 
gin und her Sollte die braune Farbe des Papieres nicht ſchwinden, fo fegt man nocd ei 

ropfen Salzſäure gu, worauf dann ſicher alsbald das Papier weiß gebleidt erſcheint 
bie Lichter und Schatten des Bildes in ihrer urfpriingliden Schärfe zum Vorſchein fonn 
Gierauf wird das Chlorbad abgelafjen, friſches Waſſer in die Wanne gegoffen und nad 
der Kupferſtich gang rein vom Chlorbade ijt, wird er an der Luft getrodnet und in 
trodenem Zuſtande grpreft. 

Johannes Hirrlinger ofa: unfere Original-Mitthetlung im Yahrg. 1878, S. 102) 
fahrt folgendermafen: Zur Gereitung der Bleichflüſſigkeit nimmt man +/, 4 Chlorfalt, r 
denjelben mit 24 Waffer an, ſetzt dann nod) 84 gu, rührt die Flüſſigkeit innerhalb 2 Stin 
fiinf- bis ſechsmal um, läßt abjegen und giebt die FI Figtett lar ab, welche man nod) 
3 Theilen Waffer verdiinnt. Iſt die Bleichfliffigteit nun bereitet, fo legt man den Kupfer 
wifdjen gwei mit Leinwand überzogene Rahmen und dieje auf den Boden eines entipred 
bon, niederen Raftens Um die Rahmen auf etnander zu Halten, belajtet man fie in den G 
mit Steinen oder Bleigewidten. Yn den Kaften bringt man nun die Chlorfattauflsfung 
jdjfittet davon fo viel etn, bid der obere Rahmen von der Fliiffigfeit bededt ift, bie man d 
1/,—1 Stunde einwirfen läßt Nun läßt man die Flüſſigkeit mittelft eines Zäpfchens, wel 
am Boden des Kaſtens angebracht ift, ablaufen und erfegt fie hierauf durch reines Wa 
das man 1’, Stunde im Kaſten (aft. Nachdem man dasfelbe abgelaffen hat, giebt man ; 
weiten, Ddritten und vierten Male oder, beffer, fo lange friſches Walfer, bis in dem 
Pichenden Waſchwaſſer keine Säure mehr enthalten ift. Darnach nimmt man die be 
Rahmen aus dem Kaften, läßt fie an der Luft halb troden werden, nimmt dann den 0d 
Rahmen ab und ftiirgt ben Kupferftid) auf eine mit einem trodenen Blatt Rapier bed 
PRapptafel, legt dariiber wieder ein Blatt Papier und cine Papptafel und bringt Mes u 
die PBreffe, um bad Faltigwerden des Kupferftiches gu vermeiden. In Ermangelung ei 
eigentlidjen Breffe bringt man die Bapptafeln mit dent dazwiſchen liegenden Rupferftiche 
eine glatte Fläche und legt baritber ein ebenes Brett, welches man fodann mit Steinen 
laftet. Man fann aber nicht vorſichtig genug bei diefen Operationen au Werke gehen, um 
Rupferttiche nicht zu zerreißen. DK 


Sur Frage Wr. 11. Die einfachſte Art diirfte die Behandlung ber Stoffe mit Met 
oder Peiroleumäther fein, welche beide Lofungémittel für die Mineralile find. 
A 





Briefkaſten. 


FH. BW. in Br. inter Ihren zahlreichen Anfragen wurde eine entiyrecende Summe beriiffidtigt 
wollen Eie get. in dieſer Beziehung unter ber Rubrif ,Beantivortungen” vergleiden — B. S in S£., 3. 5. ta 
Anfgenommen und fo weit möglich Ihren Wünſchen entProden. — Pr. A. Odt. in Presd. Pit beſtein Di 
gcivoete Sendung erhalten. — 








Oerausgeber und Verleger A. Hartleben's Verlag in Wien. 
Verantwortlider Redacteur Cugen Marx in Wien. 
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Minimum rebducirt, daß jelbft die grofe Sage fiir Handwerfer und Indu— 
ftrielle längere Zeit hindurd) von einem zehnjährigen Jungen in Gang erhalten 
werden fann. | 

Dte neue Sage ift in allen Induſtrieſtaaten patentirt, wird 3. B. fiir 
Rubland von dem majdinentednifden Geſchäfte der Firma Hugo Hermann 
Meyer in Riga gebaut und in den Handel gebradht. 


Erfahrungen aus der techniſchen Praris. 
Das Ausridjten verjogener Kreisfageblatter. 
DOriginal-Mittheilung von W. Schrader, techniſcher Director der Parquetfabrif in Paſſau. 
(Echluß.) * 

Es ift nun zu betradjten, wie man ein foldjes Sägeblatt in Stand jebt. 
Nach rictiger Crmittelung und Bezeidnung der erhigten Stellen jebe man das 
Sägeblatt auf ſeine Achſe, genau jo wie zur Arbeit. Man ridjte nun zwei Hol}: 
ftiide Her, die 40—50 9, lang find und einen Querſchnitt von circa 8 auf 8 Gu 
haben; die eine Hirnfette jedes dtefer betden Holsitiide wird mit dem Hobel 
jauber gepupt, in fliiffigen Tiſchlerleim getaudjt und dann mit Sdymirgelpulver 
bejtreut; man laſſe nun died ordentlic) trodnen. Diefe beiden jo hergerichteten 
Holzklötze halte man mit der Schmirgelfeite gegen den mit Kreide bezeichneten 
Kreis des Sigeblattes von beiden Seiten und drücke gegen dasſelbe. Unter 
gegenfeitigem, möglichſt gleichmäßigem Andrücken fet man das Sägeblatt in 
Betrieb, jo dak fic) dasfelbe noch bedeutend mehr erhitzt, als died bet der 
fritheren Wrbett gejdjehen, was in 1/.—1 Mtinute gejdehen ijt. Vorher miiffen 
zwei Gefäße mit möglichſt faltem Waffer bereit geftellt fein; auf einen gegen- 
feitigen Zuruf werden die Holzklötze weggeworfen und ſchnell die Waſſergefäße 
erfapt und mit denfelben von jeder Seite gleichmäßig ein Waſſerſtrahl gegen 
bas Sägeblatt gegoffen. Es muß dabei natürlich die erhigte Kreislinie getroffen 
werden. Iſt das Sdgeblatt aus nur halbwegs gutem Stahl gefertigt, fo wird 
das Reſultat, bet richtiger Wusfiihrung, ein ganz überraſchendes fein. 

Die Wirkung vollzieht fic) auf folgende Weiſe: Das Sageblatt hat durd) 
eine Reibung ober anbere Urjache feine Spannung infolge einer Erhitzung ver⸗ 
loren; indem jid) auf der erbibten Stelle der Stahl ausgedehnt hat, ift das 
Gefiige desfelben hier ein weniger dicted geworden. Die iibrigen Theile des 
Blattes fonnten dieje Ausdehnung nicht mitmachen, indem dieſe nicht erbigt 
wurden, und e3 mufte Hierdurd) ein Verziehen der Blattfläche eintreten, forte 
ein Verſchwinden der Spanning. Durch die oben bejdjriebene künſtliche Retbung, 
Erhigung und ſchnelle Abkühlung mit Wafer ift dem Stable die urjpriingliche 
Didhtheit wieder gegeben worden, wodurd) die Bedingungen der Vergiehung und 
die Urjade, daß die Spannung verloren ging, befeitigt wurden. 

Wenn Hingegen der andere Fall eintritt, dap fic) der Zahnkranz durd 
Crhigung augdehnte, jo wird die fdjon weiter oben befdjriebene gleichmäßige 
Wilbung iiber bas ganze Blatt eintreten. Die Ausdehnung des Zahnkranzes 


* Bgl. Jahrg. 1688, S. 3. D. Red. 
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zeug verwenden zu können. Anbderjetts wird man durd) die Inſtandhaltung 
Der Gageblatter ſehr viel werthvolle Zeit und Material erhalten. 

Wir finnen jedod) nidjt unterlaffen, wie m unferen friiheren Arbeiten 
über Kreisfagen, auc) hier wieder darauf Hinguweijen, nur gute amerifanijde 
Kreisjdgeblitter zu kaufen. Wir haben ſchon dort gegeigt, daß diefelben nicht 
burd) Temperaturdiffereng gebhdrtet werden: demgufolge wird ein foldjes Kreis— 
jdgeblatt, wenn es durch irgend einen Grund jeine Spannung verlor, die 
jelbe in faltem Zuſtande gang allein wieder gervinnen. 


_ Bierhefen-Confervirung. 
Criginal-Mittheilung von Director Ssermanm Krätzer, Chemifer in Leipgig. 


Die Bierhefe (Saccharomyces cerevisiae) muß in frifdem Zuſtande 
eine gelblich-weiße, didbretige, durch fleine Blafen gelocerte Maſſe bilden, welde 
an Gerud) und Gejdymac dem Biere ähnlich tft; aud) darf gute Bierbhefe feine 
Luftblafen entwideln, indem fonft mit der Hefe eine Berfepung vor fid) gebt. 
Schlechte Bierheje bedingt ein trübes, unangenchm ſüßlich ſchmeckendes Bier, 
welches blähende Eigenſchaften befikt, und die von einem derartigen Biere wieder 
gu gewinnende Hefe tit wenig brauchbar. 

Seit geraumer Beit nun Hat man yur Confervirung der Bierhefe 
fiir Die Dauer verfdjiedene Vorſchläge gemacht, und foll es unſere Aufgabe fem, 
einige Derartige Confervirungsmethoden, weldje fic) in der Praxis wohl bewährt 
haben, Hier anzuführen. Hauptbedingung, um Hefe längere Beit zu conferviren, 
ohne daß fie etwas an ibrer Güte einbiift, ift, daß der Butritt der atmo- 
ſphäriſchen Luft zu ibe verhindert wird, gleichwie aud) dafür Gorge zu tragen 
ift, baB die Entweichung eines ihrer Beftandthetle, nämlich der Kohlenſäure, 
nidjt eintreten fann. 

Wir haben Bierheje, wie folgt, conjervirt: Das Dicke der friſchen Hefe 
wurde in eine Champagnerflajde gefiillt, 25 9 feinfteS Olivendl darauf ge: 
gofjen und die Flafdje Hierauf mit thierifdyer Blafe verbunden; damit etn Zer- 
jpringen der Flaſche nicht eintreten fonnte, wurde in die Blafe eine Stecknadel 
eingejtedt und, ohne den Inhalt der Flaſche gu ſchütteln, wurde legtere an einen 
fiihlen Ort geftellt. Derartig aufbewahrte Bierhefe hielt ſich auf längere Zeit 
vortrefflich. 

Goll Hefe circa 2—3 Wochen, felbjt bet warmerer Jahreszeit, confervirt 
werden, jo verfahrt man, wie folgt: Die Hefe wird in emem duferft jauberen 
und völlig trocdenen Gefäße in den Keller gejtellt, dann giebt man jo viel Waffer, 
als Hefe im Gefäße ijt, hingu und rührt mittelft einer reinen Kelle oder cines 
Holzſtabes das Gemiſch tüchtig durcheinander. — Nach Verlauf von 24 Stunden 
hat fic) die Hefe vollſtändig zu Boden des Gefäßes gejept, und läßt man nun- 
mehr dag Waffer vorſichtig mit Hilfe eines Hebers ab, oder man zapft es 
durd) ein an der Seite ded Gefäßes befindlicjes Lod) ab. Jit das Waſſer von 
der Hefe abgelafjen, jo wird von Neuem friſches Waſſer auf die Bierhefe ge: 
geben, die Maſſe wird wiederum mittelft Kelle oder Holzſtabes tüchtig durch— 
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Gebrauche zertrümmert man dieſe Kuchen, übergießt ſie mit ſo viel lauwarmem 
Waſſer, als vorher in der Hefe war, und nach Verlauf einer Stunde kann dieſe 
ſo zubereitete Bierhefe angewendet werden. 

Wir könnten noch andere Methoden, Bierhefe zu conſerviren, angeben, 
doch die von uns hier angeführten Methoden genügen vollſtändig und ſind, was 
die Hauptſache iſt, leicht ausführbar. 


Berichte liber die nenesten Jefmilungen unil 
Perkessermngen int Gebiete ller Fethnih. 


Foriſchritte und Verbeſſerungen in der Fabrikation von 


Rädern. 
Schmiedeeiſerne Rader mit hölzernem Felgenkranz (Syſtem Arbel). 

Original-Mittheilung von BW. GHetzler, Civilingenieur in Frankfurt a. M. 

Die Conſtruction von Rädern für Fuhrwerke aller Art, als: Laſtwagen, 
Karren, Feuerſpritzen, Locomobilen, Geſchützlafetten u. dol. m., war fiir he 
Fabrikanten, Wagenbauer und Geſtellmacher ſtets der Gegenſtand eingehendſter 
Verſuche, weil nicht nur die Sicherheit des Fahrzeuges, ſondern auch der damit 


gefahrenen Güter in erſter Linie von der Tüchtigkeit bes Rades abhängt. 


id 


Diejer Umftand ift von nod) viel größerer Widhtigfeit, wenn es ſich um Fabr- 
zeuge fiir den Perfonenverfehr handelt. 

Die Nachtheile der hölzernen Rader find gwar allgemein befannt, Mangels 
einer befferen Einrichtung befinden fich ſolche aber nod) meiſtens in Gebraud. 
Das Holz ijt befauntlich fiir dte atmofpharifden Einflüſſe ſehr empfänglich und 
erleiden Die Holgrdder durch aufetnander folgenden Wechſel von Näſſe und 
Trocfenheit rajd) bedeutende Formverdnderungen, wodurch zahlreiche und foft 
fpielige Reparaturen, als: Verengen de3 Radreifens, Zuſammenziehen und VBinden 
des Radkranzes und der Nabe, Auswedfelung von Speichen u. dgl., bedingt 
werden. Bu dtefen Urjadjen fchnellerer oder fangjamerer Wbnitgung und Form: 
veränderung kommen nidjt felten aud) nod) Brüche durd) Zufälle hingu; gar 
oft fieht man einen Wagen infolge eines mandmal mur geringen Anſtoßes 
zuſammenbrechen, weil die Speidjen de Rades aus der Rabe gegangen oder 
gar abgefault waren. 

Bur Vejeitigung dtejer oftmals mit großen Gefahren verbundenen Lebel- 
ftinde ging man darauf aus, das Holz durd) etn guverlaffigeres und wetter- 
beſtändigeres Material au erſetzen. Go fommen, namentlich bet landwirth— 
ſchaftlichen Maſchinen (Locomobilen) Raderconftructionen zur Wmwendung, bet 
Dene die Rabe aus Gufetjen, der Kranz und die Speidjen aus Schmiede—⸗ 
eijen beſtehen; Tegtere find alsdann in erjtere eingegoſſen, eingeſchraubt oder 
genietet. 
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fic) legtere durd) eine diinne, von der Nabe ausgehenden Rippe ſchwimmfloſſen 
artig miteinanbder verbunden. Auch verleiht die miteingeſchweißte diinne Rippe 
bem Rabgeftelle ein wohlgefälliges, fdcherfirmiges Ausſehen. 

Die Vortheile diefes Radjyftems find leicht eingufehen. Die beiden eingigen 
ber Abniigung ausgeſetzten Mabdbeftandthetle, nämlich: der Holzfelgenfrans mit 
dem etfernen Reifen und die Radbiichfe find leicht gu erjeben. Dagegen ift der 
aus einem Stücke beſtehende ſchmiedeeiſerne Radſtern bet der größtmöglichſten 
Solidität von unbegrenzter Dauerhaftigkeit; jedes Antreiben ebenſo wie jede 
Erneuerung der Speichen oder der Radnabe iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. 

Der aufgelegte Holzkranz aber erfüllt folgende Zwecke: er dämpft den 
Klang des Metalles, verleiht dem Rade eine große Federkraft, gewährt die 
nothwendige Kranzhöhe, um ein Einſinken in leicht beweglichen Boden zu 
erſchweren. 

Um ſich von der Widerſtandsfähigkeit desſelben bei Feldgeſchützen, wo 
bekanntlich an ein Rad in jeder Beziehung die größten Anforderungen geſtellt 
werden, zu überzeugen, wurden während der Manöver 1884 im Uebungslager 
zu Cercotte in Frankreich intereſſante Verſuche damit angeſtellt. Die Artillerie 
beſchoß zwei Stück dieſer Räder; das eine erhielt eine Bombe, die an eine 
Speiche anſchlug, letztere bog ſich zwar aus, brach aber nicht ab. Das andere 
Rad wurde von drei Bombenſplittern getroffen, welche den Holzkranz und den 
Radreifen trafen. Dieſe wurden natürlich fortgeriſſen, aber bas Radgeſtell ſelbſt 
blieb vollſtändig unverſehrt. In beiden Fällen wären die Räder noch zum 
Weitertransporte des Geſchützes geeignet geweſen. 

Es ijt anzunehmen, daß dieſes neue Holz-Eiſenrad fiir den gewöhnlichen 
Straßenverkehr von ebenſo großer Bedeutung werden wird, wie deſſen Bor: 
gänger, das ganz aus Eiſen hergeſtellte Rad, es auf dem Schienenwege 
geworden iſt. 


Die Leimtypie. 
Original⸗Mittheilung von Prof. J. Gus miſlt in Prag. 


Unter dieſem Namen werden in Oeſterreich, Deutſchland, England und 
anderen Staaten Buchdruckplatten von Leim in Anwendung gebracht, welche 
nach einem neuen, mir patentirten Verfahren erzeugt ſind. 

Die Herſtellung ſolcher Druckplatten geſchieht, indem Chromatogelatin: 
folien unter Negativen belichtet, dann auf Zinkplatten mit Hilfe einer beſonderen, 
patentirten Weije befeftigt und mit einer Biirfte und einer Löſung von doppelt 
dromjauren Galzen durch Reibung von der belidjteten Seite aus entwidelt 
werden. Die CEntwidelung dauert nur '/,—5 Minuten, binnen welder Zeit das 
Relief ganz vertieft erfdheint, fo daß e8 fiir den typograpbhifden Druck gänzlich 
geeignet ift. | 

Bedenkt man, dak das Material ſehr billig ijt und die Herftellung mur 
einige Dtinuten in Anfprud) nimmt, und daß hierzu feine geiibten Kräfte noth: 
wendig find, jo mu man eine foldje Methode mit Freuden begritfen, denn die 
Binfographie, weldje bis jebt dad ſchnellſte bekannte Reproductionsverfabren iſt, 


— 6 — 


Rur durd) die Beniigung von Löſungen der doppeltdromfauren Salze 
wurde dieſe Methode lebensfähig, denn id) habe eine neue Eigenſchaft der 
Chromſalze entdeckt, welche bis dahin nicht befannt war, oder wenigſtens nirgends 
veriffentlidjt worden ijt, und welche darin befteht, nicht allein die Gelatine 
in faltem Buftande aufzulöſen, ſondern aud die bereits 
belidteten Theile des Bildes nod mehr gu härten. Nur durd 
dieſe Verbeſſerung ijt es möglich, Drucdplatten von geniigender Tiefe herzu— 
ftellen, ofme daß die feinjten Theile des Bildes weggerieben werden. 

Aber ſelbſt dieſe Neuerung in der Herſtellung von Leimdrucplatten hatte 
feinen bedeutenden Erfolg gehabt, wenn ich nicht gleicheitig bie Leimfolien der— 
art auf Zinkplatten befeftigt hatte, daß dieje den Dru in der Preſſe und den 
Bug der Firnibfarbe mit aller Sicherheit aushalten. Ya, die Leimfolien haften 
beffer auf ihrer Unterlage, al8 die Galvanos, welche letztere fogar ohne 
Schwierigkeit abgeriffen werden können, wogegen eine Leimfolie nur ſtückweiſe 
mit einem Meſſer und bei Anwendung von viel Kraft abgeriffen werden fann. 
Ware bie Befeftigung nidjt fo gut, fo müßte man von den eimplatten erft 
Galvanos herftellen, und dann ware bie Methode nidt mehr fo lebensfabig. 

Nur fiir Auflagen, bei denen es in bie Hunberttaufende geht, alfo fiir 
Inſerate und grope Illuſtrations-Journale, wo aud) von Holzſchnitten nicht gedruckt 
werden darf, macht man von den Leimplatten galvanoplaftifde Wbformungen. 

Der Dru von Leimplatten erfordert weniger Zurichtung, als von Bint: 
platten, und braudjt feine andere Borfidjt, als dab die Platten nicht benest 
werben dürfen, weil man fie einige Stunden wieder trodnen müßte, wenn fie 
gedrudt werden follen. Auch empfiehlt fic, die Platten mit Bengin ftatt mit 
Terpentin zu wafden, weil Terpentin die Mtaffe, mit welder die Leimfolien 
befeftigt find, auflöſt, was aber aud) nidjt fo fdnell geht und nur bet dfterer 
Peniigung ſchädlich fein könnte; directes Sonnenlidt im Gommer fdhadet aud, 
wenn e3 bie Platten erhist. | | 

Bur eigenen Veurtheilung, wie der Drud von Leimplatten ausſieht, figen 
wir ein Bild in Autotypie, ein Portrat vorjtellend, bet. 


Cin neuer Sdnell-Ciserzeugungs-Apparat. 


Die Erzeugung von Cis in kleinen Quantitaten fiir häusliche und medic: 
nije Zwecke war bisher nod) mit mancherlei Uebelſtänden vertniipft. Die meiſten 
Der im Gebrauche befindlidjen Maſchinen find derartig conftruirt, bak der Cylinder, 
welder die zu gefrierende Cubftan, enthalt, direct in die Kältemiſchung — 
Roheis und Sal; — eingeſetzt wird; durch) die unmittelbare. Berührung dieſes 
Cylinders wird bet der Drehung des erfteren jelbftverftindlid) viele Reibung 
erzeugt, was eine crhihte Rraftaufwendung und eine längere Dauer der Ce 
bildung bedingt. Außerdem fann der Cylinder, wenn er einmal herausgenommen 
ijt, bet einer smeiten Füllung nicht ohne Weiteres wieder in den Wpparat eit 
gejebt, jondern eS mup immer das Roheis zunächſt wieder entfernt werden. 

Der nene Apparat von Manfroni begeqnet, wie der ,, Gejundbheits-Angenteur“ 
berichtet, allen dieſen Uebelſtänden auf fehr einfache Weiſe. Cin Hohlraum, 





— 62 — 


Chenrifd - tednifdye Neuheiten. 
Ueber da8 Reten. 
Original-Mittheilung von E. vw. Woven. 


Das aus dem Holstheer abgeſchiedene chemijdj-reine Reten, bereits im 
Yahre 1855 von Schlobach im Nadelholgtheer aufgefunden, ijt ein Product von 
charafteriftijdjen Eigenſchaften. 

Das Reten ijt ein fefter Kohlenwaſſerſtoff, melder bei circa YS° gu einem 
weingelben Cel ſchmilzt und bet faft derjelben Temperatur zu einer weifen, durd) 
Spuren feiner Beglertftoffe ſchwach gelblid) gefärbten Maſſe von kryſtalliniſcher 
Structur erftarrt. Das erftarrte Reten iibertrifft an Harte und Feſtigkeit die 
meiften befannten feſten Subſtanzen der organijden Chemie bei Weitem. Jn 
geſchmolzenem Zuſtande in Metall- oder Porzellanformen gegofjen, fiillt es die- 
jelben mit groper Schärſe aus und ſchwindet beim Crfalten nur fehr wenis. 
Bon den verjdiedenften Harten Flächen, wie Glas, Bein, Horn, Hartgumni, 
hartem Hol, u. f. w., laſſen fic) dDurd) das Reten Abgiiffe von größter Feinheit 
und Schärfe herjtellen. Die jo erhaltenen Hartflingenden Gufftiide befigen ein 
elfenbeinartiges Ausjehen und nehmen ihre Flächen durch Reiben mit einem in 
Alkohol getränkten Läppchen jpiegelartigen Glanz an. Mit ſcharfen Snftrumenten 
laffen fie fid) gut bearbeiten. 

Las Reten läßt fic mit mannigfadhen Subjtangen, wie Wachs, Stearn, 
Paraffin, Cerefin u. ſ. w. gujammenjdmelzen und beliebig farben, infolge defjen 
e8 ſich fehr gut eignet, um den medrigen Schmelzpunkt vieler Subſtanzen au erhöhen. 
Jn reinem Zuftande ift e3 vollfommen geruchlos, fühlt fic) nicht ſchlüpfrig, fettig 
wie das Paraffin an und ift ganglic) unlöslich und unverdnbderlid) in’ Waffer, con- 
ceutrirten AWlfalten und verdiinnten Säuren. Organifde Lofungsmittel, wie 
Aether, Benzol, Ciseffig, Schwefelfohlenjtoff, Alkohol, Benzin u. f. w., löſen dag 
Reten bejonders leicht beim Crwarmen und jdeiden es beim CErfalten in perl: 
mutterglingenden Sdhuppen gum grogen Theil wieder aus. Sehr concentrirte 
Schwefelfaure, Salpeterjiure und Hologene, wie Chlor und Brom, wirten zer— 
ftdrend auf dag Reten etn. 

Es rire wwiinjdenswerth, jchon jest Meinungsäußerungen  intereffirter 


Kreife itber die aus den angefiihrten Cigenjdjajten fid) ergebendDe Verwendung . 
des Retens gu vernehmen, und fet an dtefer Stelle hervorgehoben, dak die Mög— 


licfeit einer Nutzbarmachung des Stoffes fic) auf die weiteſten Streife der 


Induſtrie erjtreden fann. Bn allen Bweigen der Technif, wo man Paraffin, | 
Cereſin und Wachs bedarf, liegt die Wahrſcheinlichkeit nahe, in dem Reten einen — 
Concurrenten — jet es einen befferen oder cinen billigeren — angutreffen. I⸗ 


folge jeiner phyſikaliſchen Eigenſchaften wird man diejem Kohlenwaſſerſtoff in 
ber plaftijden Techni einige WAufmerfjamfeit widmen diirfen, wie überall dort, 
wo es fid) um eracte Abgüſſe von Gegenjtinden handelt. Wie weit die Galvano- 
plaſtik und Gummi-Fabrikation Gebraud) vom Reten madjen finnen, müſſen 
eingehende Verjuche ergeben. 


meer, we 
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Glycerin und Graphit, legterer in erfteres eingerieben, jo viel al es auf⸗ 
zunehmen vermag, bilden ein ausgezeichnetes Schmiermittel fiir ſtärkerer Reibung 
ausgeſetzte Maſchinentheile. 

Ein geringer Zuſatz von Glycerin zur Farbe genügt beim Stein- und 
Zinkdrucke, um das Drucken ohne Feuchtwaſſer und Wiſchen zu geſtatten, wo— 
durch das ganze Verfahren außerordentlich vereinfacht und beſchleunigt wird. 


Praktiſche Winke für die Weinbehandlung. 
Von Dr. G. Muſſer in Thurgau. 

Seit einer Reihe von Jahren fiel es den gewiegten Kennern auf, daß die 
Weine einzelner Giiter im Rheingau häufig einen fremben, widerlichen, den 
Werth bes Weines gang bedeutend herabbriicenden Geſchmack und Geruch zeigen 
Da dieſe Fehler, wie der Verfaffer m der , Pharm. Ztg.“ beridhtet, bet Langerem 
Verbleih de Weines in den mitverfteigerten Fäſſern zunahmen, glaubte der 
Inhaber einer renommirten Firma die Urjade in einer jdledten Beſchaffenheit 


ber Faßwandung ſuchen zu follen. Cr wurde in dieſer Meinung um fo mefr — 


beftdrft, al8 etn werthvoller Wein aus einem anderen Gute, in ein foldes Fab 
gebracht, dieſe nachtheiligen Cigenfdhaften ebenfalls annahm. Hierdurd) veranlaßt, 
ließ er das betreffende Faß öffnen und fand die innere Seite der Faßböden, 
ſowie einzelne Stellen der Seitenwand mit einer ſchmierigen, übelriechenden Maſſe 
überzogen. Eine vom Verfaſſer vorgenommene Unterſuchung ergab, daß dieſe 
Subſtanz der Hauptſache nach eine Miſchung von Harz und Schwefel iſt, und 
machte es wahrſcheinlich, daß eine geringe Menge Fett bei Herſtellung derſelben 
Verwendung gefunden hatte. Hiermit ſtimmt auch der, neben anderem, an die 
Zerſetzungsproducte von Fetten erinnernde Geruch und Geſchmack der Subſtanz 


und aud) des Weines überein. Wie dieſe Maſſe in das Fak gelangte, ijt leit | 


einzitfehen. Der betretfende Küfer oder Fabrifant beniigte, um jein Fabrifat als 


dicht und tadellos erjdjeinen gu laſſen, eines der von gewiffenfojen Reijenden 


empfohlenen Faßdichtungsmittel, jedenfalls ohne fidy die möglicher Weiſe eintretende 
nachtheilige Wirfung zu vergegenwartigen. Infolge diejer Unterjudung ftellte fid 
nachträglich heraus, daß der oben erwähnte Fall midjt ein vereingelter t/t, joudern 
Weine mit demjelben, bisher als „Harzgeſchmack“ bezeichneten Fehler haufiger 
angutreffen und in ihrem Urjprunge auf gewifje Keller zurückzuführen find. 


Praktiſche Bubercitungsart des Leindls fiir die Malerei. 
Von FS. Baumertfier, Maler und Ladfabrifant in Diilmen. 


Nachdem der Verfaſſer verjdhiedene Verjuche bezüglich der Verwendung des 
Leinöles fiir die Zwecke der Malerei angeſtellt hatte, iſt er, wie er in den 
„Techniſchen Mittheilungen fiir Malerei“ berichtet, auf die folgende Bubereitung 
des Leinöles gefommen, weldje thin vorzügliche Dienfte leiftet. 

Das Leinöl bezieht der Verfaffer von einer Oeljchlageret, wo der Lein- 
ſamen guerft falt gejdjlagen wird, mithin aud) dad Leinöl die befte Gitte hat. 
Der Hauptvortheil im Kodjen nad) jeiner Methode ijt, daß er bas Oel bei einer 
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Mun copirt man dieje jo hergerichteten Diapofitive wieder auf Stlberemutl: 
fionsplatten um und erhält dadurch die fiir dieſe Bwede vollfommen verwend- 
baren Negative fiir die entſprechenden Farben, weldje nach Retoudje die genau 
entwidelten Negative zur Herftellung der photographijden Druchplatten fiir die 
Farben Gelb, Roth, Blau, Sdwarz u. f. w. geben. Dieje Negative fann man 
aud) auf naffem Wege durch Cinftelung in die Camera erzeugen. Die Dru: 
platte, welche mit dem Negativ, 3. B. fiir Gelb, erzeugt wurde, wird correjpondirend 
mit Gelb gedruct, ebenjo die iibrigen je mit der correſpondirenden Farbe. Da 
die Negative unter ganz gleichen Verhaltniffen entftanden find, wie die Diapofitive 
und dieſe ſämmtlich von demfelben directen Originalnegativ umcopirt wurden, jo 
paffen diejelben vollfommen aufetnander, und der Drud fann auf Hand- oder 
Schnellpreſſen ſicher ausgeübt werden. 

Mittelſt dieſes Verfahrens laſſen ſich, je nach Behandlung und Anfertigung 
der Lichtdruckplatten, ſtark körnige Drucke erzeugen, welche zum Unterdruck auf 
Stein, Zink oder anderes druckfähiges Material zur Herſtellung von Druckplatten 
geeignet ſind. 


Praktiſche Fortſchritte in der Holzbearbeitung. 


Dämpfen von Rothbuchenholz. 


Es iſt der Holzwaarenfabrik der Gebr. Schwarzhuber in Purkersdorf bei 
Wien gelungen, Rothbuchenholz in beliebigen Dimenſionen durch Dämpfung zu 
einem Materiale zu geſtalten, welches dasſelbe zu einem geſuchten Rohſtoffe fiir 
den Möbeltiſchler macht. Der dabei eingehaltene Vorgang des Dämpfens des 
Rothbuchenholzes iſt, nach dem „B. Ind.⸗ u. Gewbbl.“ folgender: 

Die zu dämpfenden Pfoſten werden in einem Keſſel gelagert, derart, daß 
dieſelben von einander durch etwa 6%, ſtarke Latten getrenut liegen. Hierauf 
wird der Dampf in den Keſſel — Dämpfer — eingelaſſen, wodurch zunächſt 
infolge der Condenſation des Dampfes ſich der Keſſel mit Waſſer füllt und die 
Hölzer alſo in heißes Waſſer gu liegen kommen. Mittelſt eines Reductions 
ventils iſt man im Stande, den Druck des Dampfes langſam von 1, Atmo— 
ſphäre bis auf 3'/, Atmoſphären gu ſteigern, und gwar fo, daß innerhalb einer 
halben Stunde der Dampforud um '/, Atmofphare zunimmt. Das Holz bleibt 
nun unter dem Drude von 31/, AtmojpHhdren circa 18 Stunden tm Rejjel und 
wiirde, wollte man dasſelbe herausnehmen und an der Luft trodnen, vollftindig 
zerreißen und gerjpringen. Um dies gu verhindern, wird nad) Entgtehung des 
Dampfes und des Wafers ans dem Keſſel das Holz nod) circa 3 Stunden im 
Dampfer gelaffen. Dadurd) wird ein Vacuum im RKeffel gebildet, welches dazu 
beitrdgt, das vom Holze aufgenommene Waſſer theilweije aus demjelben wieder 
gu entfernen. Nunmehr erft wird bas Holz aus bem Dämpfer gebradt und 
circa 8 Tage an der Luft liegen gelaffen, jo zwar, dak Pfoſten auf Bfoften zu 
liegen fommen. Würde dieje Art der Auffdhidjtung nicht beachtet werden, jo 
wiirde dies ein arges Reißen und Werfen der Pfoſten gur Folge haben. Jetzt 
erft wird das Holz gejpant, d. h. in der Weije aufgeſchichtet, dah zwiſchen je 
zwei Pfoſten eine Zwiſchenlage, bejtehend aus etwa 6%, ftarfen Latten kommt; 
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ſo viel zum Abtropfen gebracht, als man für das Siegel braucht; dann wird das 
kleine ſteife Papier über das Licht in ſolcher Entfernung gehalten, daß es von 
der Flamme nicht berührt wird, noch anbrennen kann. Sobald der Lack weich 
geworden, wird er mit einem dünnen Stäbchen ſtark umgerührt, daß Luftbläschen 
und alle ſchwarzen Rauchtheilchen entfernt werden. Iſt ſo das Siegel und der 
Siegellack vorbereitet, ſo faßt man das erſtere zwiſchen Daumen und zwei Finger, 
hält es einige Linien bei aufgelegtem Arm über den Siegellack und ſtellt es mit 
einer kurzen Bewegung darauf. Sogleich darauf ertheilt man mit der Hand dem 
Knopf des Stieles einen leichten, aber ſicheren Schlag. Bei Hervorbringung von 
Siegeln mit Lack iſt ein kurzer Schlag beſſer als ein dauernder Druck, durch 
welchen das Siegel leicht zum Gleiten gebracht wird. Die auf ſolche Art gemachten 
Abdrücke find ſehr ſcharf und haben durch die dünne Zinnoberſchichte ein ge— 
fälliges, nicht ſo glänzendes Anſehen. 


Aus der chemiſch-techniſchen Praxis. 
Erſatzmittel für zugeſchmolzene Glasröhren zum Erhitzen unter Druck. 


Cin Erſatzmittel fiir zugeſchmolzene Glasröhren zum Erhitzen unter Drud 
wurde in Selterflajdjen gefunden. Es Handelte fic) (nach dem „Chem. News.“) 
Darum, Aether unter Druck gu erhigen. Zuerſt bracdhte man 150 09, Wether 
und ein gleidjes Volumen einer wajjerigen Lijung in die Flaſche, die gut ver- 
forft und bedrahtet wurde. Mad) dem Abkühlen war der Kort unverlegt, aber 
die Flajdje anjdjeinend leer, obgleid) ihr Hals fich unter Waſſer befand. Tie 
enthielt nur Luft und Aetherdämpfe. Der Wether war durd) den Kork ent: 
widen und hatte jogar die Salzfryjtalle mit in den Kork genommen. Es wurde 
nun ett Kugelverſchluß, aus etner Glaskugel und einem Kautſchnkring bejtelent, 
verjucit, iiber den ſich zum Schutze Queckſilber befand; der Schluß wurde be: 
wirft, indent man durch vorſichtiges Meigen die Kngel an thre Stelle rollen 
ließ und dann die Flaſche ſchnell hochrichtete, was nach einigen Verſuchen gelang, 
jo daß uur einige Tropjen Flüſſigkeit und fein Queckſilber verloren ging. Nun 
fonnte 003 Erbhigen ohne Cubftangverluft ausgeführt werden. 


Flehtrotetluih. 


Nener, automatiſch wirkender Stromregnlator. 
Original-Mittheilung von E. Fein in Stuttgart. 


Die mit der ſogenannten Compound-Wickelnng verſehene dynamo-eleftrijdy 
Maſchine, durch deren Verwendung fic) Lefanutlid) die Klemmenſpannung det 
letzteren aud) bei einem veranderlidjen äußeren Widerjtand conftant erbalt, erfüllt 
Diejen Breck uur jo lange, als die Umdrehungsgeſchwindigkeit ihres Ringankers 
et und dieſelbe bleibt. MWendert fic) dtefe nur in verhältnißmäßig geringer 
Grenzen, jo Hirt auch die ansgleidende Wirkung ihrer Cleftromagnetwindungert 


SS 


Der von mir conjftruirte, automatiſch wirkende Stromrequlator ijt in der 
nebenftehenden Figur 1 abgebildet, und fann ſowohl fiir Hauptſtrommaſchinen, 
als aud) Nebenſchluß und Compound-Maſchinen beniigt werden. Bei jetner Ver: 
wendung fiir die legtgenannte Majdinenart regulirt er ſelbſtverſtändlicher Weije wie 
bet der vorbergehenden die Mebenjdhlupwidelung. Cr befteht aus dem Waage- 
balfen H, defjen Schneiden fic) in dem Doppellager L bewegen. Wuf der einen 
Seite desjelben befindet ſich das Queckſilbergefäß Q, defjen Niveau im Ruhe— 
gujtande jo Hoc) jteht, daß nur der mit 1 bezeichnete Kupferſtift im bas Queck⸗ 
ſilber eintaucht, während die anderen mit 2, 3, 4 u. ſ. w. bezeichneten Stifte 
auger Berührung mit demjelben find. Dieje laſſen fic) mittelft Schranbengewinden 
verjtellen und ftehen durd) Klemmen 
mit Den iiber dem Wpparate ange- 
brachten Widerſtandsſpiralen in der 
Weije in Verbindung, dak fich zwi— 
S ow ſchen den genannten eingelnen Stiften 
jedesmal ein Widerftand von be- 
fttmmter Größe befindet, wie died 
aus dem Stromſchema (Fig. 2) ohne 
alles Weitere au erjehen ijt. Auf der 
entgegengejepten Seite des Waage- 
balfens ift Der Hufeijenfirmige Cijen- 
fern A fo aufgebangt, dag jeime 
Schenkel in die beiden mit E und 
E bezeichneten Solenoide hineinragen, 
deren Drabhtenden nut den Klemmen 
{| ) K‘ und K” in Berbindung ſtehen, 
burd) welche fie mit der gur Maſchine 

, ——  fithrenden Leitung verbunden werden. 
== E Mit Hilfe des Sperrrades rund 
\ = = zweier weiteren auf deſſen Achſe be- 
U b A feftigten Rollen fonnen die Cijenterne 
| {| —4 mehr oder weniger tief in die Höh— 
LXX lung der Solenoide gebracht werden, 
wodurch ein Mittel gegeben iſt, daß 
bei der gewünſchten Klemmenſpannung ein beſtimmter Widerſtand in den Stromkreis 
geſchaltet iſt. Steigt dieſelbe dann durch die Geſchwindigkeitszunahme des Motors, 
jo werden die Eiſenkerne mehr und mehr in die Solenoide hineingezogen, wodurch 
das Queckſilbergefäß dem entipredjend finft und infolge Ddefjen jo lange Wider— 
ſtände etnfdhaltet, bi die normale Klemmenſpannung wieder erreidjt ift. Nimmt 
Dagegen die Klenunenjpannung ab, jo daw fie mederer als vorgeſchrieben wird, 
jo tritt dieſer Vorgang in umgefehrter Werje ein und ftellt dadurd) die urjpriing: 
fidje Spannung wieder fer. 

Durch Drehen des Schalthebel R (vergleiche bas Stromlaufſchema Fig. 2) 
fonnen die genannten Widerjtandsfpiralen aud) von Hand aus- und eingejdjaltet 
werden, nachdem man die Solenvide E der automatijden Reguliryorridtung mit 


vig. 2. 





( 
Ratterie verbundene Kohle wird an der betreffenden Stelle unter das Bled) ge— 
halter, worauf jojort das Metall an ſchmelzen beginnt und tropfemveije nieder— 
fallt. In vielleicht 15 Secunden werden anf dieje Weiſe zwei Bleche von je 
10%, Dicte qelodjt. Um die Weite zu egalifiven, wird die Kohle nachträglich 
oben über das entſtandene Lod) gehalten. Darauf wird ein Cylinder von gleidjem 
Materiale wie die Bleche in’s Loch etngejebt und mit dieſen zuſammengeſchmolzen. 

Um in beſtimmten Abſtänden Löcher gu bohren und tr der genanuten Art 
Nieten cingujegen, faun der Loth-Wpparat, auf einer Wrt Schlitten montirt, 
mechaniſch verſchoben werden. 

Das Dichten von Röhren geſchieht in der Weiſe, daß rund um den vor— 
ſtehenden Kopf der Röhre kleine Kupferſtücke gelegt werden, die beim Schmelzen 
durch den Voltabogen fic) mit dem Rohr und der Rohrwand verbinden. Auch 
unter Waſſer laſſen fic) Loder bohren, Bleche abſchneiden u. ſ. w.; mur tft es, 
ſo lange der Arbeiter außerhalb des Waſſers ſteht, nicht möglich, die Arbeit 
genau an einer im Voraus fixirten Stelle auszuführen. 

Das ganze Verfahren befindet ſich übrigens noch im Stadium der Ver— 
ſuche. Mit Recht bemerkt die Redaction von „Dingl. p. Jour.“, dak jedenfalls 
erſt durch ſehr genaue Verſuche feſtgeſtellt werden müßte, ob es rathſam ſei, 
Eiſenbleche von Gefäßen, wie Dampfkeſſel, die anf hohen Druck beanſprucht 
werden, mittelſt des Benardos'ſchen Verfahrens au verlöthen; it es dod) wahr— 
jceinlich, dak beim Berühren mit dem weißglühenden Kohlenſtabe and) eine Auy- 
nahme von Kohlenſtoff in das Cijen ftattfindet, was zur Folge hatte, bak das 
Schmiedeeijen oder der Stahl an den betreffenden Stellen im Gußeiſen zurück— 
verwandelt wiirde. Die Gefalren, welche fic) ans einer ſolchen Umwandlung 
ergeben fonnen, braudjen nicht weiter Hervorgehoben gu werden. 


Neue Verbefferungen in elektriſchen Lampen und in der 
SFabrikation derfelben. 


Von BWHomas A. difon. 


Dieje neue Erfindung befteht, wie der „Elektrotechniker“ beridjtet, darin, 
elcftrijde Lampe gu conftriuiren, weldje vermige Incandescenz Licht ausjtrahlen 
und welde ftarfen Widerjtand leijten, um in der Praxis die Theilung des 
eleftrijden Lichtes gugulaffen. 

Die Erfindung beſteht aus einem Licht ausjtrablenden Körper aus Kohlen— 
draht oder Kohlenblättchen, welche ſo aufgerollt und angeordnet ſind, daß ſie 
dem Durchgange des elektriſchen Stromes großen Widerſtand entgegenſetzen und 
gleichzeitig nur eine geringe Oberfläche bieten, von der die Ausſtrahlung ſtatt⸗ 
finden kann. 

Die Erfindung beſteht ferner in der Anordnung dieſes, ſtarken Widerſtand 
leiſtenden Brenners in einem nahezu vollkommenem Vacuum, um Oxydation und 
Beſchädigung des leitenden Körpers durch die Atmoſphäre zu verhindern. Der 
Strom wird in eine Vacuumkngel geleitet, und zwar durch Platindrähte, die in 
das Glas eingeſchmolzen find. Endlich iſt noch ein zuverläſſiger Contact zwiſchen 
den metalliſchen Leitern oder Leitungsdrähten und dem leitenden Kohlenkörper erzielt. 
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Cin andere nene3 galvanijdes Clement ftammt von C. Sosnowski. Nad 
dem Beridjte von H. Hübſchmann in der „Elektr. Ztg.“, befteht dasjelbe aus 
Zink in Kali- oder Natronlauge von 30° B. und Kohle im einem Gemijd) von 
gleichen Raummengen Galpeterjiure von 36° B., Schwefelſäure von 26° B.. 
Salzſäure und Waffer. Die Salzidure Hat dabet nach der Anſicht des Erfinders 
den Zwed, gum Theil CHhlvrverbindungen gu bilden, welche beffere Stromleiter 
find, als die Nitrate, anderjeits geftattet die Gegenwart der Schwefelſäure die 
Anwendung vow verdiinnter Salpeterjaiure, wodurd) der Sauerſtoff volljtdndiger 
augsgeniigt und die Erzeugung ſchädlicher Dämpfe vermindert wird. Das Volum: 
verhältniß der erregenden zur depolarifirenden Flüſſigkeit it ungefahr 5: 2. Das 
Clement zeichnet ſich durch hobe eleftromotorijde Kraft (2-3—2°4 Volt) und große 
Bejtandigfeit aus; der innere Widerjtand liegt gwifden dem des Bunſen'ſchen und 
des Bicdhromatelementes. 


Neuerung in der Teleqraphie. 


Die Neuerung Hat, nad) dem „Elektrotechniker“, den Bred, die Leijtungs- 
fabigfeit von Localtelegraphentinien oder von ſolchen Linien, in welchen eine oder 
mehrere Neben= oder Zwiſchenſtationen den Haupt- oder Cudftationen zugefügt 
find, au erhöhen. 

Bu diejem Zwecke werden Apparate angewendet, welche die WAbgabe zweier 
Reihen von unabhängigen und fid) nicht widerftreitenden Morje-Signalen rück- und 
vorwärts fiber die Linie ermöglichen. Bede Station ift mit einem gewöhnlichen 
Relais: verſehen, welches auf die durch Cine und Ausſchalten eines Widerjtandes 
in Dem Stromfrets der Hauptbatterie verurjadjten Aenderungen in der Stile 
des Hauptbatterteftromes ohne Rückſicht auf deffen Polaritdt anjpridt. Auperdem 
hat jede Station eine Localbatterie von der doppelten Stdrfe der Hauptbatterie 
und ein polartjirtes Relais, welches in Thatigfeit tritt, wenn die Localbatterie 
abwechſelnd in den und aus dem Stromfreis der Hauptbatterie gefdjaltet wird, 
jo daß in Ddiejem Stromkreis die Stromrichtung wechſelt. 


Berichte tiber die Jortathritte in det Jullustrie. 





Neue Papierſchueidemaſchine mit Hebel. 
Original-Mtittheilung von Frag Sranke in Berlin (W., Mauerſtraße 33). 


Obgleich unjere Maſchinenbauer in der Fabrifation und Vervollfommunung 
von Papierfdneidemajdjinen ganz Bedeutendes geleijtet Haben und e8 aud) an 
den verſchiedenen Syftemen nicht feblt, jo entbehrte man bisher doch weniger 
complicirte und hauptſächlich der Leiftungsfabigteit der Maſchinen mit Räder— 
betrieb gleichkommende Hebelmajdinen, deren Anſchaffung eine nicht fo grofe 
Capitalsanlage erfordert, um jo aud) denjenigen Buchdruckereien, Buchbindereien 
und ähnlichen Gefchaften, wo fic) eine große und theuere Papierſchneidemaſchine 
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ftellt dasſelbe {chin ausgebildete trifline Rryftalle mit einem Gebalte von 66°, 
Antimonoxyd dar, während der Brechweinſtein nur 43°4°/, Antimonoryd enthilt. 
63 Theile des Doppelantimonfluorids find in 100 Theilen falten Waffers löslich, 
wihrend 100 Theile heißen Waffers davon 166 Theile zu löſen vermigen. Die 
ſchwach jauer reagirenden Löſungen diejer Doppelverbindung ſollen nach G. Stein 
al ganz vorzügliche Crjabmittel fiir die theneren Brechweinſteinbäder dienen. 
Das Doppeljalz joll weder thieriſche, noch pflanzliche Faſern angreifen und mit 
Tannin und Farbjtoffen gerade fo ſchöne und echte Farblacke liefern, wie Brech 
weinften. 658 9 des Doppeljalzes werden ſtatt 14%] Brechweinjtein fiir die 
Fixirbäder verwendet und diirfen hierbei nicht Bebhdlter aus Cijen oder Glas, 
jondern am beften Holg- oder Kupfergefäße beniigt werden. Bu alledem fommt 
bas Doppelſalz in Rückſicht auf jeinen Hohen Antimongehalt wejentlid) billiger zu 
ftehen, al jedes andere Antimonprdparat. Die Redaction des ,,Centralblatt für 
Tertil-Ynduftrie’ regt aber Hhierbei die Frage an, was denn dte bet der Fixirung 
der Farblacke mit diejem Doppelantimonfluorid fret werdende Flußſäure thut? 
In dem Streite zwiſchen Brechweinſtein und Kaliumantimonoxalat iſt feinergeit 
dem Brechweinſtein vorgeworfen worden, daß der, in dem Maße der Benützung 
der Bäder, ſich anſammelnde Weinſtein ſo ſchädlich auf die zu erzielenden Farben 
einwirkt, während die beim Kaliumantimonoxalat frei werdende Oxalſäure, 
beziehungsweiſe das ſaure Oxalat nicht ſchädigend wirkt. Und nun kommt man 
mit einem Präparate, bei deſſen Benützung eine Säure im Fixirbad in Freiheit 
geſetzt wird, welche zu den ſtärkſten Säuren überhaupt gehört, die, wie angegeben, 
ſogar Eiſen und Glas heftig angreift und doch nicht ſchädigend auf die Gewebe— 
faſer und die Farblacke wirken ſoll. Es ſcheint eben Alles zu gehen, wenn ein 
neues Präparat in die Induſtrie eingeführt werden ſoll, zudem noch, wenn cs 
weſentlich billiger tft, als ähnliche bisher beniigte Körper. 

In friiheren Zeiten verwendete man befanntlic) zur Fixation von Crjen- 
morbant8 die arfenige Säure. Nachdem nunmehr die Verwendung von Arſenik 
verboten ift, judjte man Lange Beit vergeblid) nach einem Crjage desſelben zu 
genanntem Zwecke. Nach einer der Société industrielle de Mulhouse* von 
Oscar Scheurer gemadhten Mittheilung fann dite arjenige Säure in gedadtem 
alle durch phosphorige Säure erjebt werden, welche allerdings nicht fo energiid 
wie Arſenik, doc) immerhin betradjtlid) wirft. Mach einer Beobadjtung von 
C. Köchlin vervierfacht die arjenige Säure die Fixation des Cijens. 

Jn Bezug auf Füllmittel und Verdickungsmittel find auch emige Neuerungen 
au erwähnen. YW. Vvijon, Macadam, beridjtete iiber ein vorldufig allerdings nut 
in der Papier-Fabrifation verwendetes Fiillinittel, Wgalit genannt, welches an 
Stelle von Chinaclay verwendet wird, und dem die amerifanijdjen PBaptere thre 
bisher unerreidjt ſchönen äußeren Eigenſchaften verdanfen. Diefes Füllmittel ijt 
ein dem Asbeſt verwandtes Mtagnefiafilicat, deſſen feinſte Theildjen ſtets faferige 
Geftalt beibehalten. Nachdem Chinaclay in der Appretur der Gewebe ebenfalls 
eine widhtige Rolle jpielt, wire der Verſuch möglicher Weije fohnend, aud) Agalit 
zu gleichem Zwecke zu verwenden. 

In früherer Beit gebrauchte man bet Reſervefarben im Cattun-, Woll⸗ und 
Seidendruck faft ausſchließlich die Pfeifenerde; jpdter wurde diejelbe wegen mancher 
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Fortſchritte in der Galvanoplaſtik. 

* Vou MH. Wouilhet in Paris. 
5 ici ‘Kupfer erhält man, wie der Verfaſſer, der techniſche Leiter 
le ſche Sabri in Paris, nad) der „Badiſchen Gewerbe-Zeitung” in 
—— , Wenn man dev mit Schwefelſäure angeſäuerten Kupfer— 
ig, Geltineofng sujebt; gu viel davon macht das Supfer 
richtige ertheilt demſelben jedoch den höchſten Grad von 
Bill Bibig ¢ it, im gewiſſer Hinficht das gegoſſene Kupfer übertreffend. 
—* 8) ſpecifiſches Gewicht, gegoſſenes Kupfer ſchwankt 
Erſteres konnte einem Drude von 20 Atmoſphären 
—* Waſſer bei einem Drucke von 12 Atmoſphären durch— 


wie Büſten, Bildſäulen, ſtellt man in einem Stück in 
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Pellecat zeigte neuerdings, daß es möglich iſt, direct von einem friſchen 
Thonmodell Guttapercha-Abdrücke für dag Bad an machen. Die Gnuttapercha wird 
au Dem Ende geſchmolzen und auf das Modell gegoſſen. Formen durch geſchmol⸗ 
zenes Guttapercha zu gewinnen, iſt an ſich nicht neu, dag Verfahren wird in 
Deutſchland ſchon lange ausgeübt, jedoch nur im Hinblick any Metallmodelle. Es 
iſt überraſchend, daß es möglich iſt, ganz tadelloſe Abdrücke von naſſem Thon 
auf dieſem Wege zu erhalten. Man erſpart dadurch das doppelte Formen in 
Gyps. Allerdings geht dabei das Original verloren, das Verfahren kann deshalb 
nur bei guter Einübung zur Anwendung kommen. 

Einen wirklichen Bronceüberzug auf Kupfer kann man dadurch erhalten, 
daß man einen dünnen Niederſchlag von Zinn herſtellt und dann den Gegen— 
ſtand bis dunkelroth erhitzt; das Zinn geht eine Legirung mit dem Kupfer ein 
und eine wahre Broncefarbe bildet ſich. 

Die verbreitete Anſicht, daß Queckſilbervergoldung beſſer halte, als gal— 
vquiſche, iſt etn Irrthum, der ſich daraus erklärt, daß es nicht möglich iſt, be 
erſterem Verfahren weniger als '/, ¥ Gold anf 1 4, Oberfläche zu bringen: mit 
Diejer Menge finnen aber galvantjd) 10 (J vergoldet werden, aljo eine tarjend- 
mal gripere glide. Die galvanijde Vergoldung halt nicht, wenn zu wenig 
edles Metall medergerdlagen ijt. Mur zu oft wird das PBublifum in dicyer 
Hinſicht getäuſcht. 

Die Queckſilbervergoldung hat einen vielfach beliebten grünlichen Schimmer, 
den man jedoch auc) ber der galvaniſchen Vergoldung dadurch erzengen kann, 
daß man nach Beendigung des galvaniſchen Proceſſes eine dünne Lage von 
Quſeckſilber anf das Gold niederſchlägt. Erhitzt man nunmehr mäßig, ſo ver— 
flüchtigt ſich das Queckſilber und es tritt die grünlich ſchimmernde Goldfarde 
herror. 


Praktiſche Anweiſung zur Fabrikation vow Silberſpiegeln. 


Non FJerdinand Crenter. 

Man löſt, nach dem Verfahren von Liwe, 50 9 Tranbengucfer oder cin 
Vielfaches diejer Menge je nach Bedürfniß in 5000 Cd, dejtillirtem Waſſer 
auf. In diejer Löſung löſcht man in fleinen Wnthetlen 20 9 friſch gebrannten, 
möglichſt reinen Webfalf ab und ſchüttelt die trübe Flüſſigkeit in etnem gut ver- 
ſchließbaren Gefäß längere Beit durcheinander, oder man ſucht durch gang gelindes 
Erwärmen die Auflöſung des Kalfes zu befordern. Unter Abſchluß ˖der Luft wird 
dieſe Löſung nun filtrirt und in einer Flaſche mit gutem Verſchluß aufbewahrt. 
Anderſeits löſt man 7 HF ſalpeterſanres Silber in 150--160 (39. deſtillirtem 
Waſſer anf und verſetzt dieſe Löſung tropfenbeiſe mit Aetzammoniak, bis der ent. 
ſtandene braune Niederſchlag von Silberoxyd wieder zum Verſchwinden gebracht 
ijt. Einen kleinen Ueberſchuß von Ammouniak nimmt man beſſer durch einige 
Tropfen einer neutralen ſalpeterſauren Silberlöſung hinweg, indem freies Ammoniak 
Dic Ablagerung des Silberſpiegels ſehr verzögert und bet größerer Menge über— 
haupt verhiudern kaun. Selbſt bei einer größeren Verdünnung der Löſungen läßt 
ſich ein ſchöner, dauerhafter Spiegel erhalten, allein die Dauer ſeiner Ablagerung 
wird hierdurch mehr verzögert. 
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und ba diefelben zu ihrem Betriebe des Dampfes bedürfen, fo find nur wenig 
Geifenfiedereien in der Lage, fic) derfelben bedienen zu können. Auferdem muh 
die in dieſen Apparaten hergeftellte Seife nachträglich mit ſchwacher Salzlöſung 
behandelt werden. 

Die vorliegende Erfindung will nun die Verfeifung ebenfalls bet einem 
nur unumgänglich nothwendigen Zuſatz von Alkali Herbetfithren, und gwar ge: 
jdieht dies in der Weife, dak unter gewöhnlichem Luftdrud auf die Fette ſtarke 
Laugen gleidjeitig mit einer Kochſalzlöſung einwirken. 

Den bei einer Temperatur unter 100° C. gejdmolzenen Fetten wird mit 
einem Male eine Lauge von 30—40° Bé. und hierauf eine gejdttigte Kochſalz⸗ 
löſung zugeſetzt. Der Gebhalt an Aetznatron betrigt bet der Lange 15 °%/,, der: 
jenige an Chlornatrium bei der Kochſalzlöſung 10°/, des Gewidhtes der Fette. 
Diefe Maſſe wird fofort nach ihrer Herſtellung gum Sieden gebradt und der: 
jelben, fobald eine vollfommene BVerfeifung eingetreten, was ungefähr nad) 2 bis 
3 Stunden geſchehen ijt, 30°/, von dem Gewidjte der gebraudten Fette an 
Wafer zugefügt, um den Bret zu verdiinnen und die Entfernung der glycerin: 
haltigen Lauge zu erleidjtern. 

Die Gewinnung einer glycerinhaltigen Qauge, welche nur geringe Mengen 
Wfalt enthalt, fann bet dem fogenannten falten Proceß, durd) welchen bekannt⸗ 
lich die Seife ofne Erzeugung einer Unterlauge Hergeftellt wird, in der Werle 
ausgefiihrt werden, daß man die erhaltene Geife in der Warme mit einer Sal}: 
löſung behandelt, welde bas Glycerin aufnimmt. 

an betden Fällen find die nun folgenden Operationen, die ded Kernfiedens 
und Kühlens, diefelben, wie bei der bisher gebräuchlichen Fabrikationsweiſe. 

Als Vortheile des neuen Verfahren gegeniiber dem bisher gebräuchlichen 
werden folgende angegeben: Man erhält eine völlig gefdttigte Seife bet etner 
Erſparniß von 20—25°, Natron. Die von ber Seife abgefdjiedene Lauge ift 
faft neutral, bedarf zu ihrer Meutralifation nur eines geringen Zuſatzes von 
Säure und enthalt mindeftens 15 °/, Glycerin, welches leicht durch Concentration 
der Flüſſigkeit gewonnen wird. Ferner beftehen die in letzterer enthaltenen Salze 
faft ausſchließlich aus Chlornatrium, welches nach der Concentration wieder im 
ben Proceß eingefiihrt werden fann. Auch bedarf dtefes Verfahren feiner neuen 
Cinridtung bei fener Cinfithrung in den ſchon beftehenden Setfenftedereien. 


Hezsugsquellen fiir Mafdinen, Apparate und Materialien.* 


(Fortſetzung.) 

Maſchinen, Apparate und Geräthe für Landwirthſchaft, Weinbau und 
Kellerei: Fran, Thormann in Wiesbaden. — Kämme mit auslösbaren Zähnen: 
Franz Thormann in Wiesbaden. — Entfettungs-Apparate: Wegelin und Hübner in 
Halle a. S. — Eismaſchinen: Maſchinenfabrik Hohenzollern in Diffeldorf. — Chemikalien 
fiir Photographie und Galvanoplaſtik: Schering's Griine Apotheke in Berlin, N., Chauſſee 
ſtraße 19. — Drahtgewebe: R. Seemayer in Magdeburg. — Narosidmirgel: P. Fuss 
in Raushad, Wefterwald. — Sd wefelcadmium, phosphorjaure Salge, Aepbaryt: BW. Lindner 
u. Go. in Berlin, C. — Knodenfohle, Beinſchwarz: Gebr. Born in Erfurt. — Oyal: 
jaures Kali: Gebr. Borchers in Goslar a. H. — Pauspapier: C. Berdmiiller in Brug: 


* Die Adreffen unferer Abonnenten werden gratis aufyenommen. Dies bezügliche Erſuchen wollen yet 
Corre{yondengfarte an die Berlags buchhandlun g von R. Hartleden in Wien (1., Maximilian ftrafe 8) geridtet werden. 
ie Redaction der Meueſten Erfindungen und ahrungen“. 
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Gd. Hahn bemerft zur Vervollftindigung diejer Mittheilung, dak nad 
jeinen Erfahrungen bas cinfachfte Unterfdjetdungsmittel zwiſchen Leinöl und 
Leinölfirniß das officinelle Ralfwaffer fei. Gleiche Theile Kalkwaſſer und Lemil 
geben beim Zuſammenſchütteln das befannte gelbe Liniment, wabrend mit Leinöl⸗ 
firnif eine bleibende Miſchung nicht erhalten werden fann. Gebleichter oder 
weifer Leinölfirniß verhalt fic) gwar dem Kalkwaſſer gegeniiber wie Leindl, aber 
Das erhaltene Liniment hat eine rein weige, nicht gelbe Farbe. 


Neue Methode zur billigen Darftellung von Matrinm. 


Befanntermagen wird, wie das f. k. Generalconjulat in Ltverpool, nad 
der , Wochenſchrift des niederöſterreichiſchen Gewerbevereins“, beridjtet, zur Crzeugung 
bed fo ſehr gejudjten Aluminiummetalls fehr viel Natrium verwendet, und da 
dieſes ſehr theuer ijt, fo ift die Herſtellung des erfteren aud) ſehr fojtipielig. 
Gegenwärtig wird Matrium durd) Carbon bei ſehr hoher Temperatur von jeinen 
Sauerftoffverbindungen gejdieden, indem das Carbon fid) mit bem Sauerſtoff gu 
Kohlenoxyd verbindet, was mah dadurd) bewerfftelligt, bak man foblenjaured 
Natron mit Kalf und Carbon in fleinen ſchmiedeeiſernen Cylindern miſcht und 
dieſes Gemijd) einer fehr hohen Temperatur ausfest, wobei ein Thetl des Natriums 
als Dampf entweidt. Der Ralf foll das Sdymelzen verhindern, denn bei einem 
Fliifjigwerden der Miſchung würde das Carbon oben ſchwimmen und das Natrium 
nidjt beeinfluſſen. 

Caftner in New-York Hat nun eine Methode erfunden, um Natrium auf 
jehr billige Weije zu produciren, und fein Syftem unterſcheidet fid) von dem 
gegenwärtigen darin, daß man mit einer gefdjmolzenen Maſſe etner Natrium— 
verbindung arbeitet; diefe Operation ift dadurch miglid) gemacht, daß man jedes 
Theilden Carbon mit Cijen aufwägt, jo daß die beidben Chemifalten, Natron 
und Carbon, villig vermijdjt bleiben und fic) beftindig nene Flächen beriihren, 
jo lange die flüſſige Mtaffe in bem Schmelztiegel circulirt. 

Durch dieſes einfache Verfahren fann man eine Natriumverbindung ver: 
wenden, Die fic) bei viel niederer Temperatur, als bei der bisher gebrauchten 
zerjept und den Proceß in danerhaften Gefäßen ftatt wie bts jest in fleinen, 
ſchnell unbrauchbar werdenden Cylindern vornehmen. 

Caſtner bedient ſich nämlich groper Schmelzöfen von Gußſtahl und die 
Beſchickung beſteht aus Aetznatron und einer fein verriebenen Miſchung von 
Natron und Eiſen, welche als Reductionsagentien dienen. Zu dieſer Miſchung 
wird feines Eiſen und Pech verkohlt. Die Schmelztiegel, welche dieſe Materialien 
enthalten, werden erſt in einem kleinen Ofen bei niederer Temperatur erwärmt, 
um den Waſſerſtoff zum Entweichen zu bringen und eine richtige Schmelzung zu 
ermiglidjen. Die Schmelztiegel werden dann durch einen kleinen Rollwagen nad 
einer mittelſt hydrauliſcher Kraft bewegten Plattform geſchafft, von wo ſie hierauf 
in den großen Ofen gehoben werden, in welchem die Schmelztiegel mit einem 
genau paſſenden Deckel dicht zu verſchließen find. Vom Deckel führt eine kleine Röhre 
in einen außen am Ofen angebrachten rechtwinkeligen Kaſten, welcher Condenſator 
genannt wird. Die Reduction des Natrons fängt kurze Zeit, nachdem der die 


theilungen der ,Yeuen Fundgrube“, die Honigzellen derart ab, bak bie Mittel: 
wände ftehen bleiben. Sie werden and) von den Bienen wegen der nod) darin 
befindlichen Honigrefte gern und ſchnell ausgebaut. Alte, ſchwarz und brawn 
gewordene Waben müſſen unbedingt erneuert werden. Cie Ddiirfen weder im 
Korb- oder Kaſtenſtocke, noch viel weniger im Mobilbau geduldet werden. Allein 
aud) dieſe beniipt man vortheilhaft in der Weife, daß man die Mittelwände 
ftefen läßt, welche man bet Bedarf der Bienen cinhangt und weldje die Kunſt— 
waben gang gut erfegen. Häufig Haben Wadsmaden ihre Mefter im Holze der 
Rähmchen. In joldjen Fallen find leptere forgfaltig gu reinigen, das Wachs aus 
zubrechen und die Holstheile in ficdendes Waffer zu fteden. Gang anders ift es, 
wenn dic Rähmchen mit Bienentitt überzogen find, dann “wire es ungeldidt, 
wenn Diejer entfernt wiirde, da ihn ja die Bienen mit viel Mühe und Fleiß 
jujammengebradjt und namentlid) sur Cinwinterung redjt nöthig haben. 


Gerberlohe als Diingemittel. 


Gerberlohe fann mit Vortheil als Diinger verwendet werden, wenn, nad) 

Moliſch in den „Monatsber. d. mähr.ſchl. Gej. f. Ackerbau“, dtejelbe an einem 
fehr luftigen, vor Regen geſchützten Orte durch ein oder zwei Jahre gu liegen 
fommt, Dann guerjt als Bedecungsmittel beniigt und das darauf folgende Salt 
alg Diinger cingegraben wird. Die Bedeung mit Lohe Hat den Vortheil, den 
Boden bet grofer Hike gleichmäßig feudjt au erhalten und den Wurzeln all: 
mählich Nahrungsftoffe zuzuführen, weldje durch das längere Abltegen der Lol 
nidjt mehr ſchädlich werden können. Als Beleg Hierfiir erwahnt der Verfaſſer 
folgende eigene Erfahrung: Jd) Hatte von perennirendem Phlox zwei Beete, welche 
ſchon durch mehrere Jahre nidjt verpflangt werden fonnten. Das cine Beet ke: 
handelte ich mit Lobe, das andere überließ ich ſeinem Schickſale. Das erjtere wurde 
bunfelgriin und bradjte pradjtvolle große Bliithen, dagegen blieb das andere in 
der Belaubung gelb und die Blumen waren klein und kümmerlich. | 


Praktiſche Aufbewahrung frifher Weintrefter. 


Friſche Weintreſter werden an der Luft ſehr ſchnell effighauer und find dann 
fiir Branntweinerzengung und Weingeiftgewinnung werthlos und nur nod) allenjalls 
zur Effigbereitung, alg Diinger oder Heigmaterial gu verwenden. Um Weintrejter 
aufzubewahren, miiffen diejelben, nad) der „Allg. Wein-Zeitung”, vor Luftzutritt 
geldhiipt werden. Zu diefem Zwecke muß man fie, gleid) von der Preſſe weg, in 
Bottidje oder aufrecht geftellte Faffer, aus welden man den obcren Boden ent- 
fernt, fejt und gleichmäßig einftampfen. Die Bottiche oder Fäſſer werden bis un- 
gefähr 25 Gm unter Dem oberen Rande mit den feftqeftampften Treftern angefiillt, 
Dann mit einer Lage frifdjen Weinlaubes belegt und darauf eine 15 4, dide 
Schichte Lehm oder mit fetnem Welljand vermengten Thones feſtgeſchlagen, zulest 
dieſe mit Flubjand eine Hand hod) überdeckt. Dieſen Sand muß man immer 
durch öfteres Ueberjprengen mit Wafer feucht erhalten, um die Lehmidjidte 
barunter vor dem Wustrocdnen, Berfpringen und Riffigwerden au bewabhren. Tie 
Bottiche oder Fäſſer müſſen an einem fiihlen Orte ſtehen oder fonnen aud m 
Die Erde eingegraben werden. 





auder unter fortwafrendem Rühren mit einem Holze zu. Setzt ſich eine heraus— 
genommene Brobe in einem Glaſe vollftindig ab, jo daß die darüber ftehende 
Flüſſigkeit waſſerhell erjdjetnt, dann ijt die Farbenbildung beendet; ijt die 
Flüſſigkeit jedoch gefirbt, jo jest man noch cine Kleinigkeit Bleizuder gu und 
rithrt weiter. Hierauf verdiinnt mann dic Flüſſigkeit noch mit etwas faltem Waſſer; 
Diejelbe kann fofort beniigt werden. Zur Wufbewahrung {apt man pen Farben- 
jdjaum abjegen, steht das flare Waſſer ab, bringt erfteren gum AWblanfen auf 
Tücher und trocduet an der Luft. 


Confervirung von Bindfäden. 


Man legt die Bindfdden ctrea eine Stunde fang in eine Leimldjung, 
trodnet fte und giebt fte dann in eine Löſung von Tannin. Aus dtejer heraus⸗ 
genommen, werden fie abermals getroduet und in Oel getränkt. 


Heuilleton, 


Ol Nt we 


Rleiuere Mittheilungen. 


Journal⸗Ausleſe. 


Entfernung ven Vergolduugen. Bei der Benützung eines der folgenden Verfahren 
bleibt es ſich gleich, ob die Sachen im Feuer oder galvaniſch vergoldet ſind. Man kann, nach 
dem „Metallarbeiter“, bie Vergoldung mittelſt galvaniſcher Batterie, mittelft Säuren oder 
aber, wenn die Form des Gegenſtandes dieſes leicht zuläßt, mittelſt Abſchaben vornehmen. 
Beim Entgolden mittelſt Batterie verfährt man folgendermaßen: Man hängt ben Gegenſtand 
an Stelle der Anode in ein faſt unbrauchbar gewordenes altes Goldbad, nachdem man dasſelbe 
erwärmt bat. An Stelle der Waare dient am beſten ein auf irgend eine Art iſolirtes Stid 
Kupferbledh. Das Gold wird, nachdem der Strom kurze Beit gewirkt hat, gänzlich von ber Waare 
entfernt fein. Man gewinnt das Gold wieder, indem man die Entgoldungsfliiffigteit mit der 
boppelten Menge Wafer verdiinnt und fodann eine Löſung von Eifenvitriol gufegt. Das Gold 
wird in Pulverform niedergefdlagen und fann nun wieder eingeſchmolzen werden. Zweitens 
fann man das Gold durch Eintauchen bes Gegenftandes in ein Gemiſch von 200 9 Schwefel⸗ 
ſäure, 40 ¥ Salsfdure und 20 9 Salpeterfdure gewinnen; das Gold loft fic) hierin langfam auf. 
Die Gegenftinde find ftets troden in das Sauregemijd gu bringen. Bur Wiedergewinnung 
verdiinnt man Ddiefes Säuregemiſch mit der 10—12faden Mtenge Wafjer und fegt eine Löſung 
von ſchwefelſaurem Cifenorydul zu. Das Gold wird auch Hier in Pulverform niedergefdlagen 
und kann ebenfall3 cingefdmolzen werden. Hat der Gegenftand eine orm, bei welder das 
Abſchaben miglich ift, jo kann man die beim Abſchaben mit entfernten Kupferſpäne durch Sal- 
peterjdure abfdeiden und das Gold dann einfdmelzen. 


Sdus der Wande und Deden in Baderaumen. Durch die Anwendung 
medicinijder Sufdpe au den Bädern finnen fiir Wande und Decken Gefahren entftehen, die 
durch Cementputz und Velanftrid) nicht alfein abguwenden find. Es empfiehlt ſich fiir folde 
Räume ein Anſtrich von heiß aufgetragenem ſchwediſchen Holstheer, auf möglichſt vorge- 
wärmter Wand, dem man zur Verdünnung etwas Terpentindl gufegt. Einem zweiten 
Strid) fiigt man vortheilhaft etwas gelbes Wachs gu. Der Anftrich giebt einen ſchönen licht⸗ 
holzähnlichen Ton, der mit einigen Stricken in Felder gelegt, in den meiften Fallen ede 
weitere Decoration entbehrlid) macht. Derjelbe Anſtrich empfiehlt fic) auch in Laboratorien, 
Waſchanſtalten und ähnlichen Räumen, in weldhen leicht Mauerfraß auftritt. (Bau⸗Ztg.) 
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Nenigkeiten vom Biidermarkte. 


Die Fabrifation der Silber- und Quedjilberjpiegel oder 
bas Belegen der Spiegel auf demifdhem und mechaniſchem Wege. 
Von Ferdinand Cremer. Mit 37 Wbbildungen. A. Hartleben’s Verlag in Wien, 
Peft und Leipaig. Der Chemiſch-techniſchen Bibliothef 154. Band. Preis 1 fl. 65 fr. 
= 3 M. 1888. 

Die Darftelung ciner Favrifationsart durch cinen Fachmann ift. inebefuudere dann, 
wenn er Die nöthigen wiſcenſchaftlichen Srundiagen feines augiibenden Berufes verfteht und 
aud) mit Jntereffe und fictendem Blide allen Neuerungen in feiner Gabrifationsbrande ge: 
folgt ift, immer fehr beadjtenéwerth. Berbindet er nun mit diefen Eigenfdjaften nod) die 
sabigtet einer gefalligen, einfadjen, aber eingebenden und alle Geheimnißkrämerei vermeidenden 

arftelung, jo wird einer ſolchen literariſchen Sdhipfung vole Unerfennung gegollt werden 
miiffen. Ein folder’ Verfaffer ift Cremer und fein Bud) ift eine folche Schöpfung. Er erörtert 
Die Fabrikation des Spiegelglafes und beſpricht in eingehendfter Weife die Meaterialien gum 
Spiegelbelegen; dann folgen die genauen Anrweijungen gum Spiegelbelegen mit Binn- Oued: 
filberamalgam, jene zur T abrifation der Gilber{piegel, die Befdreibungen der Vorridjtungen 
Aum Belegen und Verfilbern und endlich der Verfahrensarten gum Belegen der Spiegel mit 
Bold. Wir wünſchen von Herzen, dab die fleifige und iiberaus praktiſche Arbeit des Verfaſſers 
in Den Fachkreiſen das regfte Yntereffe und die ebhrenvollfte Aufnahme finden möge. RK. 


Technik der Radirung. Cine Anleitung zum Radiren und Aegen au 
Kupfer. Von J. Roller, f. k. Profeſſor. A. Hartleben’s Verlag in Wien, Peſt 
und Lꝛig Ler Chemiſch-techniſchen Bibliothek 155. Band. Preis 1 fl. 65 fr. 
= 3 Wt. 1888. 


Das vorliegende Werk hat den Bred, bem angehenden Künſtler wie Kunſtfreunde ein 
trener, zuverläſſiger Führer durch die Sdhwierigfeiten ber erften Berjuche au fein und ein 
befferes Verſtändniß der Aetzkunſt, fowie erhöhte Wiirdigung ihrer Werke angubahnen. Zunächft 
befpridjt ber Verfaffer die Hilfsmaterialien und Requiftten und vertveilt namentlich langer bet 
der BVeipredhung des Kupfers. Nun wendet er fid) ben Vorbereitungen der Platte au ud er 
fdutert Dann die Radirung, die Aetzung, den Runftdrud und die Retouche der Kupferplatte. 
Ter legte Abfdynitt ift der Charatteriftit anderer Stich- und Aetzmethoden gewidmet. Bor 
Allem tritt dem Lefer des Buches die unverfennbare Freudigheit entgegen, welde bem Verfalier 
zur Arbeit die Feder in Die Hand legte, dann findet aber andy) der näher Priifende, dak der 
Schöpfer des Werkes ſelbſt praftijch thätig iſt und daß er nur ſolche Methoden empfiehlt, 
welche ex in Bezug auf ihre Zuverläſſigkeit ſelbſt geprüft hat. Gerade dieſer letztere Uniſtand 
dürfte das Buch in empfehlendſter Weiſe in die Praxis einführen. Es erübrigt uns noch be— 
ſonders hervorzuheben, daß der Verfaſſer, deſſen Definitionen und Anweiſungen knapp und 
äußerſt prägnant find, alles Ueberflüſſige ſtreng vermeidet, dafür aber dad rein Sachliche in 
ſehr erſchöpfender Weiſe behandelt. Es iſt dies ein auch fiir die Praxis hod) anzuſchlagender 
Vortheil. Möge die ſorgfältige und gediegene Arbeit überall eine freudige Aufnahme finden 


Grundriß der Edelftcintunde. Gin allgemein verſtändlicher Lett: 
fader sur Beftimmung und Unterſcheidung roher und gefchliffener’ Cdelfteine. Bon 
Dr. P. Groth, ord. Prof. an der Univerſität und Conjervator der mineralogiſchen 
Sammlung des k. bayer. Staates in München. Mit einer Farbentafel und 
43 Holzſchnitten. Leipzig. Verlag von Wilhelm Engelmann. 1887. Preis broſch. > M. 


Das vorliegende, überaus far und ftreng wiſſenſchaftlich geſchriebene Buch giebt in vor- 
jlighicher Weiſe eine Augeinanderfepung der Methoden gur Beltimmung und Unterfdeiduns 
der verſchiedenen Edelſteine Dasfelbe zerfällt in zwei Theile, deren erfter die allgemeine Be 
ſprechung Dderjenigen pbhyfitalifden Eigenſchaften enthalt, welche dazu Ddienen fdnnen, einen 
Edelſtein gu beftimmen. Der gweite Theil behandelt die eingelnen Edelfteine in Begug auf ire 
Eigenſchafien, ihr Vorfommen, ihre Bearbeitung und ihre Werthverhiltniffe. Den Schluß bildet 
eine Ueberſichtstabelle, welche die prattifde Anwendung der zur Beſtimmung gefcbliffener Eel: 
fteine angéegebenen Methoden weſentlich erleichtert. Das Werf wird nidjt nur Juwelieren von 
hohem ‘Snterefje und großem Nutzen fein, es wird wegen ter Rlarheit des Vortrages und ded 
qrofen allgemeinen Intereſſes, dad es gu bieten vermag, aud) den Kunftgewerbebefliffenen und 
den Freunden des Kunſthandwerkes iiberaus willfommen fein. D. R. 


Die deutſche Tonfunft. Cine culturgeſchichtliche Charakterſtizze thre? 
Entwidelungsganges im achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert. Für gebildete 
Leſerkreiſe Von Ludwig Meinardus. Leipzig. Verlag von Georg Bohme. 1888. 
Preis broſch. 3 M. 6O Pf., geb. 4 Mt. 6O pf. 
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Der patentirte Gonnet fhe Gascanalofen unter befonderer Brcitit Htijzu13 
des nenen Fabrifationsverfahren3 von Portlandcement. Mit vier erlduternden Lichtdructafetn. 
Verlag von Guftav Fod in Leipzig. Es Handelt ſich hier um das Problem, Cementrohmaterial 
in Mehlform, wie aud) continuirlid&) brennen gu können, endlich auch vollſtändig reinen 
Cement herguftellen. Der burd) den Gonnet’fden Gascanalofen ergzeugte Cement Hat eine 
bis 60°, höhere Bugfeftigteit, als die neuen deutiden Normen vorjdreiben, bei Verringerung 
ber Fabrifationsfoften um fiber 25°/, gegentiber dem bisherigen GFabrifationsverfabren. 
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Ans dem Kreiſe unſerer Leſer und Mitarbeiter. 


Neue chromographiſche Erſcheinungen. 
Vierfacher Farbenkreis von J. Hirrlinger, Aquarellmaler in Stuttgart. 


Preis 50 Pf. 

Der Herftellér bes oben begeichneten vierfadjen Farbentreijes, Herr Wquarellmaler 
Hirrlinger in Stuttgart, Hat bereits im Jahre 1881 in ben ,,Reueften Erfindungen und 
Erfabrungen” (Seite 433) in feiner ,Populdren Farbenfunde” dieſes chromograpbhifde Er: 
zeugniß befproden. Nunmehr ift der Farbentreis in gweiter Auflage erfchienen und möchten 
wir dem lehrreiden Bilde einige Worte widmen: 

Die vier Kreije find ganz confequent gleid) und unabhangig von einander als Spectral: 
farbenfreije mit mur drei Farben, nämlich mit Carmin, Gummigutt und Verlinerblau aus: 
gefiihrt. Jeder Kreis enthalt die folgenden 12 Farben: Roth, Rothorange, Orange, Gelb: 
orange, Gelb, Gelbgriin, Griin, Blaugriin, Blau, Blauviolet, Violet und Rothviolet. Die 
Farben find Hier nicht auf der Palette gemiſcht, ſondern durch Uebereinandermalen (Laſiren) 
hervorgebradt. 3. B. die orangefarbigen Tine find dadurch entftanden, daß man guerjt die 
betreffenden Felder mit Carmin untermalte und dann mit Gummigutt daritber lafirte, a3 
Grün durch Untermafen mit Berlinerblan und Lafiren mit Gummigutt, das Violett durd 
Untermalen mit Berlinerblan und Lafiren mit Carmin. Da nun, wie auf dem Wilde er: 
ſichtlich 3. B. das Rothorange mehr als Roth Gelb enthalt, fo mufte bie Colorierung auf 
folgende Weiſe gejdehen: Das Gelborange wurde nur einmal mit leidtem Carmin und drei: 
mal mit Gummigutt iiberfabren, das Mittelorange zweimal mit Carmin unb gweimal mit 
Gummigutt, das Rothorange dreimal mit Carmin und nur einmal mit Guntmigutt und das 
reine Roth viermal mit Carmin angelegt. Aehnlid) wurde bei Griin und Violet verfabhren. 

Durch den Umſtand nun, dap fic) die vier Kreife in ihrer Mitte durchſchneiden, fommt 
e8, daß immer ein Theil des einen Kreifes einen Theil des anderen Kreiſes bedect, alfo 3. B. 
violette Felber des einen Kreiſes auf orangefarbige oder grüne des Nachbard gu liegen fommen. 
Dadurd) entftand die Menge brauner und grauer Tone in ber Mitte der vier Kreije, während 
augen am Rande nod) die Spectralfarben fidjtbar find, wie bie Figur geigt. 

Der Farbentreis betveift alſo yur Evideng, daß man mit ben bret Grunbfarben Roth, 
Gelb und Blau eine unzählige Menge von Farbtinen hervorgubringen vermag, die man ſonſt 
nur in den Farbenſchachteln gu ſuchen getvohnt ift. 


Neue Erſcheinungen auf dem Patentgebiete. 


Monatsberidht von D. K. 


Vorbebandlung von Kalk und Kreide Beim BWrenrien dSerfelBer 
für Ste Mõrtelbereitung 
von Robert Stone in London. 
Kalkſtein und Kreide werden für die Mörtel-Fabrikation in der Weiſe behandelt, daß 
man ſie vor dem Brennen mit einer aus Schwefelſäure und flüſſigem Brennſtoff beſtehenden 


Flüſſigkeit tränkt und mit Brennmaterial, bas mit flüſſigem Brennſtoff imprägnirt iſt, brennt, 
wobei eventuell auch mit flüſſigem Brennſtoff genetzter Flußſchlamm zugeſetzt werden tant. 
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Berfabren gur gleichgettigerr BMerarBbeifung Ser ausgeBraudten 
Gas veinigungsmaſſe und des Gaswalffers der Gasfabrifen 
von ©. F. Wolfrum in Augsburg. 


Dic Gasreinigungsmaffe wird mit verditnnter Schwefelſäure oder Salzſäure ertrabirt, 
worauf die erfaltene faure Lijung mit Gijenofer oder anderen Eiſenoxyden neutralifirt wird. 
Dieſe cifenhaltige Lauge wird mit bem gu entwaffernden Gastwaffer vereinigt. Durch die Be 
handlung mit Schwefelſäure wird ans der auggebraudten Gasreinigungsmafjie Rhodan— 
antntonium entfernt und aus dem Ferrocyanammonium wird jdpwefelfaures Ammoniak erzengt. 
während unlösliche Ferrocyanwafferftoffidure und Berlinerblau neben Schwefel, welcher mit 
Schwefelfobhlenftoff extrahirt twird, im Rückſtand verbleiben. Der durch Vermifden des Gas 
waffers mit der eifenbaltigen Lauge erhaltene Niederſchlag enthalt circa 30°/, durch Schrwefel- 
kohlenſtoff ausziehbaren Schwefel und circa 40°, Cijenoryd theils als baſiſchſchwefelſaures 
Eijenoryd, theils als Berlinerblau. Nad) Ausziehung de3 Schwefels kann ber Niederſchlag 
wieder mit bem zur Reinigung de3 Gajes dienenden Cifenofer vereinigt werden. Dad ent: 
ſchwefelte Ammoniakwaſſer wird durd) Deftillation vom fohlenfauren Ammoniak befreit, worauj 
e3 in Die Gaswäſcher guriictfehrt, bis fic) das Cindampfen und Verarbeiten auf ſchwefelſaures 
Ammonium und Rhodanammonium lohnt. 


Berfabren zur Herflefung etnes puſverförmigen Gifumindfen 
Straferrbaumaterials fir StampfarBeif 


von der Deutſchen Asphalt-Actiengefellfdhaft der Vimmer und Vorwohler 
Grubenfelber in Hannover. 


Man rührt gepulverten Kalkftein oder *aphaltitein (621/,—65°/,) mittelft eines heiz⸗ 
haren Mijd)-Apparates in heife Kalfmild) (85-— 38°, mit einem Gebalt von 8°, Mepfalt) 
ein und ftellt aud dem erbaltenen Schlamme und gefdmolzenen gereinigten Bitumen (Erd- 
harz, natirlidem DMtineraltheer, Usphalt goudron) durch weiteres Mtijden bei M° C. eine 
innige Emulfion her, giebt diejelbe in Formen, zerlegt die erfaltete Maſſe in Briquettes, 
trocknet leptere an der Luft und mablt fte. Das gewonnene gleichförmige Steinpulver dient 
aur Stampfarbeit fiir Strafenbau. 


BerfaGren zur Herftelumg von Werpentin aus GoniferenBarjzen 
yon Eugen Schaal in Feuerbach bei Stuttgart. 


Gin dem venetianifden Terpentin ähnliches Product erhalt man, indem man Coniferen- 
Barge, gum Beijpiel Fichtenharz oder Colophonium, zunächſt bis 270° im Bacuum 
abbdeftiflict und die zwiſchen 270—310° C. im luftverdiinnten Naum fiedenden Beftandtheile 
durch Ginleiten von Kohlenſäure, jauerftofifreien Verbrennungsgafen, von Methyl-, Aetbyl-, 
Butyl-, Amplalfohol, von leichtem Harzöl, Aceton, Terpentinöl, Kiendl, Kampheröl und 
Petroleum-, Stein- und Braunfohlenbengin iibertreibt; insbeſondere wird fiir dieſen Ywed 
Terpentind! verwendet. Das Product unterfdeidet fic) jedoch nod) in mancher Hinſicht von 
bem Terpentin, dagegen erhalt man einen wirklichen Erſatz fiir venetianifden Terpentin 
ſowohl aus den, wie oben angegeben, erhaltenen Producten, als aud) iiberbaupt aus den 
hodbfiedenden, terpentinartigen Deftillaten, die man mit Hilfe luftverdiinuten Raumes oder 
verntittelft eines überhitzten Stromes von Wafjerdampf, von Kohlenſäure ober von Ver: 
brennungsgafen getvinnt, dbadurd, dak man die rohen Terpentine mit ungefähr 2 Theilen 
Weingeift behanbdelt die geflarte, obenftehende alfoholifche Terpentinlsfung abtrennt und durd 
Deftillation von Weingeift befreit. ; 


— — — — — — — 


KalenderNachzügler. 


Deutſcher Photographen Kalender. Taſchenbuch und Almanach fiir 1888. 
Herausgegeben von C. Schwier, Vorſitzender des deutſchen Photographenvereines und Redacteur 
der „Deutſchen Photographen-Zeitung“. 7. Jahrgang. Mit zwei Kunſtbeilagen. Weimar Verlag 
der „Deutſchen Photographen-Zeitung“. Preis 1 Mt. HO Pf. 

Der vorliegende, in den Kreiſen der Photographen belicbte Kalender erfdeint mun gum 
fiebenten Male. Cin reidjer tabellariſcher Juhalt, fowie cine Fiille photographifder Formeln, 
Recepte, Vereinsnachrichten zeichnen auch die nene Ausgabe vortheilhaft aus. Das beigefiigte 
Verzeichniß photographifder Fachgeitichriften, joie derartiger Kalenderausgaben und. ein 
Nachweis von Begugsquellen und Firmen fiir photographijche Objecte werden bei Beniigung 
des empfeblenswerthen Ralenders fehr erwünſcht fein. H. Bgr. 
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Sur ffrage Rr. 20. Zunächſt ift au bemerfen, dah wir iiber die Fabrifation 
lider Schleifſteine mehrfache Mittheilungen brachten; fo im Yabrg. I., Seite 366, fer 
Jahrg. VIII., Seite 112, 139, 582, 583, im Jahrg. IX., Seite 402. C. J. Steuer in 
wip bet Dresden ftellt nad dem ihm patentirten Verfahren künſtliche Sehleiffteine dar, 
Mengen von Quarzſand, Porphyr und Feld-, Schwer-, Kalk⸗ oder — mit Waſſ 
Prefjen der Miſchung in Formen und Brennen der geformten Maſſen bei ſehr hoher Temp 
Der härteſte Sdhleiiftein wird ergeugt aus einem innigen Gemenge von 70 Theilen | 
jand, 20 Theilen Borphyr, 5 Theilen Spath und 5 Theilen Wafferglas mit mehr oder n 
Waſſer. Das befte Bindemittel fir Schleiffteinmafjen ijt ein Drittel der Maſſe von hydrau 
Kalk eee und hinreichend Waſſerglas. D. K 


Zur Frage Nr. 21. Das erwähnte Gas wird wohl in der Weiſe exgeugt fet 
Vigroin in ein Gefäß gegoffen wird, deffen Boden mit feinen Schwämmchen bededt ift. 
lepteren läßt man vollfaugen und gießt bann das nicht ecingejaugte, iiberfchiiffige < 
wieder R 
spit Frage Vr. 22. Der doppeltidwefligfaure Rall ſtellt eine concentrirte ! 
von entipredendem Culfit in diinner wafferiger Schwefelſäure dar Das Ralfjulfit 
legtercr leicht [dslich. Der fchwefligfaure Ralf wird in folgender Weife dargeftellt: Man 
23 Theile Aetzkalk mit 18 Theilen Wafer, fiebt, breitet das Hydrat hod auf Hiirt 
RKantinern aus oder bringt e3 in rotirende Gaffer und leitet fo lange ſchweflige Säure 
bis die weiße Farbe in eine blafgelbe iibergegangen, die Wärmeentwickelung aufhért un 
in eincr @lasflafde anhaltend gefchiittelte Probe Gerud) nad) ſchwefliger Säure bint 
wenn die Probe tvieder Herausgenommen worden. Wnthon hat Tabellen entworfen, aust 
erſichtlich ift, wie viel ichtoel iavaueet Kalk und Säure gu nehmen, um fliiffige ſchweflige 
von beliebiger Stärke au erhalten. Das Präparat dient vielfad) gum Vorſatz (etwa 3/556 
Bieren, welche trop rationellen Betriebes dem Ganerwerden untertworfen find, und w 
dieſem Behufe eine ftarf faure, nad) ſchwefliger Säure riechende Gliiffigteit von 1-06 fpe 
wicht durch Cinleiten von ſchwefliger Säure in fohlenfauren Ralf 613 gum völligen 
oa und unter bem Namen doppelticdhrwefligjaurer Ralf in den Handel gebract 


Zur firage Mr. 23. Die praktiſche Färbung von Perlmutter findet in fol 
Weije jtatt: Man bereite fid) au dieſem Zwecke ziemlich concentrirte wäſſerige Farbſtofflöſ 
am zweckmäßigſten Anilinfarbftoffe enthaltend. Die mittelft lautwarmer Potafdeldjun 
fettiger Gubftang befreiten Perlmutterblattchen werden nad) dem Abwaſchen mit Wafer 
Farbſtofflöſungen gebracdt und läßt man dann unter hdufigem Umrühren an einem w 
Orte ftehen. Wird eine tie eingedrungene Färbung verlangt, fo muß bie Behandlun 
der Farbftofflsjung längere Beit, eta gwet Worden, dauern. Hierauf werden die Bi 
aus der Löſung genommen, mit Wafjer abgewajchen und getrodnet. Gie find dar 
Gebrauche fertig. Bon anberer Seite wird folgendeds Verfahren, um Perlmuttergeger 
in einem dunklen, bisweilen gritn{dillernden Tone gu farben, empfohlen: Man bringt 
gut verſchließbares Glasgefak jo viel Calmiatgeijt, daß der gu farbende Gegenftand voll| 
mit der Flüſſigkeit bedeckt ift, febt fo viel Chlorjilber Hingu, dak ein Theil desfelben w 
bleibt, giebt dad Perlmutter in die Löſung und verſchließt das Gefäß. Nad) 1—2 Tagen : 
wan bas Stück aus der Flüſſigkeit und ſetzt es dem Lichte, am beften dem directen Gi 
vichte aug, wodurch nad) cinigen Tagen die Färbung eintritt. a Hg Belaffer i 
Olitifigteit bewirft helleren Ton, längeres bunflere Färbung. Der grünliche Schimmer 
abhdngig von der Art tes Perlmutters. Gind die Gegenjtinde in Gold gefaft, fo ver 
lid) dieſes; durch vorſichtiges Beſtreichen mit Salpeterſäure und nachherigem Waſche 
Waſſer iſt der Silberüberzug aber leicht zu entfernen. Silber hält ſich, und ſollte es ein 
matt geworden fein, iſt es leicht mechaniſch gu reinigen. Eiſen bleibt unverändert, D 
und Bronce doggen werden raſch zerſtört. Gegenſtände ohne alle Faſſung eignen ſich z— 
oben ee erfabren am bejten. DK 


Briefkaften. 


&. in 3. Auf Wunſch in den ,Fragetaften” aufgenommen. — BM. K. in EH. (EMdruGlant); 
in Giiet, M. € in St. Petersburg. Wir erſuchen, gefalligh unter der Nubril ,Beantwortungen” ver; 
gu wollen; e8 wurde dort Ihren Wünſchen ent{proden. — R. Ag. in EAS. Die erfle Sendun 
beftem Dante erhalten. — Abounent in £003. Wollen Sie gef. unter der Nubril . Beantwortungen” verg 
wofelbft Gie unter Nr. 18 Ihre Wünſche befriedigt finden. 
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Herausgeber und Verleger A. Hartleben's Verlag in Wien. 
Verautwortlider Redacteur Eugen Marx in Wien. 
























en praktiſchen Fortſchritte in der Vergolderbrande, 
Die Gujmajie und die elaftijden Formen. 
Driginal-Mittheilung von Offo MenHleh, Bergolder. 

(Radtrud wuterfagt.) 

t Der Vergolder werden befanntlic) aus einer, aus Leim, 
1 — —* beſtehenden, plaſtiſchen Maſſe (Steinpappe genannt) 
— wird in Formen von Schwefel oder Gyps, 
oder Bleiformen eingedrückt. Dieſes Eindrücken erfordert, 
Db * erhabenen und tief unterſchnittenen Verzierungen, welch' 
ogenannte Keil- oder Stückformen eingedrückt werden, viele Sorgfalt 
‘an es muß bei diejen Versierungen nad) dem Trocknen an unvoll— 
en Stellen viel —— werden. Gypsgüſſe ſind für den 
st ge unbraucjbar, da fie gu ſchnell ſtarr und ſpröde werden, 

e au weid) und erjordern — wenn fie mit dem Stein polirt werden, 
polirter Bronce — cine ju oftmalige Grundirung; durch diejelbe 
T ju ſtumpf. Alle dieje Uebelftinde fallen bet der Gußmaſſe fort. 
| i via auszuführen und ſchnell geſchehen. Die erhaltenen Abgüſſe 
e xliche Schärfe und Glätte, welche ſich durch das Drücken nicht 
isin erreichen laſſen. Die Gußmaſſe iſt awar ſchon ſeit mehreren 
wird aber, ihren Vorzügen entſprechend, viel zu wenig her— 
ten ace ift eine Darſtellung nach meinen neueſten praktiſchen 
— Die Gußmaſſe. 

Eie gute Gußmaſſe muß folgende Eigenſchaften haben: 

Erſiens muß fie baldmöglichſt fo weit erſtarren, daß fie ſich ohne 
Ahell aus der Form nehmen läßt; je nach dem Umfang des Guſſes kann 
r verſchieden fein und variirt zwiſchen 5 Minuten und 2 Stunden, im 

chen Sommer wohl auc) noch länger. 

dweitens muß fie fic) in dieſem Zuſtande bequem biegen laſſen, was 
mitunter, 4. B. bei Verzierungen fiir Ovalrahmen, geſchweifte u. dgl. Sachen, 
tine unbedingte Nothwendigkeit ijt. 
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Drittens darf fie während des Trocknens nicht, wenigftens nicht 3u_ viel 
jdhwinden. 

Viertens muß fie durch Cinjdlagen in naffe Tücher (am beften dichte Pad: 
feinwand) von ifrer Harte fo viel nadlaffen, dak fic) binnen 6 bis 
12 Stunden bequem Nagel durdjjdjlagen laſſen. Wlsdann mu fie an der Luft 
ihre friihere Harte ſchnell wieder erlangen. 

Fiünftens mup fie fic) glatt ſchleifen und verwafdjen faffen und fo viel 
Harte befigen, dap behujs des Polirens nur ein einmaliger Grundauftrag 
nothig ijt und fie beim Poliren fein Bröckeln des Grundes veranlaft. 

Dtefe Cigenfdhaften laſſen fic) durd) verfdjiedene Mtengenverhaltniffe ihrer 
Beſtandtheile, Gyps, Kreide und Leim, in verfdhiedenen Graden erretden. Als 
Leim verwendet man dazu den fogenannten Hajen- oder Kaninchenleim und 
giebt man auf 1 Gewichtstheil Letm 8 Gewichtstheile Waſſer (1 Waſſer 
= 1%, 2 Pfund). Aud) Gelatine läßt fid) dagu verwenden. Die meiften an- 
deren Leimjorten aber, Cölner Leim nidt ausgeſchloſſen, find dazu untauglich, 
weil die davon Hergeftellte Gupmaffe zu lange Beit zum Crftarren braudjt und 
während de3 Trodnens zu viel (auf vier Fünftel, oft drei Viertel ihrer friiheren 
Größe) zuſammen fchwindet. 

Als feſte Beſtandtheile bewähren ſich Alabaſtergyps und Bologneſerkreide 
beſonders gut. Gewöhnlicher Gyps und Champagner- oder Schlämmkreide ge- 
nügen aber ebenfalls. China-Clay iſt zu weich. Gyps und Kreide werden bereits 
in trockenem Zuſtande innig mit einander vermiſcht. Zu dieſem Behufe vermengt 
man ſie in ihrem Verhältniß in einem Siebe und reibt ſie dann durch dasſelbe 
durch. Yn der Regel nimmt man 2 Theile Gyps und 1 Theil Kreide. Cin 
größerer Kreidezuſatz bedingt einen ſchwächeren Leim, als oben angegeben wurde, 
etn {tdrferer Leim madjt etne geringere Kreidezufiigung nothwendig; anbderenfallé 
wahrt bas Critarren der Gußmaſſe zu Lange, die Güſſe trodnen ſchlecht und 
neigen zum Schwinden. 

Geringe Bujdge von Wlaun und Bleizucker reagiven auf den Leim und 
bewirfen, daß man die Gußmaſſe etwas diinnfliiffiger madjen fann, obne dag fie 
an Härte bejonders verliert. , | 

Die Gyps- und Kreidemijdung wird in den warmen Leim bis zur Cor: 
fifteng eines nidjt gu diinnen Grundes eingetragen und dann durchgefiebt. Die 
nun zum Gup fertige Maſſe muß mäßig warm fein. Der Formen wegen darf 
fie nicht Het, und der Schärfe der Wbgiiffe wegen nicht zu falt jein. Um den 
Vergzierungen mehr Halt zu geben, erhalten diejelben Draht- oder Holzeinlagen. 
In kleinere Verzierungen kommt Bleidraht, in größere galvanifirter Eiſendraht, 
in fortlaufende ſtärkere Verzierungen Holzſtäbchen und in größere maſſive Sachen 
Holzklötze von geeignetem Umfange. Das letztere geſchieht auch der größeren 
Leichtigkeit und des ſchnelleren Trocknens wegen. 


Die elaſtiſchen Formen. 


Die meiſten beſſeren Modelle werden jetzt ſo fein und ſo tief unterſchnitten 
hergeſtellt, daß man von Stückformen ganz abſehen mug und fiir Guß aué 
ſchließlich Leimformen anfertigt. Der Leimerjparnip, der leidjteren Handhabung 
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Um recht ſchöne und eine möglichſt grope Anzahl Abgüſſe gu erhalten, 
wählt man einen jehr zähen, widerſtandsfähigen Leim. Wm beſten eignet fich hierzu 
wieder guter Kaninchenleim und Gelatine. Mitunter wird wohl aud) Glycerin: 
leim dazu beniigt. Der Kaninchenleim, welder, wie ſchon erwähnt, fich am beften 
dazu bewährt hat, wird 6—10 Stunden cingeweicht und auf dem Waſſer— 
bade fliifjig gemacht. Zum Cingiegen in die Mäntel darf der Leim nur ange 
Mefjen warm, niemals heiß jen. Binnen 2, 4, G6—12 Stunden, je nach der 
Starke und Größe der Letmform und nach der jeweiligen Yahreszeit, erjtarrt 
Der Leim fo weit, daß man den Mantel und die Form von dem Modell ent: 
fernen fant. 

Um die Letmform widerftandsfahiger — gegen die Näſſe der Gußmaſſe -- 
zu machen, wird die Oberflide der Form mit einer gefattigten Alaunlöſung 
ngegerbt”. Um dies auszuführen, mug die Gorm zuerſt gut mit Talcum venetum 
eingeftdubt und augsgepinjelt werden. Durd) dieje Behandlung wird das nod in 
Der Form befindlide Oel griindlic) entfernt. Darauf wajdt man die ausgeltiubte 
Form mit einer gefattigten, lauwarmen Wlaunldfung aus und läßt die letztere 

einige Beit auf Den Letm etnwirfen. Nach dem Trodnen itbergieht man die 
Form nod) mit einem fdnell trodnenden Leinölfirniß, dem man circa ein Drittel 


Siccativ gugejebt, und (apt dieſen Ueberzug hart werden. Alsdann ift die Form | 


nur nod) gu ölen, um mit Dem Gieben beginnen zu fonnen. 

Mit der Bett werden die Formen riffig, unſcharf oder Hart (gu ftetf) und müſſen 
umgeſchmolzen werden. Sft dies ſchon öfter geſchehen, jo verwendet man ſchließlich 
friſchen Leim zu dew Formen und beniigt den alten Formenleim (gehörig ver 
diinnt) als Bindeleim fiir die Gupmajje. Bei dem Glycerinleim ift dies Lebtere 
jedod) nicht möglich, weil mit foldjem Leim Hergeftellte Sachen, des Glycerin: 
gehaltes wegen, zu ſchlecht trocknen. 

Der Glycerinleim, welcher äußerſt zäh und fäulnißwidrig iſt, behält ſeine 
uͤrſprüngliche Elaſticität wochen- und monatelang. Aus dieſem Grunde läßt er 
ſich beſonders vortheilhaft für ſolche Formen benützen, welche immer nur wenig 
gebraucht werden, z. B. bet Verzieruugen, welche vor dem Gebrauche gebogen 
werden müſſen und dieſerhalb nicht auf Vorrath gegoſſen werden u. ſ. w. Man 
ſtellt dieſen elaſtiſchen Leim her, indem man den Leim (welcher in dieſem Falle 
auch „Cölner“ Leim ſein kann) wie ſonſt einweicht, flüſſig und dann durch 
Eindampfen etwas ſtärker macht; ſchließlich fügt man ein Drittel bis zwei 
Drittel ſeines urſprünglichen (trockenen) Gewichtes Glycerin hinzu und miſcht 
das Ganze gut durcheinander. 


Landwirthſchaftliche Verbeſſerungen. 


Entkuppelungsvorrichtungen für Thiere im Stalle. 
Original-Mittheilung von Richard Krüger, Ingenieur und Docent in Eckernförde. 
Der alljährlich der Landwirthſchaft durch Viehverbrennungen zugefügte 
Schaden iſt etn bedeutender und bei Verluſt edler Zuchtthiere auch ein unerſetz⸗ 
licher. Es iſt daher begreiflich, daß die verſchiedenſten Einrichtungen zum Schutze 
gegen ſolche Verluſte erdacht wurden. — Zu dieſen, nicht nur dem wirthſchaft⸗ 
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a ne rtm, welche 
aetna abweicht. Die 


ah it aur hr ter ee, afer ees 
) an einer Platte befeftiqt und haben verſchiedene Geſtalt; der 
hat die Halbku , der andere läuft oben in einen Halbcylinder aus 
. —* Durch Dieje Einrichtung wird ein leichtes Einlegen der 
pace Wiederausheben derjelben ermöglicht. — Die Zug— 
aitlich Anſätze a?, welche — über den offenen Halter g gejchoben 
* Läufers f unmöglich machen. Verſchiebt man die Stange 
dermittelſt ei oS Hebets in ihrer Längsrichtung, jo werden hierbei die Anſätze a? 
det e Der Läufer f wird aus der Verti 
fhoben, joba ae ber Bette zieht. —* 
th + ore Conjtruction find diejelben, wie bei der in Fig. 2 
r jucht diejelben in neueſter Beit dadurch gu verminbdern, 
ne Anſi * —* Leitungsſtange a unten anbringt und den offenen 
fich nad) unten öffnend herjtellt. Werden mm durch Verſchiebung der 
tange Dieje Anſätze von dem offenen Halter hinweggezogen, fo fallen 
er ans den Haltern auch ohne Mitwirfung der Stallthiere herans. 


2. _ agg 
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Es wiirde au weit führen, wollten wir bier nod) die itbrigen Patente des 
Herrn Wilhelmfjen befpredjen; wir begniigen un3 mit der Mittheilung, dak dieſe 
Entfuppelungsvorridjtungen viel Welnlichfeit mit den von uns erlduterten befigen 
und daß fie aus ihnen nur durch Fleinere Abänderungen gewonnen find. Wir 
wollen aber ſchließlich nicht unerwähnt laſſen, dag die Lande8-Brandcafje fiir 
Die Proving Schleswig-Holjtein fiir die bet ihr verficherten und mit einem der 
Wilhelmſen'ſchen Wpparate fejtgefuppelten Thiere eine Ermäßigung der Prämien⸗ 
gebiihren von 20°’, gewährt. ESchluß folgt.) 


Darftellung von Patent-Permanentweif. 
CriginalMittheilung von SY. Cdgar Andés. 


Wenn man den durd) ein ſchwefelſaures Salz gefallten amorphen ſchwefel⸗ 
jauren Barit vollitindig troduet, die trocdene Maſſe der halben Rothgluth aus 
jest, 3. B. in einem gleichmäßig durchglithten Mtuffelofen, fo dak die ganze 
Maffe in möglichſt furzer Beit gleichmäßig in's Glühen gerath, und dieſe Maſſe 
‘Dann in kaltes Waſſer gießt, fo zerfällt dieſelbe in einen Farbenſchlamm, in 
welchem die kleinſten Theilchen analog, z. B. dem geglühten Quarz, ſich mit 
Riſſen überzogen haben und dadurch ihre lichtbrechende Eigenſchaft verlieren. 
Dieſer Schlamm, gehörig naß gemahlen und getrocknet, bildet einen Farbkörper, 
ber nunmehr, mit jeder anderen beliebigen Farbe gemengt oder doch nur nuancirt, 
in Der geſammten Farben-Induſtrie als giftfreier Deckkörper an Stelle des Blei- 
weiges treten fann. Muancirungen durch Zuſätze bewirkt man derart, daß man 
diefe fiir fic) in Waſſer leitet und darin löſt, dasſelbe fodann erfalten (apt und 
diejes nun unter Umrühren zum Abſchrecken des gliihenden Bariumſalzes benützt. 


Berichte fiber sie tenesten Jefmilungen nin 
Perbessernngen im Gebiete ller Fethnih. 


PO eS LS SS LO ND I 


Neuerungen an Holshobelmafdhinen. 
Mittheilung von VW. Schradser, Fabrilsdirector. 


Wo Holshobelmajdhinen verwendet werden, begeguet man aud) der Klage 
iiber die dabei zur Verwendung kommenden Hobelmeffer. 

Die Leiftung einer gut conftruirten Holzhobelmaſchine ift eine ungemein 
große. Leiftungen von 7O0O—800 (1 "Y gehobelten Fupbodenbrettern, oder 
2—3000 laufende Meter Profilleiften pro 10 Stunden find nod) feine hervorragen- 
den. Schlechte Hobelmejjer find jedoch im Stande, dieje Leiftung auf die Halfte ju 
reduciren. Seder Braftifer weif, wie unangenehm und zeitraubend eS ift, wenn 
man geſchliffene Hobelmefjer auf die Hobelmeſſerköpfe aufgeſchraubt hat, und 
nachdem mur wenige Meter Holz gehobelt worden find, hat fic) die Schneide 
Der Meſſer umgelegt oder diefelbe ift ausgebrochen. Man verjucht mit dem Abzieh— 





— 106 — 


Hobelmefjer, 3. B. nur um 3—31', Gn abniigen, der iibrige Theil des Hobel: 
meffers mit den Löchern fiir die Befeftigungsidrauben, welder die meifte 
Arbeit verurſacht Hat, tit nun vollftdndig werthlos und muß in das alte Cijen 
wandern. 

Um dieſe bedeutenden Verluſte zu vermeiden, wurde man dagu gefiihrt, eine 
andere Conftruction gu jdjaffen, womit diejelben vermieden werden. G. Schrader 
in Ehrenfeld bet Cöln hat fic) diejer Aufgabe untergogen. Die übenſtehenden 
beiden Abbildungen I und II zeigen einen Meſſerkopf nad) der alten und einen 
nad) der von G. Schrader erfundenen Conjtruction. Die Abbildungen find m 
Halber natiirlidjer Größe gezeichnet. 

sig. 1 zeigt den alten Meſſerkopf mit zwei Stic aufgefdjraubten neuen 
Meſſern a. Die vollftindige Wbniigung der Hobelmeſſer, wie diefelben nun 
unbrauchbar find, zeigt b. 

ig. 2 zeigt den neuen Meſſerkopf mit der getroffenen Veränderung. Die 
zwei Platten a find aus gutem Stahl gefertigt und werden mit den Schrauben b, 
welche in dieſelben eingelaffen find, auf den Mefferfopf aufgedriidt. Die Hobel- 
mejjer beftehen aus den circa 3%, ftarfen Stabfftreifen c, welche von den 
Platten a feft aufgedriidt werden. Cinige ſchmale Vertiefungen, deren Anzahl fid 
nad) der Linge de Meſſerkopfes ridjtet, find theils in denjelben, theils in die 
Platte a eingehobelt und dtenen dazu, bei dem Cinjegen der Hobelmeſſer dieſelben 
vermtttelft eines eiſernen ſchmalen Streifens e nad) vorne drücken oder ſtoßen ju 
finnen. Das Aufſchrauben der Hobelmeffer ijt fehr einfach: man lockert die 
Schrauben b, zieht die ftumpfen Meſſer aus dem Meſſerkopfe Heraus und ſchiebt 
dafür die geſchärften hinein; die Sdyneide wird nad) der Schneide des Span- 
brecher8 eingerückt und die Schrauben b feft angegogen. 

Die ganze Conftruction ijt fo flar und einfach, daß jeder Praktiker ſich 
fofort wird hineindenken und die Vortheile leicht einſehen können. 

Der Hauptvortheil diefer Neuerung liegt darn, dak ein foldjes Hobelmejjer 
faum den vierten Theil foftet, als cin Meſſer der alten Conjtruction; man ijt 
im Stande, diejes neue Meſſer bis auf 14, verbraudjen 3u können. Daraus 
rejultirt ein Gewinn an Hobelmefjern von 75—80 °/,. 

Wahrend die friiheren Meſſer aus Cijen und Stahl angefertigt wurden und 
der Stahl auf das Cijen aufgeſchweißt werden mute, fonnte man weniger auf 
die Giite des Stahles jehen, als vielmehr darauf, dak fic) der Stahl aufſchweißen 
ließ. Es ift aber befannt, daß derjenige Stahl, welcher fic) ſchweißen läßt, nid 
die befte Qualität tft. Die neue Meethode geftattet, die ſchwachen, ſchmalen Meſſer 
vollftindig aus Stahl herzuſtellen. Man ift dadurd) nicht gezwungen, auf die 
Schweißbarkeit de3 Stahles noc) Rückſicht nehmen zu miiffen, fondern man fann 
den beften fiir dieje Zwecke exiſtirenden Stahl verwenden und erhält dadurch eine 
uligemein grifere Dauner in der Schärfe der Hobelmefjer. Wuch die genauen An- 
gaben, oft waren fogar Zeichnungen nöthig bet der Beftellung von Hobelmeffern, 
fallen jet ganz weg. Man beftellt fic) einfad) einige Stangen Flachſtahl m 
der Breiten- und Didendimenfion, wie man ihn nöthig hat und haut vermittelft 
eines guten Meißels fic) die Meſſer in der gebraudhten Lange davon ab. Da, 
wo alte abgeniibte Rreisjdgeblatter vorhanden find, fann man fic) aud) von 
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Fortſchritte in der Gerberei. 


I. Confervirung von Oauten und Fellen. 


Cin neues, patentirtes Verfahren zur Conjervirung von Hauten und Fellen 
durch Verpadung in Kiejelguhr (Qnfuforiencrde) hat den Bred, den erfteren vor 
dem Gerben diejenigen fliiffigen Beftandtherle gu entgiehen, weldje die Fäulniß 
unterjtiigen, und damit gleidgeitig die Bedingungen fiir die Berjtirung der Haute 
burd) Inſecten aller Art auszuſchließen. Das Verfahren, die Haute durch Trocnen 
gegen Fäulniß zu fchiigen, wird in den letzten Jahren, nad der ,, Wiener allg. 
Leder-Ind.Ztg.“, bet den grogen Mengen von Häuten, die aus Amerifa und 
Wuftralten eingeführt werden, meiftens dadurch erjest, dak man die Haute erſt 
einjalzt und dann trodnet, oder auch naß gejalgen in den Handel bringt. Die 
Nachtheile dieſer Verfahrengarten der Confervirung der Haute bid gum Gerben 
find augenfillige; fie bejtehen in dem relativ bedeutendDen Zeitaufwande, welder 
durch das Trocknen veranlapt wird, oder in den Roften, welche das Cinjalzen 
verurjadjt, bejonders aber in der ganz erheblichen Gewichtsvermehrung durd) das 
Salz, wodurch die Transportfoften ganz bedeutend erhiht werden. Dieje Uebel: 
ſtände werden durch die Verwendung von Kieſelguhr oder Infuſorienerde bejeitigt, 
indem Ddiejelbe die Eigenſchaft Hat, Flüſſigkeiten und durch dieje gelöſte Stoffe 
ungemein begierig aufzuſaugen, ohne dabet fich felbjt 3u löſen oder Stoffe an- 
gugreifen. Die Kiejelguhr ijt zu dem erwähnten Zwecke entwebder direct in der 
natiirlidjen {Form einfach getrocduet gu verwenden oder man verwendet calcinirte, 
Dd. h. geglühte Kieſelguhr, weldje Dann abjolut fret von organijden Subſtanzen 
und zur Flüſſigkeitsaufnahme und Conjervirung in nocd) höherem Mae geeignet 
iit. Die Behandlung der Haute gejchieht mun entwebder in der Weiſe, daß man 
fie in frifdem Buftande auf der Fleiſchſeite mit einer entipredjend ftarfen Lage 
— etwa 11/,—2 4, — Kieſelguhr belegt, zuſammenpackt und eine Zeit Lang, 
eventuell unter Druef, liegen läßt. Hierauf entfernt man die nafje Erbe, um die 
jo künſtlich jdjnell getrocneten Haute gu verjenden oder fiir die weitere Behand- 
(ung aufzubewahren. Die gu verfradjtenden Haute fonnen auch mit der Kieſelguhr⸗ 
fiillung verladen werden, da die aut Flüſſigkeitsentziehung beruhende Wirkung der 
Infuſorienerde erhalten bleibt und infolge bes fehr geringen ſpecifiſchen Gewichtes 
derſelben (0°3) eine rwejentlidje Fradterhihung nidjt verurſacht wird. 

Neben den vorerwihnten Vortheilen bietet die Anwendung der Kieſelguhr 
zur Confervirung von Häuten auc) nod) den ferneren, nicht gering angufdjlagenden 
Vortheil, daß die fonjt bei friſchen Hauten nad) kurzer Beit fic) einftellenden 
üblen Geriidje vollftindig vermieden werden, ba die Siefelquhr vermige ihrer 
auferordentlidjen Whjorptionsfahigfeit die aus den Häuten aufgefogenen Flüſſig— 
keiten feft an ſich bindet und letztere in gewiſſem Mage vor Fäulniß ſchützt. 

In Anbetracht der geringen Schwere der Kieſelguhr und ſpeciell der calci⸗ 
nirten, welche ein mehr als dreifach höheres Volumen als das ſpecifiſch viel 
ſchwerere Salz hat, demnach bei einem gleichen Gewichtsquantum bedeutend mehr 
Haute mit Kieſelguhr als mit Salz behandelt werden können, iſt es klar er— 
ſichtlich, daß die Verwendung von Kieſelguhr kaum nennenswerth theuerer ſich 
ſtellt, als bei Anwendung des Salzes, dagegen das erſtere Verfahren ſo erhebliche 
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Vortheile bietet, daß der Preisunterſchie des Materiales 
kommen kann. 





gar nicht in Betracht 





Sch zellg bverfahren bei Anwendung rotirender Trommeln und des 
— elektriſchen Stromes. 
De Schnellgerbverfahren —— ſich au die — ——— 











gleichzeitig einen elektriſchen Strom durch das 
Sperm — Die Trommel beſitzt innen 

Leiter, die mit außen angebrachten — — — —— 
find, wwobei auf dicjen Reijen mit den Bolen eines ¢ tricitits-Gen 7 
——————— 


rungen eines Praktikers über die Reparatur von 
i Goldſachen. 


Zum Repariren von Goldſachen iſt vor Allem erforderlich, ſich die hierzu 
ubthigen Lothe zu beſchaffen. Das gewöhnliche Zinnloth beſteht. nad) den bezüg— 
ichen Vrinhelungen in der ,Schwezeriſchen Uhrmacher Zeitung“, aus 2/, reinem 

58*— Ein ſehr leicht fließendes Zinnloth bereitet man ſich aus 

t Wismuth, 40 Theilen Zinn, 10 Theilen Blei. Das zu den Zinn— 
— Löthwaſſer bereitet man auf folgende Weiſe: In eine 
— mit Salzſäure angefüllte Flaſche ſchüttet man ſo viel ganz 
bis Die Säure fein Bink mehr auflöſt; man erfennt dies 
8 Bravenet gfeit aufhirt. Hierauf ſchüttet man ungefähr 
— hinzu, als das Zink gewogen hat und verdünnt 
J mit deſtillirtem Waſſer, fo daß die Flaſche zienilich voll 
pth Mijchung nun nod) etwas entſäuern, fo ſchüttet man eine gute 
K 3 lie Salz hinein und lift fie dann klären, was in der 
gel chon mB nad) einigen Stunden ftattfindet, wonad) das Löthwaſſer zum 


tig. ift. 
lüſſiges Silberloth bejteht ans 60 Theilen 13löthigem Silber, 
| y und 10 Theilen Spiauter. Spiauter ijt chemiſch reines Bink; 
äl tts wie Wismuth in jeder Apothefe oder Droguenhandlung. 
alle werden auf der Kohle in einer Vertiefung zuſammengeſchmolzen 
a zuletzt hinzugeſetzt. Die Vertiefung der Kohle muß mit 
angefiillt und dann jo lange geblajen werden, bis Alles 
i it und die Miſchung ähnlich wie eine OQueckfilberfugel herum— 
—— man die Kugel mit einem Hammer etwas breit und 
digen Erkalten wird ſie gehämmert; reißt dieſelbe ſchon nach 
Se Sdjliige , jo ift died ein Beweis, daß gu viel Spiauter darin ent- 
ijt. J veel walle muß die Kugel noc) einmal geſchmolzen und dabei 
twa é her hinzugefügt' werden. Nach dem vollftindigen Erfalten hämmere 
| Die Lothfugel jo tange, bis fie zu einer gang dünnen Platte wird, die ſich 
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mit ber Gcheere zerſchneiden läßt. Um dem Borax, welder gum Löthen mit 
Silberloth gebraucht wird, eine befjere Cigenjdjaft gu geben, damit er nicht in 
die Umgebung der gu löthenden Stelle Vertiefungen einbrennt, gliiht man den: 
jelben vor bem Gebrauche und ſchleift thn auf einer kleinen Schiefertafel. Durd 
bas Glühen de3 Borar wird das ſpätere Aufbrauſen desfelben, wodurch fich das 
Silberloth von der Löthſtelle entfernt, befeitigt. Das Gliihen des Borax geſchieht 
am feidhteften auf einem ausgebiblten Meſſingblech iiber der Spiritusflamme; 
wenn derſelbe dann dabet das höchſte Stadium des Aufbraujens erreicht hat, 
läßt man ihn erfalten. Hierauf wird der Borax klein gedriict und mittelft eines 
fleinen Glasläufers und deftillirten Waffers auf der Sehiefertafel fein geſchliffen. 
Selbſtverſtändlich bedient man ſich hierzu nur des pulverijirten Borax. 

Cine am häufigſten vorfommende Reparatur ijt das Abbrechen des BViigels 
jammt ſeinem unteren Theile an Boutons und Pendeloques. Iſt der abgebrodpene 
Bügel nebjt Unterthet! noc) lang genug, fo wird er unbedingt wieder beniipt, 
indDem man eine Platte mit Silberloth anldthet. Man felt die Stelle des Bügels, 
wo er abgebrochen ift, flac, jdjneibet von dem Tombackblech — da bas Double 
bleh wegen feiner dünnen Goldlage eine Ldthung im Feuer nidjt vertragt — 
einen nicht 3u großen, viereckigen Streifen, macht fic) von einer Haarnadel eine 
Klammer, felt diejelbe unten ſpitz und driidt fie in eine mäßig große Holzkohle. 
Alsdann ſchiebt man den abgebrodjenen Theil zwiſchen die Klammer und den 
anzulithenden Streifen, welder zuvor reingejchabt werden mug, unter den Biigel, 
nimmt einen fleinen Tufchpinjel, taudjt denfelben in den gefdliffenen und nod 
naffen Borax und umgiebt hiermit die Lothftelle. Hiernad) legt man nur jefe 
wenig von dem dünn gejdlagenen Silberloth daran und bläſt nicht mit der 
Stidj-, fondern raujdjenden Flamme, jedod) nur ſtoßweiſe, bis bas Loth bell 
aufleuchtend die Lothjtelle umflieBt. Iſt die Löthung gelungen, dann wird der 
angelothete Streifen nebſt Biigel, da beides durd) die Glühhitze ſchwarz geworden 
iſt, mitt Salzſäure beſtrichen und mit Putzeſſenz und Wiener Ralf nad: 
gebiirjtet. Schlieflic) wird die untere Seite des Streifens rein geſchabt und auf 
die befannte Werle mit dem kleinen Löthkolben verginnt. 

Will man den tombadenen Streifen vergolden, jo muß dies zuvor geſchehen. 
Man reinigt nun das Obertheil des Obrringes mit der Putzeſſenz, beſtreicht die 
Stelle, wo der Streifen angelithet werden foll, mit Löthwaſſer, klemmt denjelben 
mittelft etner gebogenen Haarnadel gut jdliebend an die Lothftelle oder man 
nimmt auch eine nicht gu ftarfe Rorngzange, über welche, beides gujammenbaltend, 
nod ein Stielfloben nicht zu feft gejpannt wird, und [thet nun, indem man 
eine fetne Stichflamme miittelft des Blaferohres daran giebt. Das Gane wird 
dann einige Secunden in Waffer abgefiihlt, wornad) man den etwa heraud 
getretenen Schellack auf leichte Weife mit dem Polirftahl abjprengen fann. 

Zuweilen fommt es vor, daß die Boutons, da diejelben aus zwei geftangten 
Hälften zuſammengelöthet find, auf einer Stelle aufplagen; died läßt fid) auf 
folgende Weiſe verbefjern: Man nimmt ein dünnes Stück Tomback ober Meſſing— 
blech, feilt oder ſchneidet dasſelbe keilartig und verzinnt es mit dem Schnellloth 
auf beiden Seiten. Indem man nun das Blech in der Spitzzange hält, unter 
welcher die Flamme ſich befindet, und den Bouton in der linken Hand, ſchiebt 


= 1 = 


Det Keil allmählich fo ein, dah ein grofer Theil desjelben vorfteht. Das 
anze wird nun itberfrengt mit dünnem Bindedraht bewickelt, die überſtehende 
Stelle patos mit Lothwaſſer beftridjen und mit der Stichflamme gegen die- 
jelbe geblajen. Iſt man einigermaßen geiibt, fo gelingt dieſe Arbeit unzweifelhaft, 
s gu der ee verwendete Gold äußerſt diinn it und fic) mit dem 


: ee ~ und praktiſcher Ballonentleerer. 
Mittheilung von Ror dhzof in Carolinentiel, 
Den einjachjten und billigften Entleerungs-Apparat fiir Ballons conftruir 
i ee Se „Pharm. Ztg.“ berichtet, —— 
eines genügend weiter, doppelt durchbohrten Gummipfropfens 
ei eine Sprigflajche zwei Glasrdhren, von denen eine, big auf bert 
fons reidend, als Steig- und Ausflußrohr dient; zu diejem Zwecke 
— am oberen Ende um, fo da} man bequem eine Flaſche unterhalten 
De das verlängert man durch einen Gummiſchlauch, an deſſen Ende 
— a ui tibet Bläſt man nun kräftig im das Luft 
atürlich die Fuſſigteit und fließt bard) das Abflußrohr ab. So- 


fteien Hand das Gummirohr, suoburd “bas 'BuridteSinen ‘ber Suht” une’ "ber 

d dämp La indert wird. Hat die zuſammengepreßte Luft im Inneren des Ballons 
4) wieder ausgedehnt und verlangſamt fic) dos Ausfließen, fo bläſt man auf's 
Rene und verfiihrt wie oben. Nad) dem Gebrauche nimmt man das Ganze ber- 
us und hängt es neben den Ballon an die Wand, damit es jederzeit sur Hand 
Dieſer Fleine Apparat ermiglicht, jederzeit das Umfüllen ohne Beihilfe vor— 

uunehmen. Es empfiehlt fic), drei Gummiſtopfen von verſchiedenem Durchmeſſer, 
miehungsweije Drei fertige Heber vorvithig gu haben, welche für die verfdicden 

citen Oeffnungen ſämmtlicher Ballons geniigen dürften. 


Praktifde Arbeitsvorridtungen. 
ESchleif⸗Apparat fiir ſtörnerſpitzen. 
Bon DB. E. Reinecker in Chemnig. 
aby einen jehr verwendbaren und nützlichen Apparat ge- 
den ,, Dtittheilungen des technologiſchen Gewerbemuſeums“ rs 
. der Drehbantstirner itt vorgiiglicher Weije bejorgt. Die 
+ Sebeit auf einer Drehbanf hingt in Hohem Maße von dem 
* ab, zwiſchen welche das Arbeitsſtück eingeſpannt wird, den 
eg nicht gujammentreffen oder nicht rund laufen, kann and) 
bet gemacht werden. 
ber 1 nic) —* die richtige Stellung oder das Rundlaufen der Körner 
ſondern in jeder Werkſtatt, in welcher mehr als eine Dreh— 
» ms Darauf gejehen werden, daß die Korner aller Drehbänke 


fel haben, damit ein Stück gleich gut anf jeder eingeſpannt 
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werden fann. Die’ Hat bejonderen Werth in Bezug auf die Drehdorne, die bab 
auf diefer, bald auf jener Drehban€ zur Verwendung fommen. Jeder Dorn fann 
zwiſchen den Gpiben nur durch die koniſchen Bertiefungen feftgehalten werbden, 
welche er an beiden Enden hat, die Körnerſitze, tn welche die Spitzen eingrerfen. 
Dieje Kornerjige find in den Dornen bleibend, find aber dte Korner in ihren 
Spitzenwinkeln verjdjieden, jo pajjen fie au den Körnerſitzen der Dorne nid, 
feptere halten nicht gehirig fejt und verderben überdies die Korner. 

Bisher war man gewohnt, die Körner dadurch wieder herguftellen, daß man 
jie ausglühte, nachdrehte und wieder härtete. Dieſes Verfahren ift aber höchſt 
umſtändlich. Die ficherfte Ausführung ijt jedenfallS das Schleifen der Körner— 
jpigen in bartem Zuſtande und in der Drehbank felbjt. Hierdurch wird bas Aus: 
glühen und Härten unndthig. Das Schleifen fann fehr leicht mittelſt raſch um: 
faufender Schmirgelräder erfolgen und der von Reineder conftruirte Apparat er: 
möglicht die Anwendung folder Schleifrader auf jeder Drehbant. 

Der Apparat bejteht aus einer Platte mit runder Säule, an welcher das 
Schmirgelrad gelagert ijt. Die Platte wird auf der Drehbankswange feſtgeſchraubt, 
jo daß das Schleifrad mit dem Korner in Beriihrung fommen fann. Die Adhie 
Desjelben ijt durch cinen Hebel in der Langenridjtung verjdjiebbar. Sie fann in 
jedem gewünſchten Winkel feftgeftellt und in diejer Richtung verfdoben werden, 
jo bag jie Die Seite des verlangten Regelmantel3 beſchreibt. Rotirt der Korner 
gleichzeitig mit dem Rade, aber in entgegengejepter Richtung, fo wird er genau 
fegelfirmig geſchliffen. Der Wntrieb des Sdhleifrades erfolgt durd) ein Riemchen, 
weldjes auf der Mitnehmerſcheibe oder der Planſcheibe liegt und eine fleine 
Scheibe treibt, die rückwärts an der Säule de3 Wpparates gelagert ijt. 

Von der Achſe diejer Scheibe geht ein Riemdjen hinauf an bas obere Ende 
der Säule, wo fic) wieder eine kleine Achſe mit zwei Scheiben befindet, und det 
letzte Riemen geht von da herab sur Achje des Schleifrades. Dieſe Einrichtung 
erlaubt nidjt nur die erforderlicdje Hohe Tourenzahl des Schleifrades, jondern aut) 
deſſen frete Stellbarfeit und Beweglicfeit. Der ganze Wpparat ijt ſehr fein und 
compendids, fann leicht angebradjt und wieder abgenommen werden. 


Photolithographiſche Neuheiten. 


Verbindung des photolithographiſchen Umdruckes mit Guillochir⸗, Liniir- und 
Relief⸗Maſchinenarbeit und abgetonte Aetzung desſelben. 


Von G. Scauronit in Petersburg. 


Zunächſt wird ein photolithographiſcher Umdruck auf Stein in der befannten 
Weije ausgefiihrt. Man bededt, nach der „Photogr. Correſp.“, den bereits drud: 
fertigen Stein mittelſt einer Leimmwalze mit einem Aetzgrund von in Terpentin 
gelöſtem Asphalt und Steinkohlentheeröl. Vorher müſſen jedod) die fiir Einſtellung 
complicirter Fonds, Medaillen, Luft u. f. w. bejtimmten Räume mittelft Kee 
jalslifung oder Eiſenoxydpaſte auspolirt werden. Mad) dem Wufwalzen des Aetz 
grundes läßt man (jenfredjt) fo weit anstrodnen, daß der Aepgrund während 
des Ziehens einer Probe weder am Maſchinendiamant anhajtet, nod) zwiſchen den 
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um dies gu verbiiten, gu anderen Mitteln greifen und fann der Verfaſſer, auf 
Grund eigencr Erfahrungen, folgende Manipulation empfehlen: Man füllt den 
betveffenden Bottich mit Waſſer, in weldjen man, je nach der Gripe, einige 
Pfund Soda bringt; Hierauf läßt man in die Sodaldjung Dampf etnjtromen, 
focht jo Lange, bid ſich der Lact aufgelöſt (°/, oder 1/, Stunde), ftellt den Dampf 
ab, ſchöpft das heiße Sodawaffer in einen inzwiſchen nebenan aufgeſtellten Bot- 
tid), füllt letzteren mit frifdem Wafer bis oben voll und fodjt wieder mit 
Dampf, wie vorher. War die Sodalöſung ftarf genug und das aufzuldjende 
Quantum Lack nicht allzugroß, fo fann man dasfelbe Sodawaſſer auch fiir einen 
dritten Bottid) verwenden, dod) ift es beffer, man (apt e8 bei sweimaligem Ge- 
brauche bewenden und das mit Lack geſchwängerte Wafer darnad) ablaufen. Zu 
beachten iſt, daß während des Kochens die Bottidje zugedeckt find; auch find 
vorher die Reifen der Bottidje loszumachen, weil fic) die Bottidje ſonſt total 
vergiehen. Während in den zweiten Bottid) Dampf emftrimt, hat man den erjten 
Bottid) griindlid) gu reinigen, und gwar erft durd) frdftiges Auswaſchen mit 
heigem und dann mit faltem Wafjer. Dieje Reinigung muh eine fehr gründliche 
fein, Damit feine Sodalöſung haften bleibt. Dem Lacfiren, das im zwei Lad: 
anjtriden befteht, mup eine gründliche Trocknung vorausgeben. 

Nod) fei erwahnt, dap, bevor die Bottiche beniigt werden, der Lacküberzug 
vollſtändig cingetrocuet fein mug; anbderenfallg fonnten fid) Blajen bilden und 
unangenehme Erſcheinungen bet den Gahrungen eintreten. 


Heue Fortſchritte in der Farberei. 
Sn Bezug auf die Beniibung der dromfauren Salze gum Beizen det 


Schafwolle mit Chromoxyd, find in lebter Beit, wie wir einem längeren Berichte 


im ,,Centralblatt fiir die Tertil-Ynduftrie” entnehmen, zwei intereffante Arbeiten 
ausgefiihrt worden. Die allgemeine Annahme, dak beim Rochen der Wolle mit 
Dichromatlifungen fic) Chromorydhydrat auf der Faſer befeftigt, ift durch die 
Unterfuchungen von KR. L. Whiteley*) widerlegt worden, im Gegentheil, beim Beier 
ber Wolle mit Didjromat allein tritt gar feine Reduction ein. 

Weit eingehender find die Verfude von P. Ray und E. Baftow über den 
gleichen Gegenftand. 

Der beim Beizen ber Wollfafer mit Kaliumbichromat fixirte Betrag an 
Chrom variirt mit der Concentration der Löſung. Bei einftiindigem Beizen bei 
100° C. ift das Verhältniß de3 fixirten Chroms (berecynet als Dichromat) zu 
Der angewendeten Menge fiir 1°, ige Löſung wie 1: 2, fiir 3°, ige Löſung wie 1:3 
fiir 6°/,ige Löſung wie 1:4, fiir 12°/,ige Löſung wie 1:6. Wird neben dem 


ee -- 


Dichromat Schwefelfiure angewendet, fo wird beträchtlich mehr Chrom fixirt und 
zwar hängt die Menge wieder von der Concentration ber Löſung ab, fiir 3°/,ige 


Löſung wie 2:5, fiir 6°/,ige Löſung wie 1:3. Beim Beizen mit der üblichen 
3°/, igen Dichromatlifung wird demnach durch die Wolle nur 1°/, fixirt. Bei 
Anwendung vor reinent Natriumdidjromat in einer, 3°, Kaliumbidjromat dgqui- 
valenten Menge, wird mehr Chrom fixirt, als bei dem Raliumfalz, woraus fid 





*) Bgl. Qahrg. 1887, Eeite 81. Dte Red. 
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Flehtrotethnih. 


PLS 


llewe elektrotechniſche Arbeitswerkzeuge sur Herſtellung 
von elektriſchen Leitungsanlagen. 


Beim Spannen der Linien fiir elektriſche Anlagen find vielerlei Werkzeuge 
mitzuführen und häufig oben in den zu beſteigenden Stützpunkten zu gebrauchen. 
Durch die Einführung des Weiller'ſchen Silicium-Broncedrahtes wurden, nach 
Den Mittheilungen der „Zeitſchrift fiir Elektrotechnik“, denen wir hier folgen, 
die Arbeiten beim Leitungsbaue weſentlich vereinfacht, auch laſſen ſich bei dieſem 
geſchmeidigen, leichten Drahte von meiſt dünnem Durchmeſſer manche, oft ſchwer⸗ 
fällige Werkzeuge entbehren. Hauptſächlich für Einrichtungen mit dieſem neuen 
Leitungsmateriale werden nachſtehend beſchriebene zwei Werkzeuge vorgeſchlagen, 
welche in den meiſten Fällen für die wichtigſten Arbeiten ausreichen, ſich aber 
auch in anderer Hinſicht als nützlich erweiſen dürften. 


Grief's Leitungsbauzange. 


Dieſes Werkzeug dient als: a) Flachzange (mit glatten Baden); b) 2wid: 
gange fiir ſchwächere Drähte; c) Schneidezange fiir ftarfe Drahte; d) Spann: 
zange (mitteljt Spannringes); e) Borridjtung gum Cine und Ausdrehen von 


Gig. }. Fig. 2. Fig. 8. 





Iſolatorſtiften und ähnlichen Theilen; f) Vorridjtung zum Angiehen und Loder 
von Sdraubenmutiern, Bolzenſchrauben u. f. w.; g) Schraubengieher (zweierlei) 
h) Feile (an der Oberfläche und Seite). 
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Grief's Drahtbundvorridtung. 


elbe befteht aug einer febernden Drabhtgabel, an deren beiden Spigen 
ttelft Kugelſchraube parallel gu öffnende Klemme angebradht ift. 
ck dieſer BVorridjtung ift, die zu verbindenden Drähte während der 
ig Des Bundes fejtgulegen, um unndthige Biegungen und Drehungen 
en zu verbiiten und die den Bund bildenden Wictelungen recht feft und 
en zu fonnen. 
| Fig. 6 und 9 erfldrt fic, wie die Vorridtung beim Biinde- 
wendbar tft. 

Vorridjtung fann beim Gebrauche auf der Stree nad) Unterlage 
antigen Holzſcheites mittelſt Schnur gut an etnen Baum oder an eine 
enſäule befejtigt , werden, wie dies bet Fig. 6 gezeigt tft. 


Fig. 19. Gig. 20. 





letzterer Abbildung tft dte auf ſolche Weiſe feftgebundene Vorridjtung 
ief's eitungsbauzange in deren Anwendung erfidtlic), darunter al3 
rielbe Bund fertiqgemadt. 

fertigung bon Drahtbünden fiir elektriſche Leitungen *). 


für den Silicium-Broncedraht vielfach eingeführten Bünde erweiſen 
len Anforderungen entſprechende Formen für gute Drahtverbindungen. 


Weiller's Wickelbund. 


ſchwächeren Drähten, bis 11/, %, Durchmeſſer, gelangt zumeiſt der 
Weiller vorgeſchlagene (Wickelbund Fig. 10) sur Anwendung. Deſſen 


den bezüglichen Abbildungen erſcheint überall der cine Draht dunkler gezeichnet, fo daß der 
Drähte beutlig gu erſehen iſt. 
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Anfertigung ift aus den Abbildungen (in halber natiirlidjer Gripe) (Fig. 7, 8, 9, 10] 
zu verfolgen. | 
Wie erfidjtlich, wird Hier das Ende des einen Drahtes um jenes de3 

anderen zurückgewickelt; die in der Mitte des Bundes gujammentreffenden End— 
fpthen wurden bisher um einander gewiirgt, finnen aber aud, wie bei Fig. 16, 
furs; abgezwickt und dicht aneinander geſtoßen werden, jo daß beim fertigen Bunde 
gar fein Theil hervorragt. 

Fiür die Wickelungen find je nach der Starke des verwendeten Drabhtes von 
jedem zum Bunde gebhirigen Ende 30—40 9, aufzuwenden. 


Muffenverbtndung. 


Sowohl bet ſchwächeren, wie aber befonders bet ſtärkeren Drähten als 1)’, a, 
bewährt fid) die Mtuffenverbindung, wie in Fig. 11—17 Ddargeftellt. 

Es zeigen in natiirlider Grife : 

Fig. 11 die Leere Muffe von oben, mit Salih ; 

Tig. 12 diejelbe von unten, mit zwei Wusfdnitten ; 

Fig. 13 die Mtuffe mit eingefiihrten Drabhten ; 

Fig. 14 Längsſchnitt davon, ein umgebogenes Cnde ijt abgeſchrägt; 

Fig. 15 Querſchnitt davon ; 

Hig. 16 untere Anſicht der fertigen Verbindung, die beiden Drabtenden 
find abgeſchrägt; 

Fig. 17 obere Anſicht davon, der Schlitz ijt mit Loth ausgegoffen. 

Hierbet werden in die Silictum-Broncemuffe (Fig. 11 und 12) die Enden 
der zu verbindenden Drähte gegeneinander eingefiihrt und die ungefähr 5 %, vor: 
ftehenden Spigen an den entfpredjenden Ausſchnitten der Muffe, wie beim dunfler 
gezeichneten Drahtende in Fig. 14, hackenfirmig zurückgebogen. 7 

Bei fehr ftarfen Drähten fann dann diefer vorftehende Theil, wie am 
lichter gezeichneten Drahtende in Gig. 15 erfichtlic), abgeſchrägt oder, wie berm 
nddjjten Bund (Fig. 20), zuletzt ganz abgezwidt, auch abgefetlt werden. 

Im fepteren Falle bieten die auf Wandftirfe der Muffe hervorragenden, 
burd) das Umbiegen verbdidten Enden nod) geniigenden Halt, außerdem feftigt 
aud) das in den Schlitz gebradjte Loth die Verbindung. 


Britannia-Widelbund. 

An Stelle vorbeſchriebener Muffenverbindung wird bei ftarfen Drähten aud 
ber befannte Britannita-Widelbund angewendet. 

Die, wie in Fig. 18, rechtwinkelig umgebogenen und itberetnander gelegten 
Leitungsdrahtenden werden hier mittelft diinneren Drabtes, wie bet Fig. 19 
und 20, feft umwickelt, dann die vorjtehenden Spitzen abgezwickt. 

Als Wickeldraht eignet fid) dazu jehr gut der Silicium-Bronce-Telegraphen- 
draht A, 11/,—11/, ™%n. 

Die Wiclungen um beide Drahte miiffen je nad) Stärke bes Lettungs- 
und Wiceldrahtes in geniigender Anzahl (etwa 30—40) erfolgen und ſich aud 
deren 5 je auf den eingelnen Leitungsdraht erjtrecten. 

In Fig. 6, 9, 19 find die angefangenen Drahtbünde theils durch vorber 
bejdjriebene Drahtbundvorridftung, theils durch die Lcitungsbaugange feftgebalten. 
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Auf dtefe Weife läuft der auszulegende Draht in umgelehrter Weije vom 
Ring ab, wie derjelbe in der Fabrik aufgerollt wurde; mit dem dort gulebt ver- 
bliebenen Ende, weldje3 gewöhnlich ben Ring umwindet und zuſammenhält, muß 
demnach betm Wbrollen oder Auslegen begonnen werden. 

Wird dagegen, wie e3 häufig geldhieht, der Draht ohne Mitbewegung des 
ganzen Ringes, wie in Fig. 22, lagenweiſe feitlid) oder von oben gehoben, dann 
erfolgt natiirlich bet Mbnafhme einer jeden Lage eine neue Drehung de Drabtes 
um ſeine Achſe, wonach fic) bald ſchwer gu löſende Verjdlingungen, dann 
Schleifen (Fig. 23) und hieraus Knoten (Fig. 24) bilden. 

Wenn auch lebtere zum Theile durd) Redken oder Ausziehen des Drabhtes 
weggebradjt werden, bilden fie dod) immerhin ſchwache Stellen tn der Lettung. 
Die dadurch verurjachten Briidje laſſen meift die vorangegangene Verlegung des 
-Drahtes erfennen, derjelbe ſcheint dann an foldjen Stellen förmlich abgedreft. 

Damit der Ring nicht in Unordnung fomme, jollte derjelbe berm Weglegen 
immer minbdejten3 an zwei Stellen mittelft Schnur— ober Drahtſtücken leicht 
unterbunden werden. 

Sobald ſich durch Einklemmen einer Drahtlage eine Störung beim Abrollen 
bemerkbar macht, iſt ſolche durch Schütteln oder leichtes Anſchlagen des Ringes 
gleich zu beheben. 

Für ſehr ſchwere Ringe oder beim Auslegen in gebirgigen Gegenden 
empfiehlt ſich der Gebrauch einfacher Haſpeln oder Trommeln, welche von jedem 
Tiſchler leicht herzuſtellen ſind, ungefähr wie Fig. 258. 

Zwei durch Stäbe verbundene Holzſcheiben, wovon die obere kleiner, die 
untere größer als der aufzunehmende Drahtring iſt, find um eine Achſe drehbar, 
welche in einem entſprechenden Fuße feſtſteht und oben in einem Ring endigt. 
Dieſer Ring dient als Handgriff zum Tragen oder zur Aufnahme eines Stabes, 
falls zwei Leute daran tragen müſſen. Durch Anbringung einiger Stützen und 
Gurten, etwa wie bei Fig. 26, kann die Trommel auch zum Tragen am Rücken 
eingerichtet werden. 

So lange mit dem Abrollen ausgeſetzt wird, iſt der Ring, wie oben 
erſichtlich, an eine der Sproſſen feſtzubinden. 


Praßktiſche Menerungen in der Telegraphie. 


Die von der Consol railway telegraph C.“ in New-York getroffene An— 
ordnung, um vom Buge aus mit der benadjbarten Station telegraphiſch verkehren 
au können, beſteht, nach der „Oeſterr. Eiſenb.Ztg.“, in Folgendem: Yr einer 
Entfernung von 25—3 " vom Bahngeleiſe iſt eine eigene Telegraphenleitung, 
welche ſich von den üblichen insbeſondere durch viel niedrigere Stangen unter—⸗ 
ſcheidet, an welchen die aus 3—4 %, ſtarkem verzinkten Eiſen- oder Stahldraht 
beſtehende Leitung mittelſt Glas- oder Porzellan-Iſolatoren befeſtigt iſt. Während 
nun der Empfängerſtromkreis — ſelbſtverſtändlich arbeiten die beiden Strom⸗ 
kreiſe zugleich als Empfänger und Sender — auf dem Wege früher durch eine 
in zahlreichen Windungen das Fahrzeug umgebenden Drahtrolle gebildet wurde, 
wird jetzt in billigerer Weiſe das metalliſche Dach des Wagens ſelbſt benützt, 
und da, wo eine Metalldecke nicht vorhanden iſt, unter den ſeitlichen Vorſprüngen 
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etwa vorhandene Mtetalltheildjen ausgeſchieden werden, weldje ſonſt ein gefärbtes 
und unrubiges Licht veranlajjen wiirden. Bu diefem Zwecke wird die Kohle zu— 
nächſt fehr fein gemahlen, mittelft Säurebäder gereinigt, jodann mit Theer, 
welder aud) bejonders guberettet jein muß, 3u einer plaſtiſchen Maſſe verarbeitet 
und nun unter hobem Dru zu Stäben geformt. Durd) dieje Manipulation wird 
thnen die hohe Feſtigkeit und die gleichmäßige Lagerung der einzelnen Theilchen 
qu einander verliehen. Die Kohlenſtäbe fommen darauf, in Stopeln aufgeſchichtet, 
in einen Gliihofen und werden in demfelben von der falteften sur heißeſten Stelle 
allmählich vorbewegt. Diejer Proceß allein dauert etwa eine Woche. Bn einem 
Ofen, welder mit denrjenigen zum Kühlen von Glaswaaren in Anlage und | 
Betrieb große Aehnlichfeit befigt, laBt man alsdann die Stabe bis auf gewöhn— 
fiche Temperatur erfalten. Darauf werden die Enden zugeſpitzt, erforderlichen⸗ 
fall galvanijder Rupferiiberzug bewirft und die eingelnen Stäbe durch eine 
Probirmafdine gefiihrt, weldje unbrauchbare Stücke felbftthatig ausſcheidet. 


Neuer mobiler elektriſcher Belendtungs- Apparat. 
Von Sugo AarmBbol3. 

Die Oeſterreichiſche Nordweſtbahn hat, nach der Mittheilung des _,,Cleftro- 
technikers“, Verſuche mit einem von Siemens u. Halsfe in Berlin hergeftellten 
mobilen eleftrifdjen Beleuchtungs-Apparate vorgenommen. Der Apparat beſitzt 
Paralleljdhaltung der Lampen mit Gleichſtrombetrieb. Cr bejteht aus einem 
Maſchinenwagen und einem Beiwagen, weldje beide mit Maddern und Deichſeln 
fiir Den Transport iiber Strafen und Felder verjehen find. 

Der Majdhinenwagen enthalt die zwölfpferdige Locomobile mit Liegendem 
Keſſel und die erhoht iiber dem Keſſel gleichfalls auf dem Locomobilgeftell ruhende, 
auf einem Schienenſyſtem mit Schraubenwinde montirte Dynamomajfdine. Dieſe 
Lage der Dynamomajdjine gejtattet, die Nachſpannung des Riemens rajd) und 
leicht vorgunehmen. Das Gewicht des completen Maſchinenwagens beträgt 
6315 4%. 

Der Beiwagen, ein auf Strafenrddern ruhender Kaſtenwagen, enthalt das 
Schaltbrett, Durch welches die von den Polflemmen der Dynamomaſchine aus: 
gehenden Hauptleitungen gu den Meß-Apparaten laufen (Gpannungswecer, Rheoſtat 
und Indicatoren), die Iſolatoren zur Befeftigung der Leitung fiir die vier Strom: 
fretje gu den Bogenlampen. Wir fchalten hier ein, dak jeder diejer Stromfreije 
von dem Beiwagen ausgeht und wieder in denjelben zurückführt. Es hat dieje 
Anordnung gegeniiber einer Hauptleitung den Vorzug, dah jeder Stromkreis dadurd) 
vollfommen unabhingig wird und vom Beiwagen aus beliebig eine und aus 
gejdjaltet werden fann, und daß andere Lampengruppen, Bogen- oder Glühlampen 
nad) Bedarf eingejdaltet werden founen. Sn dem Beiwagen befinden fic) weiter 
die RKabeltrommeln, ein fixer Sdhraubftod, ein Materialkaſten mit einer vollftin: 
digen Werkzengausriiftung, cin Drabhtidranf, die Rohlenftifte fiir 150 Brenn- 
ftunden ſämmtlicher Lampen und alles iibrige fleine Bubebir. 

Der Beiwagen dient ferner zur Aufbewahrung von 8 Bogenlampen, Flach 
delampen, Syſtem Siemens u. Halsfe, à 9 Wmpere, der Gliihlampen, der eijernen 
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fann. Die Umſchalter ermiglidjen, 1/,, 1/,, °/, oder die ganze Batterie auszu— 
jdalten und dadurd) die Stromſtärke paffend abgudndern. Die Anzahl der 
Accumulatoren betrdgt 80, die in gwet Reihen unter den Sitzen untergebradt 
find. Die Platten derjelben bejtehen aus Bleigittern, in weldjen Spiralen av’ 
Bleibled) befeftigt find. Diefe WAccumulatoren ſollen den Stößen des Wagens 
fehr gut Stand halten. Das Gejammtgewidt eines Wagens betrdgt 6000 %, 
feine mittlere Gefchwinbdigfeit 11%, in der Stunde. Die Betriebsfoften ber ele: 
triſcher Befirderung follen ein Fiinftel weniger betragen, als bet Pferdebetrieb. 


Berichte fiber die Fertathritte in der Ininstrie. 
Bur Abfall-Induftrie. 


Praktifde Berwerthung von Buchbinderabfällen. 
Von Winzer. 

Die Buchbinderabfalle laffen ſich gur Herftellung von Papiermaché fiir 
Basreliefs, Vaſen, Urnen, Rahmen, Uhrgehdufe u. f. w. fehr wohl vertwenbden. 
Man fann hierzu alle Arten von Papierjpdnen, wie aud) Abfälle von Pappen- 
deckeln verarbeiten. Cin zweiter Beftandtheil desjelben ijt fein gejtebte Aſche und 
ganz beſonders Ddiejenige von hartem Holze; einen dritten Beftandtheil endlid 
bildet der Mehlkleiſter. 

Das Papiermadé wird aus den genannten Beftandtheilen nun auf folgende 
Weije hergeftellt: 

Die Papierfpdne und fonjtigen Buchbinderabfalle werden flein zerriſſen, i 
ein mit Waffer gefiilltes Gefäß geworfen und der Auflifung überlaſſen; öfteres 
Durcheinanderrühren befirdert diejelbe. Aus diefem Gefäße wird die aufgeldfte 
Papiermaffe endlid) herausgenommen, gan; leidjt das Waffer ausgedriidt, dann 
in einen Mörſer gebracht und in dbemfelben gut zerſtoßen. Aft die’ geſchehen, jo 
nimmt man die Maffe heraus, legt fie in ein ftarfe3 Leinentuch und windet mit Hilfe 
desſelben bas nod) in der Maſſe befindlidje Waffer foviel als miglich aus. Hierauf 
wird der erzeugte Ballen entiweder an der Gonne oder auf ener warmen Feuer 
ftelle oder anf dem Ofen getrocénet. Der getrocnete Ballen wird auf einer Rappé 
majdjine oder auf einem Reibeijen gerieben, fo daß die Bapierfloden ber Baum 
wolle im Angreifen ähnlich find. Dtefe geriebene Maſſe wird anf einem Brette 
mit ordinärem Mehlkleiſter mittelft eines hölzernen Spatels zu einem Teige unter 
einander gemengt und mit dem Rollholze ausgetrieben, wie man einen gewöhn— 
lichen Mehlteig bearbeitet. 

Dieſer mit Mehlkleiſter angemachte Klumpen, der aus einem Drittel der ganzen 
anzumachenden Maſſe beſtehen muß, wird auf einem Brette oder auf einer Tafel 
in Form eines Kreuzes aufgeſetzt. In die Oeffnung ſchüttet man zwei Drittel 
fein geſiebte Aſche, am beſten von hartem Holze, gießt nach und nach Waſſer 
auf dieſelbe und mengt ſo lange darin, bis die Aſche ganz durchnäßt iſt. Zuletzt 
wird auch der Kranz mit der naſſen Aſche zuſammengearbeitet. 





Praktiſche Erfahrungen in der Certil-Induftrie. 


Glycerin als Wollconfervirungsmittel. 


Das Conditiontren der Sdjafwolle beruht befanntlid) darauf, daß dieſelbe 
mittelft eine Luftſtromes, Der bis gu etner Temperatur von 110° C. erhist ift, 
von ihrem Wafjergehalte befrett wird. Erbhigt man die Wollfajer auf eine höhere 
Temperatur, beijpielsweije bis zu 130° C., jo wird fie gel6 und verliert an 
Feſtigkeit; dieſe Qualitätseinbuße wird um fo groper, je höher die Temperatur 
ift, bid 3u welder man die Erhitzung fteigert. 
| Um Ddieje zerſtörende Cinwirfung höherer Temperatur gu verhindern, hat 

fid) Glycerin als ein vorzügliches Mittel bewährt. Cin Kautſchukwaarenfabrikant 
äußerte nämlich, nach der „Textil-Induſtrie“, den Wunſch, ein Wollengewebe zu 
erhalten, welches durch 16 Stunden eine Temperatur von 130—140° C. aus 
halten finnte. Nach vielen Verſuchen fam Perſoz aut den Gedanfen, die Wolle 
mit einem Stoffe zu imprägniren, welder das Austrocknen derjelben verhindern 
würde. Zu dieſem Zwecke wählte cr Glycerin. Cr theilte die Strahne in drei 
Partien ein, ließ die erfte unberithrt, während er die zweite in nidjt imprägnirtem 
Bujtande, die dritte jedod) nad) der Präparirung mit einer 10°/,igen Glycerin- 
löſung von 40° erbhigte. Nachdem nämlich die Strähne der dritten Gruppe 
mit Der Löſung von 40° C. vollfommen getränkt waren, wurden Ddiefelben ans 
geprept und an der Luft getrocdnet. Durch Abmeſſung de3 ausgepreßten Quan— 
tums wurde fejtgeftellt, dag die Wolle nur etwa 13°, ihres Gewichtes an waſſer⸗ 
freiem Glycerin aufgenommen Hatte. Beim Erhitzen der Strähne der zweiten und 
dritten Gruppe zeigte es ſich, daß die nicht priparirten Wollen, welder Ab— 
ſtammung fie aud) waren, verbrannten, während die imprägnirte unberührt blieb. 
Es wurde jedod) feſtgeſtellt, daß cin Theil des Glycerins fich verfliidhtigte, troh— 
Dem geniigte Der übrig gebliebene Theil, um dite Wolle gegen die Hike zu ſchützen. 


Fortſchritte im Heizungsweſen. 
Das Dowſon⸗Gas. 

Das Dowſon-Gas iſt ein Heizgas, welches in den der Dowſon Economic 
Gas and Power Comp. in London patentirten Apparaten hergeſtellt wird. 
Dieſes Gas ijt zum Betriebe von Gasmotoren, ſowie zu Heiz- und anderen 
induſtriellen Zwecken beſonders geeignet. Es wird, nach dem „B. Ind.⸗ u. Gwbl.“, 
erhalten, indem man einen Strom atmoſphäriſcher Luft vermittelſt eines Strahles 
überhitzten Dampfes durch cine glühende Brennmaterialſäule bläſt, die abziehenden 
Produete reinigt und in einem Gasbehälter anſammelt. 

Wenn der mit Dampf gemiſchte Luftſtrom den Generator durchſtreicht.— 
bildet der Sauerſtoff der Luft mit dem Kohlenſtoff des glühenden Brennmateriales 
zunächſt Kohlenſäure, welche, durch die darauf folgenden glühenden Kohlenſchichten 
ſtreichend, faſt ganz zu Kohlenoxyd reducirt wird. Der eingeblaſene Waſſerdampf 
wird durch die glühende Kohle zerlegt, wobei ſchließlich Kohlenoryd und Waſſer⸗ 
ſtoff reſultiren. Der Stickſtoff der Gebläſeluft und die gebildete Kohlenſäure ſind 
als indifferente Gaſe den Generatorproducten beigemengt. 


— — — — — — —4 
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Gloce des Gasbehälters gelangte Gas immer etwas Feuchtigkeit enthalt, mug 
dasſelbe, bevor e3 durch das Rohr dem Verbrauchgorte zugeführt wird, den mt 
trodenen Goats gefiillten Scrubber in der zweiten Halfte des Baſſins pajfiren. 

Das Wafer, welded fic) im unteren Theile des Scrubbers ſammelt, 
gelangt durch das Gasrohr in ben Syphon, aus dem es durd) einen Ucberlauf 
austritt. Der Syphon in dem Abführungsrohr ijt im der Regel neben dem 
Syphon in demfelben Kajten angebracht, wodurd) dieſe Cinridjtung ſehr ver 
einfacht ijt. 

Der im Gcrubber befindlidje Coafs Hat, nachdem er zum Waſchen 
nicht mehr beniigt werden fann, feinen Heizwerth nod) nicht eingebiipt, er 
fann vielmehr gur Heizung nod) anderwärts gebraudjt werden. Bit der Gar 
behdlter mit Gas angefiillt, jo wird das durch eine Kette mit der Gasbehälter⸗ 
glode in geeigneter Weiſe verbundene Ventil jelbjtthatig geöffnet. 

Die in dem Wichenfall de3 Generators befindlidje Geblajeluft fann dann 
zum Theil durch dagjelbe entweidjen, fo daß die Gasproduction jo flange ver- 
mindert wird, bis durch em Sinken der Gasbehdlterglode das Ventil fic) wieder 
ſchließt. C3 findet aljo eine felbjtthatige Requlirung des Betriebes ftatt. 

Durd) die Ueberwadhing und Bedienung de Wpparates wird ein Wann 
nicht vollauf beſchäftigt. 

Um die Einrichtung und den Betrieb der Gas-Apparate möglichſt zu ver— 
einfachen, muß die Reinigung des Gaſes auf das oben beſchriebene Maß einer 
einfachen Waſchung beſchränkt werden, was dadurch erreicht wird, daß man 
darauf hinarbeitet, ein Gas zu produciren, welches möglichſt wenig Verunreini— 
gungen enthält. 

Es dürfen aus dieſem Grunde zur Vergaſung im dem Generator mr 
ſolche Brennmaterialien angewendet werden, welche keine theerartigen Beſtand⸗ 
theile entwickeln und außerdem nicht zuſammenbacken, da ſonſt der Generator 
verſtopft und die Gasproduction geſtört würde. Es können alſo nur gasarme, 
nicht backende Steinkohlen — Anthracit — oder Coaks in Stücken von 15—40 *. 
Größe zur Production von Dowſon-Gas verwendet werden, wobei zu beachten 
iſt, daß das Material nicht nab, ſondern möglichſt trocken zur Verwendung 
gelangt. 


Verwendung und Herſtellung leuchtender Anſtriche. 
Von BW. Wautze, Chemifer in Schmargendorf, Berlin. 


Während friiher nur Bifferblatter, Schilder und ähnliche Gegenjtinde ge: 
fertigt wurden, die geftatteten, das Leuchtende Mtedium unter Glas 3u_ bringer 
fertigt man jebt, wie der Verfajjer in „Uhland's techn. Rundſch.“ beridhtet, alle 
moglidjen phosphorescirenden Objecte. Leuchtende Cemente oder daraus hergeſtellte 
Reliefs und andere Verzterungen, allerler Figuren u. ſ. w. find nichts Neues mehr, 

Einen derartigen Anſtrich jepte der Verfaffer vor einiger Beit im Auftrage 
einer auswärtigen Fabrif zuſammen. Derjelbe zeichnet ſich ſowohl durd) {eine 
Verwendbarfeit fiir alle Gegenjtinde, als durch die Haltbarfeit jeiner Senta 
aus. Die Herjtellungswerje ijt folgende : 
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20 Theile jdurefreie weife Gelatine werden in 100 Theilen Waſſer auf- 
jeldft, algdann 3 Theile eines dhromjauren Salzes zugegeben, beziehungsweiſe 
atin gelöſt, und hierauf mit 10 Thelen möglichſt hellem und dickflüſſigem Blei- 
veiß⸗ oder beſſer Zinkweißfirniß unter tiichtigem Rühren zu einer Homogenen 
Mafje vereinigt. Man muß aber hierbei genau darauf achten, daß diefe Mijdung 
mid) wirflid) eine recht innige wird, da fonft fpdter ber Anſtrich ein ungleicher 
wird, indem in einem Theile desjelben entweder zu viel Oel oder anderjeits 3u 
viel Leim vorherrſcht und die Mtajje dadurd) beim Trocknen flecig wird. Nach— 
dem dieſe Verriihrung jtattgefunden, nehme man 15 Theile des vorbher ange- 
fertigten Phosphorescengpulvers und vermifcje dies unter den gleichen Bedin- 
gungen mit vorftehendem Gemijde, damit dasjelbe in der Maſſe gleichmäßig fein 
verthetlt vorfommt. Das Gane ijt dann zum Streicjen fertig, mug aber mig- 
lidhit dem Lidjte entzogen werden. Will man den Anftrich leichtfließend herſtellen, 
was fiir gewiſſe Swede wiinjdenswerther ijt, jo erhöhe man einfach das Quan- 
tum de3 Wafers. 


Praktifde Meuerungen im CEifenbahnwefen. 
Borridtung gum Meſſen der Stöße beim Bremſen. 


Bei den Bremsverjuchen, welde in Burlington zur Ermittelung der beften 
Gonjtruction continuirlider Bremjen fiir Giitergiige ftattfanden, wurde, nach der 
Cejterr. Eiſenb.-Ztg.“, folgender einfacher Apparat beniigt, um die Stöße, weldye 
bam Bremſen entftehen, gu mejjen. Im letzten Wagen des Buges, der keine 
Bremje Hat, wurde etn 4°28 ”Y Langer Holstrog aus Tannenhols von |___J formiger 
Gejtalt, aus einem unteren Pfojten von 15°2 Gn, X 2°5 Gn und zwei Randpfoften 
von 7°6 Gn X 2°5 Gm beftehend, innen glatt gehobelt, der Lange nad) auf den 
Boden befeftigt. Die Bodenfläche wurde von der Mitte aus nach beiden Cnden 
mit einer Cintheilung verjehen, und auf den Nullpunkt der Theilung wurde vor 
Begin de Verſuches ein eben abgedrehter, 7°6 Gm hoher Abſchnitt von einer 
152%, jtarfen Achſe mit 7-444 Gewicht gelegt. 

Dieje duperjt einfache Cinrichtung war im Gegenjage zu Vorfehrungen mit 
Waſſer oder Queckſilber gegen die gewöhnlichen Betriebsſchwankungen hinreichend 
uempfindlich, gab dagegen die beim Bremſen entſtehenden Längsſtöße in völlig 
befriedigender Weiſe an. 


Besngsquellen fiir Maſchinen, Apparate und Materialien.* 


GFortſetzung.) 


Fiſch-Jagde und Vogelnetze, Netze jut landwirthſchaftlichen Zwecken: Heinrid 
Slum in Conftang, Baden. — Mafdinen gur Glaspapier- und Sdmirgelleinen- 
Smitation: Düſſeldorfer dymirgelneinenfaurit von Fr. H. Berndt. — Elfenbein— 
mitation: A. Gerber in Cöln a. Rh. — Beleuchtungsartikel; Meißner, Kleinert 
a Co. in Penzig in Schleſien. — Elektriſche Lampen: Deutſche Induſtrie-Actien- 
Eejellichaft in Berlin, N. — Draht-, Blech- und nickelplattirte Waaren: 
5. R. Dennert u. Co. in Quedlinburg a. Harz. — Eis maſchinen: Pfannidmidt u. Weng 


Mdreffen un aferer Abonnenten werden gratis aufgenommen. Diesbezugliche Erfudhen wollen yer 
Gorreipontengtarte ca die Verlagshudbandlung von A. Hartleben in Wien (I. Maximilianſtraße 8) yeridtet werden. 
Die Redaction der ,Meneften Erfindungen und Erfahrungen“. 
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in Ujdersleben. — Natron- und Kaliwafferglas: van Baerle und Sponnagel in 
Berlin, N. — Holgwolle: Holgftoff- und Pappenfabrif in Biegenriid, Thüringen. — 
Kellerei-Utenfilien: 8 Delin in Berlin, N., Lottumſtraße — Maſchinen zur 
Papier-Fabrifation: oh. Wilh. Erfens in Düren, Rheinpreufen. — CSteingut 
gefäße: Paulus u. Thewalt in Höhr. — Schellad-Leim-Starte: H. Degener in 
Leipzig, Dresdenerftrake 1. — Engliſche Sicherheitszünder: Briider u. Fſchetzſche in 
Minden in Weltphalen. — Metallkapſeln und Zinnfolien: Arthur Wolff in Breslau. 
— Kohlenanginder: A. W. Berger u. Co. Nachf. in Berlin, NW. — Bucdercouleur, 
Rumeſſenz, Arrac- und Cognaceffeng: H. Rehwoldt in Potsdam. — Kuͤnſtliche B ep: 
ftetne, Bimsfteine: Schumacher'ſche Fabrik in Bietigheim a. E. — Verblendfteine in 
Naturfarbe: Ernſt Semmel in Langenberg bei Gera, R. — Wafjerdidte poröſe Stofie: 
F. Jacob in Dinslafen, Rheinpreugen. — Ylang-Ylang- und Citronellasl: Paul Zemke 
in Stettin. — Holgwoll-Mafdinen: H. Straub in Nürnberg, Sulgbacherftrafe 53. — 
Polytechniſche Literatur fiir alle Yweige der Fuduftrie und Gewerbe, als 
Specialitat: A Hartleben, Buchhandlung in Wien, J., Maximilianftrafe 8 (literarifche Aus— 
fiinfte bercitwillig(t; reiches Lager). (Fortſetzung folgt 


Berichte fiber die Fertachritte in ller prahtischen Chemie. 


Ueber die Umwandlung von Chlorkalk iu chlorſauren Kalk. 
Bon &. Tunge. 

Die Bildung von chlorjaurem Ralf beim Erhitzen emer Chlorfalfloyung 
fängt, wie der Verfajjer im .Journ. soc. of Chem. Ind.“ durch , Pharm. Centrh.“ 
ausführt, erft an, merflic) 3u werden, wenn die Temperatur 60° überſchritten 
hat; aber aud) nach zweiſtündigem Roden war nur circa etn Viertel de3 vor 
handenen Chlors in Chlorat verwandelt. Gleichzeitig mit der Bildung von Chlorat 
wird ein Theil des Bleichjalzes in Chlorid und Sauerſtoff zerlegt, und gulebt iber- 
wiegt dieſe Reaction die erjtere. 

Wird die Chlorfalfldjung mit Chlor gefdttigt, jo tritt bereits bet 15° 
Chloratbilbung cin bis zu 70°, der theoretiſch möglichen Menge; die Reaction 
fest fich Lebhaft fort, wenn die Temperatur über 40° geftiegen ift. Sn der mt 
Chlor gefdttigten Löſung erleidet der Bleichkalk feine Zerſetzung unter Sauerſtoff 
verluſt. Das andauernde Durdjleiten eines Chlorſtromes durch die erhitzte Löſung 
iſt der Chloratbildung nicht förderlich. Längere Berührung der Bleichkalklöſung 
mit Chlor in der Kälte vollendet den Proceß gleichfalls. 


Schnelligkeit der Oxydation organiſcher Körper durch 
Permanganat. 


Dreyfuß beſtimmte, nach dem „Journ. de pharm. et de chim.*, be 
Echnelligtcit, mit welcher verſchiedene organifche Kirper durch Permanganat m 
Gegenwart von Schwefelſäure und bet gewöhnlicher Temperatur oxydirt werden. 
Dic Schnelligfeit, nit welder Aethylalkohol oxydirt wird, gilt als AWusgang® 
wert und ift — 1:00 geſetzt. Se nach Concentration fallen die Verſuche etwas 
verſchieden aus, man hat deshalb durd) Verjuche nut größerer oder geringeret 
Concentration die paffendfte zu ſuchen. 

Turd) einfade Berednung unter Berückſichtigung de3 Gewichtes findet man 
algdann die gejudjte Bahl. Die fo erhaltenen Zahlen entfernen fid) mitunter weit 
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pon etitander, jo hat 3. B. Saccharoſe die Bahl 0-2; PByrogallol 10.000. Wafer- 
ſtoffgeſättigte Körper find weniger oxydirbar, al8 ungeſättigte; Körper von ähn— 
lichen chemiſchen Eigenſchaften verhalten ſich ähnlich; Iſomere zeigen verſchiedene 
Oxydirbarkeit. 

Zur näheren Erläuterung ſind hier einige auffällige Beiſpiele angegeben: 
Phenol 786-0; Reſorcin 2000°0; Hydrochinon 3333°0; Brenzcatechin 5000°0 ; 
Purogallol 100000; a-Naphtol 769-0; -Naphtol 6660; Benzol 1:97; 
Zoluol 5°50; Napbhtalin 5°88; Anilin 9°09; Metatoluidin 9°09; Paratoluidin 
12°50; Orthotoluidin 17°80. 


Heftimmung der Fettſäuren in Seifert. 


Von Wrof. Dr. Bauer. 


Man wählt, wie der Verfafjer im „J. f. pr. Chem.” berichtet, zwei Uhr— 
glijer, ein griperes und ein kleineres, giebt in das größere eine dünne Lage 
fermer Glasperlen, auf weldje dann das fleinere wie in cin Sandbad geſetzt wird. 


Tas Ganze wird zuſammen abgewogen und dient zur Aufnahme der Fett- 
laure. Bur Berjepung wählt man em etwa 150 O%n faffendes Kochfläſchchen, 
worin 5H friſche Seifenausftidje — nicht getrocdnete — zunächſt mit concen- 
trittem Glycerin bedect und jo flange erwärmt werden, bis die Seife gletd- 
mäßig zertheilt ijt. Hierauf jebt man etwa 100 (09, Alkohol zu und titrirt die 
flare Ldjung mit Salzſäure. Nac) Crmittelung des Wlfaltgehaltes wird itber 
ſchüſſige Säure zugeſetzt, das nach einiger Beit im Hals ganz klar abgejdhiedene 
Fett vermittelft einer mit feiner Ablaufſpitze und Kautſchukſchlauch verfehenen 
Pipette weggenommen und auf da8 obere der im Luftbad erhibten Uhrgläſer 
gebracht. Sodann wäſcht man durd) AnigieBen von je ein paar Cubifcentimeter 
Retrolather, tüchtiges Umſchütteln u. ſ. w. die im Rolben zurückgebliebene Fett- 
ſäure bis gum conjftanten Gewidjte der Uhrgläſer aus. 


Erkenunng einer Butterfälſchung durch Margarinzuſatz. 


Das Erkennen einer Butterfälſchung durch Margarinzuſatz wurde früher 
durch die Anweſenheit der Margarinkryſtalle begünſtigt. Durch vervollfommnete 
Darſtellungsweiſe des Margarins find, nad) der „Rundſchau“, dieſe Kryſtalle 
aus der Handelswaare verſchwunden. Collin hat nun gefunden, daß zur Be— 
urtheilung der Reinheit einer Butter die Beſchaffenheit der beim Schmelzen ſich 
ergebenden Ausſcheidungen weit ſicherer verwendet werden kann, als die Margarin— 
fryftalle, denn während geſchmolzene Butter ein weißes, völlig amorphes Pulver 
(Caſein) fallen läßt, ſcheiden fic) au geſchmolzenem Margarin ziemlich Lange, 
voluminöſe Fäden aus, welche man mit einer Nadel zu einer Maſſe zuſammen— 
fiſchen und unter dem Mtifrojfop als Trümmer jenes Bindegewebes erkennen 
kann, in welches die thieriſchen Fettzellen eingelagert ſind. 
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Berichte liber die Vortscheitte in let Hans- nnd 
Handwirthschaft 


Praktiſche Erfahrungen über Lupinenban. 


Zur Gründüngung eignet ſich, nach dem „Landwirth“, die gelbe Lupine 
am beſten, da die weiße und blaue Art eine um ein Viertel bis ein Drittel 
ſtärkere Ausſaatmenge erfordert. Der Körnerertrag von weißer Lupine iſt beſſer, 
als der von blauer und gelber. Die geringſten Bodenanſprüche macht jedenfalls 
die blaue, dann die gelbe Art. Die weiße Lupine im Gemenge mit Peluſchken, 
Wicken, Hafer und Serradella geräth immer, alle Früchte werden gleichzeitig reif, 
geben vorzügliche Erträge und ein ſchmackhaftes, ſowie geſundes Futter für Schafe. 
Dieſe Verwendung giebt zu Befürchtungen in geſundheitlicher Beziehung keinen 
Anlaß, weil die weiße Lupine im Gegenſatz zu der gelben einen großen Theil 
ihrer Blätter zu verlieren pflegt. Die Körner dieſes Gemenges geben ein vor— 
zügliches Maſtfutter für Schafe und Rindvieh. Die Schalen der weißen Lupime 
platzen in der Ernte viel ſchwerer, als die der beiden anderen Sorten. Das Ge— 
menge kommt als Vorfrucht fiir Roggen und hinter gedüngten Kartoffeln; ent: 
hält es auch gelbe Lupinen, ſo verurſacht dasſelbe bei der Verwendung als Futter 
ſofort Erkrankung der Schafe. 


Praktiſche Erfahrungen in der Obſthaumpflege. 

Mangel an Ausputzen iſt die Urſache, daß viele Obſtbäume zu früh altern 
und unfruchtbar werden, während richtig und vorſichtig, namentlich im Sommer 
ausgeputzte Bäume ſtets neue kräftige Holzzweige entwickeln und ſich ſo verjüngen. 
Das Ausputzen ijt das beſte Mittel, cin richtiges Verhältniß zwiſchen Holzwuchs 
und Fruchtbildung gn erhalten oder wieder herzuſtellen. Ein Baum, voll von 
didjtjtehenden Fruchtzweigen im Innern der Krone, nur mit ſchwachen Trieben 
verjehen, fann durch jorgfiltiges Wuspugen nen belebt und gefrajtigt werden, 
bemerft die Beitichrift fiir Objt- und Gartenbau. 

Das Nichtwegnehmen derjenigen Rindenſchichten, welche völlig abgejtorben 
find, foweit fie der Baum entbehren fann, ijt cin Fehler; ein von foldher Rinde 
gereinigter Baum fieht gang ander3 aus, al3 ein anderer nit hängenden abgeftorbenen 
Rindenſchuppen, welche nur ſchädlichen Inſecten als Schlupfwinkel dienen. Allein dies 
darf niemals übertrieben werden, denn der Nachtheil des zu ſtarken Abſcharrens 
der Rinde iſt ein großer und führt oft das völlige Abſterben der Bäume herbei, 
weil hierbei die Baſtſchichten verletzt werden, infolge deſſen der abwärts ſteigende 
Saft gehindert iſt, ſich in Stamm und Wurzeln abzulagern, wodurch er in den 
oberen Partien des Baumes zurückgehalten wird und wohl eine einmalige ſtarke 
Fruchtbarkeit hervorrufen kann, allein den Baum dadurch erſchöpft, daß er ab 
ſterben muß. 

Das Nichtverſtreichen von Wunden aller Art hat desgleichen die nach— 
theiligſten Folgen für die Geſundheit der Obſtbänme. Alle älteren und friſchen 
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Prahtisthe Parsthriſten nite Recepte, 


Neue Hektographenmaffe. 


Haujenblafe 100; wafferfreies Glycerin 600; heißes Wafjer 400. Te 
Reftandtheile der Maſſe werden gelöſt, colirt und vorfidjtig, jo dab ferme Lui 
blajen fich bilden, in einen Blechfaften ausgegofjen. Crfegt man dte Halfte der 
Hauſenblaſe durd) Gelatine, jo erhalt man eine immerhin braudjbarere Hefto- 
graphenmaſſe, alg mit Gelatine alfein. 


Praktiſche Anfertiqung von mattgedhten Signaturen auf 
Standflaſchen. 


Yon A. Gawalowski. 

Der Verfaſſer empfiehlt in der „Rundſchanu“ nachſtehendes Wegbad: 30 ¥ 
Sluornatrium, 7H ſchwefelſaures Rali werden in einem halben Ltterfolben in 
dejtillirtem Wafjer gelöſt. Wnderjeits werden 14 9 Zinkchlorid und 65 ¥ ſtarke 
Salzſäure ebenfall3 in einem halben Liter dejtillirten Wafers geldjt und hierauf 
beide Löſungen gemijdt. Die Löſung agt in 15—30 Minuten ſchön mattwerg. 


Kitt sur Befeſtigung des Kautſchuks auf Metall. 


Man weit pulveriſirten Schellack in der zehnfachen Menge ſtarken 
Salmiakgeiſtes, wodurch man eine durchſcheinende Maſſe erhält, welche in 3 bis 
4 Wochen ohne Anwendung von heißem Waſſer flüſſig wird. Dieſe Flüſſigkeit 
macht den Kautſchuk weld), J nes des Sniehoeiſtes erhärtet er 








Ol we eT 


Kleinere Mittheilungen. 
ournal-Auslefe. 


Nene Erfdeinung in der Lad-Fabrifation. Seit langer Beit war Copal neben 
Bernſtein das wichtigſte Material in der Lack-Induſtrie. Es war hierbei bedauerlich, bak durch 
den großen Werbraud) an Copal alljährlich jehr bedentende Gummen in das Ausland 
wanberten, da man einen entipredjenden Erfag im Inlande nicht hatte. E. Schaal in Stuttgart 
Hat nun ein Patent auf ein Verfahren gur GHerftellung von Hargfdureefter, welche die ge- 
bräuchlichen Lackharze bei Herjtellung von Laden erjegen können, erhalten. Es ift möglich, 
Eſter von ben verjdiedenften Cigenfdaften herguftellen, je nad) der Wahl der Alfohole und 
Harzſäuren, aus denen man die Eſter gufammenjept. Eſter find Körper, welche ſich bei Ber: 
einigung von Sduren und Alfoholen unter Wafferaustritt bilden, und haben die Harzſäure⸗ 
efter (Lackeſter) vor gewöhnlichen Harzen den Vorzug, daß fie fic) in Soda nicht ldfen. Sie 
find aud) unlöslich in Weingeift. Die Eſterlacke mifdjen fid) mit allen Farben, insbefondere 
aud) mit Zinkweiß und Bleiweiß, find faurefrei und greifen de3halb auch die Metalle nicht an. 
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Gumuni in jeder beliebigen Form, fowie von griberer oder feinerer Beſchaffenheit herſtellen 
läßt, fann er den jedesmaligen Gebrauchszwecken angepaft werden. Zum Reinigen der Biidjen: 
läufe von inneren Roftfleden ließe fic) diejer Gummi in Form von Pfropfen, welche gum 
Anſchrauben an Pupftide hergerichtet fein miiffen, gut verwenden. Daß durch diejen Gummi 
Cijen und Stahl nicht angegriffen werden, geht daraus hervor, daß polirte Cijentheile die 
Politur vollftdndig beibehalten, jowie nach Entfernung bes Roſtes leicht eingebeigte Figuren 
und Bergzierungen wieder hervortreten. Der Tinten-Rabirgummi ift bekanntlich mit einem ſehr 
feinen ſchmirgelartigen Bulver verjept, Daher Gummi mehr als Bindemittel, als wie etn Putz 
mittel wirft. Da jedod) nicht alle Gummifabrifen gleiches Schleifmittel bem Gummi zujegen, 
wird fic) nicht jede Sorte gleit gut als Rojtreinigungsmittel bewahren, wenngleid) fie a's 
Reib- oder Schleifmittel fiir Papier gute Dienjte leiftet. 


Yenigkeiten vom Büchermarkte. 


Leipzigs Groß-Induſtrie und Groghandel in threr Cultur 
bedeutung. Gejdhildert von Paul Hirſchfeld. Mit einem Vorwort von Dr. Rudolf 
Wachsmuth, Vorfigendem der HandelSfammer 3u Leipzig. Leipzig. Verlag von 
Duncker und Humblot. 


Gin Prachtband, der ba vor un liegt! Aber nicht nur äußerlich, aud) feinem inneren 
Gehalte nach cine hochbeachtenswerthe Publifation. Jedes Blatt de3 umfangreidjen Buches 
entrollt ein lebensfriſches Bild der reichen, vielgeftalteten und überaus regen Thatigfeit des 
indujtriellen Leipzig. Da tritt uns das weltbefannte Verlagsgeſchäft von F. A. Brodhaus 
al erſtes induftrielles Ctabliffement entgegen, dann das nicht minder befagnte bibliographiide 
Inſtitut, die Firma Breitfopf u. Hartel, die „Illuſtrirte Beitung’, die „Gartenlaube“, be 
fannte, beriihmte, gerne gelefenc Namen! Ihnen ſchließt fid) eine Reihe hervorragenbder, 
tein induftrieller Etabliffements an, deren Größe und Bedeutung der Welthandel kennt. Zabl- 
reiche Abbildungen ſchmücken den ftattliden Band. Es ift unſere Pflicht, die allgemeine Auf— 
merffamfeit bem ſchönen und beadjtenswerthen Werle zuguwenden; e3 Hat dasjelbe in uns 
den lebhaften Wunſch erregt, es mige aud) in anderen Städten Deutſchlands, deren gewerb⸗ 
liches und induftrielles Leben nicht minder rafd) und fraftig pulfirt, fic) ein Verleger finder, 
weldjer mit gleicher Lieve und derjelben Sorgfalt die heimiſche Groß-Induſtrie ſchildern und 
die anregenden Beſchreibungen in ſtattlicher Buchform in die Weite wandern (apt. D. kh. 


Tie VBauformenlehre mit befonderer Beriidjidtigung des Wohn— 
hausbaucs und der biirgerliden Baukunſt. Von O. Spegler, Livector 
der Baugewerkſchule gu Eckernförde. Cin Handbud) fiir die Bauausfihrung, eu 
Lehrbuch für den Unterridht an baugewerblidjen Fachſchulen, Gewerbeſchulen und 
gewerblichen Fortbildungsſchulen. Leipzig 1887. Verlag von T. O. Weigel. — 
Preis in Mappe 12 M. 

Von dieſem ſehr empfehlenswerthen Werke, das den Ziegelſteinbau (und zwar den 
Bau mit gewöhnlichen Ziegelſteinen und den Bau mit Formziegelſteinen), den Ha uſteinbau, 
den Holzbau und den Eiſenbau umfaſſen wird, liegt uns die erſte Abtheilung vor, 
welche auf 29 großen, vorzüglich ausgeſtatteten Tafeln mit über 200 Figuren den „Bau 
mit gewöhnlichen Ziegelſteinen“ behandelt und durchwegs muſtergiltige Motive bring! 
für die wagerechten Gliederungen und Geſimſe, Wandpfeiler, Kantenglieder, Strebepfeiler, 
Säulen, fiir die Fenſter- und Thüröffnungen, Niſchen, Dächer, Giebel, Auf-⸗ und Vorbauten, 
Haus- und Dacherker u. ſ. w. — Den ſehr ſorgfältig hergeſtellten Zeichnungen, welche zum 
Theile iſometriſch entworfen und — beſonders in der Schraffirung — einfach gehalten find, 
iſt ein kurzer, jedoch ausreichender Text beigegeben, in dem Fremdwörter meg vermieden 
worden ſind. — Wir wünſchen dem nützlichen Werke, in dem die wichtige Vorbildung allet 
geſunden Formengebung: Die Wechſelbeziehung zwiſchen Stoff und Form niemals 
aus dem Auge geiaſſen iſt, nicht nur anf allen Fachſchulen und gewerblichen Fortbildungs 
ſchulen, fondern auc) in allen baugewerblichen Rreifen die weitefte Verbreitung. —ger. 


Die Conftruction und Anlegung der Bligabletter gum Schußtze 
aller Arten von Gebduden und Seejdhiffen nebjt Anlettung zu Koftew 
voranſchlägen. Cin Lehre und Nachſchlagebuch fiir Bautechnifer, Bauhandwerker. 
Schloſſer, Bauunternehmer, Hausbefiger und Teleqraphenbeamte. Von Projetyor 
Tr. Otto Buchner. Dritte vermehrte und verbefferte Auflage. Mit emem Atlas 
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Werfabrenjur Herftelung von gekrdaufelfem Blitferbrocataus natur — 
farBigen oder gefarbten 2etallen 


von ber Firma J. L. u. PB. Weidner in Niirnberg. 


Die platt geftampften Flitter, welche aus ebenen Plattdhen beftehen, werden auf eine 
rauhe Glade gebracht, welche aus grobem Papier, rauhem Leder oder irgend einem anderen 
rauhen Stoffe beftehen fann. Mit einer gleicfalls mit rauher Oberfläche verfehenen Scheibe 
wird num circa eine halbe Stunde lang auf den Flittern Hherumgerieben, wodurch fie eine 

ewölbte, beziehungsweife gefrdufelte Form befommen. Diejelbe verleiht den Flittern cin 
Piibicheres, plaſtiſches Ausſehen. 


Notizen über Erfindungswefen. 


In Paris wurde eine Prüfungscommiſſion für Erfindungen auf dem Gebiete des 
Armeeweſens eingeſetzt. Der Zweck dieſer Commiſſion iſt in erſter Linie der, alle der Kriegs— 
verwaltung unterbreiteten Vorſchläge, welche für die verſchiedenen militäriſchen Dienſtzweige 
von Intereſſe ſind, zu prüfen. 

Jeder Erfinder, der irgendeinen Vorſchlag zu unterbreiten wünſcht, hat denſelben unter 
Couvert mit folgender Aufſchrift einzureichen: 

Monsieur le ministre de la guerre (Commission d’examen des inventions intéressant l'armée). 

Das Gejud) muß gemäß den beftehenden Vorjdhriften auf Stempelpapier geſchrieben 
fein. Jedem Geſuche ift entweder ein Modell ober eine die Erfindung geniigend erlduternde 
Beſchreibung und bie gum Verſtändniß erforderlidjen Zeichnungen, ſowie die jonftigen Behelfe 
beiaugeben, welche dazu beitragen, fich über die zur Prüfung eingereichte Erfindung gu informiren. 
Dieſe Stiide können entweder per Poſt an die obige Commiſſion eingejendet oder in Deren 
Bureaux (dependances de l'hôtel des Invalides) in Paris abgegeben werden. Geſuche, die man- 
gelfaft inftruirt find, werden abgewiejen. Von der durd) die Commijjion getroffenen Entidcidung 
werden Die Gejuc)fteller ſobald alg möglich verſtändigt. Ynnerhalb 6 Monate nach dicjer Ent- 
ſcheidung, ſowie im alle der Abweiſung find die eingereidjten Mtodelle und Documente durch 
den Gejuchfteller ober deſſen Bevollmaddtigten absuholen; nad) VBerlauf diefer Friſt werden 
diejelben ohne weitere Benachrichtigung vernicdtet. Bor definitiver Annahme der eingereichten 
Erfindung wird dem Erfinder feinerlet Entſchädigung oder Unterjtiigung ausbezahlt. Die 
Kriegsverivaltung geht vorher feincrlei Verpflicdtung ein und acceptirt keinerlei Bedingung 
fiir bie Briifung der ihr zur Annahme unterbreiteten Erfindungen; ebenfo wenig itbernimmt 
fie irgendwelche Haftung fiir die ihr itberqebenen Modelle oder Documente. 


Feagekatten, 


grag qe Ptr. 24. Wer verfertigt Apparate zur Bereitung von Ricinusöl-Kapſeln im 


Grohen Weldes ijt das ridjtige Verhältniß der Gelatinemaffe hierbei ? Wa 
—* Vr. 25. Woher bezieht man am billigſten ben Stoff, auf welchen das engliſche 
Pflaſter geſtrichen wird, beziehungsweiſe wer fabricirt ſolchen Stoff? G. WE 
Eisl. 
Frage Mr. 26. Wer befaßt ſich mit dem Schneiden von Muſtern in Holzwalzen, 
wie fie etwa in Buntpapier- oder Tapetenfabriken gebraucht werden? G. wr 
isl. mom 
Grace Nr. 27. Wer fabricirt Dofenfiillmajdinen fiir Wichfe? Fr. Th. 


rage Mr. 28. Wie filtrict man alkoholiſche Schellacklöſungen, fogenannte, Firniſſe, 
wie ſie br B. Photographen als Negativfirnig beniigen, in Mtengen von 2—4 iter? + 
wby. 


rage Mr. 29M, Wie ftellt man eine unverwifdbare intenjiv ſchwarze Tinte per? 
.) 


Frage Mr. 30. Wie wird Goldeream hergeſtellt? EL 
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Frage Mr. 31. Wie wird das Conſerveſalz von Yanaujd) bereitet ? EL 
; rage Mr. 32. Wie bereitet man eine gute Stiefelwichje ohne Schwefeſäure⸗ 
Ab 


r. Br. 
rage Nr. 83. Auf welche Weiſe ift es möglich, Stärke ohne Beeinträchtigung der 


ouatitde beziehungsweiſe Weiße derjelben, feuerfider gu madjen ? HD 
Lembg. co 
rage Nr. 34. Wie wird Cremeſtärke hergeftellt ? H.D 
Lembg. a 
Grage Nr. 35. Welche Firmen in Deutjdland und Oeſterreich-Ungarn liefern 
Roblenftifte Mo elektriſche Beleuchtung ? FF 
pit. 7. 
Frage Nr. 36. Wer fabricirt Gießformen zur Herftellung von Simnfiguren ? 
Cophg. ; 
Frage Rr. BY. Wie werden jogenannte „Wienerſtühle“ ladirt und woraus beſteht 
Soph . avd, 
crane Vir. 38. Wie ijt bas Verfahren bei Ladirung von Möbeln mit Spirituslac 
im Amerifa ? 
opi. | | oe - 
Frage Vir. 39. Wer liefert die neueſten Majdhinen zur Fabrifation von Iſolirſchalen 
aus orf oder Torf fiir Damypf- und Wafjerrdhren ? AD 
Dür. co 


Frage Pir. 40. Wie erzeugt man auf Tabaf mit Blaubolgertract eine tiefblaue, 
jammtartige ſchwarze Farbe? Wie viel Subjtangen gehiren gu GOO /’ obiger Schwärze, rejpective 
Beige? Welcher Chemiter befaßt fic) eventuell mit derartigen Unterjucjungen ? OK 

W. e 


Beantwortungen. 
Zur Frage Vr. 27. Derartige Majdhinen liefern: Junghans und Löſſer in Chemnig, 
M. Bilcaynstt in Hamburg. D. R. 


Bur France Rr. 28. Bezüglich des Filtrirens von alfoholijdyen Schelladlsjungen Hat 

ma Serr L. E. Andés, der prattifd) und theoretijd) auf diciem Gebiete bewandert ift, mitge- 
theilt, dab eine Ldjung von Schellack in Spiritus nur dann rajd 3u filtriren ift, wenn fie 
ſehr dünn ift; der überflüſſige Spiritus müßte abdeſtillirt werden. Die Filtration mittelft 
Glaswolle (nicht Glasmehl) können wir Ihnen recht gut empfeflen, man filtrirt ja durch 
Glaswolle Collodium, Lad und Gummilöſung. Die Anwendungsweiſe ijt höchſt einfach: Un— 
glibe 3—6 Sq Glaswolle werden feſt aufammengedriidt in die obere Mündung der 
tidterrdhre eingeidjoben; der anf Dieje Weiſe vorgeridtete Filtrir-Apparat fann alsdann 
Nonate fang gebraucht werden, aber immer nur für cine und diejelbe Flüſſigkeit. Beim 
Filtriren von Collodium ift es ndthig, nach jeder beendeten Filtration die Wolle ebenfall3 
gid un Tricter mit Aetheralfohol abgujpiiten. Bet Ladlijungen ijt eS zweckmäßig, die 
‘ole in eine Lbertafje gu bringen, nadjdem der Lac Har durdgelanfen ijt, und fie mehrmals 
mit jtarfem Weingeift gu waſchen. — Glaswolle werden Sie wohl an Ihrem Orte felbft be- 
lommen; wenn nicht, fo liefert fie jede größere Droguerie, in größeren Mengen aud L. Palma 
in Vienthal bei Reichenberg in Böhmen. DK 


Zur Frage Wr. 29. Cine unvertilgbare ſchwarze Tinte ftellt man aus 1 Gewichts— 
thal Lampenrup, 12 Theilen Kaliwajjerglas von Syrupconjifteng, 1 Theil Ammoniakflüſſigkeit 
und 38 Theilen deftillirten Waſſers her. 

ngb. H. Zr. 

Sur Frage Vir. 30. Jos theile Ihnen folgende Vorjehriften zur Darſtellung von 
Goldcream mit: 1. Walrath 120 Theile; Stearin 120 Theile; weifes Wachs 36 Theile; 
küßmandelöl 960 Theile; deftillirtes Wajjer 2H) Theile; Rojendl 16 Tropfen. — 2. Weißes 
Bags 1 Theil; Walrath 1 Theil; Vajelin 11 Theile; Roſenwaſſer 6 Theile. — 3. Cuitten- 
\hleim fo Theile; Mandeljeife 1 Theil; Stearin 10 Theile; Glycerin 2 Theile B 

; . Bgr. 

Zur Frage Vir. 31. Zur Darftelung de3 Conjervefalze3 von Janauſch verfibrt man 
folgendermafsent : Ran ftelt dad Salz in größeren Quantitäten derart her, daß man gleicde 
Cenidtetheile Chlorkalium, jalpeterjaures Natrium und Borſäure in Waſſer löſt und nach der 
Riltration bei mäßigem Feuer zur Trockne eindampft. Bei diefem Proceß wird Chlor-Salpeter- 
Mure frei und das erhaltene Calg, vom Crfinder Borocat genannt, befteht nad) deſſen An- 
gaben ave borjaurem Ralinatron, falpeterjaurem Stali und Chlornatrium. HK 
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Sur Frage Vr. 32. tear ave ohne Schwefelfiure bereitet man in folgender 
Weije: Gallapfelpulver 1000 ¥, Blaubholgertract 40%, Eſſig 25 ¥. Die drei Körper werden 
eine halbe Stunde gefocht, der flüſſige UWntheil abgefeiht, mit 300% Eiſenvitriol verſetzt, nad 
24 Stunden der flare Antheil abgegogen und mit 250 9 Gummi, 34% Buder, 2% Eyrup 
jo lange erwärmt, bis dieſe Stoffe geldft find. Die Flüſſigkeit wird verfept mit Weingeiſt 2 , 
Schelladldjung 1, Gerbftoffertract 130 7. Dieſe Schuhwichſe ift flüſſig und muß in Flaſchen 
aufbewahrt werden. Die Schellacklöſung wird bereitet, indem man in ſehr ftarfem Weingeiit ſo 
viel braunen Schellack löſt, als ſich überhaupt zu löſen vermag. DEK 

l. * 


Bur Frage Mr. 33. Id empfehle Ihnen folgende Vorſchrift: 10 Theile weißge⸗ 
brannte und gepulverte Knochen werden zuerſt mit 50 Theilen heißen Waſſers übergoſſen, 
dann allmabligy 6 Theile englijde Schwefelſäure gugefiigt. Die qut verriihrte Miſchung wird 
2 Tage lang an einem twarmen Orte unter bisweiligem Umrühren hingeſtellt, dann nod 
Bugabe von 100 Theilen deftillirten Wafjers filtrirt. Der Fliffigkeit werden 5 Theile Bitter: 
jalz, vorher in 15 Theilen deftillirten Wafjers geldft, gugefiigt, dann in der Kälte fo viel 
Ammonia (CGalmiafgeift) unter Umrühren zugeſetzt, dab die Miſchung darnach riedt, der 
ausgejdiedene Niederſchlag in Leinwand geſchlagen, ausgepreBt, an etnem mäßig warmen 
Orte getrodnet und dann au feinem Pulver gerieben. Bon diefem Pulver werden 2 Theile 
mit 1 Theil wolframfaurem Natron und 6 Theilen Weizenſtärke genau gemifdt und mit ein 
wenig blauem Garmin dem Pulver cin bldulicjer Schein gegeben. Cs ijt forgfaltig darauf 
4u jehen, daß weder die vertvendeten Materialien cifenhaltig jind, nod) daß wabrend der Be: 
reitung auf andere Weife Gifen in das Pulver fomme. Zum Gebraude wird das Pulver mit 
der etwa Doppelten Mtenge falten Waffers angeriihrt und dann fo viel fochendes Wafjer unter 
Umriifren ugelept, daß etne ſchleimige Stiifigteit entiteht, in welche die unverbrennlich ju 
madhenden Bette ungsgegenſtände u. ſ. w. eingetaud)t werden. HK 


Bur Frage Mr. 33, Prof. Gintl hat darauf aufmerffam gemadt, daß nad feinen 
Erfahrungen Wmmoniumalaun, wie aud) unterfchwefligjaures Natrium als Zuſatz von feuer- 
ſicherer Starfe fic) jehr gut eignen. Beide find billige Präparate, leidjt rein gu bejchaffen und 
ohne Cinflug auf die meiften Farben. Uebrigens bemerfe td) noc, daß man nidjt obne 
Weiteres das käufliche wolframſaure Natron — wenn man Ddiefes Mittel als feuerjicherndes 
vertwenden twill — gebraudjen darf, fondern daß das gu wählende Präparat ein vollfommen 


neutralct jein muß. R 
Bur rage Mr. 34. Ander3 als durd) Zuſatz von Oker (oder auch Kaffeefag) werden 
Gie feine Crémeftdrfe herſtellen fonnen. HN 
W. 
Sur Frage Mr. 35. Ich glaube, dak E. W. Fein in Stuttgart oder Dr. Leſſing in 
Niirnberg Ihnen das Gewünſchte werden liefern können. D.B 
8 . . 


Sur Frage Nr. 37. Wir empfehlen Ihnen folgende Vorjdrift: Gutes Leindl wird 
in einem geräumigen Gefäße jo lange gefodjt, bi3 ein Tropfen desfelben, auf eine falte Stein 
platte gegofjen, fo zähe wird, daß er, mit dem Ginger beriihrt ftarf an demſelben haftet und 
jid) gu dDitunen aden giehen (apt. Von dieſem Leinöle miſcht man den zwanzigſten ot 

utem fetten Copalfirniß und verdiinnt den Lad mit fo viel Terpentindl, als erforderlid iit. 

oll diejer Lack gefdrbt werden, jo fiigt man demſelben am zweckmäßigſten Anilinfarben, dic 

in Bengol geldft werden, gu und verriihrt die Löſung des Farbſtoffes auf das Ynnigite mt 
bem Lace. R 
A. 

us Frage Nr. 37 u. 38. Es dürfte Ihnen intereſſant fein, zu erfahren, daß wm 

Jahrg. VII. Seite 309, ein Artikel: „Das Lackiren und die Lackirkunſt der Neuzeit“ enthalten 
iſt, Pen, wir Ihrer gefalligen Beachtung empfehlen. D. R 

l. 


Briefkaſten. 


Wd. in Y., 6. WS. in Eisſ. La es uns nicht möglich war, dieſe Anfragen ſofort au beantworten. 
haben wir fie vorfdufig in der Rübrik „Fragekaſten“ eingefügt. Herrn G. Wf. in Cisl. möchten mirc nur zu 
bemerfen uns erlauben, dag dads von thm Gewünſchte vielleigt Herr Bomacta in Prag (IL) gu liefern 
im Gtanbe wire Wir echojfen von unferer, im ,Fragefaften’ gegebenen Anregung baldigen Erfolg. — 
ds. Wmth. in Reval. Wir baben uns pirect an Gerrn Ang. D. in C. mit dem Erfuden gewendet, uns die 
betretfente GErfindung, wenn möglich mit Abbildung, zur Verdffentligung mitgutheilen und hoffen fo, Jere 
Wünſchen entfyreden gu fonnen. — PD. Mi. tn Copha. Wir bitten, dre zweite Frage gefalight wiederholen unt 
rect deutlich ſchreiben zu wollen; es war und unmoglid, diefelbe aufzunehmen, da wit ein Wort abfolut sift 
gu entziffern vermodten. 
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Herausgeber und Verleger A. Hartleben's Verlag in Wien. 
Verantwortlicher Rdacteur Eugen Marx in Wien. 
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Praktiſche Beiträge zur Kohlenſäure-Induſtrie. 
Der Entgaſungs-Apparat und ſeine Bedeutung fiir die Kohlenſäure⸗Induſtrie. 
Driginal-Mittheilung von Dr. E. Submann. 
(Maddrud unterjagt.) 

Fur Die fich ſchnell entwicelnde Kohlenſäure-Induſtrie ift e3 von grofer 
Bedeutung, recht billige Gewinnungsmethoden fiir reine gasfirmige Kohlenſäure 
ju erhalten. Die natiirlichen Quellen des Rheinlandes, welche den erjten Fabrifen 
das Material fiir die Fabrifation der fliijfigen Kohlenſäure fieferten, werden auf 
Die Dauer nicht ausreichend jein, den Bedarf ju decken. Die Natur liefert uns 
aber nod) viel bedeutendere Mengen von reiner Kohlenſäure in den zahlreichen 
natiirfichen Mtineralquellen, deren Waſſer nur zu einem geringen Theile zur Ver- 
wendung fommt, während das iibrige und mit ihm die darin enthaltene Kohlen— 
ſaure verloren gebt. 

Das mit Kohlenſäure bei gewöhnlichem Luftdrucke gejdttiqte Mineralwafjer 
enthalt im iter bet einer Temperatur von 10° C. 1185 ()% gasförmige Kohlen— 
faure. G3 giebt Quellen, mit deren Wafer tiglich mehr als eine Million Liter 
reinjter Kohlenſäure verloren gehen. Viele Mineralbrunnen, deren Quellen fein 
freieS Gas ausftrimen laſſen, hätten geniigende Mengen von Kohlenſäure 
jum Imprägniren des in Flajehen oder Krüge zu fiillenden Wafers, 
wenn man eine Methode hätte, die im natiirfidjen Mineralwaſſer enthaltene 
Rohlenjaure leicht und billig yu gewinnen. Cine jolche Methode ijt mit Hilfe 
pon Lubmann’s Entgajungs-Apparat, der in Deutſchland patentirt, in Oeſterreich— 
Ungarn und anderen Induſtrieſtaaten gum Patent angemeldet ijt, gejchaffen und 
bereits zur praftijdjen Anwendung gefommen. Wir werden nachſtehend diejen 
Wpparat und die auf demfelben bafirenden Methoden sur Gewinnung von Kohlen— 
ſaure und Sauerſtoffgas beſchreiben. 

Nach dem Henry'ſchen Geſetze nimmt Waſſer bei gleichbleibender Tempe— 
ratur von verdünntem oder zuſammengepreßtem Gaſe immer dasſelbe Volumen 
auf, welches es von demſelben Gaſe unter gewöhnlichem Luftdrucke abſorbirt. Hieraus 
folgt, daß das bei gewöhnlichem Atmoſphärendruck mit einem Gaſe, z. B. Kohlen— 
jdure, geſättigte Waſſer bei vermindertem Drucke nur noch fo viel von dem Gaſe 
fejthalten fann, als der gegebene Raum bei dem partiellen Druc gu enthalten ‘vermag, 
wahrend das iibrige in Blajen fich ausſcheidet. Ye näher die Drucverminderung 

€randungen. XV. 10 





— 148 — 


bejonders grofe Reinheit aus und eignet fich,.da e8 die Natur bereits gu diejem 
Zwecke verwendet hatte, befonders gut zum Imprägniren der natitrlidjen und 
künſtlichen Mineralwäſſer mit Kohlenſäure. 

Die Regulirung des Entgaſungs-Apparates iſt in allen Theilen eine ſelbſt⸗ 
thätige, fo daß eine beſondere Beaufſichtigung desſelben kaum erforderlich iſt. 
Sobald die Luftpumpe in genügend ſchnelle Bewegung geſetzt iſt, fängt auch der 
Apparat an, gleichmäßig zu arbeiten und die dem Waſſer entzogene Kohlenſäure 
den Compreſſoren zuzuführen. Fortjſetzung folgt.) 


Praktiſche Bemerkungen über Gerberei. 


Stand der Lohgerberei vor dem internationalen Wettſtreit iu Briiffel. 
DOriginal-Mittheilung von Michael Mlax Jürſt. 

Kein einziges Gewerbe chemijdj-technijder Provenienz ijt fo ſchwer ben 
neueſten Errungenjdaften der Wiſſenſchaft zugdnglich, wie die Lobgerberei. 

Es will damit nidjt gefagt fein, daß auf dieſem Gebtete feine Menerungen 
aufgetaudjt waren; aud) ijt es nicht Zweck dieſer Beilen, die Anwendbarkeit 
mander aufgeftellter Rrincipien in Zweifel gu giehen, fondern bloß 3u conſtatiren, 
daß fic) bie Lohgerbe-Induſtrie einem ausgepraigten Confervatismus guneigt.. 

Betrachten wir die Beitbauer, weldje der Werdeproceß einer nach dem älteren 
Syfteme der Lohgerberei ausguarbeitenden ſchweren Haut beanſprucht, fo mug diele 
nicht nur bem Qaien, fondern aud) dem Praktiker als eine immenſe erjchemen 
und ſomit letzteren auf das Gebiet ber Verbefferungen drängen. Dtejer Ver- 
befjerung3trieb Hat aber ſolche Auswüchſe gezeitigt und manchen woblhabenden 
Gerber — weldher foldjen den Gejegen der Naturlehre guwiderlaufenden, angeblicen 
Verbeſſerungen Beit und Gelb bot — jo vollfommen ruinirt, daß Heute jede 
Verbeſſerung, wenn fie aud) noch fo begriindet erjcheint, in Gerberfretjen, wenn 
nidjt zu jagen feine, dod) aber fehr laue Aufnahme finbdet. 

Die Gerberei hat den Bred, die rohe, jpride, brüchige Thierhaut in em 
den WAnjpriidjen der Bekleidungs- und fonftiger Induſtrie entfprechendes Material, 
in Leder, zu verwandeln. 

Die urjpriinglichfte Form der Gerberei hatte id) in Ungarn bei den Schaf⸗ 
Hirten gu beobachten Gelegenheit. Das Verfahren ift wohl bas einfachſte. Der 
„Juhaͤsz“ nimmt das Sdhaffell, reibt es auf der Aasſeite tüchtig mit Unſchlitt 
ein und läßt das ett unter Cimwirfung der Sonnenſtrahlen in das Fell ein: 
Dringen, fo lange e3 nur folded aufnimmt. Iſt das Fell nun geſchmeidig — 
die Cinreibung wird im griinen Buftande vorgenommen —, fo werden die Helle 
zugeſchnitten, primitiv gufammengendht und die „Suba“ de8 armen Schdfers, 
deſſen Schutz gegen Kälte, Hike und Regen ift fertig. Diefe Act von Haarfell: 
berettung ift jedoch feine profeſſionsmäßige; fie ift bloß von den Urahnen ber 
gegenwärtigen Schdfergeneration von Aſien aus überkommen, wo die Xhierfelle 
Den größten Theil der Volfstradt bildeten. Später trat an die Stelle dieſer 
Methode die Weifgerberet und Pelzgerberei, weldje dem „ungariſchen Kürſchner“, 
einer befonderen Abart diefer Gilde, das Material zu den in Ungarn die Volls- 
tradjt bildenden „Suba“, „Bekecs“ u. ſ. w., wie alle aus Haarfellen hergeftellten 
Pelze heißen mögen, liefert. Chenfo hatte ic) Gelegenheit, in meinem Vaterlande 
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judjen ift. Die Conſiſtenz der Lederhaut durd) faurehaltige Beizen zu ſchwellen, 
und dann die dabet vernidjtete Gntercellularjubjtan; durch Bufiihrung von Leim⸗ 
fliffigtett gu erjegen, ijt etne derartige Theorie, welche, wenn jie fich auch hie 
und da in der Praxis eingebiirgert hat, auf die Dauerhaftigheit, d. t. Feſtigkeit, 
Zähigkeit und Geſchmeidigkeit des Coriums, nichts weniger als günſtig wirkt. 
Es muß ſomit als Ziel des denkenden Gerbers die Aufgabe geſtellt werden: 
Leder, welches an Qualität dem nach uralten Methoden gegerbten nicht nach 
ſteht, in kurzer Zeit zu erzeugen, ohne durch ſchädliche Einwirkung chemiſcher 
Reagentien die Faſern der Blöße zu lockern und ſo das Eindringen des Gerb— 
ſtoffes in dieſelbe zu beſchleunigen. 

Alle Syſteme, deren Ziel die chemiſche Beſchleunigung des Gerbeproceſſes 
iſt, beruhen auf irriger Beurtheilung dieſes Vorganges und ſind zu verwerfen. 
Nur die mechaniſche Wirkung des Gerbſtoffes auf die zu gerbende Haut dari 
als Baſis der Beſchleunigung angenommen werden und können wir Denjenigen 
freudig begrüßen, dem es gelingen wird, die rohe Thierhaut in kürzeſter Zeit, mit 
den billigſten und einfachſten Mitteln, in das ſtärkſte Lederproduct zu überführen. 

Die Commiſſion der XXX. Bewerbung der Brüſſeler Welt-Ausſtellung 
wollte daher einen auf die Gerbe-Induſtrie reformirend wirkenden Fortſchritt 
begründen, indem ſelbe folgende Fragepunkte zum Gegenſtand der Bewerbung 
aufſtellte. Sie verlangt: 
| 1. Cine Schule zur Ausbildung von Gerbergejellen und Werffiihrern; 
2. ein chemiſches Laboratorium zum Gebraudje der Gerbe-Gnduftrie; 3. ein 
Mittel, um Haarleder ofne Schneidefehler und Hirner zu ergielen; 4. eine voll- 
ſtändige Whhandlung über die Lederbereitung; 5. ein fetchtes und fideres Ver- 
fahren, um den wirfliden und praftijdjen Werth ber Gerbemittel zu beurtheilen 
und feftguftellen; 6. ein Mittel aur Verbhiitung des Verſchimmelns des Leders 
während der Fabrifation; 7. ein Mtittel, um durch das bloke Einpacken ebenjo 
gute3 Leder gu erzielen, wie durch das Cinlegen in die Gruben; 8. etn Mittel, um 
Fälſchungen bet den Haarfellen zu conftatiren; 9. ein Mittel, um ſchnell und 
prattijd) frembe, gu Goblleder bejtimmte Haute gu enthaaren; 10. etn Mittel, 
um die Haute während der Fabrifation zu ſchwellen; 11. etn Deitel, um 
praftijd) die Kraft der Brithe bet der Arbeit zu taxiren; 12. dte Angabe der 
Bedingungen, unter weldjen die ,refraisage“ fiir die Bereitung ſtarken Leders 
gutrdglid) ift; 13. fdjuelle und lohnende Verfahren, um gute Producte gu 
erzielen; 14. die praftijchefte Anwendung der Extracte; 15. ein Mittel, um den 
Ralf aus den Fellen zu entfernen, ohne ihnen 3u ſchaden; 16. Blane und 
Zeichnungen einer Mtujtergerberet; 17. Plane und Beidnungen einer Mtufter- 
Xretbriemenfabrif; 18. das beſte Ventilationsjyjtem gum Trocnen odes Leders; 
19. die Herjtellung des billigften und beften Leders; unter Herjtellung ded 
bejten Leder wird verftanden: joldje Herftellung, dag das Leder fich fiir ſeinen 
jpeciellen Gebraud) als das befte erweiſt; daß ferner die Proportion des um 
Leder vorhandenen Croupon möglichſt hoch jet. (Croupon heißt der Theil der Haut, der 
alle fiir ben Specialgebrauch des gegerbten Felles erforderlidjen Eigenſchaften befigt); 
20. neues und dfonomijdjes Tannin oder verbefjerter Gebrauch der bereits befannten 
Taninnſorten; 21. eine beffere Verwerthung der Wbfallsproducte der Gerberet. 
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den (allerding3 weniger in Betradt fommenden) Vorzug, daß die Wiederbefeftiqung 
der Stallthiere leidjter und {djneller vorgenommen werden fann. Der Preis beider 
Apparate ijt ungefähr derjelbe, er beträgt bei bem Wilhelmſen'ſchen pro Stand 
mit 2 Läufern 4 M. 75 Pfg., bei dem Zieſe'ſchen 5 M. 
Auch fiir die mit der Zieſe ſchen Entluppelungsvorridtung befeftigten Thiere ge- 
währt dte Schleswig⸗Holſtein'ſche Landesbrandcaſſ e eine Pramienermapigung von 200 
: Gig. Js. 





Fig. 3. Big. 4. 
Es empfieblt ſich, bet Neuanlage 

oder Umbau eines Stallgebäudes die 
Querreihenſtellung der Thiere 
zu wählen und für je zwei an einem 
und demſelben Stallgange neben ein⸗ 
ander liegende Querreihen eine beſon⸗ 
dere Thüre und fiir jede einzelne Quer- 
reihe einen eigenen Cntfuppelung3- 
Apparat anzuordnen. | 

Stehen die Thiere im Stale 

in Langrethen, jo dürfen zweck— 
mäßig nicht mehr als etwa 20 Thiere 
gu gleicher Beit entfuppelt werden, da- 
mit das Herausſchaffen derjelben nicht 





2 rene Zandwirthe, das der Thüre zu- J — 

po ftehende Thier mit emem um die Horner gelegten Stricke * verſehen, an 
welchem es bei Feuersgefahr aus dem Stalle gezogen werden kann, es ſoll dann nicht 
nöthig ſein, jedes Thier einzeln aus dem Stalle zu treiben, weil die Thiere derſelben 
Reihe infolge ihres bekannten Geſellſchaftstriebes dem erſteren ſogleich nachfolgen. 





a. tet. 


Berichte über die nenesten Leßnllungen unil 
Verbessernngen im  Grebiete iler Tethnih. 


Praktifde Neuerungen in Fenerungsantagen. 
Meuer waljenfirmiger Feuerroſt. 
Driginal-Mittheilung von S. v. Duisburg in Miinfter. 
Dieſer eigenartige, patentirte Roft bejteht aus eingelnen kreisausſchnitt- 
| SAyeiben (Fig. 1) von teilfrmigem Querſchnitt (Fig. 2), welche anf 


Big. 1. 


.. ipist 
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einer wagerecht oder geneigt liegenden Achſe in einer, der Lange der Feuerftelle 
entipredjenden Anzahl geſteckt werden. 

Mittelſt einer außen aufgeſetzten Kurbel (Fig. 2 und 5) wird der Roft 
gum Schüren beliebig hin- und hergedreht oder, wenn das Feuer, beziehungs— 
weiſe Die Schladen befeitigt werden follen, auch gang umgedreht (Fig. 3). Cm 


zu wettes Drehen betm Sdiiren verhindern swei Heine Erhohungen (ig. 2 bet a) 
auf Der Gleitfläche der Drehfurbel. >. . 

Bei Stubendfen und RKochherden ift bei Seniigung dieſes Roſtes der Aſchen⸗ 
ſtaub (beſonders Morgens bei der Reinigung nicht mehr beläſtigend und bei 
Kochherden tritt hierzu noch die Annehmlichken⸗ daß man bas Feuer durch Um— 
kippen ſofort entfernen kann. Der Herd wird nun in kurzer Zeit abkühlen und 
kann daher im Sommer die Küchenhitze nicht mehk fo Longe. beläſtigen. Cine Er⸗ 
ſparniß an Brennſtoff wird durch dieſen Roſt dadurch erzielt, daß die Ver— 
brennungsluft durch die in den Aſchenraum reichenden erwärmten Roſttheile vor- 
gewärmt zum Feuer tritt und daß die Feuerthür nur beim Aufgeben der Kohlen, 
mithin viel feltener und dann nur auf kurze Zeit geöffnet wird. 


Gig. 6. ig. 7. 





Gegeniiber anderen bewegliden Roften hat diejer Roſt den Vorzug, daß 
bet dem Schüren des Feuers die Roſtform nicht. gedndert wird, während foldes 
bei den befannteren beweglidjen Roften nicht vermieden werden fam, was zur 
Folge hat, daß Aſche und Schlacken fich in die veränderten Roſttheile feſtſetzen 
und fo die Beweglichkeit der Rofte erſchweren, wenn nicht gang aufheben. Es ift 
ferner beobadhtet worden, daß an dem runden Roft Ste Schlacken nicht in dem 
Mae fefthrennen, wie an dem Planroſt. Das häufige Drehen de Roftes beim 
Schüren (etwa aud) durd) ein Triebwerk) zerftirt die Schlacken fortwährend; 
unbedingt gefdhieht folcjes aber beim Umfippen, Abſchlacken der Rofte. 

Der Roſt fann, jelbjt bei etwaigen Formverdnderungen, welche jedod) der 
tunden Form wegen nicht ftattfinden können, fetne Brauchbarfeit niemals ein: 
büßen und finnen die eingelnen Roſtwalzen ſehr leicht ausgewechſelt werden. Die 
Achien der Rojte find weder den Einwirkungen des Feuers ausgelegt, noch werden 
die Lager von Aſche u. ſ. w. verunretnigt. 

Vier Roftwalzen von je 250 %, Durchmeſſer tegen in bem Feuerrohre, 
welches 1100 %, Durchmeſſer hat (Fig. 6 und 7), auf Roſtſpaltweite — 6 3. 
neben einander. Die Rojftidetben find im Umjange — 14 4, ftarf. Die, nad 
Sig. 4, zwiſchen je zwei Roftwaljen angeordneten Stabe find, zum Bortheil der 
Anlage, Hier fortgelaſſen. 

Die Einrichtung der Feuerung, welche bisher einen Planroſt hatte, iſt un— 
verändert geblieben, an Stelle des Planroſtes iſt der Walzenroſt eingehängt. 
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maſchine. h ift bas abjperrende Ventil. An das Gehäuſe ſchließt fich rechtwinkelig 
zu der Ventilachſe ein Doppelcylinder mit einem Differentialfolben cd an, von 
denen der kleine Rolben c dem Ventilgehäuſe gugefehrt ift. Diefer Cylinder ijt 
mit einem Deckel verjehen, in den das Keffelwaffer-Circulationsrolr 1 miindet 
k ift eine Verbindung des Raumes zwiſchen beiden Kolben mit der Atmoſpäre. 

Das Kniehebelſyſtem efg verbindet den Differentialkolben mit dem Bentil h 
und dem feften Drehpuntt g. 

Tritt Dampf in dad Ventilgehäuſe a ein, fo drückt derſelbe auf den Solben e— 
treibt dieſen heraus und ſchließt vermittelft bed Kniehebels efg bad Bentil h 


mit groper Preſſung, gu welcher noc) der auf dem Ventile laſtende directe Drud | 


addirt. Wird die Druckflüſſigkeit durch das Rohr i hinter den Kolben d_ geleitet, 


jo bewegt derjelbe, weil d größer al8 c ijt, den Differentialfolben nach vorne 


und öffnet dad Bentil, Halt es aud) jo lange gedffnet, als der Dru auf d 
laftet. Gin Brechen des Kniehebels hat ftets den Schluß des Ventiles b 
aur Folge. 

Fig. 3 und -4 zeigen das WAbjperrorgan, durch einen Schieber erſetzt, det 
jo conjtrutrt tft, daß er gleichgettig mit der Unterbredjung der Dampfverbindung 
nad) der Maſchine eine Verbindung mit der Bremsvorridjtung herſtellt. 

a tft ein Gchiebergehauje, welded mit Rohr 2 an den Dampffejjel ar 
geſchraubt ijt. Rohr 1 führt gum Schieberkaſten der Dampfmajdine, Rokr 4 ju 
Bremje, wihrend 3 in die Atmoſphäre miindet. Der Muſchelſchieber b ijt an den 
Differentialfolben dc angeſchloſſen und jchafft abwechſelnd eine Communication 
zwiſchen 2 und 1, ſowie 4 und 3 oder 2 und 4, fowie 3 und 1. 

Tritt die Circulationsfliiffigteit hinter den Kolben c, fo wird der Differential: 
folben und mit ihm der Schieber d nad) links geſchoben (Fig. 4), Oeffnung! 


mit Dem Inneren des Gebhdufes, 4 mit der Atmofphare in BVerbindung geſezt. 


Die Dampfmaſchine erhalt daher Keffeldampf, wabhrend die Bremfe geöffnet tit. 
Wird der Druck aus der Drucfleitung, alfo auch hinter Kolben c entiernt, ſo 
jdjiebt ber auf d wirfende Dampf den Schieber b in der Stellung Fig. 3. Tad 
nad) der Dampfmaſchine fiihrende Rohr 1 wird gejdjloffen, der tm Sdhteberfajten 
nod) befindliche Dampf entweicht nach der Atmojphare durd) 3, während die Bremie 
durch Rohr 4 Dampf erhalt. Auch Hier ift em Verſagen abjolut ausgeſchloſſen. 

Fig. 5, 6, 7 ftellen die Dretwegehihne gum Abſchluſſe des Drudwaſſers 
von dem Sicherheitsventile dar. 

i führt zum Keſſel — Ventil 1 zur Atmoſphäre. 

In der Stellung Fig. 5 circulirt die Druckflüſſigkeit vom Dampffefjel zum 


Ventil, dasſelbe iſt mithin geöffnet, in Fig. 6 iſt das Ventil mit der Atmoſphäre 


verbunden, die Verbindung mit dem Dampfkeſſel geſchloſſen, das Ventil mithin 


ebenfalls geſchloſſen. 


Fig. 7 giebt eine äußere Anſicht des Dreiwegehahnes. 


Tig. 8 zeigt eine Bremsconſtruction. Sobald der Dampf bei h eintritt, 


wird der Bremsflog fe gegen den Schwungradumfang geprept. 


Um das Ginfrieren des Druckwaſſers während de Winters zu verhüten. 
wird dasſelbe durch ein Salzgefäß geleitet, woſelbſt es ſich mit Salz ſättigt und 


dadurch dem Froſte Widerſtand leiſtet. 


Verfilberungsverfahren fiir Spiegel. 
Von M. Born. 
Der Spiegel, ben man verftbern will, mu jongfltig 





nmoiat (Galmitgeh) 8 9. belies Wie 2 1 ‘Man leit ba ithe. 
nitrat in Dem Ammoniak fic) auflöſen, indem man es bis zur vollſtändigen 
Lijung umrührt, fügt das Wafer hinzu und filtrirt. Beim Gebrauche miſcht 
man die beiden Flüſſigkeiten (1 und 2), ſchüttet auf die Glasplatte jum Anfeuchten 
circa 20 Cm diejer Miſchung, welche man mit einem febr reinen Gemsleder 





platte an einer Seite in die a bebt, me leicht mit einem Schwamme 
fiber und ſpült mit etwas Wafer ab, läßt e3 abtropfen, indem man bie Platte 
aufrecht ftellt und trägt mit einem ‘Binjel eine age Firniß darauf. Aur Ber- 
meidung von Flecken oder um ein vollftindiges Gelingen gu erzielen, muß man 
durchaus reines dejtillirtes Waffer amvenden. Die bereits gebranchten filber- 
haltigen Flüſſigkeiten müſſen aufgefangen und auf Silber verarbeitet werden. 
Wenn man eine noc) jtirfer verfilberte Oberfläche wünſcht, wiederholt man das 
Verfahren an derjelben Glasplatte. Die beim Verfilbern gebraudhten Geriithe 
müſſen in deſtillirten Waſſer abgewajden werden. 


Venere Verwendung von Waſſerſtoffſuperoxyd. 


Ueber die Verwendungen des Wafjer[toffjuperoryds als Conjervirungs, 
Pleichungs- und Desinfectionsmittel haben wir ſchon vielfach berichtet* und | 
die Bedeutung dieſes Körpers Hingewiejen. Nun macht die ,,Chemifer-Rei 
daranf aufmerkſam, daß das Waſſerſtoffſuperoxyd aud) jum Bleichen des Holzes 
empfehlenswerth jei. Es giebt nämlich einige fpecielle Fille, in denen die Werth- 
erhöhung, welche mit der Bleichung des Holzes ohne Structurveriinderung vers 
~ Eniipft ift, jo bedeutend erſcheint, daß ſowohl die Roften des erforderlichen Wafjer- 
ftoffiuperoryds, alS anc) die aus der Methode ſelbſt erwachſenden nicht ins 
Gewicht fallen. 





* Bgl. Jahrg. 1, Seite 132 und 471; Jahrg. IX, Seite 164, 47, Sei; Jahrg. X, Seite 209; Gabry. Xl, 
—— D. med. 
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Sdharfung von Feilen. 


Man iſt ſeit Langer Beit bejtrebt, bas Aufhauen der Feilen möglichſt lange zu 
umgeben. Da ift zunächſt der Verjud) gu bemerfen, die ftumpfen Feilen durd) 
Beizen oder Aetzen wieder brauchbar 3u madjen. Diefes Verfahren Hat aber nur, 
nad) der „D. Metallarb.⸗Ztg.“, bet feinen Feilen und nur dann Erfolg, wenn 
die Fetlen ohnehin noch ziemlich fcharf find. Das Verfahren ift folgendes: Mean 
legt dte Feilen eine halbe Stunde fang in heifes, mit Goda gejdttigtes Wafer 
und biirftet ſie Dann griindlic) durch. Dann Lege man fie (gleichfalls etne halbe 
Stunde) in ein Bad, beftehend aus 100 Theilen Waffer, 80 Theilen Salpeter: 
und 40 Theilen Schwefeljiure, darnad) werden die Feilen fauber gewaſchen und 
getrodnet. Man fann die Aetzung in der Säuremiſchung auch vermittelft einer 
galvanifden Batterie vornehmen, indem das Bad mit dem pofitiven Pole der- 
jelben verbunden wird. Der negative Pol wird von einer Kupferſpirale gebildet, 
Die um die Fetlen herumgeht, ohne fie zu berühren und deren Ende nad) der 
Oberfläche dev Fliiffigheit Hin fteht. Bei Benützung einer galvanijdjen Batterie von 
12 Bunfen-Clementen geniigt eine Beitdauer von 10 Minuten fiir die Aebung. 

Cin weiteres Verfahren bildet das mit dem Sandſtrahlgebläſe. Das Ber- 
fabren befteht darin, dag ein Strahl feinen Sandes durch einen Dampfjtrahl 
mit groper Geſchwindigkeit gegen die gu ſchärfende Geile getrieben wird. Die 
Feile wird dem Gandftrahle unter einem Winkel von 10—15° dargeboten 
und dabet fo bewegt, dag der Sandſtrahl nach und nad) fie auf der ganzen 
Fläche trifft. Der zu diejem Zwecke verwendete Sand muf febr fein und jdjarf 
fein und wird durd) Wajden und Schlämmen vorbereitet. Er wird im Zujtande 
eines feinen Schlammes verwendet, der fid) in einem geeigneten Behälter befindet. 

Bei Feilen, die mit der Maſchine gehauen und gut gebartet find, jpringen 
bie Zähne befanntlich viel leichter aus, al bei den mit Hand gehauenen. Dies 
beruht auf Folgendem: Befieht man fic) eine von Hand gehauene Feile genau, 
jo findet man, daß die Grundlage des Hiebes wie cine Pyramide ausfieht; auf 
dieſer Pyramide fibt der eigentliche fchneidende Bahn. Dadurch fommt 8, daß 
fic) der obere Bahn etwas federt, was bewirkt, dak die Feilſpäne leichter fort: 
fliegen. Den mit Mafdjinen gehauenen Feilen felt diefe Cigenfchaft, denn die 
Maſchine bringt nur einen Hieb fertig, der jehr viele Aehnlichkeit mit einem 
Sägezahn hat. 

Bezüglich der Behandlung neugehauener und gebhdrteter Feilen jet nod) 
folgendes Verfahren mitgethetlt, wodurd) das Ausbredjen der Zähne möglichſt 
verhindert wird. Einen eiſernen RKeffel von 75—100 9, Linge, 15—20 Gn Breite 
und entipredjender Tiefe fillt man mit Brunnenwaffer. Der Inhalt des Keſſels 
wirh iiber einem großen Holzfeuer, weldjes darauf beſchränkt fein muß, nur unter 
dem Reffel gu brennen, zur Siedehige gebradjt. Dann jest man dem Wafer 
2509 weiße, vorber in warmem Waſſer vollftindig aufgelöſte Seife und 1209 
Potaſche au. Darauf gieBe man jo viel Oel — gewöhnliches Rüböl — auf, bis 
Die ganze Oberfläche überzogen ijt. Die gehdrteten und gepugten Feilen, welche 
man an paffenden, mit Handhabe verjehenen doppelten Cinlegedrihten befeftigt, 
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Schärfung von Feilen. 


Man ift feit Langer Beit beftrebt, das Aufhauen der Feilen möglichſt lange ju 
umgehen. Da ift zunächſt der Verſuch zu bemerfen, die ftumpfen Feilen durch 
Beizen oder Aetzen wieder brauchbar zu machen. Diefes Verfahren hat aber nur, 
nach der ,D. Metallarb.-Ztg.“, bei feinen Feilen und nur dann Erfolg, wenn 
die Feilen ohnehin noc) ziemlich fdarf find. Das Verfahren ift folgendes: Man 
legt die Seilen eine halbe Stunde lang in heißes, mit Soda gefittigtes Wafer 
und biirftet fie dann griinbdlid) durch. Dann lege man fie (gleichfalls eine Hale 
Stunde) in ein Bad, beftehend aus 100 Theilen Waffer, 80 Theilen Salpeter: 
und 40 Theilen Schwefelfiure, darnach werden die Feilen fauber gewaſchen und 
getrodnet. Man fann die Aebung in der Säuremiſchung aud) vermittelft einer 
galvanifden Batterie vornehmen, indem das Bad mit dem pofitiven Pole der- 
felben verbunbden wird. Der negative Bol wird von einer RKupferfpirale gebrldet, 
bie um die Feilen herumgeht, ohne fie zu berithren und deren Ende nad) der 
Oberfläche der Fliiffigkeit hin fteht. Bei Beniigung einer galvanifdjen Batterie von 
12 Bunfjen-Clementen geniigt enc Zeitbauer von 10 Minuten fiir die Aetzung. 

Cin weiteres Verfahren bildet bas mit bem Sandftrablgeblafe. Das Ver- 
fahren befteht darin, daß ein Strahl feinen Sandes durch einen Dampfitrabl 
mit grofer Geſchwindigkeit gegen die gu ſchärfende Geile getrieben wird. Die 
Feile wird dem Gandftrahle unter einem Winkel von 10—15° dargeboten 
und Ddabet fo bewegt, dag der Gandftrahl nad) und nad) fie auf Der ganjen 
Fläche trifft. Der zu dieſem Zwecke verwendete Sand muß ſehr fein und ſcharf 
ſein und wird durch Waſchen und Schlämmen vorbereitet. Er wird im Zuſtande 
eines feinen Schlammes verwendet, der ſich in einem geeigneten Behälter befindet. 

Bei Feilen, die mit ber Maſchine gehauen und gut gehärtet find, ſpringen 
die Zähne bekanntlich viel leichter aus, als bei den mit Hand gehauenen. Dies 
beruht auf Folgendem: Beſieht man fic) eine von Hand gehauene Feile genau, 
fo findet man, dak die Grundlage des Hiebes wie cine Pyramide ausfieht; auf 
biefer Pyramide fist der cigentlicje fcjneidende Zahn. Dadurch fommt es, dab 
fic) ber obere Bahn etwas federt, was bewirft, daß die Feilſpäne leichter fort 


fliegen. Den mit Maſchinen gehauenen Feilen fehlt diefe Eigenſchaft, denn de | 


Maſchine bringt nur einen Hieb fertig, der jehr viele Aehnlichkeit mit einem 
Sägezahn hat. 

Bezüglich der Behandlung neugehauener und gehirteter Geilen fei nod 
folgendes Verfahren mitgetheilt, wodurch bai Ausbrechen der Zähne möglichſt 
verhindert wird. Cinen eifernen Keffel von 75—100 Gp Linge, 15—20 Sn Breite 
und entſprechender Tiefe fillt man mit Brunnenwaffer. Der Inhalt des Keſſels 
wird iiber einem grogen Holzfeuer, welches darauf beſchränkt fein muß, nur untet 
bem Keſſel gu brennen, zur Siedehige gebradt. Dann fest man dem Waſſer 
2509 weige, vorber in warmem Wafer vollftindig aufgeldjte Seife und 1209 
Potaſche zu. Darauf gieBe man fo viel Oel — gewöhnliches Rüböl — auf, bis 
die ganze Oberfläche iibergogen ift. Die gehärteten und gepugten Feilen, welche 
man an paffenden, mit Handhabe verjehenen doppelten Einlegedrähten befejtigt, 





— 164 — 


Weiſe eingehingt, dah nur die Wufenfeite des Säckchens 3%, tief in Dem Alkohol 
eingetaucht iſt. Die Löſung beginnt fofort und ift, da dad Gelöſte ſtets gu Boden 
fallt und der Vorgang ununterbrodjen ſelbſtthätig ift, in einer Stunde vollendet. 
Dieſes Verfahren foll fic) aud) bei Tolu- und Aloẽtinctur bewabren. 

Bur Reinigung von Biiretten. Wenn in Viiretten beim Gebrande ein- 
zelne Sropfen Flüſſigkeit hängen bleiben und hierdurch Veranlaſſung gu Bre 
thiimern geben, foll man, nach ©. Mohr, eine concentrirte Löſung von Kalium— 
permanganat einen Sag lang darin ftehen Laffen; fie wird dann entleert und die 
Bürette mit verdiinnter Salzſäure ausgewafdjen, darauf mit deftillirtem Waſſer 
nachgeſpült. Durd) Reinigung mit Benzol oder Kalilauge läßt ſich die dem Glaſe 
anhingende Fettſchichte nicht immer vollſtändig entfernen. 

Priifung von Bledhflafden auf ihre Didjtigkeit. Died gefchieht, nad 
Der „Drog. Ztg.“, am einfadften dadurch, dak man Luft in diejelben hinein— 
pumpt und fie in Waffer legt; fteigen aus dem Waſſer dann Luftblajen auf, fo 
ift irgendwo eine Unbdidhtigfcit vorhanden. Die Blechflafden bringt man bdurd 
einen Gummifdlaud) mit einer gewöhnlichen Luftverdidjtungspumpe, rie folde 
von Gasinftallateuren beniigt werden, in Verbindung und adjtet auf einen dichten 
Verſchluß de3 Gummiſchlauches am Flaſchenkopfe. Waffer dringt bet diejer Probe, 
felbft wenn auch eine Flaſche undicht fein follte, nicht in diefelbe, wenn die 
Prüfung nidt iibermagig lang ausgedehnt wird. 


Sort[dritte auf dem Gebiete der Metallbearbeitung. 


Pinfelverfupferung fiir Eiſen und Stahl. 


Ciner der neueften Fortſchritte auf dem Gebiete der Mtetallbearbeitung ift 
bie Pinlelverfupferung fiir Cijen und Stahl. Das Verfahren wird fich, nach der 
Mittherlung des „Metallarbeiter“, durd) feine Cinfachheit und vielfeitige Verwen⸗ 
dungsfabighert jehr bald viele Freunde erwerben. Bei der Anwendung desſelben 
hat man fic) zunächſt amet entipredjend große Gefäße zu halten, jedes mit einem 
Pinfel, welder bet nicht zu großen Gegenftinden zweckmäßig fo breit zu nehmen 
ift, bag man mit nur einmaligem Ueberziehen die gange Fldche ded Arbeitsſtückes 
trifft. Jn dem erften Gefäße halt man fid) eine Löſung von kauſtiſchem Natron, 
weldje ftarf gejdttigt fein fann; in dem zweiten Gefäße eine ebenfalld {tact 
geſättigte Löſung von ſchwefelſaurem Rupfer oder Rupfervitriol, wozu man jedod 
nur Die bejte Gorte Kupfervitriol nehmen darf. 

Bur Ausführung der Verfupferung nimmt man nun einen Pinfel voll von 
ber erſten Löſung und itbergieht damit den vorher wobhlgereinigten Cijengegenftand 
recht gleichmäßig. Godann nimmt man einen Pinſel voll von der Kupferlöſung und 
überzieht ebenfalls recht gleichmäßig. Dadurch ſetzt ſich fofort eine ziemlich ſtarke Kupfer: 
haut auf dem Gegenſtand feſt an. Man hat dabei hauptſächlich darauf zu achten, daß der 
Pinſel nicht zu voll genommen wird und daß man die einmal getroffenen Stellen nicht 
nochmals trifft, da ſonſt die Kupferſchichte nicht ſo gut hält. Zur Ausführung 
dieſer Verkupferung gehört allerdings einige Uebung, doch (apt ſich dieſe bald an- 
eignen, ſo daß man auch größere Gegenſtände in dieſer Weiſe behandeln kann. Die 
Verkupferung iſt ſo ſtark und haltbar, daß man, ohne Schaden befürchten zu 
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Die Herftellung derartiger Normal-Wafferwaagen dürfte ungefähr in 
Folgendem beftehen: Cine Glasrdhre von 8C—V0O Y%, Lange, 1O—15 *%, innerem 
Durdmejjer und 2—3 %, Wandſtärke wird mittelft eter federnden Gabel, die 
vorne mittelft Gewinde in der Drehbank befeftigt ijt und den auf den Schenkeln 
derjelben befeftigten, genau nad) dem Bogen geformten Schleiffirpern ausgeſchliffen, 
aber ganz rein, wie bet optijden Glajern; in der Mitte des Bogens wird die Linge 
Der Blaje aufen am Glaje urd) zwei Ringe marfirt. Die Enden der Glasribhre 
werden in einem etjernen Ringe, auger furz, etwas koniſch angeſchliffen, um 
Darauf Furze, dünne Metallkapſeln gu fitten. Die etne der Metallkapſeln ijt mit 
einem fleinen Lod) in der Mitte verjehen, durd) welches die Glasrihre mit 
Petroleumdther gefiillt wird; das Loch wird hernad) durch einen Tropfen Zinn 
mittelft des Löthkolbens geſchloſſen. Die Kapſeln werden mit echtem Sahellad 
aufgefittet, auf weldjen der Petroleumäther nicht dte geringfte Einwirkung bat. 


Für die genaue Herftellung der Schletffirper iſt es am praktiſcheſten, eime 


nad) dem tnneren Durdymeffer der Glasrdhre ausgedrehte Rolle zu gebrauden, 
Die fo zwiſchen zwei Eiſenſtäben von der Lange des Bogenhalbmeffers gelagert 
ift, Dab man die Schleiffdrper auf der Gabel wieder in die ridjtige Form walzen 
fann. Zu dem Ende find dte Cifenftibe am anderen Cnde fenfredjt unter der 
Mitte der Gabel drehbar befeftigt. Cine Art von Reibſtock auf der Schleif— 
maſchine liefert die nöthige Unterftiijung beim Ueberwaljen. So kann in kürzeſter 
Beit ohne Materialverlujt die Form wieder auf's Genauefte hergeſtellt werden, 
jo daß fic) die Sdhleiffoften jehr billig ftellen. Die Metallkapſeln werden dann 
aufgefittet und die Röhre gefiillt und verlöthet. 


Neue galvaniſche Vernicelungsart. 


Ueber eine neue Art der Zuſammenſetzung eines Vernickelungsbades bringt 
die „Metallurgie“ einige Mittheilungen. Das Bad enthalt 1 4 reines ſchwefel⸗ 
ſaures Nickeloxyd, 01725 “4 neutrales, weinſteinſaures Ammoniak, 0 005 44 
Gerbſäure und 20 “ Waſſer. Das neutrale weinſteinſaure Ammoniak wird dar⸗ 
geſtellt, indem man eine Auflöſung von Weinſteinſäure mit Ammoniak ſättigt. 
Auch das ſchwefelſaure Nickeloxyd muß vollſtändig neutraliſirt ſein. Wenn dies 
geſchehen iſt, werden die Chemikalien zunächſt in 3—4 4 Wafer aufgelöſt und 
man läßt das Ganze ungefähr eine Viertelſtunde lang kochen. Dann fügt man 
den Reſt hinzu, bis 20 Waoſſer zugeſetzt find, filtrirt oder gießt die Löſung 
ab. Dieſes Bad läßt ſich in beliebiger Menge herſtellen, wenn man dieſelben 
Beſtandtheile genau nad) dem oben angegebenen Verhältniß in größerer oder 
kleinerer Quantität dazu verwendet. Der damit erzielte Niederſchlag iſt ſehr weib. 
weich und durchaus homogen, und obgleich man ihm eine ſehr große Stärke geben 
kann, bleibt er ohne Rauhheiten an der Oberfläche und ſpringt niemals ab, wenn 
bie Gegenſtände vorher gut decapirt waren. Man Hat mit dieſem Bade ſtarke 
Vernickelung von rohem und polirtem Eiſenguß erzielt, und zwar zu einem Preiſe, 
welcher denjenigen fiir Verkupferung nicht weit überragte. Das Bad erfordect 
ſelbſt für ſtarke Niederſchläge verhältnißmäßig nur ſchwachen Strom, arbeitet ſehr ral} 
und eignet ſich ebenſo wohl zur Erzenzung galvanoplaſtiſcher Niederſchläge in Ridel - 
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Binfblende enthalt haufig verſchiedene Dtengen von Blet und Kupfer, und 
Dieje Metalle werden bet dem beſchriebenen Brocefje in einer verwerthbaren Form 
erhalten. Das Schwefelblei wird zu metalliſchem Blet reducirt, welches fich am 
Boden der Retorte anjammelt. Das Kupfer, welches immer als Gulfid zu finden 
ift, fann in bdiefer Gorm leicht durch irgend einen Proceß — wie bet der Ex— 
traction des Kupfers aus Pyrit — wiedergewonnen werden. Zuweilen enthilt 
die Binkblende aud) Silber und Gold; dteje werden durch das metallijde Ctjen 
reducirt und jammeln fic) als reine Metalle unter dem Sulfidbade. Wenn aud 
Blei zugegen ijt, brlden dteje Cdelmetalle jofort eine Legirung mit demſelben, 
aus welder fie dann leicht abzuſcheiden find. 


Unſchädliche Töpferglaſuren. 


Eine abſolut unſchädliche Töpferglaſur hat, nach Cualin in der „Naturwiſſ. 
Rundſchau“, folgende Zuſammenſetzung: Für Gelb: Reine Kieſelerde, Soda und 
Flußſpath; fiir Schwarz: Kieſelerde, Soda, Braunſtein, Eiſenſpan. Die Zube— 
reitung dieſer Materialien kann verſchieden ſein, je nach der Farbennuance, welche 
man erzielen will; in welder Art aber auch dieſe Stoffe gemiſcht werden, ſie 
bergen niemals eine Gefahr fiir die Gejundheit tn fich, wie mande andere 
Topferglajuren. 

Cine ſchädliche Wirkung beim Gebraude zur Bubereitung von Nahrungs— 
mitte[n tft nämlich deshalb unbdenfbar, weil diefe Glajur durch die Cinwirfung 
des Feuers jo ſtark gefloffen und verglaft iſt, daß fie mit dem Gegenftande un- 
trennbar verbunden erſcheint und durd) nichts von den Geherben abgelöſt werden 
fann. Man darf forglos alle Speijen darin focjen und aufbewahren, aud) Sauren 
Darin ftehen laſſen. 

Bum Schluſſe fet noch eine rafde Probe auf dte Haftbarfeit gewöhnlicher 
Lopferglajuren angegeben, wie fie Herbelin in den „Induſtrie-Blättern“ be— 
ſchrieben Hat und die fehr brauchbar befunden wurde. 

Man feuchtet zunächſt etn Stück weiger Leinwand, auch Seiden- oder 
Baumwollenſtoff, welche feine Starke enthalten diirfen, mit eter 10°/,igen Löſung 
von Galpeterfdure an und retbt damit 10—15 Gecunden hindurch die Ober- 
fläche der Glafur. Wlsdann traufelt man auf die abgeriebene Stelle einige Tropfen 
einer 5°/ igen Qodfaliumldjung. C3 zeigt fic) Hierbet Folgendes: Cine weich: 
fliffige Bleiglajur erhalt durch die Verbindung, welche das Jodkalium mit dem 
Blei eingeht, einen ftarf gelb gefirbten Fle, wabhrend unvollfommen ausge— 
ſchmolzene Glajuren den gelben Fleck mehr oder weniger zeigen, je nachdem die 
BVerglajung vollendet ijt. Iſt die Glafur jedoch von befter Beſchaffenheit, fo ijt 
gar feine Färbung derjelben wahrzunehmen. 


Praktifhe Erfahrungen und Regeln bei Herftellung 
galvanoplaftifaer Abdrücke. 


Als ein Ergebniß langjähriger Crfahrungen giebt ein Fachmann im 
„Metallarbeiter“ folgende praftijdhe Winke. 


— 170 — 


Nachdem die oben angegebenen Miſchungen in einem Topfe geſchmolzen 
und gut durchgerührt find, werden fie in die befdhriebenen Rupferfajten gegoſſen, 
wobet mit einem Bapierftreifen der etwa an der Oberflade haftende Schmutz 
und Staub gur Seite geftreift wird, und dann zum Erkalten ftehen gelafjen 
Beim Gebraucde wird die Maſſe im Kaſten möglichſt gleichmäßig angewärmt 
Sobald nun der erforderliche Wärmegrad erreicht iſt, den man durch Verſuche 
ſelbſt herausfinden muß, wird tüchtig mit einer weichen Bürſte graphitirt und 
dann ſofort unter einer Preſſe der abzuformende Gegenſtand eingepreßt. Man 
läßt die Form unter der Preſſe erkalten und graphitirt nochmals tüchtig, wem 
die Prägung tadellos ausgefallen iſt. Nun wird die Hinterſeite des Kaſtens mit 
flüſſigem Wachs beſtrichen, die Bildfläche gut mit Spiritus begoſſen und naj 
bet gelindem Strom in's Bad eingehängt. 

Hat der Trog beijpielsweife 1 / Lange und Tiefe und 60%, Breite, fo 
hat man in der Mitte bes Bades eine Leitungsftange mit dem pofttiven Pole 
der Dynamomajdjine zu verbinden und an dieje zwei Anoden von ganz reine 
Kupfer, jede von 50%, Breite und mindeftens 90%, Höhe, einzuhängen. An 
jeder Seite der Anoden hat man nun cine Leitungsftange zu legen, welche, mt 
bem negativen Rol verbunden, zum Anhängen der Matrizen beſtimmt tft. Feder: 
fall3 miiffen die Anoden ebenfo groß, beſſer aber nod) etwas groper al3 bie 
Matrizen jein und muß zwiſchen Anoden und Matrizen ein Wbftand von mim 
deſtens 6B—8 4, fein. Selbjtverftandlid) Hat man alle Beriihrungsitellen jauter 
zu reinigen. Gobald nun die Matrize im Bade hangt, muß man das Wachſen 
des Niederſchlages betracjten und demgemäß den Strom nach und nad) tmmer 
verſtärken; fiir jede3 Bad ift demnach ein Stromregulator nothwendig. Sollte fid 
bas Kupfer als rothbraune3 Pulver anfegen, fo ift died ein Beichen, dah der 
Strom gu ftarf ift; man. mug dann die Matrize aus dem Bade entferner, 
retitigen und mit ſchwächerem Strom weiter arbeiten. Das Wbpaffen der Strom: 
ſtärke Lehrt bald die Erfahrung; man'achte nur darauf, daß ſtets ein gleichmifig 
Hellrother Niederſchlag fid) abfegt. Jn einem Bade von der oben angegebenen 
Größe fann man vier Matrizen von 40%, Breite und 864%, Hohe, von jeder 
Seite ber Anode zwei Stück, immer mit der VBildfeite der Anode, alfo der Mite 
zugefehrt, einhangen. Dieje fornen bequem in 30—36 Stunden fertig ge 
wachſen fein. 

Wenn feine Nachtarbeit ftattfindet, fo mug man die Matrizen aus dem 
Bade nehmen, da fic) fonft der Niederſchlag theilweife, in längerer Beit foger 
ganz wieder auflöſt. Die Mtatrizen miiffen bei Unterbredjung der Arbeit in veined 
Wafer gelegt werden, jedoch fo, daß fie gänzlich bebdect find. Das Ablöſen dd 
Niederſchlages von der Meatrize gefdjieht einfach durch Abſchneiden der Ränder 
und Begiepen mit heißem Wafer. ; 

Nur die größte Reinlicjfeit fon gute Refultate ergielen; das Prägung— 
material, fowie alle Verbindungen und Beriifrungspuntte, ebenſo die Wnoden und 
Leitungsftangen — welch’ legtere von Kupfer oder auch von Meffing fein können, 
aber minbeften3 10—12 ™,, Stärke haben jollten — mitffen ftets rein gefaltet 
werden. 
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hat man gefunden, dah dieſe Bürſte ſich auch gut an Stelle des Contactes zur 
Aufnahme des Stromes eignen würde; weil aber dann an jedem Wagen eine, 
beziehungsweiſe zwei Bürſten aſorderlich wären, gi eine zu —— 
der Schiene eintreten, weshalb man ſich für die Beibehaltung der 

Scheibe als Contact entſchloſſen hat. 


Elektrochemiſche Firbung der Metalle. / 


Wenn gewifje Galze, wie beiſpielsweiſe eſſigſaures Blei, der Wirfung des 
eleftrijdjen Stromes ausgeſetzt werden, fo ſcheidet fic) anf der Anode ein Metall: 
juperoryd als dünnes Häutchen ab, das alle Farben de Regenbogens jeigt. 
Polirter Stahl giebt am leichteſten gute Erfolge. Für Verzierungen eignen ſich 
aber Kupfer, Meſſing, Neuſilber beſſer wegen ihrer geringeren Härte. Nach der 


„Revue internationale de Electricite“ nahm Watt mehrere Platten von 


19°35 5,, polirte fie fein und vernickelte ſie, worauf fie möglichſt gut geglattet 
wurden. Cine friſch bereitete und ſorgfältig filtrirte, geſättigte Löſung von eſſig— 
ſaurem Blei wurde in ein etwas tiefes Glas gegoſſen und zum Schutze gegen 
Staub mit einer Glasplatte zugedeckt. Drei kleine Zink Kupferelemente in Hitter: 
einanderſchaltung lieferten den Strom. Eine der vernickelten Platten ward als 
poſitiver Pol in das Bad gelegt; die negative Elektrode wurde dann in's Bad 
gebracht, möglichſt nahe an die Platte, aber ohne ſie zu berühren. Sofort begann 
die farbige Ablagerung ſich zu bilden und in einigen Secunden war das Maximum 
der Färbung erreicht. Die glänzenden Farben ſtachen in überraſchendſter Weiſe 
von der polirten Nickelfläche ab, beſonders, wenn das Licht auf dieſe mittelſt 
eines Blattes weißen Papieres geworfen wurde. Der Strom darf nicht im 
jtarf fein. 

Will man dieſe Metallfirbung fiir die Praxis verwerthen, fo muh bie 
Nickelſchichte geniigend dict fein, darf aber mit ihrer Unterlage kein galvaniſches 
Element bilden, wenn ſie in die Bleilöſung gebracht wird, denn ſonſt würde ſich 
das Nickel ablöſen. Das als Unterlage benützte Metall muß frei von Löchern 
und ae jein, jonft wird die farbige Schichte nicht ſchön. 

Bei Hervorbringung der Färbungen auf vernicéelten Flachen bringt Watt 
einen RKupferdraht entlang dem Umfange der verlangten Zeichnung an, löthet im 
Der Mitte der Zeichnung einen lothrechten Draht von etwa 15 9, an, verbindet 
ifn mit Dem negativen ‘Pole, legt die vernicelte Platte in das Bad, verbindet 
fie mit dem pofitiven Bole und nähert ihr min das Drahtgerippe in ftreng 
horigontaler Lage. 

Man muß ferner darauf achten, daß fein Stückchen Bleiſchwamm, der ſich 
an der Kathode abſetzt, auf die Platte fällt und auf ihr weiße Flecken Hhervor- 
bringt. Nach wiederholtem Gebrauche desjelben Bades wird dasjelbe fauer und 
Dann [ijt fich der farbige Niederſchlag wieder theilweije in ihm. Den gefiirbten 
Gegenftand muß man rajd) aus dem Bade nehmen und in faltem Wafer ab- 
jpitten. Will man mehrere Zeichnungen auf cinem vernicelten Stücke hervor— 
bringen, fo muß man cine frijch bereitete neutrale Löſung benützen. Bu ftaré 
jaure Ldjungen fonn man durd) Zuſatz von Bleioryd oder fohlenjaurem Blet 
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hat man gefunden, dak dieſe Biirfte fic) auch qut an Stelle des Contacte yur 
Aufnahme des Stromes eignen wiirde; weil aber dann an jedem Wagen eine, 
beziehungsweiſe zwei Biirften erforderlich) waren, wiirde eine zu große Abnutzung 
der Schiene eintreten, weshalb man fic) fiir die Beibeholtung der rollenden 
Scheibe als Contact entſchloſſen hat. 


Elektrochemiſche Färbung der Metalle. 


Wenn gewiſſe Salze, wie beiſpielsweiſe eſſigſaures Blei, der Wirkung des 
elektriſchen Stromes ausgeſetzt werden, jo ſcheidet ſich auf der Anode ein Metall⸗ 
ſuperoxyd als dünnes Häutchen ab, das alle Farben des Regenbogens zeigt. 
Polirter Stahl giebt am leichteſten gute Erfolge. Für Verzierungen eignen ſich 
aber Kupfer, Meſſing, Neuſilber beſſer wegen ihrer geringeren Härte. Nach der 
„Revue internationale de |’Electricité* nahm Watt mehrere Platten von 
19°35 [759,, polirte fie fein und vernidelte fie, worauf fie möglichſt gut geglittet 
wurden. Cine friſch bereitete und jorgfaltig filtrirte, geſättigte Löſung von effig: 
jaurem Blet wurde in ein etwas tiefes Glas gegoſſen und gum Schuge gegen 
Staub mit etner Glasplatte gugededt. Drei fleine Bink-Rupferelemente in Hinter: 
einanderfdjaltung fieferten den Strom. Cine der vernidelten Platten ward als 
pofitiver Bol in bas Bad gelegt; dte negative Cleftrodbe wurde dann tn’3 Bad 
gebracht, miglichft nae an die Platte, aber ohne fie gu beriihren. Gofort begann 
die farbige Ablagerung fich gu bilben und in etnigen Gecunden war das Maximum 
Der Färbung erreidht. Die glangenden Farben ſtachen in überraſchendſter Weiſe 
von der polirten Nickelfläche ab, bejonders3, wenn da8 Licht auf dieje mittelft 
eines Blattes weißen Papieres geworfen wurde. Der Strom darf nicht gu 
ſtark fein. 

Will man dieje Mtetallfarbung fiir die Praxis verwerthen, fo muß die 
Nickelſchichte genügend dict fein, darf aber mit ihrer Unterlage fein galvanijdes 
Clement bilden, wenn fie in die Bleildfung gebracht wird, denn fonft würde fid 


bas Nicel ablöſen. Das als Unterlage benützte Metall muß fret von Löchern 


und Fehlern fein, ſonſt wird dte farbige Schichte nicht ſchön. 

Bei Hervorbringung der Färbungen auf vernicelten Flächen bringt Watt 
einen Kupferdraht entlang dem Umfange der verlangten Beidnung an, löthet in 
der Mitte der Beichnung einen lothredjten Draht von etwa 15 % an, verbindet 
ihn mit dem negativen Pole, legt die vernicéelte Platte in das Bad, verbindet 
fie mit dem pofitiven Pole und nähert ihr mun bas Drabtgerippe in ftreng 
horigontaler Lage. 

Man mug ferner davauf adjten, daß fein Stückchen Bleiſchwamm, der fid 
an der Kathode abjegt, auf die Platte fallt und auf ihr weife Flecken Hervor- 
bringt. Nach wiederholtem Gebrauche desfelben Bades wird dasfelbe fauer und 
dann löſt fid) der farbige Niederſchlag wieder theilweife in ihm. Den gefärbten 
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Gegenſtand muß man raſch ans dem Bade nehmen und in kaltem Waſſer ab 


ſpülen. Will man mehrere Zeichnungen anf einem vernickelten Stücke hervor⸗ 


bringen, ſo muß man eine friſch bereitete neutrale Löſung benützen. Zu ſtart 
ſaure Löſungen kann man durch Zuſatz von Bleioxyd oder kohlenſaurem Blei 
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Erweiterung tritt vom Glodenventil zurück. Durch den fo entſtehenden Sali 
wird das Wafer hinausgedriidt und entweicht bei W, während die Temperatu 





des nachdrückenden Dampfes bas Meffingrohr wieder ausdehnt und das Venti 
ſchließt. 

Bet der großen Empfindlichkeit des Meſſingrohres gegen den Temperatur: 
unterſchied zwiſchen Dampf und Waſſer ift bas Wrbeiten bes Wpparated ein 
höchſt eractes und zuverläſſiges. 

Als wejentlidjfter Vorzug diefes Apparated ift hervorguleben, daß ſich — 
ohne die Leitungsanfdliiffe des Wpparates beriihren 3u miiffen — nach Abheben 
des Deckels 1 und de3 Glocenventil 2, jowte nad) Löſen der Schraube 3 aud 
ber Ventillig 4 Herausnehmen läßt. Sehleift man die Dichtfladjen diefer beiden 
Theile wieder danipfdicht aufeinander, fo Hat man einen tadellos und wie ne 
arbettenden Apparat. 


Schnelle Vervielfiltiquug von Umrißzeichnungen. 


Um gewöhnliche Umrißzeichnungen oder Sfigzen, 3. B. von Maſchinen⸗ 
theilen, Gituationsplinen u. ſ. w., ſchnell zu vervielfaltigen, wendet man am 
beften, nach der Mittheilung der „Graphiſchen Riinfte in Leipzig”, das folgende 
einfache Verfahren an: 

Die betreffende Skizze mug mit Tinte auf Zeichenpapier ausgeführt ſei. 
Von dieſer Skizze muß nun zunächſt durch directe Copirung ein Negativ av 
gefertigt werden; man könnte hierzu eine mit Asphalt überzogene Glasplatte 
benützen, über welche die Zeichnung gelegt würde und welche dann ein Regativ 
in hellen Linien auf dunklem Grunde ergäbe; ba dieſes Verfahren aber ziemlich 
viele Zeit in Anſpruch nimmt, ſei die Herſtellung eines Kohledrucknegativs ohne 
jeden Ueberdruck empfohlen. 

Man ſpannt einen Bogen dünnes Papier von gleichmäßiger Structur aul 
ein Reißbrett und feuchtet in an. Nach dem Trocknen trägt man mit dem Pinfel 
eine Löſung von Gummi arabicum auf, welder fo viel Tufdje beigemijdt it 
daß die Mijchung faft undurchſichtig wird. Dieje Operation ift gan; einfach, da 
e3 nicht unbedingt nothwendig ift, dah die Schichte gang gleichmapig ausfillt 
wenn nur jede Stelle de3 Papieres bedeckt und zu ftarfe Aufhäufung von Sdn 
vermieden wird. Da fic) bas Papier in diejem Zuſtande, an einem trodenet 
Orte aufbewahrt, lange Beit Halt, fann man dasſelbe in Vorrath herftcllen. Us 
e8 Lichtempfindlid) zu madjen, gießt man eine gefattigte Löſung von doppeltdjrom 
faurem Gali oder doppeltdromjaurem Ammoniak iiber die Rückſeite des Papieres 
wobei man vorfidjtig darauf achten muß, dak die Löſung nicht mit der geſchwärzte 
Rapierfliche in Beriihrung fommt. Man biegt fiir diefen Zweck am beften bi 
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jelbe geniigend eingeſchwärzt ijt, die überſchüſſige Farbe mit einer glatten Waly 
weg. Dann wird das Bild in der befannten Werle auf Stein oder Zink um- 
gedrudt. 

Die zweite Methode ijt folgende: Man belichtet eine mit lichtempfindlidem 
Asphalt iiberzogene Binkplatte unter dem Negativ und entwicelt mit Terpentin. 
Das Rejultat ijt ein aus Wsphaltlinien beftehendes Bild auf Zinfgrund. Man 
gieBt jest Gummiwajjer, weldjes Gallusſäure in Löſung enthält, über die Platte 
und fann dann jofort von derjelben drucen, indem das Wsphaltbild die Farbe 


empfingt. Dieje Methode iſt entidjieden einfacher, al8 die erjtere, weil Hier der 


Umbrud ganz wegfallt, nur befipt fie ben Uebelftand, dak der ASphalt eine 
ziemlich Lange Belidjtung erforbdert. Diejem Uebeljtande läßt fich indeſſen abbeljen, 
indem man jogenannten Hocempfindlidjen Asphalt bereitet, was aut folgende 
Weife gejdjehen fann: Man überzieht Hierbet die Zinkplatte zwetmal, und zwar 
erft mit Lidjtempfindlidjem Asphalt, jodann mit Chromgelatine. Dieſe zweite, obere 
Schichte trocnet man unter Anwendung von Warme, dann belicjtet man unter 
dem Negativ und entwicelt in wafferiger Löſung von rothem oder blauem Anilin, 
weldje das Bild deutlich fidjtbar macht und folglid) genaue Beurtheilung der 
Entwidelung de3 Bildes gejtattet. 

Die Platte wird hierauf getrocknet und dann mit Terpentin behandelt, dem 
auf je 5 Theile 1 Theil Benzin zugeſetzt wird. Hierdurch werden  diejenigen 
Stellen der Asphaltſchichte, weldje unter den nicht belichteten, folglich löslich 
geblievencn und vom Waſſer abgeſchwemmten Stellen der Chromgelatineſchichte 
liegen, gelijt; der Grund der Zeidnung ijt aljo durd) blanfe3 Metall reprajentict 
und das Bild fann nun auf Stein iibertragen oder durch Aebung in eine Bucy 
druckplatte umgewandelt werden. 

Bei diejer legteren Methode, wenn jie fiir den Steindruck verwendet wird, 
ift allerdings wieder ein Umdruck erforderlich; allein der geringe Seitverlujt fall 
dabei nicht in’s Gewicht, weil eben die ſtark empfindlide Asphalt-Chromgelatine⸗ 
fchichte eine viel kürzere Belichtung zuläßt, al Asphalt allein, und befanntlid 
erbalt man mit Asphalt bet derartigen Verfahren ſehr feine Rejultate. 


Neunerungen in der Sriquetten- Fabrikation. 
Fabrikation von fleinen, cifirmigen Briquettes. 


Die Fabrifation Heiner Briquettes, von 40—1309 Gewidht, wurde vielfad 
angeftrebt. Die Firma Zimmermann, Hanrez u. Comp. in Monceau fur Gambre 
in Belgien ijt hierbei von dem Grundjage ausgegangen, die Miſchung dem 
Drude zweier gegeneinander laufender Walzen auszuſetzen, von denen jede eine, 
Der Hälfte der den Briquettes zu gebenden Form entipredjende Vertiefung erhilt 
Die Preſſe befteht, nach der Mittheilung in „Glück auf!“, aus einem foltder, 
die ſämmtlichen Theile der Preffe vereinigenden Rahmen aus Guß, aud zwet 
die zum Antriebe nöthigen Zahnräder und Riemenjcheiben tragenden Wellen mt 
ihren Lagern — der Antrieb gejdhieht mittelft doppelter Ueberjegung — und aus 
zwei die Walzen tragenden Wellen, in deren Mitte fich die gum WAntriebe det 
zweiten Walzenreihe erforderlidjen Zahnräder befinden. Die vier Lager diciet 


| 
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Die gefirbte Seide mit Seifenldjung und Oelemulfion behandelt und abgeſäuert. 
Gianoli unterjuchte nach diefem Verfahren in St. Chamond und in Ftalien ge: 
firbte Seide und fonnte nur im größeren Ralfgehalte der ttalienijdjen Seide 
einen Unterjdjied finden. Auch zeigte die frangifijde Seide ein glänzenderes und 
weicheres Anſehen und unter dem Mikroſkop eine gleidjmapigere Färbung, al 
Die ttalienifdje. Cr ijt der Anficht, daß der verjchiedene Ralfgehalt des Waſſers 
Dieje Unterſchiede bedinge und dap der große Kalkgehalt des italtentjdhen Waſſers 
ein egales Auffärben des Schwarz verhindere. 

Caſanova ijt es, nad) dem „Centralbl. f. d. Textil-Ind.“, gelungen, mit 
Congoroth gefärbtes Zeug mit eſſigſaurem Zinn zu ätzen. Dieſe Congofarben, 
ſowie die intereſſanten Farbſtoffe der Firma Leonhardt u. Co. in Mülheim a. M. 
können nach C. Bötſch in Wien auch zum Drucke der Gewebe verwendet werden. 
Folgende Recepte wurden angegeben: Benzoazurin-Dampfblau: 750 9 Waoſſer, 
100 9 Weizenſtärke, 50 9 Benzoazurin G, 250 9 Waſſer, kochen, kalt rühren, 
paſſiren. Chryſamin-Dampfgelb: 750 ¥ Waſſer, 100 ¥ Weizenſtärke, 50 9 Chwy⸗ 
jamin, 250 9 Waſſer, kochen, kalt rühren, paſſiren. Dieſe Farben geben, auf 
präparirtes Zeug gedruckt, Blau oder Gelb, durch Miſchen Indigoblau bis Olive, 
nad) Zuſatz von Victoriablau B oder Alkaliblau 6 B ſehr hübſches Dampfblau. 
we nach der Schattirung werden die gedruckten Farben 1/,—1 Stunde gedämpit 
und können dieſelben auch in der Druckerei der Schafwolle verwendet werden. 
Für Brillantgelb, Curcumin S, Heſſiſchgelb und Heſſiſchpurpur, den Farbſtoffen 
der oben genannten Firma, ſind nachſtehende Recepte angeführt: Brillantgelb als 
Dampffarbe auf Baumwolle: 500 ¥ Waſſer, 500 ¥ Eſſigſäure 7° Bé., 25 biz 
30 9 Brillantgelb, 100 7 Weigenftirfe, 1, Stunde bet O° Atmoſphäre dampten, 
wajdjen. Curcumin S alg Dampffarbe anf Baumwolle: 1 Waſſer, 35 9 Cur: 
cumin S, 100 ¥ Weigenftirfe, fodjen, falt rithren, —Stunden dämpfen, 
waſchen. Heſſiſchgelb als Dampffarbe auf Baumwolle: 1% Wajfer, 25—30 % 
Heſſiſchgelb, 100 7 Weizenftirfe, fodjen, falt riihren, dann 50 9 neutrales 
Litrfijdhrothil, 15 ¥ Glycerin, 1 Stunde dampfen, wafdjen, trodnen. Heſſiſch⸗ 
purpur N, B vder D als Dampffarbe anf Wolle: 1 4 Wafer, 25—30 9 
Hejjiidpurpur N, B oder D, 100 9 Weizenſtärke, fodjen, falt riihren, 1/, Stunde 
bet OH Atmoſphärendruck dämpfen, wajdjen. 

Jute verhilt fid) gegenitber den Farbftoffen ähnlich wie die animaliſche 
Faſer und wird deshalb von künſtlichen Farbjtoffen meiſt divect, alfo ohne An— 
wendung einer Beize, angefirbt. Hiervon fann man auch beim Druck der Gute 
gewebe Anwendung madjen. Bu diefem Zwecke find die Butegewebe vor dem 
Druce in entfprechender Weije vorgubereiten, d. h. fie müſſen gebiirftet und gu! 
calandrirt werden. Für Dunfelbraun und Roth ſind nachſtehende Recepte ange: 
führt: Dunkelbraun: 250 9 Stärke, 5 Blauholzabſud 4° Bé, 3 9 Ceri 
0°25 Traganthſchleim, 244 Britijh Gum, 1, 4% Glycerin werden vertodt: 
gu Dem noch heißen Gemijde werden 100 ¥ Wlaun, 50 9 Kupfervitriol, 50 7 
Cijenvitriol gugejest und nach dem Erkalten nod) 50 ¥ jalpeterfaures Eiſen 
von 4° Bé. beigefiigt. Roth: Cine Verdidung wird bereitet aus: 5 4¥ didem 
Traganthſchleim, 10 “4 Britiſh Gum, 20 Waſſer, 1 4 Glycerin, 1 Eſſig⸗ 


ſäure 6 °BS., und gu jedem Liter derjelben 30 ¥ Ponceau, 5 9 Oxalſäure zugeſetzt . 


4 
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Genifer-Reitung” dem „Pharm. Journal and Transact... Dieje Probe wurde 
porerit fiir Sucter empfohlen. Gaul wendet fie aber auch fiir Tannin an, weil 
Tannin, obwobhl fein Glufojid, doch immer wechſelnde Mengen Traubengucer 
enthatt. 

Es ijt zwar moͤglich, daß abſolut chemiſchreines Tannin die Probe nicht 
giebt, doch kommt ein ſolches Tannin im Handel nie vor, da ſelbſt die als 
Tannin purissimum jignirte Gerbjaure die nachfolgende charafterijtijde 
Firbung giebt. 

Sur Unsfihrung der Probe fchiittelt man v'V1 4 des fraglichen Materiales 
mit 3 Waſſer, fest 3 Tropfen einer 20"), igen alfoholijchen Thymollöſung, 
ließlich 3 ſtarker Schwefelſäure gu und beobadhtet die auftretende Farbung. 

Sit Tannin zugegen, fo wird dieje trüb rojenfarbig, wogegen die Löſung 
bei Anweſenheit von Gallusſäure ungefärbt bleibt oder einen äußerſt ſchwachen 
rithlidjen Zon annimmt. Pyrogallusſäure liefert unter denſelben Umſtänden eine 
dunkelviolette Färbung. £ c 


Pericht iiber tlie Fortschritte in ter Yaus- unil 
Handwirthschatt 


Praktiſche Confervirung und Verfendung von Pflanmen 
und Zwetſchken, insbefondere fiir Ausſtellungszwecke. 
- Bon S. Lucas. 

Seit mehreren Jahren jchon, berichtet der Verfafjer in den „Pomologiſchen 
Monatsheften“, beſchäftigte er fic) mit den obenerwihnten Conſervirungsverſuchen 
and zwar jpeciell damit, Steinobjt in Cistellern au conjerviren. Nach mehr— 
fachen Mißerfolgen kann der Verfaſſer nachjtehende, iiberaus einfache Methode 

als ſehr empjehlenswerth bezeichnen. 

| Erſte Haupthedingung ijt, daß man die Früchte am Baume nicht itberreif 
werden läßt, fondern diejelben, fobald fie fic) gefärbt haben und vollfommen 
beduftet find, recht ſorgfältig mit dem Stiele pflückt; je weniger fie dabei mit 
der Hand berührt werden, deſto beſſer. Zweckmäßig ijt es, die Früchte nicht bei 
heißer Tageszeit zu pflücken und bis zur Einkellerung dieſelben in einem kühlen 
Raume aufzubewahren. Um fie im Eiskeller vor Diebſtahl, Mäuſefraß u. ſ. w. 
zu ſchüten, nahm der Verfaſſer mittelgroße Kiſten und bohrte in deren ſeitliche 
Wandungen Deffnungen von 1'/, % Lichtweite in großer Zahl ein, fo daß eine 
jtarfe Lujtcirculation Hergeftellt wurde. Jn die Kiſte ſelbſt ließ er aus Latten 
und gang dünnen Holzſtäben Horden machen, welde in jo weiten Zwiſchen— 
raumen aufeinander fagerten, da die Friichte der unteren Horde von dem Boden 
Der oberen nicht berührt wurden. 

Auf dieje Horden werden die Friichte jorgjam gelegt und mittelſt Rummer— 
holzern, welche zugleich als Scheidewand der einjelnen Gorten dienten, verjehen. 
Machdem die Hordern gefiillt und eingejest, wurde die Kiſte leicht sugenagelt 
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Praktifde Methode zur Entwickelung arfenfreien Sdwefel- 


wafferftoffes. 
Von Ef. Winkler. 

Der Verfaffer macht in der „Zeitſchrift fiir analytijdje Chemie” auf ein 
gur Entwidelung von reinem Schwefelwaſſerſtoff vorgiiglid) geeignetes Material 
aufmerfjam. Es ift Schwefelbarium in compacter, gefinterter Geftalt, rote man 
e3 Durd) Erhigen eines Gemenges von Schwerfpath und Kohle (Ba SO, + 40 = 
BaS + 4CO) unter gleicheitiger Zugabe eines ſchmelzbaren, in Wafer löslichen 
Salzes, zum Beiſpiel Kochjalz, auf das Leichteſte erhalten fann. 

Man verwendet auf 100 Theile Schwerſpath 25 Theile Steinfohlenpulver 
und 20 Theile Kochſalz. Schwerjpath und Kohle werden fein gemabhlen, jodann 
bas Kochſalz zugeſetzt, das Gemenge unter Bugabe von wenig Wafjer zu emer 
ſchwach feuchten, fic) in der Hand eben etwas ballenden Maſſe angemadyt und 
Dieje in Thontiegel von beiſpielsweiſe 25 %, Höhe und 10 SG, Weite etngerammt. 
Rad) dem Trocinen in gelinder Wärme giebt man etwas grobe Steinfobhle oben: 
auf, verfieht die Tiegel mit Deckel, verftreiht die Fugen bis auf eine kleine 
Oeffnung mit Chamotte und Thon und erhigt nun mebhrere Stunden fang bis 
zum beginnenden Weiggliihen, worauf man die Hike zurückgehen läßt, die Ttegel 
aus dem Ofen nimmt und nun rafd) erfalten läßt. 

Beim Umſtürzen der Tiegel erhalt man das Schwefelbarium in Geftalt 
ftetnbarter, gejinterter Kegel, die gwar etwas Schwindung zeigen, im Uebrigen 
aber die Tiegelform beibehalten haben. Durch kräftige Hammerſchläge laſſen fid 
dieſe Kegel zu fejten, dichten Stücken zerſchlagen, welche im Kipp'ſchen Apparate 
in Berührung mit verdünnter Salzſäure überaus leicht und gleichmäßig Schwefel— 
waſſerſtoff entwickeln, wobei ſie völlig in Löſung übergehen und höchſtens einen 
geringen kohligen Rückſtand hinterlaſſen. Das Schwefelbarium muß an einem 
gelinde warmen, trockenen Orte, gut verſchloſſen, aufbewahrt werden. 


Erkennung des Heidelbeerfarbſtoffes. 
Von GT. MNakahama. 

Mian fann 3ur Erfennung des Heidelbeerfarbjtoffes nur Brechweinſtein⸗ 
löſung beniigen. Enthält ein Rothwein 30°/, Heidelbeerjaft, fo tritt bet Fu 
fag von faltgejdttigter Brechweinſteinlöſung fofort eine deutliche blauröthliche 
Farbe ein; felbft ein Zuſatz von 20°/, Heidelbeerfaft fann nod) auf dieſe Berle 
conftatirt werden, wenn man die ‘Probe über Nacht ftehen läßt. Der Nachweis 
eines Heidelbeerweinzuſatzes ijt ſchwieriger; durch Brechweinſteinlöſung fann man 
nod) 40°, Heidelbeerwein im Rothwein nachweijen, läßt man über Nacht ſtehen, 
fogar 30°/,. Es laſſen fich aljo mit Hilfe diefer Reaction mittelft Brechwein⸗ 
ſteinlöſung wenigſtens gröbere Fälſchungen mit Heidelbeerjaft conjtativen. 


NUNeue Tanninprobe. 


Eine neue Tanninprobe, welche ſich zur Unterſcheidung von Gallusſäure 
und Tannin eignet und von Gaul herrührt, entnehmen wir durch die „Deutſche 
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in ben Gisfeller gebradjt und auf ein leeres Faß oder dergletchen gejtellt. Am 
Tage der Beniigung, beziehungsweife zur Beit, im der dte Früchte verpack 
werden follten, wurden die Kiſten in einen kühlen Raum gebracdht. Als Ver: 
padungsmaterial wurden leichte, flache Pojtfiftden verwendet, in welche gerade 
awei agen Pflaumen iibereinander gebracht werden konnten. Nachdem die Wan: 
bungen mit Watte belegt waren, wurde jede Frucht, nachdem fie ſorgſam von 
der Horde genommen, in Seidenpapier gewidelt, mit etwas Watte umbiillt und 
dicht eine neben die andere eingeſetzt. Sobald die Kiſte angefiillt und eine Dede 
mit Watte oben aufgelegt war, wurde fie geſchloſſen. 

Es ift von Widhtigfeit, dap dieje Arbeit rajd) von Statten gehe, da jonit 
die Früchte zu viel Warme aufnelhmen oder, beffer gefagt, gu viel von ihrer Kälte 
abgeben. Da Baumwolle ein jchlechter Wärmeleiter tit, fo bleiben die Friichte 
Derart falt und frijch, daß fie felbjt nad) —5tägiger Reiſe betm Auspacken 
birect aus dem Cisfeller 3u fommen jcheinen. 


Praktifihe Anweifung 3nm Walden und Reinigen von 
Stikereien. 


Das Waſchen und Reinigen von Sticfereten gejdjieht mit Borax; dieje Met 
des Waſchens verhindert das Zuſammenlaufen der Farben. 309 Boray löſe man 
in 14 Flußwaſſer bei mäßiger Warme auf. Man wafde die Sticferet jedod 
ohne 3u retben, indem man nur mit der Hand darauf drückt, ſpüle gleid) mit 
faltem Waſſer, dem etme Hand voll Salz gugefiigt tft, ſchwenke fie ein pact 
Minuten durd) ſcharfen Weineſſig zur Wiederbelebung der Farben und driice fie 
zwiſchen zwei anderen Tüchern. | 


Wollabfille als Diinger. 


Wollabfälle rejultiren bet Ausfrempelung der Karden und Krempel, beim 
Ausputzen der verfdjiedenen Majdjinentheile, beim Prejjen bes aus gejduertem 
Walk- und Wollwaſchwaſſer erzeugten Fettſchlammes. Alle dteje Wollabjallarten 
enthalten, nad) dem ,, Prager fandw. Wodhenblatte”, ein Zehntel, ein Fünftel he 
ein Drittel ihres Gewid)tes an Fett, welches durch Crtraction gewinnbar ift. 

Während die nicht entfetteten Kuchen ſchwer verwendbar find, weil fie von 
sett umbiillte, aljo gegen Verwitterungseinflüſſe geſchützte Wollhaare enthalten, 
zeichnet fich der entfettete Wollabfall ourch leichte Verwesbarfert aus. Die Ver: 
moderung geht, ohne erheblidjere Stickſtoffverluſte, ſchon beim Lagern ungemein 
rajd) vor fic) und ift in längſtens 6 Wochen beendigt. Befdrdert wird dieſelbe 
durch Anfeudjten des Wollhaufens, welcher möglichſt hoch geſchichtet wird. Benes 
man den Haufen mit Schwefelſäure, fo zerfallen die Wollhaare ſchon in 8 bis 
10 Tagen zu Staub. 

Tragt man Wollabfille in englifche Schwefelfaure ein, fo löſen fie 
fich, ohne von ihrem Sticftoffgehalte aud) mur das Geringfte einzubüßen, voll⸗ 
ſtändig auf. 

Benützt man die ſolcher Weiſe nut dem Stickſtoffe der Wollhaare gleidjan 
geſättigte Schwefelſäure zum Aufſchließen von Spodiumſtaub, Phosphorit oder 
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fi an der Oberfläche gu bilden beginnt, jobald man mit dem Umrühren der 
Mifchung ausſetzt. Hierauf wird die Carboljdure gugejept und innig durchmiſcht. 
Dieſes Prdparat wird bereit gehalten und tn gut verſchloſſenen Porzellantiegeln 
aufbewahrt. Ym Gebrauchsfalle erwärmt man die Miſchung am beften tm Wafer: 
bade bid gum Schmelzen und tragt davon auf die verbrannten Körpertheile mittelit 
einer weidjen, fladjen Biirjte oder Federfahne auf, jo dak eine undurchdringliche, 
gejdjmetdige Haut iiber der wunden Stelle fich bildet. 


‘evita, 


Rleinere Mittheilungen. 
Journal-Auslefe. 

Cine goldähnliche hübſche Legirung erhält man durh Zuſammenſchmelzen von 
16 Theilen Kupfer, 1 Theil Bink und 7 Theilen Platin. Kupfer und Platin werden guerit 
mit Borax, daun mit pulverifirter Holgtohle iiberdedt und dann gefdymolgen, worauf das Zinl 
gugegeben wirb. Dic ergeugte Legirung ift auferordentlid) gut bearbeitbar und läßt fid yu 
feinftem Draht ziehen, fie wird niemals blau. 

Matte Oberflade anf Stahl. Eine feine, glatte und glanglofe Oberfläche auf g> 
hartetem Stahl fann, nad dem ,,Metallarbeiter”, in folgender Weife erlangt werden: Rachdem 
das betreffende Stahlſtück gehdrtet ift, wird e3 auf einer glatten Gifenplatte mit gepulvertem 
DHelfteine geſchliffen, bis es gang glatt ift, dann auf einem Blatte weifen Papieres fo lange bin 
und ber gerieben, bis es eine feine, matte Oberfläche geigt. Sdraubenldder oder andere Bers 
tiefungen müſſen vorher gereinigt und mit einem Stückchen Holz und Lelftein geſchliffen 
werden. Die erhaltene garte, glanglofe Oberfldde ift fehr empfindlid und darf nur mit reinem 
und weichem Wafer abgefpilt werden. Cine etwas danerbaftere Politur erhalt man, vena 
man bie betreffende Fläche mit Hilfe eines Polirjtabes mit gepulvertem Oelſtein ſchleift und 
Diejelbe ebenfalls vorſichtig mit weichem Waſſer abſpült. Hierauf miſcht man in einem fleinen 
Gefäße oder Pfanne etwas frifdes Oel und gepulverten Helftein, taucht in diefe Mtifdung cin 
Stück trodenes Hollundermarf und ſchleift die Oberfläche bes Stabhlftiides, indem man dabei 
einen janften Drud ausübt. Setzt fid) das Mark voll, fo ſchneidet man das Ende ab und 
reibt mit der frifchen Fläche. Bum Schluffe muß der Gegenftand wiederum forgfaltig mit 
weichem Waſſer gereinigt tverden. Man erhalt auf Ddiefe Weife eine garte, mattgejdliffere 
Oberflãche von feinem weißen Wusfehen. 

Gegen Abfallen des ſtalkputzes. Vie freie, allen Unbilben der Witterung ausge 
jepte Lage verurſacht an Gebäuden häufig Losbröckeln de3 Kalkputzes von den duferen Wanbden 
damit bezogenen Mauerwertes. Ein bekanntes Mittel gegen diejen Uebelftand ift bas ſogenante 
Abrappen, das heift, es wird gur Herftellung de3 Putzmörtels ein lehm⸗ und ſtaubfreier 
qrober Kies verwendet und Ddiefer auf der vor dem Auftragen (Beſenwurf) forgfaltig ange 
feucteten Wandfläche nicht glatt verrieben, fondern rauh ftehen gelaffen. Auf biefe Weife wird 
dem Mörtel mehr Oberfläche verliehen; dem entſprechend fann derfelbe mehr Kohlenſäure an’ 
der Luft aufnehmen und raſcher erhdrten. Neuerdings wird gu glattem Bug fiir diefen Swed - 
aud) der fogenannte verlangerte Cementmirtel empfohlen, ein Gemifd aus 1 Theile Kallbrei, 
2—4 Theilen Cement und 6—12 Theilen Gand. Einmal angeriihrt, joll diefer Mörtel, eat 
gegen bem reinen Cementmörtel, felbft in 24 Stunden feine Bindekraft nicht verlieren. Rod 
weiterfefter foll ein derartiger Ubpug durch eincn nachtraglidjen wiederholten Anftrid mit 
einer Löſung von 3 Theilen Cifenvitriol in 3 Theilen Waffer werden. Zeigt fic) nad) dem 
vierten Anſtriche feine dunkle, grünliche Farbung mehr, fo ift der Pug oberfldchlich mit det 
Löſung gefattigt. Ein darauffolgender zweimaliger Anftrid) mit 5°/,igem Geifenwaffer fol 
geniigen, Den Putz waſſerdicht gu machen und Abreiben desjelben nach dem Trodnen mit einem 
Tuche oder einer Bürſte ihm das Anjehen eines Oelfarbenanftrices verlzifen. (.,D. Baugew.-Bi.") 
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Das fleine Werk hat fich einer recht beifdlligen Aufnahme gu erfreuen gehabt Jn der 
That verdient dasfelbe diefes Entgegenfommen, denn in einfacer, anſpruchloſer, dabei aber in 
erſchöpfender und leicht verſtändlicher Weije befpridjt das Bud Wiles, was zur Ausiibung der 
heutigen Photographie nothwendig ift. Die Musftattung ift eine gefchmadvolle; wir wünſchen 
ber neuen Wuflage die gleiche ehrenvolle Mufnahme, wie ihren Vorgdngerinen. — * 

Das Iglauer Handwerk in ſeinem Thun und Treiben von der 
Begründung bis zur Mitte des achtzehnten Jahrhunderts. Urkundlich 
dargeſtellt von Franz Ruby, a der hiftor.-tatift. Section in Brinn. Mit 
zwei Abbildungen als artiſtiſche Beilagen: a) Stadt- und Feftungsplan aus der 
Beit des BOjahrigen Krieged; b) Bäckerordnung vom Jahre 1361. Herausgegeben 
von der hiſt.-ſtatiſt. Section der ka k. mabr.-jdlef. Geſellſchaft zur Beforderung 
des Ackerbaues, der Natur- und Landesfunde. Briinn. Verlag der hijtor.-jtatift 
Section. 

Das vorliegende, an und fiir fid) ſchon jehr intereffante Werf gewinnt eine bejondere 
Bedeutung in unjeren Tagen, in denen allgemein der Rampfesruf erſchallt: „Hie Zunftweſen, 
hie Gewerbefreiheit!” Es bietet ein getreues CSpiegelbild vergangener Seiten und unſchwer 
wird ber Lefer beurtheilen tinnen, ob das heutige Handwerk auf den ehemaligen Standpuntt 
auriidfehren finne oder nicht, und wenn die diesfällige Frage cine bejahende Antwort finde, 
inwieweit dies noch möglich fet und wo da die Grenge liege. Mls eine Quelle gum Beiter: 
ftudium und gur Betradtung, als eine höchſt anregenbde culturelle Erfdeinung fei das vor: 
ftehend angegeigte Werk beſtens empfoblen. _K. Br. 

Grammatif der LithograpHhie von W. D. Richmond. Deutſche 
autorifirte Ausgabe iibertragen von Carl Auguft Franfe. Waldow's graphiſche 
Ribltothef. Leipzig. Verlag von Wlerander Waldow. Heft 1 mit 6. 

Yn itberaus gejdmadvoller und gefalliger Ausſtattung wird in dem vorfiegenden 
Lieferungswerfe das ganze Gebict der lithographifden Kunſt in einer fo erſchöpfenden, flaren 
und leichtverſtändlichen Weife vorgefiihrt, dak das Werf ein Compendium der Lithographic 
genannt werden fann. Gin praftifder Leitfaden fiir Lithographen und Steindruder in 
Geſchäfts⸗ und inet esi giebt das Werk aud) eine gediegene Anleitung gur Chrome 
lithographie, Zinfograpbie, Bhotolithographie und aum lithographiſchen Maſchinendruck. Bir 
möchten bas in jeder Beziehung vortrefflide Werf den betheiligten Rreijen beftens und 
angelegentlidft gur Beadtung und Beniigung empfeblen. Zg. 

Elektriſche Apparate, Mafdinen und Cinridtungen. Cine Samm 
lung von Bejdreibungen zum Gebrauche fiir Techniker, Ingenieure, Jndujtriele 
Lelegraphenbeamte, Aergte, fiir Lehrzwecke und zum Selbftunterridjt von W. E. Ferm, 
Inhaber und Leiter der Firma C. u. E. Fein in Stuttgart. Mit 297 in de 
Lert gedrucdten Holzfdnitten und einem Stahlſtich-Porträt des Verfaſſers 
Stuttgart. Verlag von Jultus Hoffmann. 1%88. 

Cin prddtiges Werf an fic) fdon, noch mebr aber ein lebhafter Zeuge bes Strebens 
und ber überaus reicjen UArbeitsthatigteit ber Firma Fein, der auch dieſes Yournal cine Rei 
höchſt ſchätzenswerther eleftrotechnijder Wtittheilungen verbantt. Die zahlreichen Abbildungen 
jind gerabegu meifterhaft, die Fülle der Dtittheilungen, welche bem Fein'ſchen Inſtitute 
entftammen, eine augerorbdentlid) reiche und auch bid in die nenefte Zeit reichende zablrei 
Verbefferungen und Vervollfommnungen an elettrijden Meafdinen. Wir werden und ni 
verjagen finnen, Die eine oder andere der neueften Erfcheinungen gelegentlich dem ſchönen 
Werke gu entnehmen, aber jept fdjon möchten wir auf die bedeutjame Publikation die allgement 
Aufmerkſamkeit hin enlen ir freuen uns zugleich, daß es eine deutſche Firma iſt, welche in 
der Elektrotechnik eine ſo hervorragende Stellung einnimmt. H. G. 





Eingegangene Witcher und WBrochüren. 

Die Drahtſeilbahn Territet-Montreux-Glion von Emil Strub, Ingeniem. 
Mit 6 lithographirten Tafeln. Aarau. Drud und Verlag von G. R. Sauerländer. 188 
Preis 2 M. 80 Pf. Ein flott ausgeftattetes, recht Har und anſchaulich gefchriebenes Vüchlein, 
welded eine vollfommene Einſicht in die Einrichtung und ben Betricb einer Drahtſeilbahn 
gewährt; Yngenieuren fehr zu empfehlen. 

Anleitung gur marttpolizeiliden Unterfudung der glafirten oder mit 
einem Emailiiberguge verfehenen Gejdirre, welche gum Bereiten oder Aufbewaähren 
von Speiſen und Getrdnfen dienen, bezüglich ihres Gehaltes an Bletoryd oder an Bleiord 
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Derfabren zur Kerſtellung von BMbotograpHie: 1nd Sidthildern 
pon der Univerfal-Garben-Compagnie, New-York. 

Die hargjauren Galze, d. h. die Metall-, Erdfali- und Alkaliſalze der Abietinjaure und 
der ihr vertvandten Gduren, jowie deren Chior-, Brom- und Yod{fubititutionsproducte erleiden 
durch die Cinwirfung de8 Lichtes eigenthiimlide Veränderungen. Bor Belichtung find fie in 
Benzol, Uether, Schwefelfohlenftoff, Chloroform u del. (Batid und tverden von Oyydations- 
mitteln nidjt angegriffen. Nad) der Belichtung dagegen find fie in Den vorgenannten Löſungsmitteln 
unlöslich und werden von Oxydationsmitteln angegriffen. Bur praktiſchen Anwendung find folgen 
Verfahren geeignet: Man löſe die auf befannte Weiſe hergeſtellten ungefdrbten oder gefdrbten har: 
jauren Salze in Bengol, Chloroform oder anderen leicht flichtigen Löſungsmitteln. Dieſe Löſung trage 
man in dünner Schicht anf die Fläche, auf der man das Bild gu erhalten wünſcht, laſſe im Dunkeln 
trocknen und jege bem Lichte aus, fet e3 in Der Camera ober auf befannte Weife unter einem 
Bilde oder einer Zeichnung. Das durch den Einfluß ded Lichtes entftandene, noc unjidtoare 
Bild läßt fid) nun entwideln und firiren, was im Dunfeln gu geſchehen hat, indem man de 
Schicht der Wirfung von Benzol, Chloroform, Terpentinöl u. ſ. tv. oder geeigneten Miſchungen 
derjelben ausfept, wodurch die nicht belicditeten Stellen vollftindig, die ſchwach belidteten 
Stellen theilweije gelöſt werden, oder man ſetze e8 der Wirfung von Orydationsmitteln, wie 
unterchlorigjaurem Natrium, Kaliumpermanganat aus, wodurch die belicteten Stellen je nad 
dem Grade der Belidjtung angegriffen werden. Wendet man mit Wnilinfarben gefarbre 
Abietate an, fo werden bei der erjteren Entwidelung die Farben an den unbelichteten Stellen 
durch die Oxydationsmittel mehr oder weniger angegriffen, und es wird jomit eine farbige 
Photographie erlangt. Verfcdhiedene Farben werden mehr ober weniger angegriffen; wenn man 
daher Miſchungen von verjchiedener Empfindlichfeit anwendet, fo erlangt man Direct ein Bil, 
das aus mehreren Farben oder Farbtönen bejteht. 


Waſſerdichter Webergug fur Jedger und Gewebe 
von Ferdinand Kreuger in New-York. 

Dicjer Uebergug oder Anſtrich foll das Leder ober Gewebe waſſerdicht und jugleid 
weid) und gefchmeidig machen, ohne bie Farben anaugreifen. Die Mtaffe befteht aus gleichen 
Theilen rohem Leinöl, Zintvitriol und Fettieife. Der Bintvitriol wird gundchft in Waſſer 
gelöſt, ebenio wird bie in kleine Stücke geſchnittene Seife in einem bejonberen Behälter in 
Waffer geldft und gum Cieden erhipt. Mun wird der Zinkvitriol gu der heißen Seifenldjung 
gegeben, die Maſſe, nachbem der Behdlter vom Feuer qenommen, bis zur vollftandigen Mijdung 
umgerührt, abſetzen gelaffen und das obenftehende Waffer abgegoffen. Nunmehr wird frifches 
Wafer gugegeben und bie Maſſe unter fortwahrendem Umrühren gu gelindem Sieden gebratt. 
Nad gelbtimndigem Sieben wird ber Behälter vom Feuer genommen und faltes Wafer zu— 
gegeben. Die Maſſe fept fic) jebt auf ben Boden des Behälters, worauf das Wafer nocdmals 
abgegofjen wird. Nunmehr wird bas Leinöl gugegeben. die Maſſe auf ein gelinded Feuer 
geſetzt, ohne bag dieſelbe fiedet, und fortwahrend umgerührt, bid eine gleichmößige plaſtiſche 
Maſſe erhalten wird. Diefe Maſſe wird in das Leder oder Gewebe gut eingerieben. 


Sragekaften. 


«Frage Mr. 41. Welche Fabriten beſchäftigen fic) in Oeſterreich oder Deutfdland 
mit der Herſtalung von emaillirten Kochgefäßen, die widerſtandsfähig gegen Sauren jind ? 
‘Onigsb. , 

rage Vr. 42, Welche Hüttenwerke in Oeſterreich und Deutſchland ſtellen Nickel bec? 
önig . M. 
rage Wr. 43. Giebt es ein einfaches Verfahren, um Abdrücke der inneren Flide 
der men chlichen Hand mit den Linien der Hand auf Papier zu erzielen? L. 60 


ev. 
rage Mr. 44, Wie und durch welche Fliijfigteit agt man am beften Buchſtaben, 
Monogramime, tn ſchwache Kupferblättchen, um Ddiefelben al Scablonen gum Wäſchezeichnen 


beniigen zu können? 
Gabfr G. V. 
Frage Mr. 45. Welches iſt das neueſte Bud) über die Fabrikation organiſcher Riech 
ſtoffe, ſpeciell für Parfumeriezwecke? F.W 
* 


Reo. 
Irase Vr. 46. Wie entſteht Heliotropin auf chemiſchem Wege? P. W: 
Reo. 


_ _ erage Mtr. 47. Wer liefert Meine verticale Hobelmaſchinen fiir Metall mit 10% 
Sto} in genauefter Wusfiihrung ? 
Chriftian. H. E. 
erage Vir. 48. Erjuche um nähere Aufklärung über die Conftruction der transper: 


tabl g : 
ablen, gable gaserzeugenden Lampen! W. 
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Zur Beurtheilung der Gährungsküpen. 
Driginal⸗Mittheilung von Dr. A. Ganswindt. 
(Naddrud unterfagt.) 

Lucian Benoift hat vor einiger Beit in Lyon in einem BVortrage nach— 
gewiejen, daß die Ueberführung des Indigo in Indigoweiß in der Ripe unter 
Mitwirfung von Bacierien erfolge. Als echter Frangoje und als Optimift von 
teinftem Waſſer fniipft er daran fofort die Folgerung, dak, wenn man erjt den 
Indigopilz“ zu iſoliren und gu züchten (Der terminus technicus iſt „cultiviren“) 
verfteber — man in dieſem Indigopilze das beſte und billigſte Küpenpräparat, ſo 
ju ſagen eine Art „Indigohefe“, beſitzen würde. Der Benoiſt'ſche Vortrag, im 
Driginale geleſen, iſt nad) Form und Inhalt dazu angethan, glauben gu 
maden, daß hier etwas abjolut Neues vorliege. Benoift ſpricht fogar fehr jan- 
quinijd) davon, dah ſeine Entdeckungen „möglicher Weiſe die gejammte Küpen— 
jivberet umgejtalten könne“. 

Sieht man dem Benoiſt'ſchen Vortrage etwas genauer in's Geficht, jo bleibt 
pon Den epochemachenden Entdeckungen allerdings — nichts übrig. Seder mit den 
Rorgdngen bei der Gährung Bertraute weiß, daß die Gährungserreger  fleine 
nitroſtopiſche Weſen find. Daraus folgt ganz ſelbſtverſtändlich, daß bei allen 
creping welche Gährungserſcheinungen zeigen, mifroffopijde Weſen 
—— ſein werden. 

Hat nun Benoiſt in dieſen Küpen Bacterien gefunden, fo Hat ev damit 
einen weiteren Beweis fiir die Richtigfeit der jest giltigen Gahrungstheorien bei- 
gebradjt. Su Riipen Diejer Art find alle diejenigen au rechnen, welchen beim 
Anſatz irgend ein gährungsfähiger, zucker- oder ſtärkemehlhaltiger Körper Eleie, 
Melaſſe, Waid, Krapp) oder ein fäulnißfähiger, ſtickſtoffhaltiger Körper (Urin, 
co Fleiſch) sugejebt wird — Riipen, welche in der Färbereitechnik 

als Waidtiipen, Potaſcheküpen, Sodafiipen, Urinküpen, alle gujammen unter dem 
Sammelnamen warme Küpen verjtanden werden. 

Dah Benoift in folden warmen Küpen Mifroben gefunden, wird ihm wohl 
Niemand ernjtlic) beftreiten wollen. Wenn er aber weiter fagt, daß „unter dem 
Ginflufje und der Mitwirkung der Bacterien der Indigo fich im der Küpe löſt“, 

Exfindungen. XV. 15 
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ſo eriibrigt ifm noch, erjt den Beweis dafür zu erbringen. Denn wir  befigen 
aud) eine andere Serie von Stiipen, bet denen die Reduction des Indigo yu 
Indigoweiß aud) ohne Gährung ſich vollzieht. Bet diefen Küpen — hierher 
gehiren die Vitriolfiipe, die Zinkküpe, die Hydrojulfitfiipe — tritt die Orydation 
ded Indigos lediglicd) ein durch den dabei entwidelt werdenden Waſſerſtoff im 
Cntftehungssuftande, ohne Anwefenheit und alſo aud ohne Meitwirfung 
von Bacterien. C8 ijt deshalb billig, gu bezweifeln, ob in den warmen ode 
Gährungsküpen die Bacterien die Urjade der Bildung von Indigoweiß find, und 
ob nicht vielmehr der Wafferftoff, der fid) unter den gasfirmigen Producten einer 
jeden Gährung befindet, die alleinige Urſache der Yndigoreduction fet. 

Auf einen grofen Unterfdied in den Reductionsmodalititen fei jedoch bir 
gewiejen. Jn ben jogenannten falten Küpen (die lebtgenannten Vitriol⸗ x. 
Küpen) ift dieReduction wie die nadfolgende Rehabilitation des Indigos 
eine nahezu quantitative, bd. h. man gewinnt aus der Riipe die Menge des 
angewendeten Indigo faft ohne einen erwähnenswerthen BVerluft wieder. . Ganj 
anders verhalt fich’3 bei den Gahrungsfiipen; bei den warmen Kiipen arbeitet 
man ftet3 mit einem oft fehr bedeutenden Indigoverluſt, welder 
felten unter 13°/, betragt, bigweilen aber bis zu 26%, fteigen kann. 
Dieſer Verluft ift ein endgiltiger, b. h. e8 findet nicht allein eine Reduction 
des Indigos au Indigoweiß ftatt, fondern ein Theil des letzteren geht bet der 
Temperatur von 50—60° und in Anwejenheit von Waſſerſtoff und Kohlenſäure 
in weitere, nod) nidjt geniigend befannte Berfepungsproducte über, welche fic) bei 
Der ſpäteren Oxydation (dem BVergriinen) nicht mehr zu Indigo gu orydtren ver⸗ 
mögen und daber definitiv verloren find. 

Ob das eine Folge der Anrwefenheit von Bacterien ift ober nidht, foll hier 
nicht unterjudjt werden. Thatſache ijt aber, daß bei den kalten Kiipen ein 
Derartiger Hoher Indigoverluſt nidt vorfommt und nicht vorfommen 
kann, wet! man Hier den Verlauf de3 chemijdjen Proceſſes villig in feiner Gemalt 
Hat; wogegen man nur fehr unvollfommen im Stande ift, eine tm vollen Gang 
befindlide Gahrung gu Hemmen, ohne den Proceß zugleich gu beenden und die 
Gahrungserreger zu zerſtören. Ich möchte daher vom Gebrauche warmer Küpen 
entjdieden abrathen, weil die Bufalligfeiten und die Unregelmafigteiten, weld 
eine jede Gahrung in ihren verfchiedenften Phaſen mit fic) bringt, 3u einem ett: 
ſchiedenen Materialverluft fiihren, weil fie eben einen nicht unbedeutenden Auf 
wand an Hcigmaterial und eine beftindige Temperatur-Reguliring erfordern um | 
ſchließlich der beſtändigen Wufficht eines Mannes bediirfen, der in den aller: 
wenigſten Fallen die nothwendigen theoretijdjen Kenntniffe vom Verlaufe cinet 
Gährung befipt und die Urfadjen der fo häufig auftretenden „Krankheiten“ nich 
beurtheilen fann. Wenn man aber ftellenweije, 3. B. in England, glaubt, dt 
Warmküpe fiir Wolle nicht entrathen zu können, fo fei fiir dieſen Zweck ausdrid: 
lid) auf die Hydrojulfittiipe Hingewiejen. 

Benoift hat nun vorgefdjlagen, den Gährungsproceß durch eine Butterfiure 
gährung gu erjegen. Sch will gerne zugeben, daß ein Küpenanſatz, beftehend aus 
Indigo, Starke oder Frudjtguder, Goda und altem Kafe, etwas vernunftgemäßer if 
als die bish-rigen gum Theile geradezu widerfinnigen Küpenanſätze fiir warme 
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Die wlartigen Stoffe, welche ein grünliches Wnfehen befigen und die ber 
Verfaſſer mit dem Namen Gasol bezeichnen will, welchen Ausdruck derjelbe {pater 
rechtfertigen wird, geben nad) dem Auswafden mit Waffer und Neutraliſirung 
jowie Rectification auf einer Glasretorte folgende Producte: 


Gasöl Nr. I ftarf viehend . . . . 1... 45 97, 
» on Il ſchwächer riehendD. . . . . 25 , 

" » Ul wentg vieferd. . 2... . 25 , 
Harzige Gubftanzen und wiifferige . . . . . 5 ,, 
100 °/ 


Die Hhargartigen Verunreinigungen, die beim Verdiinnen der Abfallſäure von 
den blauen und griinen Petroleumbeftillaten fid) ausfdheiden, beftehen aus etnet 
jdjmierigen Maſſe, die außer einem fehr penetrant riechenden Oele nod) fett: 
artige Stoffe einſchließt; erftered läßt fich leichter entfernen, letztere Stoffe bleiben 
aber mit der pedjartigen Maſſe hartnäckig vereinigt. Es ijt aber dem Verfaſſer 
gelungen, letztere gänzlich zu trennen und dann einen retnen harzigen, asphalt 
artigen Körper gu erhalten. Cin Herr W. PB. Jenny hat fich ein Patent ertheilen 
laſſen, da8 darauf berubt, dak er die Abfallfaure mit Wafer verdiinnt und de 
fic) ausſcheidenden harzartigen Verunreinigungen zum Erſatz von Guttapercha auf 
einen Asphaltlack verarbeitet. Die fettartigen Stoffe von diejen harzigen Wbfallen 
jtéren aber unbedingt bei der Erzeugung eines Lackes und müſſen dieſe vor allen 
entfernt werden, um ein braudjbares Product gu erhalten. Durch) die zu 
patentirende Methode de3 Verfaſſers wird dies nun vollſtändig bewirkt und bleibt 
dann ein ganz reiner harzartiger Körper zurück, während das Fett fiir fid ge 
wonnen wird. Der zuriicfbleibende reine a8phaltartige Körper bildet nad) jeter 
vollfommenen Erſtarrung oder Crfaltung ein ‘Product, das dem natürlichen 
Asphalt in feinen Cigenjdaften ganz gleid) fommt. C8 bricht mit glänzenden 
Sladen und loft fid) in Terpentinöl und Chloroform mit braunſchwarzer Farbe 
vollfommen auf und erhält man dabei einen jehr guten Lac, der ſchnell trodnet 
und einen ſehr ſchönen Glanz befigt, während die nod) nicht entfettete Maſſe (wie 
diefelbe W. P. Fenny empfiehlt) ein Product giebt, weldjes matt bleibt und ſeht 
fdjwierig trodnet. Noch befjere Rejultate erzielt man, wenn der entfettete Stoff 
mit einem härteren Harze zuſammengeſchmolzen wird; es ſcheiden fic hierbei die 
letzten wäſſerigen Sheile ab und erhält man ein gleid) hartes Product. Dick 
Operation muß aber in fleineren Mengen vorgenommen werden, ba meijt ein 
Steigen der Maſſe ftattfindet, beſonders wenn die Temperatur gu fdjnell erhöht 
wird. Das erhaltene Product ift fehr vorzüglich und eignet fic) vortrefflich zut 
Erzeugung von dunflen Laden. Der Verfaffer Hat aus der Hargartigen reine 
Maffe durd) Bujak von feingemahlenem und gejdlammtem Graphit, ſowie einigen 
anderen Mineralftoffen eine fehr gute Abdruckmaſſe erhalten. Die unorganiſchen 
Stoffe miiffen aber fehr fein gemabhlen und vorher erwärmt werden und trig 
man Ddiejefben dann in die fliiffige Hargmaffe ein und fodjt fie mit. Die Mengew 
verhiltniffe der unorganifden Stoffe laſſen ſich jedoch nidjt genau beftimmen, da 
Die? von Proben abhingt, die man mit der fertigen Maſſe vornimmt. Es lap 
fid) auc) aus der harzartigen, asphaltartigen Maffe ein guter Asphaltmaſtix her 
ftellen, und gwar durch Zuſatz von gepulvertem oder gemablenem bitumindjen Ral 
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burd) Cinwirfung von Schwefelſäure, befteht, über deffen Verwerthung der Ber: 
faffer Auskunft geben fann. 

3. Ein wenig riechended, fehr fettes Oel, welches mechaniſch bet der Remi: 
gung mit fortgeriffen wird und al Maſchinenöl zu verwenden ift. 

Jn dem Oel Mr. 1 befinden fic) ähnliche PBroducte wie im Knochentheer, 
die dem Dippel’jdjen Oele gleidjen. Das Oel Mr. 2 ift ein Zerſetzungsproduct, 
wie oben erwähnt. Das Oel Nr. 3 beſteht aus medjanijd) mit fortgeriffenen 
Kohlenwaſſerſtoffen. 

Die filtrirte, wäſſerige, meiſt röthlich gefärbte Flüſſigkeit enthält viel Sulpbo- 
ſäuren und die Salze organiſcher Baſen. Man ſetzt der filtrirten, möglichſt von 
allen harzartigen und öligen Stoffen befreiten Flüſſigkeit fo viel 20°/, Ac 
natronlauge 3u, bid Neutraliſation eintritt und fic) auf der Oberfldche die 
organifdjen Bafen theils in Oelform, theils in einer Art Gerinnfel abjdjeiden, die 
beim anbaltendDen Erwärmen den Waffergehalt verlieren und fic) dunfler farben. 
Se nadjdem die Abfallſäure von leichten oder ſchweren Petroleumblen herrührt, 
befinden fic) leidjter ober ſchwerer ftedende organiſche Baſen darin. 

Bei einer fractionirten Deftillation können diejelben getrennt werden und 
befinden fid) in den erften Dejtillaten meift Pyridin und Picolin, während m 
den fpiteren andere organijde Bafen auftreten. Die wäſſerige Flüſſigkeit von dec 
fractionirten Deftillation enthalt die fliichtiqften Bajen, die man durch Deftillation 
unter Bujak von Aebnatronlauge gewinnen fann; diefelben find in Waffer löslich 
und jdeiden fic) burd) Bujak von fejtem Aetznatron aus. Die iibrig bleibende 
Salzlöſung dampft man durd) die abgehende Wärme eines Feuercanal3, der in 
den Hauptidhornftein führt, ab, um die riidftdndigen Salze gu gewinnen. Hietzu 
werden flache Pfannen, die mit einem Gewölbe verfehen find, um die (tof 
riechenden Stoffe und Gaſe gleichzeitig in den Schornſtein leiten zu können, beniigt. 

Ueber die Verwerthung diefer organifden Bajen fann der Verfaſſer Austunft geben. 
| Die vorher angegebene Behandlung der Abfallſäure gilt hauptſächlich fi 
die Abfallſäure der rohen blauen und gritnen Petroleumile; anders verhilt es 
fic bei den rofen Braunfohlen- und Schieferölen, die viel kreoſothaltige Stoffe 
enthalten und von denen Das Kreojot vor der Säurebehandlung mit Aegnatror: 
lauge entfernt werden mug. Bevor die Saurebehandlung eintritt, wird daz mt 
Laugen bereits behandelte Oel nod) mit warmem Waffer nachgewafdjen, um be 
anhdngenden Laugenrefte zu entfernen; hierauf erwarmt man das Oel jo Lange, 
bi8 fich die wäſſerigen Theile ganz abgeſchieden Haben, denn jonft ift mehr Säure 
zur Behandlung erforderlich. Es ift gut, frither die Rohöle auf den Kreoſotgehalt zu 
priifen, was mittelft eines graduirten Cylinders gejdhieht. Derfelbe ift in 100 Theile 
getheilt und bringt man circa ein Drittel oder and) die Halfte rohes Brow 
foblentheeri{ oder Schieferdl in den Cylinder und ſetzt zwei Drittel oder aud 
die Halfte 15° Bé. ftarfe Aetznatronlauge dagu, ſchüttelt gut durch einander und 
{apt dann die Flüſſigkeit einige Bett abſetzen. Nachdem ſich das Oel gut getremt 
hat, fieht man nach, wie viele Theile Oel fich auf der Flüſſigkeit befinden. Dy | 
feblenden Theile haben fid) mit der Aetznatronlauge vereinigt oder find aufgelöſt 
worden und beftehen aus unreinem Kreojot. Durd) dieje Operation fann man! 
Don Gebhalt an Kreoſot anndhernd quantitativ ermittefn und läßt ſich die ent 
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ftarfe Aetznatronlauge zu, wodurd) fid) auf der Oberfläche ein butterartiges 
Gerinnfel von jehr ftarfem, betdubendem Gerud) ausfcheidet. Dasfelbe zeigt im 
Anfange eine weifgelblidje Farbe, dte aber nad) und nad) fic) in eine bra: 
gelbe verwandelt. Die oben auffdwimmenden bafifden Körper bringt man in em 
Gefäß, filtrirt die Fliiffigkett, tm der viel Floden vertheilt find und vereinigt 
alle, auf dem Filtrum guriicdgebliebenen Theile mit dem Abgefchipften. Die 
Maſſe wird mit etwas deftillirtem Waſſer ausgewajden und dann von neuen 
in verdünnter Schwefelſäure gelöſt, wobei nod) unldslidje fettartige und harzige 
Theile zurückbleiben. Die Löſung wird von den Unreinigfeiten durch Filtriren 
gereinigt und dad Filtrat von Neuem mit 20° Be. ftarfer Aetznatronlauge veriett, 
wobet fic) die Baſen in einem mehr ölartigen Zuſtande ausjdeiden. Man 
wiederholt dieſe Operationen einige Male, bis fic) feine Unreinigkeiten mehr abſcheiden 
und die bafijden Körper eine Hellgelbe Farbe befipen. Die bei diefen Operationen 
erhaltenen Laugen miiffen aber aufgehoben werden, da fich im denjelben nod in 
Waffer lösliche Balen befinden, die man durd) Deftillation gewinnen fann. Es 
find died die flüchtigſten, wie Pyridin und Picolin, die im erften Deftillate mt 
etwas Wafer vermengt iibergehen und die man von Waſſer durch fejtes Web: 
falt trennt. Die Pyridinbafen haben in neuerer Beit eine nicht umbedeutende 
Verwendung gefunden und fann der Verfaſſer hierüber aud) jpecielle Auskunft 
geben. Es ijt deshalb den Herren Fabrifanten unbedingt angurathen, dieje Abfall- 
ftoffe fammtlicd) gut aufzuheben. Qedenfall8 fann man durch die Verwerthung 
Derfelben die Koften der angewendeten Chemifalien nidjt nur decken, fondern aud 
nod) einen Reingewinn ergielen. Schluß folgt.) 


Praktifhe Heitrage zur Robhlenfaure-Induftrie. 


Der Entgafungs-Apparat nnd feine Bedentung fiir die Kohlenſäure⸗JInduſtrie. 
DOriginal-Mittheilung von Dr. G. SuBmann. 
(Fortjepung.*) 
(Nachdruck unterfagt.) 
Rerfahren des BVerfaffers, reine Kohlenſäure ans raudfreien Rall 
ofen- oder Feuergaſen zu gewinnen. 

Da bei dem Verbrennungsproceſſe aus 1 Theil Kohlenſtoff durch Verbin⸗ 
bung mit 2°66 Theilen Sauerftoff 3°66 Theile Kohlenſäure gebildet werden, fo 
miifjen in den Galen der Geuerungen, in denen immer fohlenftoffreide Materia: 
lien verbrannt werden, große Mengen von Kohlenſäure enthalten fein. Unter 
dem Dampffeffel einer Comprejfionsanftalt fiir fliiffige Kohlenſäure, weld in 
10 Stunden 500 % diefed Fabrifats erzeugt, werden in dieſer Beit 500 he 
600 44 Steinfohlen zur Crzeugung de3 nithigen Dampfes zum Betriebe br 
Maſchinen verbrannt und 1800 46 Robhlenjdure erzeugt. Wenn man aus dieſer 
überſchüſſigen Menge nur 500 % in reinem Buftande auf billige Weife gewm 
nen fénnte, jo ware man nicht gendthigt, bie Kohlenſäure aus theuren. Materia⸗ 
lien künſtlich Herguftellen ober die nur wenigen, zuſammengedrängt liegenden, 





* Bgl. Yabrg. 1888, Seite 145 u. ff. D. Red, 
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weldjen durch das Rohr R und die Bweigrohre O, O, O, die gerwafdjenen un 
abgekühlten Feuergaſe bejtandig eingefiihrt werden, um fich dem flieBenden Waſſt 
entgegen iiber die Wafferflade der jdhiefen Chene in ganger Lange zu bewege 
und ſchließlich durch die Rohre P, P, P, in dad Freie gu entweidjen, nachda 
eit groper Sheil der Kohlenſäure vom Wafer abjorbirt tit. 

Die Abjorption der Beftandthetle des Gasgemiſches erfolgt mad der 
Dalton’jden Geſetze, wornach jedes einzelne Gas genau in dem Verhältniß au 
genommen wird, al8 ob es den Raum, in welchem das Gasgemijch eingeſchloſſe 
ift, mit feiner Menge allein ausgefüllt hatte. Die Menge jedes eingelnen Gale 
weldje von dem Wafer aus dem Gemijd) aufgenommen wird, hangt von de 
Drude ab, den jedes der Gaſe fiir fid) ausübt. Der Gejammtdrud ift in unſere 
Kalle der gewöhnliche Atmoſphärendruck (durchſchnittlich 760 %, Barometerftand: 
das Gasgemijd) befteht, wenn wir von der geringen Mtenge überſchüſſigen Caue 
ftoffe3, der fich dem Stickſtoff ähnlich verhalt, abjehen, aus ungefähr 17 Volum 
procent Kohlenſäure und 83 Volumprocent Stickſtoff. Der partielle Dru be 
RKoblenfaure, in WAtmofpharen ausgedrückt, ift in dem Gasgemtjd) — O17 un 
ber des Stickſtoffs — 0°83. Da mm ein Raumtheil Waſſer in Berithrung m 
reinen Gajen bei einer Temperatur von 15° C. 1:002 Raumtbheile Kohlenſäur 
und 0°01478 Raumtheile Stickſtoff abforbirt, fo find bie Mengen der Beftand 
theile ber Feuergaſe, weldje fid) in 1 Raumtheil (uftfreien Waffers von 15° ¢ 
auflöſen, folgende: | 

0:17 & 1:002 = 0°17024 Raumtheile Kohlenſäure und 
0°83 & 0°01478 = 0°01227 " Stickſtoff. 

Sn 14 des anf der geneigten Ebene unſeres Apparates mit dem Gas— 
gemenge geldttigten Wafjers find alfo 170 O%m Kohlenſäure und 12 OFn Sti 
ſtoff aufgelöſt. | 

In Fig. 4 ift BAC ein CEntgajungApparat, durd) den das über bi 
geneigte Ebene GH gelaufene und in E fich ſammelnde Waſſer gefiihrt wit, 
Damit ihm der grifere Theil bes abforbirten Gaſes wieder entgogen wird. De 
gewonnene Gas, weldyes durch) die Luftpumpe am Ende de3 Saugrohres D 
continuirlicd) fortgefdjafft wird, enthalt 93-4 Bolumprocent Kohlenſäure und 
6°6 Volumprocent Sticftoff. Die Schenfelrohre B und C miiffen fo Lang feu 
daß die freien Waſſerſäulen in denjelben wenigftens 30‘ Lang find. Dad aus C 
in das Baffin F fliefende entgaſte Wafer wird durch eine Centrifugalpump J 
eta 1 Y Hoch gehoben und in den borizontalen Canal K befirdert, durch der 
e8 beftdndig wieder der geneigten Chene GH gugefiihrt wird. 

Wenn in der Feuerung des Dampffeffels in 10 Stunden 600 4G Coli 
oder Anthracitfohle verbrannt werden, fo find in den 6,417. 6560 Feuergaſer 
nahezu 2000 4% oder 1,091.0004 Kohlenſäure (von 15°C.) ober pro Secunde 
in 1784 304 Kohlenſäure enthalten. Vorausgeſetzt, daß nur ungefähr 25% 
oder 71/,4 Robhlenfaure pro Secunde gewonnen werden werden follen, fo @ 
fordern, da durch 14 Waffer aus dem Gasgemenge 170 C%n Kohlenſäure un 
12 O%m Stickſtoff abjorbirt werden, dieſe 71/, 4 Kohlenſäure, etwa 604 Waſer 
pro Secunde, um davon abjorbirt zu werden, vorausgeſetzt, daß ftatt der 
170 O4n nur 115 Cm durch den Entgajungs-Apparat einem Liter Waffer entzogen 
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entjprudeln, je ndber das Vacuum dem einer Wafferjaule von 10°33 *Y ge: 
bracht wird. 

Wenn das Waſſer aufer den 170 C4 Kohlenſäure nod) 12 OGn Stic: 
ftoff enthdlt, jo beginnt die Ausſcheidung des lebteren Gaſes ſchon bei einer 
ſchwachen Luftverdiinnung und ijt griftentheils ſchon bei der Vacunmgrenze 
(von 8 "/), bet der die Kohlenſäure-Ausſcheidung beginnt, vollendet. 

Died Verhalten der Gale bei diejer Miſchung giebt uns ein Mittel an 
Die Hand, bereits im Cntgajungs-Wpparate nad) der erften Abjorption eine 
Scheidung de3 Stidftoffs von der Kohlenſäure gu bewirfen. Diejelbe ift leicht 
ausfiifrbar in einem Entgaſungs-Apparate nuit etwas verdnderter Cinrichtung. 
Wenn das Sdhenfelrohr B (Fig. 4) circa 8 "Y Freie Waſſerſäule Hat, fo wird in 
bem BVacuumraume A nod) keine Kohlenſäure, fondern im Weſentlichen nur 
Stickſtoffgas entwickelt, welches durch eine fleine Luftpumpe entfernt werden 
fann. Läßt man dann vom Boden von A ein Verbindungsrohr nach einem 
zweiten, 1°25 / höher gelegenen Vacuumraum gehen, von dem dann das 9°15 * 
lange Gchenfelrohr C das Waſſer wieder nad) unten fiihrt, fo fteigt das Waljer, 
nachdem es tn A feinen Stidftoff größtentheils verloren Hat, bei geniigender 
Luftverdiinnung nad) dem höheren Vacuumraum, um Hier fetne Kohlenſäure 
absugeben. Cine zweite, entipredjend größere Luftpumpe muß dann continuiclid 
thdtig jetn, um das dem Wafer entfprudelnde Kohlenſäuregas aus dem Vacuum: 
raum abzufaugen. EEchluß folgt) 


Bericht fiber die nenesten Jrſmiungen std 
Perhessermngen im Gebiete ller Gechnif, 
Praktiſche Menerungen in Ventilations-Oberlidtfenttern. 


Original-Mittheilung von Dofef Waumgartner, Tiſchlermeiſter in Villad. 


Die patentirten Oberlicht-Fenſterflügel werden mit Hilfe der ſchon betannten 
Scheerbänder, weldje auch verdecit werden finnen, bewegt. Oberhalb des inneren 
Fenſterrahmens ift eine in Lagern drehbare runde Gijenftange a angebradt, an 
deren beiden Enden kurze Hebel B feftfigen; jeder Hebelarm B befigt einen kleinen 
Bapfen c, weldjer in der auf den Fenſterrahmen durch eine Cijenfdhiene gebildeten 
Muth D auf- und abgleiten fann. | 

Mit dem Hebelarm B ift die Bugftange E in Verbindung, die ihrerſeits 
wieder mit dem Drehhebel f (Bewegung 190°) nad) auf und abwärts bewes! 
werden fann. 

Wird nun der Drebhebel f nad) aufwarts bewegt, fo gehlen die Zugſtange & 
und die Hebelarme B gleidyeitig mit dem Zapfen c in der Ruth D nach af 
wärts, wobet der dupere Fliigel mittelft ber Scheerbinder ebenfall3 mitbeweat wit. 

Beim Zurückdrehen des Drehhebels f wird das Fenfter gefehloffen, weil die 
Hebel B infolge ihrer geſchweiften Form die Scheerbinder feft angiehen, wodurch 
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Da erfahrungsgemäß im Falle eines Bruches bet doppelter Aufhängung 
niemal3 beibe Gurte oder Seile gleichzeitig reigfen, fo itbernimmt bas Referveftid 
in ſolchem alle die Belaftung und fann die Förderung ohne Storung gu Ende 
geführt werden. 

Die Winden find mit dem zuletzt bejchriebenen Klinkenbremsmechanismus 
und mit dem SPatent-—Bremsregulator zur Crzielung einer gleichmäßigen Fall: 
geſchwindigkeit verjehen. 

Die Sicherheit der mit Ddiejen Winden ausgeriifteten Fahrſtuhlanlagen 
beruht demnach: 

J. in der Doppelten Aufhängung des Stubles und 

2. in der gleichmäßigen begrengten Fallgeſchwindigkeit beim Niederlaſſen. 

Wird eine von dem Windwerke getrennte Sicherheitsvorridjtung gewünſcht, 
um bei eventuellem Brud) der Kette die Laſt vor dem Hinabftiirzen zu ſchützen, 
fo empfiehlt fic) die Anwendung des ,, Patent-Sicherheitsrequlators”. 

Diefer Apparat ijt im Wejentlicdjen derjelbe, welder mit fammetlichen von 
der Girma fabricirten Sicherheitswinden vereinigt und ſchon bei der Handwinde 
beſchrieben iſt. 

Er beſteht hauptſächlich aus der patentirten Centrifugalbremſe, welche durch 
die entwickelte Reibung die Laſt nur mit einer gleichmäßigen Geſchwindigkeit 
hinabſinken läßt. 

Im Falle eines Bruches der von der Laſt zur Winde führenden Kette bleibt 
Die Laſt an der Sicherheitskette ſchweben und ſinkt an derſelben unter der vor: 
ſtehend bejdjriebenen Regulatorwirkung auf den Fußboden herab, wobei es gleidy 
giltig, ob fie in der Wuf- oder Abwärtsbewegung begriffen war. 

Bur Conftruction des Apparates fei bemerft, bak die Sicherbeitaette, welche 
calibrirt fein mug, in etn Rettengetriebe etngreift, deſſen Achſe durch etn Rader 
vorgelege mit dem Regulator in Verbindung jtebht. 

Wm zweckmäßigſten ijt die Wufftellung bes Apparates direct über dem 
Förderſchacht, wobei die Sicherheitskette ohne Zwiſchenrolle vom Regulator zum 
Fahrſtuhle führt. 

Auf dieſe Weiſe montirt, kann der Sicherheitsregulator als Schutzvorrichtung 
für Winden mit Hand- oder Riemenbetrieb der verſchiedenſten Syſteme verwendet 
werden. 


Nene Fangvorridtuug fir Fahrſtühle. 
Original-Mittheilung von TW. Miſſot rt. Go. in München. 


Die Laft ift mittelft ftarfer Hanfgurte (oder Riemen), welche die vole 
Belaſtung mit fehr hoher Sicherheit tragt, an einem Hafen A beziehungsweiſe 
B befeftigt, je nachdem diejelbe parallel ober im Winkel gur Traverfe des Fahr⸗ 
ftubles gu ftehen kommen foll. 

Der Fahrſtuhl ijt an einer, in den Hafen A auslaufenden Cifenftange 
aufgehdngt, welche an einer beweglicjen eijernen Traverſe befeftigt und in det 
oberen Schlittentraverſe gefiihrt ift. 


— 


Die Fangvorridtung functionirt jelbjtthatig und fpielt die zwiſchen den 
beiden genannten Traverjen fic) befindende Spiralfeder nur eine untergeordnete 
Molle, indem fie zur regelredjten Functionirung nicht erforderlich ift. 

Bet rubendem Zujtande des Schlittens ijt genannte Feder nidjt nur nidt 
geipaunt, jondern fo furz gehalten, daß fie frei bewegt werden kann. 

Wird “die Lajt gehoben, jo hebt fic) die eijerne Traverje bis an ihren 
oberen Unhaltepuntt; bei diejer Bewegung treten die auf der Abbildung erfidt- 
lien gezahnten Excenter mittelft Hebeliiberjeyung fo weit zurück, daß fie frei 
at den Leithahnen durchgleiten. 
























Bei Bruch eines Gurtes (oder Riemens) oder bei irgend einer fangjamen 
oder pliplichen Löſung dedjelben während des Betriebes fallt die eijerne Traverſe 
burd) ifr eigenes Gewicht — wobei nod) dasjenige der Hebel und Haken mite 
wirtt — in ihre urſprüngliche Stellung zurück, die Excenter beſchreiben einen 
KreiSbogen von unten nach oben und greifen in die Leitbahnen ein, wodurch 
der Fahrſtuhl ſofort gum Stillftande gebracht wird. 

Die Hebel find derart conjtruirt, daß der Radius der Excenter den fleinjten 

Hebelarm bildet, was zum Zwecke hat, eine möglichſt große Wirkungskraft gu 
erzielen. 
Die Spiralfeder, welche beim Heben der Laſt leicht geſpannt wird, dient 
nur zur Vermehrung der Sicherheit, indem fie tm kritiſchen Momente durch ihr 
Wusfirecten dem Rückfallen der Traverſe zu Hilfe kommt. Sie iſt weder anges 
ſtrengt, nod) belaſtet und wird nad) jahrelangem Gebrauche nod) gang genau 
dem Dienjt erweiſen, weldjer von ifr gefordert wird. 


érfinbungen, XV. 14 
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Reuefle Fortfdritte im Beleuchtungsweſen. 


Bet der nenen Lucigen-Beleudjtung befteht der Leuchtſtoff aus Ntineralil, 
dag in atmoſphäriſcher Luft auf das Feinſte zerftdubt tft. Die jogenannten ſchweren 
Steinfohlentheerdle migen fid) vorzugsweiſe gu diejen Beleuchtungszwecken eignen, 
weil fie etnen ſehr hohen Robhlenftoffgehalt aufweiſen und bisher aud) nur eine 
beſchränkte Verwendung in der Technik fanden. Die Herftellung des Leuchtſtoffes 
bei der Lucigen-Beleuchtung gefdieht, nach dem „Schweiz. Gwrbbl.“, auf fol: 
gende Weife: Bei einem größeren Verbrennungs-Apparate war ein Behälter von 
120” Faſſung vorhanden, der in der Mitte ein fenfredjtes Rohr von Sdhmiede- 
etjen trug, Das mit dem einen Ende bid nahe an den Boden de3 Gefäßes reichte, 
an Dem anderen Ende aber einen ähnlichen Bebilter, wie derjenige fiir Cel, die 
Verbrennungsfammer, trug. | 

Das ſenkrechte Rohr hatte eine feitlide Whzweigung von 15, Dur: 
mefjer; durch diele ward atmoſphäriſche Luft mit etwa */, Atmoſphäre Ueber 
druck eingepreßt, welde ähnlich einem Injector wirkte und bas Del aufſteigen 
machte. Auf dem Wege nach oben, d. h. nach der Verbrennungskammer, muß 
dieſes eine haarfeine Oeffnung paſſiren und gelangt, dadurch in Staub vertheilt, 
nach der Verbrennungskammer, um am oberen Theile derſelben zur eigentlichen 
Verbrennung zu kommen. Verſchiedene Hähne reguliren den Oel- und Luftſtrom. 
Zum Einpreſſen der Luft dient ein mit Petroleum geheizter Motor oder Menſchen⸗ 
kraft. Das Oel ſoll ohne Rauch und Geruch in Form eines Strahlenkranzes 
verbrennen, die Flamme nicht blenden und dem Einfluſſe der Witterung Stand 
halten. 


Als einzig unangenehm wird ein durch das Austreten der gepreßten Luft 
verurſachtes pfeifendes Geräuſch angegeben. 

Wir haben es alſo mit einem auf kaltem Wege erzeugten Gaſe zu thun, 
ganz ähnlich wie dasjenige, welches die Gaſolin-Apparate ergeben, nur daß die 
Luft bet dieſen mit der gewöhnlichen Spannung eingeführt wird. Für die Be- 
leuchtung im Freien wird fic) das Syftem gewif bald heimiſch machen, infoferne 
eine groge Lichtquelle gefordert ijt; fiir Innenräume mit vielen fleinen Licht: 
jtarfen Ddiirften die genannten Gajolin-Wpparate penal bejjer dienen und 
weniger feuergefährlich fein. 

In Bezug auf die ökonomiſchen Verhältniſſe wird angegeben, bak ein 
Motor von 2 Pferden je 4 Lichter auf je 200 “Y CEntfernung bedtenen fann. 
Gin Lucigen-Lidjt von 2000 Kerzenſtärke erforderte 84 Del pro Stunde 
zu 6O—70 Gt8. Es ijt died indeſſen derjelbe Preis, wie bet einer eleftrijden 
Peleuchtung. Das fleinere Lucigentlidt, das einen Oelbehdlter von 30 Y Fafjunge 
raum bat, verbraudjte, um eine Helle von 400 Kerzen gu geben, pro Stunde 
24 Hel. Die Cinridjtungsfoften fiir drei große Lichter à 2060 Flammen beliefen 
fic) auf 6500 Fres., während eleftrijdje Lampen fiir die gleide Leuchtkraft etwa 
das Doppelte foften würden. 





ses ne a in dev Bearbeitung von Metallen. 
Das Kaltjigen von Metallen. 


ie Bearitung von Metallen in faltem Zujtande mittelſt * Bandſage 
hieet Schwierigkeiten, ſoferne die folgenden Hauptbedingungen beachtet 
werden: Ginattung ber fiir jede3 Material und jede Formgröße des eunn 
angemefjener Geſchwindigkeit und Vorſchubbewegung, genaue Nachſchärfung dev 
Bigeye mittelft gevigneter Schleifmaſchinen und endlich beſtandige Erhattung 
berjenigen Sagesahnform, welche fich am meijten bewahrt hat. Nach Wngaben 
Dingl. p. Journal” ijt als paſſende Schnittgeſchwindigkeit ermittelt worden : 
i i 11 "Y, fiir Gufeifen umd Stahl 0-75 *7, fiir Rothguß 141 2 in 
ber Secunde. inde. Dieje Gejdpvindigfeiten werden auch fiir wechſelnde Höhen des 
Verkſtückes eingehalten, und wird hierbei der Schnittvorjdjub entiprecjend jn 
babi fein. Das Nachſchärfen der Sägezähne ift mittelft Feile zu theuer, zeit— 
— el — deshalb find Schärf- und Schleifmaſchinen vortheilhaft, 
fſcheiben ein feines, offenes, aber gleichmäßiges Korn und eine ge— 
— lt Befthen, bamtit ber Wpike Repelinintel fic) dawernb echt. Gine 
f) * 032 Meter Durchmeſſer ſoll mit mindeſtens 1800 minutlichen 
t laufen, denn eine geringere Schleifgeſchwindigkeit bedingt ſtärkeren 
mt Den As aaten wodurch injolge cintretender Erwärmung leicht ein Nach 
aſſe 1 bet eintritt. Mit einer ſolchen Schmirgelſcheibe von guter Be— 
tha ie leicht 60 Sägeblätter von 65 "/ Linge nachgeſchärft werden, 
| rauchbarke it einzubüßen. Die Koſten der Nachſchärfung eines Sige- 
1 6S J Mange und 3 %m Zahntheilung ſtellen ſich auf 0-48 Mart. 
% mn Schnittarbeit Halt eine Nachſchärfung 3—4 Stunden vor; bei 
munterbrodjen gleichmäßiger Schnittwirfung kann die mittlere Dauner fogar zu 
a Etunben angentommen werden. Die durd) das wiederholte Nachſchärfen 
dingte Verkleinerung der Blattbreite ijt kaum merklich, ein ſchmal gewordenes 
fatt if ; es ret sum Ausſchneiden nad) frummen Linien geeignet. Nach dret- 
: ligem iT müſſen die Sägezähne geſchränkt werden, was 0-40 Mark 
dojten fiir cin Blatt verurjacht. Das Sägeblatt ijt 1% dick, die Schnittbreite 
£3 flix die Bearbeitung von Eiſen, Stahl und Guß wird ein Blatt mit 
einer Zahntheilung pon 3%, bei einer Zahntiefe von 2 %, einem Zahnwinkel 
von 50° und einem Sdjirfungswinkel von 33° gewählt. Die Bandjiige erſetzt 
ortheilhaf die Metallſcheere und die Nuthſtoßmaſchinen in ihren Wirkungen. 
ie Anlagekoſten einer Bandſäge fiir Metalle überſteigen ſelten 3200 Mart 
nD ein eingige Maſchine liefert Arbeiten, weldye nur durd) mebrere verjdjieden 
¢ Stopmajdjinen gu ergielen find. Go ftellen ſich beiſpielsweiſe die Koſten 
ines Sch ttes mit der Bandſäge wie folgt: Für eine Locomotivadje von 220 
is 200 ) "in Durchmeſſer auf O60 Mark, der einer Wagenadje von 130 bis 
10% auf 0°20 Mark. Das Abjdhneiden von Wellen koſtet fiir einen Schnitt 
tem Durchmeſſer von 100 (80—70), (60—50) und 30 ™%, begiehungs- 


































bei einem 
" weije 16, 8, 6, 4 Pfennige. Durch) den genauen und jauber vollendeten Schnitt 
| gewabrt Die Bandſäge gegeniiber dem alten Verfahren, namentlich für Bledy-, 


Wintel- und Trigerarbeit beim Locomotiv-Wagenbau und ähnlichen Betrieben 
14* 
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bebeutenden Vortheil. So werden HOeffnungen in Rahmenverbindungsblechen mit 
großer Leichtighett ausgeſchnitten. Wher auch in der Schmiede fann die Bandjage 
ſich nützlich dadurch erweifen, daß verfdjiedene im Gefen hergeftellte Maſchinen— 
theile ihre BVollendung durch die Bandſäge jtatt durch dad theuere Fertigſchmieden 
erhalten. 


Für die Arbeitspraris. 
Von Fr. Dietz in Cin. 


Der Verfajjer hat, wie er dem „Elektrotechniſchen Anzeiger“ beridhtet, Mauer: 
bobrer {don vor 17 Jahren hergeſtellt und haben diejelben am Cölner Waſſer⸗ 
werle gute Dienfte geletftet. Verwendet hat er fiir diejelben gutes Gasrohr, 
welches an einem Ende zugeſchweißt wurde; am anderen Cnde hat der Verfafier 
grobe Zähne eingefetlt, etwwa auf ein 4%, dices Rohr 8—10 Zähne, aber 
Die Zähne nicht jpig, fondern wie die Kreuzmeißel, womit der Schloſſer Ruthen 
in Gijen einhaut, gemacht. Ctwa 10—15 4, vom Kopfe bobrte er ein Lod, 
weldje3 den Zweck hat, beim Hartmadjen das jdpnelle Abkühlen zu bewirfen und 
aud) beim Füllen des Rohres mit Mörtel die Luft entwetden gu laſſen. Das 
Härten gejdieht mittelft eines Schmelztiegels, in weldjem gebranntes und geſtoßenes 
altes Leder — dad alte Leder, altes Schuhwerk u. drgl., wurde in einem | 
alten Reffel mit Deel verfoh{t und dann geſtoßen — fich befindet. Der Bohrer 
wurde mit der Schneide eingetaucdht und im Ofen etwa °/,—1 Stunde geglüht 
und Dann jdnell in frijdem Brunnenwaffer abgekiihlt. Hatte die Rothglühhitze 
thre Beit angedauert, fo t/t bas untere Harte Cnde vollſtändig zu Stahl geworden. 
Auf dieje Weife hat der Verfaſſer manchmal fleine eiſerne Schrauben gehärtet, mit 
denen er nachher Gewinde in englijdjen Gußſtahl ſchneiden fonnte. 


Praktiſche Erfahrungen in der Behandlung von Bernflein- 
fpigen. 


Das Biegen von Bernſteinſpitzen. 


Das Biegen der Bernfteinjpigen in größeren Werkftatten bejorgt immer 
nur etn Arbeiter, der langjährige Uebung darin hat, dem es wohl aud), nad) 
den Metttheilungen der ,,Zeitichrift fiir Drechsler, Elfenbeingraveure und Holz— 
bifdhauer“, gelingt, ohne Apparat gu biegen, doc) wird der in Folgendem be- 
ſchriebene Apparat wegen jeiner Zweckmäßigkeit jest aud) in ſolchen Fallen an- 
gewendet. 

Der Apparat beſteht aus einem einfachen Spirituskoch-Apparate aus 
Weißblech. Derſelbe wird nicht allzu groß hergeſtellt, damit zum Erhitzen des 
Oeles nicht gu viel Beit in Anſpruch genommen werden mug; die Höhe von 834 
geniigt vollftinbdig, ebenjo die gleidje Weite. Die dDarunter fid) befindende Spiritus- 
lampe, die zur Erwärmung dient, muß fo angebracht fein, daß fie leicht Heraus- 
genommen werden fann. 

Man dreht fic) eine fladje Scheibe aus hartem Holz, etwa 10%, ftart 
und etwas kleiner, al die Rundung des Apparates ift, damit bdiefelbe fich gut . 
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heraus- und hineinjegen läßt; jur Erleichterung bringt man aud) nod) einen 
— ——— —— ſchlägt man einige Stifte ein, die etwas ſchwächer 
— der zu biegenden Spitzen ſein müſſen, damit dieſelben ſich gut 


e qeibe wicd nun in ben Apparat gebrecht Die zu 
hiegende Spike wird auf eine mit Griff verſehene Beinſchraube geſchraubt, von 
welder man mehrere in beliebiger Stärke vorrithig haben muß, jedoch müſſen 
tiejelben gut pajjen, mit Rückſicht darauf, daß der Bernjtein fic) beim Erhitzen 
dehnt; paſſen dieje Schrauben jchlecht, jo ftirt dies beim Biegen. 

Man ftect nun die aufgeſchraubte Bernſteinſpitze auf einen beliebigen Stift, 
daß Diejelbe mit dem Wörtel auf die Scheibe am Boden auftrifft, und füllt den 
Apparat mit gut raffinirtem, nicht ſchäumendem Lein- oder Rüböl, daß die Spike 
genau bedeckt wird und nur die Schraube fret bleiben muß. Das nach Gebrauch 
— gefüllte Oel kann wieder Verwendung finden. 

Damit die Spitze gut gleichmäßig erhitzt wird, kann man die Flamme ſtark 
— laſſen, nur bis zum Sieden darf das Oel nicht kommen, da durch zu 
große Hitze der Bernſtein ſpröde und unanſehnlich wird. Um zu probiren, ob 
die Spite ſich biegen läßt, drückt man am oberen Ende des Griffes, woran die 
Spitze geſchraubt iſt, und läßt fich dieſelbe biegen, d. h. wenn fie weich genug 
ijt, jo nimmt man fie heraus und giebt ihr mit den beiden Fingern der rechten 
Hand die gehbrige Krümmung und kühlt fie in lauwarmem Dele. 

Sollte die Krümmung nicht nach Wunſch gelungen fein, jo hilft man nod) 
nach, indem man die Spite, ehe fie erfaltet ijt, über cine bereit ftehende, cine 
fleine Flamme haltende Petroleumlampe bringt und hin und her bewegt, damit 
fie gleichmäßig erwärmt wird. Bekanntlich werden Bernjteinjpisen op längeres 
Liegen etwas dunkel; dieſe darf man nicht gum Biegen verwenden, da fie da— 
durch nicht ſchöner werden. 

Wir machen bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam, daß wir im Jahr— 
gange 1880, Seite 518, ebenfalls ein praftijdes Verfahren jum Biegen des 
Rernfteines mittheilten, welches einem der größten Bernfteinwaaren-Fabrifanten 
Deutſchlands entitammte. 


Neue Erfdeinungen im Schiffsbaue. 


Flußboote fiir feichte Gewäſſer dürfen mur mit flacem Boden gebaut 
werden, weldjer fiir Das Boot ſchwerfällige Bewegung und Lenfbarfeit zur Folge 
fot. Als Erſatz fiir den Riel, durch weldjen dem Boote grifjere Berveglichteit 
verliehen wird, wendet man fogenannte Schwerter an, Bretter, welche in der 
Mitte Des Fährzeuges dure) defjen Boden geftect und von einem ziemlich dicht 
anſchließenden Rahmen getragen werden. Dergleichen Sdhwerter beanſpruchen jedod) 
vielen Plats und gu ihrer Handhabung ijt die Kraft eines ſtarken Mannes erfor- 
derlich. Außerdem ijt die Gefahr des Fejtjahrens fiir Schwertboote größer, als fiir 
Rielboote. Einen trefflichen Erſatz fiir dieje ſchwerfällige Conftruction bietet die Er- 
findung von Thomas R. Brough. Bei diejer Cinrichtung wird der Kiel durch 
einen metallenen Fader von geniigender Lange erſetzt, dejjen erfte Platte auf dem 
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Boden des Bootes befeftigt und von einer Verfleidbung umgeben ijt. An der 
letzten Fächerplatte ijt ein Bolzen angebradt, au dem ein Hebel niederragt, der 
vom Boote aus, wie die „Chemiker- und Techniker-Zeitung“ beridhtet, mit 
geringer Kraft beweglid) ift. Durd) Umlegen des Hebels nach der einen oder 
anderen Richtung wird der Fächer entfaltet oder gufammengeflappt. Beim Fahren 
itber Untiefen wird der Fücher durd) den Boden des Flupbettes in die Ver- 
fleibung hochgedrückt, fo dak ein Feſtfahren vollfommen ausgeſchloſſen ift. Der: 
artige Fächerkiele können leicht an jedem Boote mit fladem Boden angebracdt 
werden, wodurd) letztere die leichte Beweglichfett der Rielboote erhalten. 


Phyfikalifd-tednifdhe Fortſchritte. 


Gin neuer, praktiſcher Flüſſigkeitsheber. 


Cinem Berichterftatter der , Pharm. Ztg.“ wurde von der Firma L. Bar- 
thel8 in Hamburg ein nener Heber vorgezeigt, deſſen Syſtem der Verfaffer durd)- 
probirte und wobei er 
fand, daß derjelbe afler 
der Mängel entbebrte, 
weldje den  bisherigen 
Syftemen anhaften. 

Es ijt hierbei feine 
vorherige Didjtung nö— 
thig, jeglices Aufſaugen 
oder Hineinblajen von 
Luftdruck fallt weg. Die 
Zeichnung des einfadjen 
Apparates erläutert die 
XGebrauchsart faſt von 
» felbft. 

Schenkel A wird in die gu Hebende Flüſſigkeit getaudt, Schenkel B mit- 
telft de3 auf dem Verbindungsftiide C aufſitzenden Trichters mit der betreffen- 
den Flüſſigkeit gefiillt, der Trichter gejdjlofjen, der Hahn D geöffnet und der 
Heber functionirt. 

Bu beadten ift, dag man fo viel von der zu hebenden Flüſſigkeit zur 
Hand hat, um Schenkel B ganz gu fiillen, alfo den ganjen, zwiſchen Trichter 
und Hahn belegenen Raum gu fiillen, um fo ben Heber in Thatigfeit ſetzen zu 
können. 





Pharmaceutiſche praktiſche Fortſchritte. 


Rene Flaſche für Arzneien gum äußeren Gebrauche. 


Dieſe neue Vorrichtung für Arzneien zum äußeren Gebrauche beſteht, nach 
einer amerikaniſchen Erfindung, aus verzinnten, dünnen, ſchmalen Eiſenblech— 
ſtreifen, an denen ſeitlich ausgeſchlagene und im rechten Winkel aufgebogene, 
zugeſpitzte Einſchnitte angebracht ſind; dieſe Streifen ſind für die Standgefäße 
und Arzneiflaſchen gewöhnlicher Größe durch unten und am Flaſchenhalſe ange: 
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iiberragen. Nun lege man ein nicht gu ſtarkes Drabhtgitter auf das Feuer und 
bedecke dieſes ebenfalls mit Roblen. Das Meſſer ijt nun auf die einfadhfte Art 
ganz in’ Sener gebracht und muß ſehr leicht und ſchnell daraus entfernt werden 
finnen. Man Hat aljo, vielleidjt mittelſt geglithtem Cijendrahte ober anderen 
Hilfsmitteln, richtige Handhaben an das Meſſer gu befeftigen, damit man bdiefes 
ſchnell und ficher aud dem Feuer Heben fann. Das Härten gefdhieht am beften in 
Del. Es kann dies eine Perjon allein nicht ausfiihren. Wm zweckmäßigſten find 
dabei drei Berjonen. Die erfte hat, jobalb das Meffer, je nad Erforderniß der 
betreffenden Stablforte, dunfel- oder Hellroth tft, das Oberfeuer durch Fortziehen 
des Gitters zu entfernen, die beiden anderen, jeder an einer Handhabe, das Meffer 
in das bereit gebaltene, geniigendD grofe Gefäß mit Del derartig möglichſt {dnell 
und vollſtändig einzutauchen, daß die ftarfe Geite der ganzen Lange nach zuerſt 
in das Hel fommt. Bringt man die Sdhneide zuerft in das Hel, fo reift dad 
Meffer, bringt man etwa eine hohe Kante zuerſt in's Feuer, fo vergieht es fid. 
Gelten wird wohl ein ſolches Mteffer noch Harter verlangt, als e3 betm Harten in 
Hel wird, ift jedoch died der Fall, jo nehme man Petroleum ftatt Oel. Man 
braudjt feine Exploſion 3u fürchten. Die denfbar ſchönſte und befte Harte erzielt 
man aber durch Härten in Queckſilber. Diefer Rath iſt freilich vielleicht über⸗ 
fliiffig, des Preiſes wegen, jedoch wird dieſes Verfahren fiir Maffen-Fabrifation, 
namentlich bet amerifanifden Bobhrern, oft angewendet. Bit das Meſſer au bart 
geworbden, fo fann man, wie ja befannt, durch ganz gleichmäßiges ſtilles Roblen: 
feuer nadjlaffer. 


Proktifde Sehaudlung von Kautſchukgegenſtäuden. 


Die metften Kautſchukwaaren riechen höchſt unangenehm und können, da 
fie ihren Gerud) auch anderen Stoffen mitthetlen, deshalb gu manden Bweden 
nidjt verwendet werden. Nach S. Bourne („C. f. Optif u. Mech.“) verlieren fie 
aber ihren Geruc) volljtindig, wenn man fie von beiben Getten mit einer Ddiinnen 
Schichte von Thierfohle belegt und dann 3—4 Stunden fang mit der Roble 
auf 50—60° C. erwärmt. 


Neues Verfahren, glafirte Geſchirre zu bedrucken. 


Das neue Verfahren beszwedt, alle Mängel der bisherigen Art bes Be 
druckens glafirter Gefdjirre zu vermeiden und die divecte Uebertragung ded Abzuges 
ber Decoration auf die glatte Fläche ohne ein Zwiſchenmittel zu ermiglichen. 
Dieſes Verfahren ijt, nach dem „Sprechſaal“, folgendes: Man nimmt anf 
96 Gewichtstheile Waffer 2 Gewidhtstheile Gummitraganth und 3°5 Gewichts 
theile Glycerin, [apt das Gange an einem warmen Orte ſtehen, rührt in der Beit von 
12 Stunden einige Male um und wartet, bis der Gummi fich geldft und die Flüſſig⸗ 
feit eine ſyrupdicke, jedoch nicht dickere Conſiſtenz gewonnen hat. Von diefer Löſung 
nimmt man 9 Gewichtstheile auf 8 Gewichtstheile Farbe, die vorher möglichſt fem 
in Waſſer gerieben und troden jein muß, und reibt beide 3u einer innigen Miſchung 
zuſammen; man beniigt dazu eine grifere Glaspalette. Iſt nun die Vereinigung 
fo vollſtändig als möglich, denn hiervon hängt der Erfolg ab, fo läßt man m 
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einer warmen Stube trocknen, nicht auf einem Herde, ſondern in gewöhnlicher 
Stubemmirme bei 19—20° C., in welche man die Palette ſammt Farbe bringt. 
Ron dent trodenen gummirten Pulver 8 Gewichtstheile miſcht man mit 2 Gewidyts- 
iheifen Anisöl, wieder vollſtändig und recht innig, läßt abermals vorfichtig trocknen 
gd verwendet es Dann fofort mit Druckfirniß yum Dructen. 


Waferdidte Kleiderſtoffe. 
Bon Siler. - 


a7 in der Jetztzeit gefertigten waſſerdichten Kleiderſtoffe werden als 
von denen —— welche früher mittelſt eines Kautſchuk— 


waſdich 

Die pords-wafferdidhten — find, wie der Verfaſſer in der „D. militär— 
deat. Ziſchr.“ berichtet, fiir Luft faft ebenſo durchläſſig, wie nicht imprägnirte; 
bie Imprägnirung geſchieht mittelſt Thonerdeacetats. Die Tuche werden mittelſt 
einer 1°/,igen Löſung desſelben heiß mit Bürſten genetzt, hierauf jo lange in 
warmen Räumen getrocknet, bis keine Eſſigſäure mehr entweicht. Hiller empfiehlt, 
nad). bier Trinfung mit Thonerdeacetat noch eine folche mit einer Leimlöſung 

1: 400 al gu Laffer. 

Die porös-waſſerdichten Tuche find von nicht tmpragnirten Stoffen äußerlich 
nicht gu unterjdjeiden, laſſen fic) aber unter dem Mikroſkope leicht erfennen. 
Werden die Gewebfajern durd) Zerzupfen jertheilt, unter da Mikroſkop gebracht 
und nun Wafjer sugegeben, jo erſcheinen alle Fajern in glänzende Perlenſchnüre 
umgemandelt, durchzogen von dunflen Faden. Zablreiche Luftbläschen verjchiedener 
Gripe umgeben didjtgedringt die einzelnen Faſern und haften fo fejt an den- 
jelben, daß weder der Strom hindurdgejogenen Wafjer3, nod) die durch Dru 
auf das Deciglas hervorgerufenen Bewegungen fie absuldjen vermigen. Gang 
—— ſich das nicht imprägnirte Tuch; hier dringt das Waſſer, namentlich 

unter Anwendung mechaniſcher Einwirkungen, ziemlich leicht in das Gewebe ein, 
die einzelnen Faſern benetzen ſich mit dem Waſſer und halten keine Luftblaſen 
zurück. Durch das oben sree Verfahren ijt auch die Waſſerdichtigkeit der 
imprignirten Stoffe erklä 





Flehtrotethnih. 
Ueber Erdmagnetismus. 
Driginal⸗Mittheilung. 

Unſer Jahrhundert, welches der Natur fo manches Geheimniß abgelockt 
und die ſchönſten wiſſenſchaftlichen Triumphe gefeiert hat, kann ſich mit der Idee 
nicht vertragen, daß eS doc) nod) immer manchen Schleier gu lüften giebt, es 
duldet die Geheimniſſe nicht, die viele Phänomene noc) umhüllen. Deswegen 
jehen wit, wie die Gelehrten unermüdlich und eifrig fic) wiederholt daran 
machen, einzelne Fragen von allen möglichen Seiten aus anzufaſſen, um ſie 
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immer näher ihrer Ldjung entgegengubringen. Der Erdmagnetismus ijt eines 
Derjenigen Phänomene, die in lebterer Beit am meiften ftudirt wurden und 
woriiber jeden Augenbli€ neue Abhandlungen erfdjeinen. Die letzte ſolcher Wb- 
handlungen hat Andrich in den ,,Annalen der Hydrographie” veröffentlicht. 

Andrich geht von der Vorausfepung anus, dap die Haupturſachen der erd⸗ 
magnetifden Erſcheinungen in galvanijden und thermo-eleftrijden Strömen ju 
juchen find. 

Verjchiedene in den Tiefen ausgefiihrte Beobachtungen lieben feinen Zweifel 
darüber, daß e8 nicht weit unter der Crdfrufte ftarfe Erdſtröme gtebt und dag 
fic) die erdmagnetiſchen Erſcheinungen mannigfaltig mit ber Femperatur, mitt 
der Tiefe und mit der Beſchaffenheit ber Crbrinde verändern. Andrich zählt eine ganze 
Anzahl von Wabhrnehmungen auf, weldje dieſe Thatfachen beſtätigen, die wir 
aber bier fiiglich iibergehen finnen, um ung lieber mit den vom Autor gegebenen 
Erklärungen (anger gu befaffen. 

Aus dem Volta’jden Princip folgt, daß an den Berithrungsftellen zweier 
Metalle eine eleftromotorijde Kraft vorhanden und daß dieſe eine Function bet 
Temperatur ijt. Magnus hat nachgewielen, daß diefe Kraft nur von der Tem— 
peraturdifferenz der beiden Löthſtellen abhängt. Diefe Gefege gelten nicht nur fit 
Metalle, fondern auch fiir andere Materien. Verbindet man 3. B. mit den beiden 
Enden eines Multiplicatordrahtes je einen trocdenen Zhoncylinder, erhitzt einen 
derfelben am äußerſten Ende und bringt ihn Hierauf mit bem zweiten in Be- 
riifrung, jo entfteht jofort etn vom warmen gum falten Cylinder gehendet 
eleftrifdjer Strom. Dieſe Erſcheinungen erklären fic), wenn man annimmt, dab 
Die Wärme die Cleftricttiten an den Beriihrungsftellen anseinander treibt. Die 
Wirkungen der Wärme find iiberhaupt der Demperatur proportional, woraus 
folgt, daß aud) die eleftromotortjde, durd) die Wärme hervorgerufene Straft bis 
zu gewiffen Grenzen der Temperatur proportional ijt. Der thermo-eleftrijde 
Strom hat alle Cigen{dhaften des galvanijden, er gehorcht wie Diejer dem 
Ohm’ jdjen Gefeb. Auch in gleichartigen Körpern fann ein eleftrijcher Strom 
entftehen, fobald die Wärme fic) in ihnen mit ungleicher Leichtigkeit fortpflanit. 
Ueberhaupt verurfadt jede Aufhebung der Homogenitat, die durch Preffung, 
Ausdehnung und Reibung Hervorgerufen wird, bei eintretender Erwärmung 
einen eleftrijdjen Gtrom. 

Wendet man diefe Gejege auf das Erdinnere an, fo find zunächſt die un- 
gleichartige Bejdhaffenhett der Schidjten und deren ungleidje Erwärmung hervor- 
gubeben. Dazu fommen die ftetigen oder ploplidjen Verſchiebungen, dte damit 
verbundenen Preffungen und WusdehHnungen oder der Wechſel von Bug und 
Drucd, die vor jid) gehen. Andrich führt mehrere Thatſachen an, die darauf bin- 
weijen, daß bet jedem Sonnen- oder Monddurchgang die Erde eine Deformation 
erleidet, welche micht ohne kleine Verichiebungen, ofne Wechſel von Bug und 
Druck, aljo aud) nicht ohne periodijdhe Schwankungen im Didhtigfettszuftande 
und der Temperatur der Erdſchichten vor fich gehen fann. Darauf wetjen die 
Hebungen und Senfungen der Schichten, das ftetige Erzittern der Erdrinde, die 
Verjchiebungen der Wände in Bergwerfen und das Ausftrdimen von Gajen aus 
Denjelben bin. So kommt aljo unjere Erdoberfläche gewiſſermaßen nie zur Ruhe. 


— 9990 — 


Elektrolytifde Metallbearbettung. 
Von W. Elmore. 

Der Verfaffer übt zur Herſtellung von Kupferrihren auf galvanoplajtijden 
Wege ein eigenthiimlicdes Verfahren aus. So wenig Neues allerdings darin liege 
mag, etnen Hohlkörper auf galvanoplaftijdem Wege aus Kupferjulfatldjung he 
gujtellen, fo bedentet e8 dod, nach dem ,,Cleftrotechnijchen Anzeiger“, eine weſen 
liche techntjdje Nenerung, dak e3 dem Verfaffer gelungen ift, das Metall jtat 
in fryftallinijder Form, welde dem Mtateriale feine große Feſtigkeit gewähre 
fann, in dichter Bejdaffenheit von folder Widerſtandsfähigkeit 3u gewinnen, da 
Die Röhren als Siederdhren in Dampffeffeln Verwendung finden. Elmore je 
drückt nämlich den eben gebildeten Kryftall und preßt ifn in eine faferige Structu 
aug. Zu Ddiejem Zwecke wird der eiferne Dorn, auf weldjem das Kupfer fic 
niederjdlagt, in beftinbdiger Umbrehung gehalten. Cin Polirjtein aus What lec 
fic) dDabet an den entftehenden Rupfermantel und driidt ihn fejt, wobei er fic 
[ang des Rupferrohres Hine und herbewegt, jo dap fetn Weg auf dem Kupfer 
mantel in Gdhraubenwindungen läuft. Die Gejdhwindigfetten find jo abgemeffer 
Dak der Stein jedesmal über diejelbe Stelle fommt, wenn der Kupfermantel uw 
“/rooo eines Bolles in der Dicke gewachjen ijt. Sobald der Mtantel dick genug iſt 
wird Rern und Mantel in iiberhigten Dampf gebradt. Bet der ftdrferen Aus 
dehnung des Kupfers wird der Mantel in wentgen Wugenblicen jo weit, dab ¢ 
mühelos von dem Kern abgeftreift werden fann. 


Sortl[dritte in der Accumulatoren-Conftruction. 


Von BMrof. Or. J. Myary von Woaregnbha3. 

Hem Verfaſſer gelang c8 nach vielen Verjuchen, ſolche Accumulatorplatte 
zu conjtruiren, deren Füllung nad) der Formirung eine bedeutende Claftictti 
befibt, weldhe die Zerbröckelung der Platten längere Beit verhindert. Die Platte 
beftehen, nach der Mtittheilung des „Elektrotechnikers“, aus einem Bleirahmer 
beziehungsweiſe einem Bleiffelette, welches zugleich als Leiter dient. Die Füllun 
ber negativen Platten bejteht aus Bleifulfat, die her pofitiven aus einem & 
menge von gleidjen Theilen Bleioryd und Minium. Dieſe Füllung wird thell 
auf demifdjem, theil3 auf mechanifdjem Wege in die Maſchen des Bleinepes be 
feftigt. Bet der Conftruction dieſer Accumulatoren bebielt ber Verfafjer haup 
fachlid) die Speijung ambulanter Motoren vor Augen; fo verfertigte cr day 
Holzkiſtchen, welche innen gegen die Cinwirfung der Schwefelfaure mit etme 
refindjen Lace iiberzogen find. Jn einem Kiftchen befinden fich 9 Cleftroden, un 
zwar 4 negative und 5 pofitive. Die 9 Eleftroden wiegen gufammen 12°54 
wovon die Hälfte auf das Bleinek, die andere Halfte auf die Füllung fällt. J 
bas Kiftchen gießt man beiläufig 2°6 Schwefelſäure von 1223 ſpecifiſchem Ge 
widjte. Der vollftandig montirte Accumulator mit luftdicht ſchließendem Dede 
wiegt 19°5 kf. 

Nach dem mittleren Refultate von zehn Verfuchen zeigt ein folder Accu 
mulator, der 167/, Stunden [ange mit einem Strome von 12 Ampéres Inten 
fitét und 2°34 Bolt Spannung geladen wurde, eine Spannung von 2°09 Boll 
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— net wenn man die Beiben ——— Sater bentigt, * 
in dieſem Falle — da die Faden infolge ihrer Ungleichmäßigkeit 
leic — bas Minimum und Maximum und nimmt wieder 
EF els ben den richtigen Werth; ſelbſtverſtändlich wird dieje Wngabe durch 

os ber Faden dividirt, worauf man die Feftigheit eines Fadens erhält. 


Erfahrungen in der Leder-Induftric. 
Das Reinigen von Sämiſchleder. 
Mittheilung von Alfred Brauner, 

Sämiſch gegerbtes Leder wird nach einem Verfahren gereinigt, welches ent— 
weber — dem in Bezug auf das Entfernen von Flecken üblichen ziemlich überein— 
oder auc) in anderer Weiſe ausgeführt werden kann. Das ſämiſche Leder 

kann nämlich geradezu mit Seife gewaſchen und hierdurch gereinigt werden. 

Die Geſchmeidigkeit, welche das ſämiſche Leder beſiht, wird aber durch das 
Fett, welches demſelben anhaftet, bedingt umd geht ſowohl beim Waſchen mit 

nin, als aud) bei der Reinigung mittelſt Seije verloren; um dieſe, das 
niſche Leder ganz beſonders auszeichnende Eigenſchaft bentfelben wieder gu geben, 
muß man dasjelbe nad) der Reiniqung nod) einer Behandlung unterziehen, welche 
in einem Einreiben von Fett — auf der Unterjeite des Leders — beſteht. Nad) 
bem Ginveiben mit Fett wird das Leder eine Beit lang liegen gelafjen, um dem 
Rette Gelegenheit zu geben, das ganze Leder gu durdjdringen, und bewirft man 
chließlich das volle Geſchmeidigwerden des Leders noc) durch eine mechaniſche 
Behandlung, welche in einem Durchkneten desſelben beſteht. 
eee, große Geſchmeidigkeit ertheilt man dem durch Wajchen ſpröde ge- 
wordenen ſämiſchen Leder, indem man dagjelbe nur gang leicht mit Fett einreibt 
os nachdem dieſes von dem Leder eingefaugt wurde, dasſelbe — ebenfalls auf 
ber Unterjeite — mit Glycerin einreibt und tiichtiq durchkocht. 

Dad Glycerin dringt mit großer Leichtigkeit in das Leder ein und macht 
dasſelbe ungemein geſchmeidig. Würde man zu viel Glycerin verwenden, jo würde 
bas Leder einen übergroßen Grad von Geſchmeidigkeit erhalten. Um daher in dieſer 
Veziehung das vichtige Mak yu treffen, erſcheint es angeseigt, das Glycerin 
verdünnt anzuwenden; man nimmt in dieſem Falle Miſchungen aus einem Theile 
Glycerin und zwei oder drei Theilen Waſſer. Wenn das Leder nach dem ein— 
maligen Bejtreidjen mit diejer Flüſſigkeit und Durchkneten nicht genügend ge- 
fOmeidig wird, fo wiederholt man das Anſtreichen mit der Glycerinfliiffigteit und 
das Durchkneten des Leders. 








— : 
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Das ſämiſchgare Leder wird entweder mit der Naturfarbe, welche ein eigen: 


thümliches Gelb tft, oder mattſchwarz in den Verkehr geſetzt. Die Farben leiden | 


durch das Reinigen bed Leders fehr ſtark ober werden gum mindeften matter und | 


| 


mug man daber am Schluſſe der Arbeiten bas Leder wieder etwas auffärben. | 


Das Auffirben gejdteht fiir Gelbbraun wieder am einfachſten mit der : 
Löſung eines Xheerfarbjtoffes; etn Gemenge aus Pikrinſäurelöſung und etwas 


Mancheſterbraun läßt fic) Hierfiir in zweckmäßiger Werle verwenden. Schwarz 
wird ſämiſches Leder gewöhnlich unter Anwendung von Chromſchwarz. 


Praktiſche Erfahrungen in der Glas-Fabrikation. 


Um gu geringem Preiſe gefirbtes Glas zu erhalten, bereitet man, nad) 
»Revue scientifique’, eine Auflöſung von 6 ¥ Gelatine, 1 9 CSilbernitrat und 
100 ¥ Waſſer. Man ſtreicht dieje Miſchung auf Gldjer, welde man im Dunkeln 
trocfnen läßt; algdann ſetzt man dtefe Glajer dem Lichte eine Beit lang aug, um 
das in der Gelatine enthaltene Silberſalz au reduciren, und fieht dann, wie fid 
eine fchine, hellgelbe Färbung entwicelt. Wenn man 2 9 Silbernitrat nimmt, 
kann die Farbe dunfelgelb werden. Enthalt dte Miſchung 49 derjelben Subſtanz, 
jo erhalt man das Dunfelroth und felbjt das RotHbraun. Werden dite Glajer 
mit der 4°/,igen Nitratlöſung prdparirt, getrodnet, wihrend act Tage tm 
Dunfeln gelaffen, algdann forgfiltig abgewafden, tm Dunfeln getrocknet und 
ſchließlich dem Sonnenlichte ausgeſetzt, fo geigt die Gelatine nicht die geringfte 
Färbung. Werden die mit der 4°/ igen Ldjung bededten Gläſer noc) feucht der 
Cinwirkung des Lichtes ausgeſetzt, fo ift die Reduction fo vollftindig, daß die 
gelatinirte Oberfläche ganz das Wusjehen eines unvollfommen metalliſchen 
Spiegels hat. 


Reinigung bluthaltigee Abfallwaiffer aus Sdladthaufern. 
Bon Dr. ©. Meppe. 

Der Verfaſſer hat, nach) der ,,Chem.-tedn. Ztg.“, fehr befriedigende Re 
jultate begiiglich der Reinigung bluthaltiger Abfallwäſſer aus Schlachthäuſern 
durch Anwendung von Aluminiumjulfat und nachherigen Zuſatz von Kalkmilch 
erhalten, und gwar nidjt nur mit den BVerdiinnungen 1:5 und 1:10, ſondern 
aud) mit der von 1:100. Für 100C Gn der Kalkmilch geniigte eine Mtenge 
von Aluminiumſulfatlöſung, welche 029 fefte fchwefelfaure Thonerde enthielt 
und nadheriger Bujak von Kalkmilch, um die farbenden Blutbeftandtheile faft 
augenblidlic) jo vollftindig auszufällen, daß die iiberjtehende Flüſſigkeit gam 
farblo8 war. 21:126 9 dieſer vollftindig klaren Flüſſigkeit hinterließen beim 
Verdunften uur 0°030 9 feften Riicftand, der ſich durch Gliihen auf 0°025 ¥ 
verminbderte. Diefe vom Niederſchlag getrennte Flüſſigkeit enthielt demnach m 
1000 Theilen nur nod) O25 Theile organifder Beftandtheile, eine fo geringe 
Menge, dap diejes Wafjer ohne jedes Bedenfen in die Flüſſe gelettet werden 
fann. Dasjelbe war beim Blutabfallwaffer, weldes fchon feit bret Wochen geftanden 
hatte, der Fall. 
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fördern, während an den Holggeigen in dieſem Theile gerade mehr Fleiſch gegebe 
wird. Im Gewicht fallt der Thonkörper etwas fchwerer aus und wiegt die gay 
Geige 750 9. 


Beiträge zur Beleuchtungstechnik. 
Von ©. Auer v. Welsbach in Bien. 


Das Lichtausſtrahlungsvermögen der Glühkörper läßt ſich, wie der Ve 
faſſer im „Gastechniker“ berichtet, durch Beimiſchung von Thoriumoxyd auße 
ordentlich erhöhen. Wm beſten leuchtet ein Gemiſch von Thoroxyd, Zirfonor 
und Lanthanoxyd; 01 HY dieſes Glühkörpers ſoll mit 70 Leuchtgas ſtündli 
nahezu 40 Kerzen geben. Folgende Miſchungen werden empfohlen: Glühlkörp 
für weißes Licht: 1. Reines Thoroxyd; in der Glühhitze iſt ber Körper ſta 
2..30°/, Thoroxyd, 30°/, Zirkonoxyd, 40°/, Rtriumoxyd. Dieſer Körper gis 
gelbweißes Licht. 3. 300 Thoroxyd, 30, Birfonoryd, 40 °/, Lanthanon 
Dieſer Körper ſtrahlt das intenſivſte und ſchönſte Licht von allen hier angeführt 
Glühſubſtanzen aus, er iſt in der Glühhitze biegſam. 4. 40°, Thoron 
40 °/, Lanthanoxyd, .20°/, Magnefia. Jn der Giihhige biegſam. Für gell 
Lidt: 5. 50°/, Thororyd, 50°, Lanthanogyd. Für orangefarbenes Lid 
6. 50°/, Thoroxyd, 50°/, Didbymoryd; in ahnlidjer Weife auc: 7. 50' 
Thoroxyd, 50°, Praſeodymoxyd. Für griinlides Licht: 8. 50°, Thoron 
50 °/, Erbin — Gejammtbezetdnung fiir die Erbinelemente —. Gn den v 
lebten Miſchungen fonn Thororyd theilweije durd) Zirkonoxyd vertreten werd 
Das Licht folder girfonhaltiger .Gliihfirper tft mehr in Weiß abgetont. A 
dieſe Glühkörper find unter einander in vielen Verhältniſſen miſchbar. D 
Scandiumoryd und Zirfonoryd giebt pradtvoll weißes, intenſives Licht und | 
Glühwirkung dieſer Verbindung fteigt in ähnlicher Weiſe wie bet Rtriumor 
beträchtlich durch Beimiſchung von Thoroxyd. Die moleculave Miſchung die 
und der folgenden Stoffe iſt natürlich vorausgeſetzt. Der techniſchen Anwendu 
näher liegend find die Verbindungen des Ytterbiumoxyds. Wud) dieſe zeichn 
ſich durch außerordentlichen Glanz und durch große Feuerbeſtändigkeit aus. 


Bur Herſtellung des Mantels wird durch Ineinanderlegen und Vernäh 
zweier röhrenförmiger Gewebe etn aus zweifacher Gewebelage bejtehender Mant 
erhalten. Derſelbe wird in gleicher Weife wie der einfache der Tränkung unte 
zogen. Der daraus gebilbete Erdenmante! bietet der Flamme eine größere Obe 
flade und ift widerftandsfabiger, als ein einfacher Mantel. Der obere, am Büg 
ju befeftigende Thetl bes Mantels fann mechaniſch dadurch verſtärkt werden, de 
man das Gewebe an jener Stelle doppelt nimmt und verndht, fo daß diefer t 
Erſchütterungen am meiften beanfprudjte Theil nunmehr eine vierfache Gewel 
{age aufweiſt. Da aber dadurch an jener Stelle, an weldjer der Uebergang v 
ber vierfaden auf die zweifache Lage ſtattfindet, leicht ein Whbredjen ded abe 
brannten Mantels erfolgt, ift es ſehr empfehlenswerth, den umgulegenden Theil b 
Gewebes derart vorzubereiten, dag die eine Lage des Gewebes über die swe 
mehrere Centimeter vorftebe und in dieſen vorftehenden Theil Bapfen ein 
jdnitten werden. Wird nun das Gewebe an jeinem oberen Rande nach iw 
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Einridmtungen nenefter Erfindung: Dr. G. Thenius, Chemifer in Wiener-Neujtadt. — 
Mafdinen und Utenfilien fir Bud- und Steindrudereien, lithographiſche 
Anftalten und Budhbindereien: Paul Hartel in Raudnip, Leipzig. — Schmirgelleinen, 
Sdhmirgelpapier, Glaspapier, Senfenfteine, SGdmirgel: Miesner u. Bape in 
Lübeck. — Berftellbare Bureaus und Beidentifade, erprobt praktiſch: W. Weishaupt 
in Marburg. — Polir- und Sdleifroth fir die Metall- und Glas-Fnduftrie: 
Ricard Mtend! in Reichenberg. — Garbdinen-SGpannrahmen: C. Becker in Hannover, 
Kirchwenderſtraße 1. — Univerfal-Tijd@lereimafdine fiir Fup-, Hand- und Motor: 
betrieb: Gebr. Kramer in Siegburg. — Neuecinridtungen von Zindholgfabrifen: 
Jacob Kellner in Dubena, Poft & cobftadt, Kurland, Rußland. — Fabrik fiir Lade: 
Utenfilien und Rurgwaaren: L Hilpert in Mehlis in Thiiringen. — Polytednifde 
Literatur fiir alle Zweige ber Ynduftrie und ber Gewerbe, als Specialitit: 
A. Hartleben, Budbandlung in Wien, L., Maximilianſtraße 8 (literarijdhe Auskünfte berrit: 
willigft ; reiche3 Lager). Fortſetzung folgt). 


Berichte fiber die Vorrsehritte in det praktischen Chemie, 


Proktifdhe Erfahrungen im chemiſchen Laboratorium. 
Anfoewahrung von Schwefelwaſſerſtoffwaſſer. — Einklemmen zarter Gegenftande. 


Schon feit flanger Beit hebt A. Schneider, Corpsftabsapothefer in Dresden, 
nad) feinen Dtittheilungen in der „Pharmaceutiſchen Centralhalle“, das gum Ge: 
brauche beftimmte Schwefelwwafferftoffwaffer in einer auf dem Reagentienregal 
ftehenden ſchwarzen Glasftopfenflafde auf, deren Stopfen mit Vaſelin gedidtel 
ift, und Hat fo ftets ein bid zum letzten Tropfen ſtark riechendes Schwefelwaſſer 
ftoffwaffer. Cine etwa miglide Verunreniqung des Schwefelwaſſerſtoffwaſſers 
mit einer Spur von Vaſelin ijt fiir qualitative Zwecke ficjerlid) unbedenklich 
Um die Zweckmäßigkeit diejer Aufbewahrungsart zahlenmäßig nachzuweiſen, bat 
ber Verfaffer eine Reihe von Verjuchen angejtellt, aus denen hervorgeht, daß die 
Umftinde, unter denen Schwefelwafferftoffwaffer unwirkſam wird, BVerdunjtung 
und Zerſetzung im Lichte find; die Gegenwart von Luft fdeint bei Lichtabjdlup 
nidjt ſonderlich ſchädlich zu wirfen. Es ergiebt fic) alfo als bejte Aufberwahrungs 
art fiir das genannte Reagens eine ſchwarze Glasftopfenflajche, deren Stopfen 
mit Vafelin nicht nur eingefettet, fonbdern dic eingeſchmiert — gedichtet — iſt. 

Befanntlid) bedient man fic) des Hollundermarfes, de3 Sonne nblumen: 
markes, ſowie aud) des Korkes bei der Anfertigung mifroffopifder Schnitte von 
zarten Gegenjtdnden, die nicht direct mit den Fingern gehalten werden können. 
Mit Vortheil ift auch das nicht gepreßte Tupeloholz verwendbar, wozu die Ab 
falle von der Darjtellung der Tupeloquellineifel benützt werden können. Dieſelben 
find meiftentheils Stitde von griferem Querſchnitte, al8 fie bas Hollundermatt 
bietet; das Tupeloholz iſt im Innern villig gleichmäßig und in diefer Hinfidt 
Dem Kort iiberlegen. Betreffs der Harte fteht das Tupeloholz zwiſchen Hollunder: 
marf und Sorf. 


Chemiſche Meuerungen und Erfabrunger. 


Fritſche und Beaufils haben ein deutfdjes Patent auf die continuirliche 
GYewinnung von reinem Waſſerſtoffgas genommen. Wafjerdampf wird zunächſt 
mitteljt glühender Coaks in Kohlenoxyd und Waſſerſtoffgas gerlegt. Das Gab 
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demfelben fofort kryſtalliſirte Chromjdure aus. Derjelbe braune Körper entſteht 
auch, wenn man wafjerfreie Schwefelſäure mit Chromfaure zujammenbringt. 

Aus Alledem fcheint Hhervorzugehen, dah unter Umijtinden die Chromſäure 
gegeniiber ber Schwefelfaure die Rolle einer Bale ſpielt, was bet den Darſtellungs⸗ 
methoden ber Chromjdure Berückſichtigung finden muß; namentlich bet der Dar: 
ftellung von Chromſäure mittelft Kaliumbichromat und Schwefelſäure ſcheidet fid 
die Chromfdure bet angewendetem Schwefelſäure-Ueberſchuſſe oft febr bart 
näckig aus. 


Herflellung von Autimontridloridlofunger. 
Bon G. Watſon jun. 

Bur Herſtellung von Chlorantimonlöſungen ohne Bildung baſiſcher Ant- 
monverbindungen verfährt man, nach des Verfaſſers patentirtem Verfahren, jo, 
daß man erſt eine Löſung von Kalium⸗, Natrium- oder Magneſiumchlorid ober von 
einem Gemiſche derſelben bereitet und zu derſelben eine wäſſerige Löſung von 
Antimonchlorid hinzuſetzt. Verwendet man Natrium- oder Kaliumchlorid, jo muß 
die Löſung derſelben geſättigt ſein und die Antimonlöſung freie Säure enthalten. 
Verwendet man jedoch Magneſiumchlorid für ſich oder im Gemiſche mit einer 
gewiſſen Menge Natrium- oder Kaliumchlorid, jo braucht die Löſung nicht ge 
ſättigt zu ſein und die Gegenwart freier Salzſäure iſt unnöthig. Aehnlich wie 
beim Antimontrichlorid verfährt man bekanntlich aud) beim Antimontrifluorid, 
das in Geſtalt des Antimonnatriumfluorid unter dem Namen Doppelantimon⸗ 
fluorid als außerordentlich billiges Erſatzmittel des Brechweinſteines ſich immer 
mehr Freunde in der Praxis erwirbt. 


Berichte über die Jortsrhritte in der Hans- nui 
Fankwirthschatt 


Neues landwirthſchaftliches Fuhrwerk. 


Als beſonders läſtig iſt die Abfuhr des angeſammelten Straßenſchmutzes zu 
betrachten. Für dieſelbe iſt außer dem Geſpann und dem Führer noch eine Perſon 
mindeſtens für das Aufladen erforderlich. Daß derartige Fuhrwerke nicht beſonders 
flott arbeiten, hat man faſt täglich zu beobachten Gelegenheit. Rich. Lüders in 
Görlitz berichtet über einen Wagen mit Vorrichtung zum ſelbſtthätigen Aufladen 
des Straßenſchmutzes, welcher in Bezug auf Einfachheit und Leichtigkeit der 
Bedienung ſehr bemerkenswerth erſcheint. 

Auf der Achſe dieſes Wagens ſitzt an jeder Seite des Kaſtens ein Doppel⸗ 
Hebel. Die oberen Enden derſelben find mit einer vom Vordertheile aus ſtellbaren 
Gabel verbunden. An den unteren Enden der Doppelhebel iſt je eine Stange 
befeſtigt, zwiſchen deren äußeren Enden eine Schaufel angebracht iſt. An den 
Fahrrädern find Vorſprünge angeordnet, welche beim Fahren gegen die Stangen 
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th tr net Rorpinge ber ibe bie Stangen frei, jo ‘ba die 
Schaufel niederſinkt und die fiir das Sammeln von Schmutz erforderliche Stellung 
einnimmt. Vim bie Gdjaujel auper Betcicb au jeben, geniigt ein Angiehen der 
Gabel, wodurd) die Hebel anf der Achſe — und die Stangen außer Bereich 
der Rädervorſprünge gebracht werden. 


Praktiſche Bemerkungen über die Verwendung der Staß— 
furter Salze als Einſtreumaterial in Stillen. 
Bon BWrof. Dr. w2larker. 

Abgeſehen von der Zufuhr des Kalis sum Diinger bezweckt man, wie der 
Werjajfer in ,,Biedermann’s Centralblatt“ berichtet, beim Cinftrenen von Kali— 
jaijen in den Stillen das bei der Berjesung ſtickſtoffhaltiger Subſtanzen ent- 
itehende kohlenſaure Ammoniak gu binden, und anbderjeits die Zerjesung fo ver- 
laufen zu rin daß ſie ohne die Verflüchtigung von Stickſtoff als ſolchem 
geſchieht. Die Staßfurter Salze erfüllen dieſe Zwecke zwar ſämmtlich 
in beſter Weiſe, find aber als Cinjtreumaterial nicht zu empfehlen, jobald fie 
grifere Mengen von Chlorverbindungen, namentlich Chlormagnefium, enthalten. 
Der Carnallit ijt eine Doppelverbindung aus Chlorfalium mit Chlormagnejium, 
beim Uebergiefen mit Waffer zerfällt er in dieje beiden Bejtandtheile, er ijt bei 
fcinem hohen Chlormagneſiumgehalt als Einſtreumaterial nicht gu gebrauchen. 
Belfer iſt ſchon der Kainit; im Weſentlichen eine Doppelverbindung von ſchwefel— 
ſaurem Kalium mit ——— Magneſia, enthält er doch auch erhebliche 
Mengen von Chlormagneſium, und ſeine Verwendung im Stalle muß da Bedenken 
erregen, wo der Dünger fiir olche Feldfrüchte verwendet werden ſoll, die empfind- 
lid) gegen Chlorzufuhr find, wie Zuckerrüben, Tabak und Kartoffeln. Für Getreide— 
atten ſcheint ein Chlorgehalt der Düngung nicht ſchädlich, ſondern eher nützlich 
zu ſein, bei ihnen dürfte daher ein kainithaltiger Dünger gut Verwendung finden 
finnen. Wo ein möglichſt chlorarmer Dünger erwünſcht iſt, kann der Polyhalit 
oder Rrugit in den Stillen verwendet werden. Dieſes Mineral iſt ein ans 
——— Kalk, ſchwefelſaurem Kalium und ſchwefelſaurer Magneſia beſtehen— 

dem nur, ebenſo wie allen übrigen auch, geringe Mengen von 
—* beigemengt find, als Verunreinigung und mehr zufälliger Bejtandtheil. 








Ueber das Gefrieren der Acpfelweine. 
Von G. Lecartter. 

Der Verfaſſer unterwarf, nach jeinem Berichte im Chem. Centralbl.“, 
det Wepjelwein einer Riilte von 18—20° unter 0°. Gobald er glaubte, daß die 
Menge des gebildeten Cijes hinreichend fei, lies er die nicht gefrovene Flüſſigkeit 
ablaujen, während das Gis in dem Gefäße zurückblieb. Durch) das Gefrieren con- 
Ceuttirt man die aus den Aepfeln ſtammenden Subſtanzen und gleichgeitiq den 
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Gerud) und das Aroma. Cin gewiſſer Grad der Concentration darf nicht iiber: 
{dhritten werden und es diirfen nur gute Mepfelweine verwendet werden, denn 
man concentrirt ſowohl Vorzüge als Machtheile des Weines. Durch da3 Ge 
frieren Des Aepfelweines läßt fid) ein Product von betrachtlichem Mehrwerthe 
herjtellen. Durch die ftarfe Kälte werden die Mepfelweine nicht ſteriliſirt und die 
Wirfung der in thnen enthaltenen Fermente geht weiter, fobald fie bet gewöhn— 
licher Temperatur aufbewahrt werden. . 


Prahtisthe Borschrifen tind Recepte 
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Darftellung eines dem arabiſchen Gummi ähnlichen und 
wie dieſes zu verwendenden Dertrins. 
Von Auguſt Schuhmann in Düttlenheim bei Straßburg. 


100 Gewichtstheile Stärkemehl werden mit 500 Gewichtstheilen Waſſer 
und 1/, Gewichtstheil Schwefel- oder Salpeterſäure in einem Autoclaven unter 
2—3 Atmojphirendrud fo lange gefodt, bis die Anfangs fleifterartige Maſſe 
beginnt, dünnflüſſig 3u werden, worauf die Operation ſofort unterbrochen und die 
noch vorhandene Säure abgeſtumpft wird. 

Die Maſſe wird nun unter einem Drude von 3—S5 Atmoſphären von 
Neuem gefodjt, was eine Ueberfiihrung des nod) in der Mtaffe enthaltenen freien 
Stärkemehls in Gommeline zur Folge Hat. Das fo erhaltene Product, welches 
aus Dertrin und Gommeline, Spuren von Glyfofe, fowie aus Cellulofe und den 
von der Abſtumpfung herrührenden Calzen befteht, wird guerft tn dem Taylor: 
Apparate von der Celluloje und den Salzen befreit und dann über Knochenkohle 
filtrirt. 

Das Filtrat wird theilwetje tm Vacuum und theilweije in offenen Appa: 
taten auf 40° Bé. etngedampft und entweder in Diejer Form auf den Peart 
gebradjt oder aber in einem mit Dampf geheizten Doppelfeffel unter Umrühren 
zur Trockene eingedampft, dann abgefiih{t und die refultirende glasharte Maffe 
zerkleinert. 

Das jo gewonnene zuckerfreie Dertrin iſt waſſerhell, glashart und nicht 
hygroſkopiſch: dasſelbe beſitzt eine dem arabiſchen Gummi ſehr nahe kommende 
Klebekraft und verhält ſich Farben u. ſ. w. gegenüber vollkommen indifferent. 


Conſerviren von gefärbtem Moos. 
Von W. BWraurnsdorf. 

Um das gefarbte Moos gegen Witterungseinfliifjfe widerftandsfahig w 
madjen, zieht man daSfelbe nad) dem Trocduen durch) eine mit wenig Kaliuw 
bichromat — rothe3, chromſaures Kali — verjebte, gang ſchwache Gelatine- ode 
Leimlöſung — circa 15 Y Gelatine oder Leim in 5—6 kochenden Waſſers — 
und dann fofort durd) eine ſchwache Tanninlöſung — 59 Tannin in 5—6) 
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diefem genau abgelaffen werden fann. Das Meßgefäß ift fiir */16, io U/_ und gange Liter 
ausgemeffen und geaidjt. Der Deel de3 Behälters ift gleidgeitig als Tridter angeorbdnet 
und hat eine fleine Cinfiilldffnung mit dichtem Verſchluß, wodurd ein Verdunſten de 
Spiritus und eine Verbreitung ded unangenehmen Geruched verhindert ift. Der Preis beträgt 
fiir die gréferen Wpparate 30 Mk., fiir die feineren 20 Mk. (,,Reitichr. f. Spir.Ind.“) 


Vanten bei Froftwetter. Die Erjahrung hat nicht gezeigt, daß im Winter aufgeführte 
Mauern ſpäter feudjter find als folde, bie im Gommer hergeftellt wurden. Es ift fogar Grund 
au der Annahme vorhanden, daß bad Gegentheil der Fall ift, da die Differeng zwiſchen ber 
Remperatur der Luft und der ded Mörtels den lepteren durch BVerdunftung abkühlt und 
zwingt, einen Theil feines Waffergehaltes abzugeben. Nortwegifde Maurer geben diefer Anfict 
prdgnanten Ausdrud, indem fie wirtlich fagen: „Die Mauer friert fic) troden”. Aud) behaupten 
die größeren Baumeifter Chriftianias, dak forgféltig im Winter ausgeführte Maurerarbeit 
beffer ift al Ddiefelbe Arbeit im Gommer Die Erridjtung von Hauptmauern von geringerer 
Dide als anderthalb Biegel (etwa 15 engl. Boll) ift geſetzlich unterſagt. Yn größeren Bauten 
find die Mauern natiirlid) oft bis gu drei Biegeln did. Was nun die Temperaturfrage betrift, 
jo wird die Grenge der Kältegrade, bei denen nod) Maurerarbeit verricjtet werden fann, auj 
—6 bis —8 und — 12 bis — 15° R. angegeben. Da die Verfedter des lepteren Demperatur 
Minimums durch hydraulifehe Proben nachgewiefen haben, daß gute Mtaurerarbeit bei 15° R 
Kälte ausgefiihrt werden fann, fo ift die norwegiſche Ingenieur⸗ und Architekten-Geſellſchaft 
au der Schlupfolgerung gelangt, daß bie Schwantungen in den obigen Angaben nur anf die 
jetweilig mit mehr oder weniger Gorgfalt betriebene Herridtung des Mörtels zurückzuführen find. 
Da nun die Schwierigkeiten in diefer Beziehung mit den MAltegraden gunehmen, nimmt man 
in der Praxis an, daß Maurerarbeit in Chriftiania bei mehr al8 8—10° Malte nicht mefe 
tentabel ift. Bei sffentliden Bauten in Berlin werden Dtaurerarbeiten bei — 2° R. nicht mehr 
geftattet, doch rührt die’ offenbar daber, dah auf dem deutfden Markte ungeldfdter Rall 
felten ift, todbrend auf dem norwegiſchen Marfte der Ralf immer in gebranntem, nicht in 
gelöſchtem Buftande erjdeint. Jn der Anwendung ungelöſchten Malfes liegt die gange Sunk 
der Maurerei bei Froftwetter Der mit ungelöſchtem Kalk bereitete Mörtel wird in nur geringen 
Mengen unmittelbar vor dem Gebraude gufammengemifdt, und mit bem Sinfen der Temperatur 
erhöht fic) bad nothwendige Quantum von ungeldfchtem Ralf und daber aud) der Koftenpress. 
Da durd die Verwendung von ungelöſchtem Kalk Wärme erzeugt wird, fo hangt es nur von 
der Geſchicklichkeit des Arbeiters ab, fo raſch gu arbeiten, daß der Mörtel Halt, bevor er ane 
kühlt. Eine andere wichtige Bedingung ift, daß auf dem Bauplage die Biegel ftets unter Ded 
liegen, ebenfo, daß die oberſte Schicht der täglich auf die Mauer aufgelegten Biegel vor Schnee 
und Regen forgfaltig geſchützt werde. (Gandel8-Mufeum.) 


Baumwollſamenöl wird in der Art Hergeftellt, daß man die gebrodenen Samen 
und Wurzeln, nachdem man fie frither auf 70°C. angewärmt hat, dem Drude einer hydran⸗ 
liſchen Preffe ausſetzt. Man erhalt in diefer Weife etwa 25-28%, Oel. Das durch die erſte 
Preffung erhaltene Del ijt röthlich braun, von einem ftarfen, nicht angenehmen Geruche. Durd 
Behandlung mit Natronlange wird der größte Theil der Farbftoffe entfernt und e3 bleibt em 
gelbed Hel im MRiidftande, welches unter dem Namen ,,raffinirted Oel” in den Handel konmt. 
Durch tveitere Behandlung mit Schwefelſäure, Kaliumbidhromat oder Chlorkalk wird die Reinheit 
des Oeles gefteigert und fogenanntes ,,doppelt raffinirtes Del” ergeugt. Die duntel gefiirbter 
fodabaltigen Rückſtände der erften Reinigung enthalten bedeutende Mengen Stearinfaure, ſe 
daß die Gewinnung derfelben fic) als ſehr nützlich erwieſen bat, während der rothe Farbſtof 
bis jetzt keine Verwendung fand. Das rafſinirte Baumwollſamenöl iſt lichtgelb gefärbt, beſiht 
einen angenehmen ſüßen Geſchmack und iſt faſt geruchlos, dad ſpecifiſche Gewicht desſelben if 
bei 15°5° C. = 0922. Dieſes ſchwankt nur in ſehr engen Grenzen und kann zum Nachwei 
der Identität verwendet werden. Wird das Baumwollſamenöl verſeift und bie Seife mit irgend 
einer Gdure gerjept, fo erhalt man neben 9°6 °/, Glycerin 93 6 %/, Fettſäuren, denen nur ſeht 
geringe Mengen Butterfdure und Cffighiure anhangen; dies Fettſäuregemiſch befteht durdy 
ſchnittlich aus 30—34 %, Stearinfaure und 66—70 °/, Elainfaure und ſchmilzt bei eta 
355°C. Das Baumwollſamenöl, welded felbft als Verfälſchungsmittel fiir viele andere Dele 
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Sere one ede: — —— 
ſehr . Das Baumwwolljamensl findet in der Margarin-Fabrifation eine große 
‘Rermendung. Der Luft ausgetest, jieht es nad und nach Sauerſtoff an fic) und wird mit 
bet Qeit mehr oder weniger didfliiffig. Das dice Baumwollſamenbl erhält man, wenn durch 
des tobe Del auf 60° C. erwärmte Luft 24—36 Stunden hindurch getrieben wird, und hängt 
tit Dauer des Lufteinblajens fotwohi von der Höhe der Temperatur, wie von der Menge der 
ngeblafenen Saree Fas Spies bites: Ret Sgt he ſpeciſiſches Gewicht — 0-966, Die mit 
: BPotaſchelöſung erhaltene Seife ijt duntelbraun gefirbt. Das verdidte Baum- 
{amen “aif fi) im_getoiffen Verhältniſſen mit Mineralbien, das Verhältniß wechſelt je 
ad) dem verwendeten Dele und darf nicht überſchritten werden, wenn nicht eine Scheidung 
i ek Bie cles jolt. (,0i1 and Colourm,-Jour.*.) 














Nenigkeiten vom Büchermarkte. 

Das Troduen, BleidGen, Farben, Bronciren und Ber 
f natiirlider Blumen und Grajer, fowie jonjtiger 
Bilangentheile und ihre ek aed Bk oat Kränzen 
und Decorationen. Cin Handbuch fii tiſche —— 
lumen⸗ — age a Auf Gud ‘tea 


. "| . ! : * see Seg — wit — an) 










































t emp 
von BI Rumer mut Petters in he * — xin bereits in ber Siteratur —— 
tar, emfig zu ſammeln und dabei gleichzeitig Gelegenheit —— ſeine eigenen, zahlreichen 
Erfe prunig n nt einzuſtreuen. So ijt denn ein We Den, welches als eine vor- 
ind vollfommene ng jum u, Bleichen, Farben, Bronciren un olden 
‘po Anleitung gum Trockne ——— Bronci b Rergolde 
clicer Pflanzenth bei erſcheint und mit dem günſtigſten Erfolge aud) von dem Laien 
enilpt zu wert * vermag. Namentlich die Bearbeitung der Palmen- und Farrenwedel dürfte 
ſeitic sh Das durchaus prattijche Buch jei zunächſt dem Gartner von 
xtuf, a 1 aber 1 Laien, welder der Pflanzenwelt bejonders zugethan if, bel — 


Bie —— des Himmels und der Erde. Von Dr. —* 
Ritter 1 Mit 400 Illuſtrationen. A. Hartleben’s Verlag in Wien, Pelt 
Leipzig apes. 18—20 Lieferungen a 30 fr. — 60 Bf. Lieferungen 6 bis 10. 


en bereits bon uns wis Hreudighte begrüßt, nehmen die Fortſetzungen 
tn Fortgang. Die Bejdreibung der Einrichtungen der Münchener 
Sein zur Bewittermeldung eroͤffnet die ſechſte Lieferung; ihr reiht fich eine 
rreiche und swerthe Studie itber die Entſtehung der Gewitter, welche durch 
kan ier me fiber A ung und Berlauf derjelben 3 erweitert erſcheint, an. Sehr 
| se der in Der fiebenten Lieferung begonnene —— Erſcheinungen, welche mit 
den im Zuſammenhange ſtehen, welcher fic) d die ſolgende —— hinzieht. 
nt efte beginnen die jachlidjen und jehr wiſſenſchaftlichen Erbrterungen über Bli 
x, welche auc) in der zehnten Lieferung fortgeſehzt — “oy ijt bas Werk 
rhaft ausgeftattet, die Abbildungen durchaus vorzüglich. Aber der Juhalt iſt 
> Musftattung wiirdiq; mit der dem geſchätzten * eigenen Klarheit und 
t bes Ausdru des werden die ſchwierigſten Fragen gelöſt oder dod) deren Löſung 
fund Sr beriihrt die tiefe Sachkenntniß, welche an allen Puntten dem Leſer ent— 
: von Herzen, daß das vorliegende, in jeder Begiehung vo liche 
— gts vielfadhe Verbreitung findet; manches Vorurtheil und mancher MUberglaube 
— zum Weichen gebracht und manche ‘werthvolle Erfenninif wird dadurch — 


Jahrb bud fiir Photographie und Reproductionstechnik fitr 
das Jahr 188s. Unter —2 hervorragender Fachmänner herausgegeben 
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von Dr. Joſef Maria Cher, k. k. Profeſſor an der Staat3gewerbejdule und 
Docent an der tedjnifdjen Hochſchule in Wien. Zweiter Jahrgang. Mit 109 Holy 
ſchnitten und Zinfotypien im Texte und 21 artiftifdjen Tafeln. Halle a S 
Druck und Verlag von Wilhelm Knapp. 1888. Preis 5 Me. 
Das vorliegende Werk ift mit ebenfo viel Fleip, als mit Umſicht und Sachkenntniß ab⸗ 
gelabt. Achtundachtzig Tabellen dienen gum praftifden Gebrauche und erjparen zeitraubendes 
ufjuchen in verjdjiedenen anderen Büchern. Ihnen reiht fic eine Sammlung von Formeln 
und Recepten fiir photographifde Operationen an. Den merthvollften Abſchnitt des Buches 
bilden feine Originalbeitrage, als deren Verfaffer wir die beften und berufenften Bertreter ber 
photographifden Disciplin finden. Die letzten Abſchnitte find den Fortſchritten der PHotographe 
mt den Jahren 1886 und 1887 gewidmet, ſowie der Augzͤtluns der Patente auf photographijch 
Gegenſtände der Literatur und dem photographiſchen Vereinsweſen. Das inhaltsreiche, fain 
ausgeſtattete Buch verdient die befte Empfehlung zur Beachtung in den Kreiſen ber Photographers 
und der damit verwandten Künſte. H. Ber. 


Die Fupbefleidungstunft. Unterridjtsbud fir Schuhmacher, Fac 
ſchulen und Fachvereine, fowie gum GSelbftunterridjt für alle Yutereffenten det 
Schuhmacherei. Herausgegeben von Bernhard Rodegaſt, Obermetfter der Saul 
madher-Qnnung und Dirigent der Fachſchule fiir Schuhmacher in Weimar, Mt 
arbetter der „Deutſchen Schuhmacher⸗Zeitung“. Nebſt emem Atlas von 19 Foli⸗⸗ 
tafeln mit 210 Abbildungen. Weimar, 1888. Verlag von B. Fr. Voigt. Preis 5 M. 

Das im Vorftehenden angegeigte Werk gliedert fic) in bret Theile: Der erfte Theil ik 
ein Unterrichtsbuch für die erfte Clate einer Fachſchule, der zweite if ein foldjed fiir de 
zweite Claffe und der dritte Theil ift bejtimmten Anforderungen der Fußbekleidungen gewidmet. 
Sehr eingehend ift befonders der Abſchnitt „Waarenkunde“ behandelt; es ift hierdurch dem 
Schuhmacher und Schuhwaarenfabrikanten ein fehr wefentlider Behelf geboten. Der wichtigen 
Schafte-Fabritation wurde befondere Aufmertiamfeit zugewendet, etn Umftand, der dad Wer 
um fo empfeblenswerther erſcheinen läßt, als gerade dieſer Theil in anderen derartigen Biidera 
nur oberflächlich behandelt ift, weil die Verfaſſer meiftens nicht gelernte Schäftemacher finb. 
Freudig und recht wobhlthuend — das diirfen wir nicht verjdweigen — berührt es, mit 
welder Liebe zur Sache und mit welcher Hingebung an fie der Berfaffer fein ganged Berl 
durcharbeitete. Es ift wirklich aus der Arbeitsſtätte heraus geſchaffen und gerne glaubt man 
bem umſichtigen und eifrigen Berfaffer, wenn er fagt, er Hege nur den Wunſch, durch feine 
Urbeit feinem Handwerke einen Dtenft gu erweijen. Ya, gewiß, diefes an ſich ſchon edle 
Streben ijt ihm vollftindig gelungen und können wir nur wünſchen, daß recht Viele de 
—— Hand des fleißigen und erfahrenen Verfaſſers ergreifen. „Gott ſegne das ehrſame 

andwerk!“ B. Crg. 

Krupp und ſein Werk. Lebensbild einer induſtriellen Größe biefed 
Jahrhunderts von Sdhmidt-Weifenfels. Mit einem Bildniß Alfred Krupp é 
Berlin, 1888. Verlag von Rojenbaum u. Hart. Preis 1 Me. 

.In anziehendſter Form gefdricben, mit dem getwandten Erzählungston eine Fulle 
technifdjen Details in geiftvoller Weiſe verbindend, erfdjeint in bem vorliegenden Schriftches 
dad Leben und Wirken des grofen Yuduftrielen in warmen aber wahren Tonen gestion 
Auch der Jugend, der tedynitch fic) bilbenden Jugend, ditrfte bad kleine Werk zur Erhebung 
und geiftigen Förderung in die Hände gu legen fein. Midge Schmidt-Weifenfels’ Sdildecuny 
von Krupp’s thaten- und erfolgreidem Streben recht viele Lefer finden! D. L 


Gingegangene Dicer und Brochüren. 


Anweifung fiir den eleftrifden Lidtbetrieb. File Inhaber elektriſcher 
Beleudjtungsanlagen und deren Mafdiniften gemeinfaflic) zuſammengeſtellt pon Dr. Occat 
May, Clettrifer. Leipzig. Verlag von F. W. v. Biedermann, 1888. Preis 1 Mt. Kurz, pric! 
im Wusdrude, flar und erſchöpfend in der Darftellung; empfehlenswerth. 


Thierdratlide Heilmittellehre fiir Landwirthe von Dr. med. Fr. Anton 
Bien, k. ſ. Hofrath, Profeffor der Veterinärwiſſenſchaften an der Univerſität Leipzig, 2. Mul 
lage. Leipzig R. H. Paulde’s Verlag. Kreis 2 Mt Fiir Lanbdwirthe empfehlenswerth. 

Chemifd-tednifdes Repertorium. Ueberſichtlich geordnete Mittheilungen der 
neueften Erfindungen, Fortſchritte und Berbefferungen auf dem Gebiete der technifden ws? 
induftriellen Chemie mit Hinweis auf Mafchinen, Apparate und Literatur. Herausgegeben 


an) “SOR os 


r ur ®ewinn des moniakhs aus und 
cae sas — reat diary Stoffer, — 
von William Frederick Naſt in London. 


Fateh “tg le meee ——————— 
oder anderen 


Se as ce Ane fe apa 


fabren urg vor foba a 2 unter 
= —— — she —* a 
bon eeemes Train — und Joſef Hawlicgel in “encod 


—— — unter Bildung ve efe vai rjtoff gerlegt We 
an Gti —— o lift * inigungsberjahren gu einem Berfaleer 
zur glei itigen ®ewinnung von Ammon — a * 


Verfahren zur scant eines SHmiermittefs, 
von Benjamin James Hids in Middlesborough on Lees, Grafſch. Port, England. 
Bur —— fertiger und plaſtiſcher Schmiermittel wird animaliſche 
bei Siedetemper it geſchmo eventuell unter Zuſatz von 
—* —— —— bis au ———— abgekü ft —F darauf die 


Ka Runfelriiben, lrüben oder 
— ————— die obige mate gemiſcht. 
Meuerung an Sackimaldinen, 
von Friedrich Dehne in Halberjtadt. 
dhebel werden von Dike abel etragen, welche aus zwei gelen 


ſchl = * —* en bit ben ober Genter ef 1e8 Stellhetels 
fe fe "Ebel teh ie Urbeitstinie ber padtel —* für —— okt 
———— —— 
Meuerung im Verfahren zur Serſtellung von Dolirungsmäaterial 
fir elelttriſche Leitungsdrãhte. 
von H. Weber u. Schefbauer in Dresden. 
wei te werden in einer Der Stiirfe bes au —— Stromes ent} 
—* — neben einander in ein Band * Papier eingeſchl und di 
—— wel bas Papier feft um die Drähte preſſen, jo daß bicfe t n be 
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bon einanbder gehalten werden. Bor dem Preſſen wird das | in & : 

Kupferorydammoniat gezogen, wodurch eine Schicht des Papieres in g 1 Bellftoff umge- 
wandelt wird. Eur Bas tig ig wijden den erhitzten salen rakes ee —— Vereinigung 
ber geliften Schichten ſtatt Bum Schluß wird das fertige Band d geführt und 


nochmals durch shige Mahon gezogen. 


Verfahren zur Erzeugung eines dauerhaften Glanges ober Strides 
auf Silgbiiten, 
bon John Henry Neave in Rainow near Macclesfield, Grafſch. Chejter, England. 


Die Fajern ber ee des Filzes werden zunächſt — — mit Sammet 
dergl. iibergogener * latt gelegt, dann wird der mittelft einer ver⸗ 
Dampfungafigen Flüſſi igteit (Waſſer, Ultohol, Naphia o. dergl.) c euchtet und * 

unter A ie Be * rme ten hohen Drude ausgeſetzt. Die ——— verwa 
* in —— —3 en Einwirkung unter hohem Drucke behalten die Haare und 
re durch die vorhergehende Behandlung hergeftellte Lage. 


BWallerdiGbter Aeberzug fiir Papier 
‘pon William H. Fay in Camben, New-Jerſeh, B. St. A. 


„Talg und 404% Paraffin ſchmilzt man in einem 
und rat t bas i a Hindurchgehen oder taucht dasſelbe bineit Marnilapapier beh r = 
beften u. Das Product foll waffer- und wärmedicht ſein und fid zur 
Fußbodenbelag u. dgl. cignen. . 
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Zur Frage Vir. 57. Wm zweckmäßigſten wird die Verwendung, von Cuperphosph 
jein. Die relative Menge hängt gunddft davon ab, ob die Stöcke vielleicht ſehr herunter: 
gefommen find und ber Boden durch unterlafjene geeignete Ditngung müde geworden iſt. 


. ir. 
Bur Frage Mr. 58. Theer mit Zuſatz von Chlorzink. Sie werden mit einem Ther: 
anftride das gleiche Rejultat erhalten. N. B. 


Bur Frage Mr. 59. Gils liefert: Filgtuchfabrif von C. Mungzinger in Diten, Schweiz 
° r 


g Ar. 
Sur Frage Nr. 60 und 61. Im Kleinen wird die Briquetted-Fabrifation woh 
faum Iobnend fein. Bielleicht können Gie das patentirte Verfahren von Dr. Gurlt in Bonn 
sur Anwendung bringen, der Mtagnefia-Cement gur Bindung anwendet. Ein Gewichtstheil 
Magnefia-Cement bindet 20 Gewichtstheile anderer Gubftangen, wie Gand, Grus, Stew 
trimmer u. ſ. tv. gut feften und harten Bléden, die, ohne gu brechen, über 500 4% Dend anf 
105 Flache anti Der Magnefia-Cement wird ſehr wohlfeil aus den Abfällen ber 
Ralifabrifen i Stapfurt durch Schmelzen und Glithen de3 Chlormagnefiums dargeftellt. Er 
bilbet, mit Wafer angemacht, einen fehr plaftifden Teig, ber in wenigen Stunden unter 
Warmeentwidelung gu bafifhem Chlormagnefiumbydrat erhartet. Er wird auch dargeftellt durch 
Cinriihren von gepulverter un genllibter Magnefia in eine concentrirte Chlormagneftumldfung von 
30—35 ° Bé. Starfe, in foldjer Dtenge, daß id ein plaftijder Teig bildet. Mit dem angemadten 
Magnefia-Cemente wird die Kleinkohle in geeigneter Weiſe entweder falt oder bet 7O—80* C. 
möglichſt innig gemengt und dann die ate in gewöhnlichen Briquettepreſſen geprept und 
gum Orparten 5—6 Stunden lang liegen gelaffen. D. R. 


Sur rage Vir. 64. Werkzeuge fiir Feinfdloffer ober Mtechanifer liefern: G. Boley 
in Eßlingen; ©. Stiefelmayer in Cflingen; die Berliner Werfzeug-Mafdinenfabrif-Actien- 
geſellſchaſt. vormals L. Sentker in Berlin, N. CB 


Sur syrage Nr. 65. Vomacka, Haus-Specialitäten; A. Gartleben’s Verlag in Bien 
Preis 1 fl. 65 fr, E. G. 


ur Frage Mr. 66. Galvanoplaſtiſche Apparate und Materialien liefert: 
ien, Fünfhaus, Felberſtr Nr. 12. J. J. 
Zur Frage Nr. 67. Um dem Erdwachſe (Cereſin) den Geruch ded Bienenwachſes jx 


verleihen, fept man demielben etwas Benzoẽharz zu. Die Menge des gon apeaie ze 
richtet ſich nach der Menge des au bearbeitenden Erdwachſes und iſt durch einen kleinen Bor: 
verſuch eit aufzufinden. D. K. 


Sur Frage Vir. 68. Wir glauben, daß jede größere Klinik, fei es eine jener gu Wiew 
oder Berlin, gerne bereit ſein werden, die betreffenden Verſuche mit dem Wundverbande vor 
unehmen. Wir würden Ihnen empfehlen, ſich an Dr. v. Ziemſſen in München ober an dex 

orſtand der Klinik eines anderen großen Krankenhauſes zu wenden. D. R 

Sur Frage Ptr. 70. Die gewünſcten Häunmer liefern: Die Aerzener Maſchinenfabtil 
von Adolf Meyer in Aerzen bei Hameln; J. C. Braun in Reichenbach i. B., Sachſen; Dahl 
haus te in Iſerlohn. H.W 


bg. 
ur rage Yr. 71. Ich empfehle Fhnen zum Beguge eines geeigneten Stables de 
dirmend Golda er u. Neſſelrode in Berlin, N. — J. C. Söding ——— in Hagen 


i. W.; Ziedemann u. Röhr in Grenzhammer bei Ilmenau. HW 
4. .W. 
yur Frage Mr. 72. Die beſchriebenen ſchmiedeeiſernen Rabfterne liefert: 
ranffurt a. Main. P. Hepler, Civil-Fugenieur. 
LS po ⸗ 


Briefkaften. 


A. W. in Hitt, Miederdfierr. Sie finden Ihre Anfragen unter der Rubrik ,Geantiwortungen” beri: 
fidhtigt. Etwa weiter eingegende Beantwortungen defer Fragen werden wir an leider Stelle publicires. - 
he in Hrg.. AH. 4. Wu. in Radom. Die Anfragen wurden aufgenommen und erjuden wir unter dex 
wortungen gef. vergleigen gu wollen. — Petr. tu Gefr. Aud Ihre Anfrage tourde nad Thunlidleit unter de 
Beantwortungen“ beriidfidtigt; überdies erhoffen wir dard die Aufnahme in ben ,Fragefaften” nod weltat 
Mittheilungen. — A. BR. im Bd. Mit Vergnügen haben wir Yore Anfrage aufgenommen und erhoffes ver 
unferen techniſchen Mitarbeitern eine entfpredende Erledigung derjelben. — @ LK. BW. Ju den Fragetater” 
nog Wunſch aufgenommen. — 6. Th. in Felf/G. Woollen Sie gef. die Beantwortung Ihrer Anfragen ae: 
den , Weantiwortungen” erfehen. — 





Ferausgeber und Berleger A. Hartleben’s Verlag in Wien. 
Verantwortlider Redacteur Eugen Marr in Wien. 





Proktifde Bemerkungen über Gerbewefen.” 
Original-Mittheilung von Michael lax Hirt in Brüſſel. 

Wie id) ſchon in einem friiheren WArtifel bemerkt Habe, hat die Gerberei als 
einziges Fortſchrittsgebiet die Chemie erblickt, während man doch hauptſächlich 
den Gerbeproceß als eine Wirkung der Adhäſion aufzufaſſen hat. Dennoch haben 
dieenigen Reuerungen, welche eine ſchnelle Gerbung — mit Ausſchluß der vege— 
tnbilijchen Gerbſtoffe — gu erzielen geeignet find, viel fiir fic) und kann über— 
haupt ſeit der von Knapp gemachten ashing — die Seifengerberet — {chon 
tin großer Fortſchritt auf dem Gebiete der Gerberei mit Metallſalzen und 
thicrijchen Beftandtheifen vergeidjnet werden. Trogdem bleibt der Gerber, jowie 
bas conjumirende PBublifum am liebſten bei demjenigen Leder, welches mit 
Plangengerbjtofjen gegerbt worden ift. Ueberhaupt muß ich den Standpuntt 
beeichnen, welche die Sumachgerberei durch die forgfiltige Zurichtung fic 


bat. 

Ich hatte Gelegenheit, ein in dieſem Fache größtes Ctablifjement bei der 
Firma Michel, Mayer u. Denninger in Maing gu bejuchen. Die auf's Höchſte 
wrvollfommuete Bleichung geftattet, Leder in allen Niiancen, vom ſchönſten Weif 
angefangen bis gu den prachtvollſten Farben, Herzujtellen, wobei die Anwendung 
der Theerfarben eine nicht geringe Rolle jpielt. 

Die feinft ausgeführte Preſſung und Ausfärbung der einzelnen Partien 
hietet ein Galanterieleder, welches den größten Anforderungen entſpricht. Die 
maſchinellen Verbeſſerungen, ſowie die Anwendung des Schwefelwaſſerſtoffes gum 
Enthaaren, haben viel zur beſchleunigten Ausfertigung des Leders beigetragen, 
bod) fann, obzwar keine vollkommene Stagnation auf dem Gebiete der Gerberei 
W conſtatiren ijt, bis aur Vorführung etwaiger Neuerungen bei dem allgemeinen 
Weiſſtreite gu Brüſſel, fein epochemachender Fortſchritt auf diejem Gebiete der 
inbujtrielfen Thatigteit verzeichnet werden. 


* Wir bemerfen, dah wir file die Beridterflattung fiber die Brifeler Ausftellung eigene Referenten 
itmotten boben umd fpeciell and dber die neueſten Fortſchritte auf dem WMebiete Der Yeder-Fabrifation und 
Uther Qudupirie, durch Acquifition eines hervorragenden Fachmannes, welder ſich während der Uusftellungsgeit 
IN Briiffel aufhilt, eingehende Beridte bringen werden, 

Die Nedaction ber „Meueſten Erjfindungen und Erſahrungen“, 


trflabungen, XV. 16 
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Was die letzte aufgetauchte CErfindung: das Gerben mittelft Cleftricitat 
betrifft, jdeint diefe eine Dderjenigen zu fein, welche fid) gleid) anderen in die 
Praxis der Gerberei nicht vollfommen einbiirgern werden, da die Herftellung dei 
eleftrijdjen Stromes einen midjt geringen Rraftaufwand erjordert, jomit dieſes 
Verfahren, wenn es auch al8 eine Befdjleunigung be Gerbeproceſſes betrachtet 
werden mug, dod) aber auch eine Vertheuerung desjelben involvirt. | 

Hoffentlid) werden die Briiffeler Bewerbungen einiges Licht auf die nod 
bunflen Punkte dieles fo widjtigen Gewerbezweiges werjen. 


— 


Praktiſche Erfahrungen über das Filtriren. 


Original⸗Mittheilung von Dr. Wh. Koller. 


Das Filtriren, eine an ſich einfache und bekannte Operation, erforbert 
bennod) ein gewiſſes praktiſches Geſchick, und wenn es unter allen Umſtänden in 
befriedigender Weiſe fich vollziehen foll, auch eine gewiffe Erfahrung. Die Scheidung 
pulveriger Theile oder Gubjtanzen von Fliiffighetten — das Filtriren — witd 
nur zu häufig dadurd) gang weſentlich erjdwert, dak die Pulvertheile entweder 
in unendlid) feinvertheilter Form in der betreffenden Flüſſigkeit fuspendirt er 
{deinen oder, wenn fie aud) gröbere Formen aufweijen, in groper Menge m 
jehr concentrirten, dicen und didjten Flüſſigkeiten vorkommen. Wer da fdon be 
peinlidje Geduldprobe beftanden, wenn einjam ein Tropfen in langem Jrwijden 
raume Dem anderen folgt, wer nad) tagelangem Warten die aufzugießende Flüſſig 
feit nur um Millimeter abnehmen fah, der wef, was es heißt, mit einem faulen 
Filter zu arbetten. 

Die Neuzeit hat ſich keineswegs theilnahmslos der Aufgabe des Filtrirens 
gegenüber verhalten, ſondern aud) in dieſer Beziehung die beſſernde Hand walten 
laſſen. Es dürfte nicht unwillkommen fein, zu erörtern, wad bezüglich des Fil: 
trirens an eigenen und fremden Erfahrungen gewonnen und welche Verbeſſerungen 
im großen und kleinen Betriebe eingeführt wurden. 

Schon die Form des Filters iſt meiſt entſcheidend für ſeinen Werth, nämlich 
maßgebend darüber, ob die Filtration befriedigend und raſch von ſtatten gehen 
wird. Glatte Filter — von Papier — möchte ich nie empfehlen. Schon Giul 
hat darauf aufmerfjam gemacht, indem er fagte: Qnfolge des Umſtandes, dof 
glatte Filter an der Tridjterwand feft anliegen, wird die Filtration bet Anwer 
Dung folder Filter in Trichtern nicht unweſentlich verlangfamt, und ift es dager, 
wenn rajdje Filtration beabfidjtigt wird, gu empfehlen, ftatt der glatten Filter 
die gefalteten (Falten- oder Sternfilter) 3u verwenden, die eine größere filtrirende 
Fläche bieten. 

Mur in joldjen Fallen, in weldjen die raſche Filtration auf Koften de 
Klarheit der Filterfliffigteit eintritt, empfehle ic) das Sternfilter vorſichtig mit Waſſet 
gu belprigen und fadjte gegen die Trichterwand anzulehnen. 

Das Cinfegen der Filter in den Trichterhals ift fehr weſentlich. Bei dea 
Sternfiltern muß die Spike des Filter, die überhaupt möglichſt ſcharf fein foll 
tief in den Tridjterhals einfinfen und in allen Fallen, in denen man gang fide 


— 


elaine tp lange te diejer Stelle mittelft eines kleinen 

77— ſteckt alſo dann die Filterſpitze in der 
kleinen Pergamentpapiert ülſe, welche in den Trichterhals eingeſchoben ijt. 
—J Aufgießen der gu filtrirenden Flůſfigkeit zunächſt nur 
fleinere Mengen im das reine Filter zu bringen, da ſonſt die raſch von der 
Flüſſigteit durchtrintte Spige dem Flüſſigkeitsdrucke nicht Stand gu halten ver- 
mag. Spiiter, wenn einmal eine grifere Portion Flüſſigkeit aufgegeben ift, tritt 
aud) bei ftiirferem Nachgießen ein Filterriß nicht mehr ein. 

Iſt man mit der Arbeit eines Filters nicht zufrieden, id) meine insbejondere 
jeine langjame Thatigfeit, jo ijt e3, mit Ausnahme der Filtrationen bei analy- 
tiidjen Arbeiten, weitaus am zweckmäßigſten, dieſes faule Filter durch ein neues 
ju erſetzen. Seit einer Lange Reihe von Jahren verwende id) zur raſchen Fil 
tration, namentlich von dickflüſſigen oder ſchleimigen Flüſſigkeiten, mit dem befrie— 
digendſten Erfolge eine Waſſerluftpumpe. Ich habe dieſelbe ſchon vor Jahren be— 
rieben. Der Apparat beſteht im ſeiner einfachſten Form ans zwei gleich großen 
Gasflaſchen, von denen cine mit einem doppelt durchbohrten — aud) auf die 
andere Glasflaſchenöffmmg paſſenden — Gummiſtopfen verſchloſſen iſt; in der 
einen Durchbohrung befindet ſich eine bis nahe auf den Boden der Flaſche reichende, 
tit Diinne Glasröhre, oben im rechten Winkel gebogen und in Verbindung mit 
tinemt längeren Bleirohre, welches ungefähr im der Mitte durch einen feinen 
(mefjingnen) Hahn offen gebhalten oder auc) gejchlojjen werden fan und an ſeinem 
Ende im eine (die oben bezeichnete zweite) Leere Flaſche eingetaudyt wird. In 

ber zweiten Durchbohrung de3 Gummiſtopfens befindet ſich eine furge, aber itarte, 
iberall offene Glasrdhre, im rechten Wintel gebogen und in Verbindung mit einem 
weiter) kürzeren Bleirohre, weldjes durch Kautſchuk- und Glasrohrverbindung 
mittelft eines Gummiſtopfens mit einer ziemlich dichwandigen, mittelgroßen Glas- 
ilafche verbunden ijt, welche letztere (in der zweiten Durdjbohrung des Gummi— 
ſſopfens) einen entſprechend grofen, aber durchweg ftarfiwandigen Glastridjter ent- 
Pei der Aufſtellung diejes Filtvir-Apparates fiillt man zuerſt eine Flaſche 
init Waſſer und placict fie dann, indem man fie mit dem uerſt erwähnten) 
weifach durchbohrten Gummiſtopfen verſchließt und ſie ſo mit zwei Bleiröhren 
‘verbindet, anf einem Kaſten oder anf einem eigenen ziemlich hod) gelegenen Sta— 
tive, Das längere Ende des Bleirohres läßt man, indem man den Hahn des- 
jelben vorher ſchließt, in die (zweite) leere Glasflajche hineinhängen, jest dann 
bas fiirgere Ende des Bleirohres mit der fleineren Glasflaſche, welche den Trichter 
mthalt, in Verbindung, bringt im’ den Trichter ein gut gefertigtes, anliegendes 
filter, gießt die absufiltrirende Flüſſigleit hinein und dffnet den Hahn des langeren 
- Sofort bemerft man ein ſehr rajdes Filtriren der Flüſſigkeit, welche 

* —* Umſtänden vielleicht nur in ſparſamen Tropfen durch das 














Dud bas Nb fLiefen bes Wafjers aus der oberen Flaſche im die untere 
itt in Dem oberen Raume eine Luftverdiinnung ein, infolge deren Die Luft aus 
det Filtrirflaſche aufgeſogen wird, alſo auch Hier ein Luftverdiinnter Raum ent- 
iteht, wodurch die Flüſſigkeit mit ziemlich bedeutender Kraft durch das Filter 
Hindurdigesogen wird. Nur einiges ift in der Praxis noc) gu bevbadhten. Die 

i6* 
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Stellung der mit Wafer jeweils gefiillten Glasflajdhe muß eine möglichſt bok 
fein. - Wo hodgehende Schränke vorhanden find, mag e8 fid) der Einfachheit 
wegen empfehlen, die Flaſche da hinauf zu placiren. Ich ziehe die Anwendung 
eines Statives vor, weil etnerjeits dann die Flaſche vor Erſchütterungen und 


Bewegungen beffer geſchützt tft und weil man anderfeits leidjter Tragſtützen fir 
die Verbindungsrohre anbringen kann. Kautſchuk- und Bletrohre find bei ther 


Länge ziemlich ſchwer und da die Verbindung der Glasröhren mit den Ble: 
röhren durd) kurze Kautſchukröhren bewerfftelligt wird, wiirde fonft ber eine oder 
andere Sheil zu fehr unter dem Drucke der hängenden Röhren gu leiden haber. 
Auf dem Stative läßt man fic) an beiden Seiten Falze vorridjten, in die je eine 
hölzerne Stiibe, weldje oben verdict, erwwettert und mit einer fo tiefen Rinne 


verfehen ift, daß jederjetts ein Bletrohr darin gut gu liegen vermag, aufredt — 


ftehend, eingejdoben werden fann. Dte Bleirohre ziehe ic) vor, weil fie wat 
billiger gu ftehen fommen und aud) um febr viel haltbarer find. Bei der Weich 
Heit diejes Mtetalles wird der ganze Apparat nur um wenig ftarrer, als bei be 
Kautſchukröhrenleitung, welche fehr bald invalid wird. Abſolut nothwendig iſt 
hier das vollfommene Anſchließen des Filters an die Tridjterwand, bewirft durd 
Näſſen des Filters, forgjames Andrücken und Cntfernung aller Luftblaſen, ferner 
ein wirkſamer Schutz der Dem Drude am meiften ausgeſetzten Filterſpitze durd 
einen. Conus von Pergamentpapier: ein kleines Stückchen Pergamentpapier, dai 
Man mit den Fingern gu einem Conus gedreht und defjen ungleiche Cnden man 
abgeſchnitten hat. jt die obere Flaſche thre’ Inhaltes entleert, fo ſetzt man 
einfad) die untere Flaſche, welche das Waffer der oberen enthalt, an die 
Stelle der oberen Flafde und der Apparat fann feine Thatigkeit wieder von 
Neuem beginnen. 

Mtan merfe fic) auch: alle mechaniſche Rachhilfe bei ſchlecht arbettenden 
Filtern ift vom Uebel. Die Berjuche, langfam filtrivende Flüſſigkeiten gum 
rafderen Ablauf zu bringen durch Anſaugen der Tridjterjpige, durch Schütteln 
des Filtrivinhaltes, durch) Entfernen etwa vorhandener größerer Lufträume, enden 
regelmäßig mit der höchſt unangenehmen Störung der Filtration, gewöhnlich mt 
einem Filterdurchbruch. Recht empfehlenswerth ift e8, fowie man eine grifert 
Partie der Flüſſigkeit abfiltrirt hat, mit dem Aufſammelungsgefäße zu wechſeln. 
Das ift namentlid) dann zu befolgen, wenn die Flüſſigkeit recht langſam filtrirt; 
man rettet in Ddiefer Werle einen grofen oder den größten Theil des Filtrated, 
wenn ein fleiner Unglücksfall etwa eintreten follte. 

Die Wahl des Filtrirpapieres befigt ebenfalls keine untergeordnete Be 
deutung. Man fehe darauf, dak das betreffende Papier nicht abfajert, fich ettoat 
derb anfiihlt und, trotz groper Weidhheit und Saugfähigkeit, eine gewiſſe Geitigttt 
befite. Ohne zu fagen, dak etwa andere Fabrikate weniger vorzüglich feien, fan 
id) nach meiner Erfahrung die Giltrirpapiere von Schleicher und Schüll in 
Diiren, Rheinpreußen, fehr empfehlen. 

Bum Trocknen der naffen Filter empfiehlt fic) die Anwendung von Gyp⸗ 
platten; die feuchten oder naffen Filter werden einfach auf die Gypsplatten aut 
gelegt, ausgebreitet und angedrückt. Aud) Sufuforienerde verdient in dieſer Be 
ziehung Beadhtung. Legt man ein najfes Filter auf eine diinne 5—10 *, {tart 
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3. Priifung mittelft Chlorfalfs, blau-violette Farbung ... Anilin; 
" " rothe Färbung ... Toluidin; 
Rubidin ; 
4. Reactionen mit doppeltchromſaurem Kali und Echwefelſaure, blaue 
Färbung ... Anilin; 
5. Reactionen mit Fichienho u. Salzſäure, purpurrothe Färb. Pyrrholbaſen; 
röthliche „Mubidin; 
gelbrithlidje , Coridin. 

Dbwobl Die Verarbeitung der Abfallſäure auf reine organiſche Baſen ſich 
nicht fiir eine Theerfabrik empfiehlt, ſondern nur in chemiſchen Laboratorien vor: 
genommen werden kann, fo iſt Die Ausſcheidung der Rohbaſen keine fo umftind- 
liche Arbeit und können dieſe im rohen Zuſtande verkauft werden. Dagegen iſt 
die Herſtellung des asphaltartigen Productes anzurathen, da dieſer Stoff leicht 
verkauft werden kann. Die ſich nad) oben ausſcheidenden Oele bet der Ver: 
dünnung der Abfallſäure können nach einer Rectification über Kalkmilch ſehr gut 
als Gasöle verkauft werden, da dieſelben bei Zerſetzung des Oeles in mit Moll 
gefüllten Retorten ein ſehr gutes, weißes Leuchtgas abgeben; was einen ſehr 
hohen Leuchtwerth gegen das Steinkohlengas beſitzt. 

Weitere Vorſchläge zur Verwerthung der Abfallſäure von der Reinigung 
der Petroleum⸗, Schiefer⸗, Braun⸗ oder Steinkohlentheeröle ſind gemacht worden: 

1. Dieſelben zur Zerſetzung der Phosphorite in den Super 
phosphatfabrifen gu verwenden. Die Herren Fabrifanten beniigen die Ab 
falljdure jedocd) aus dem Grunde nicht, weil fie der fertigen Waare einen ſehr 
unangenehmen Gerud) ertheilt. 

2. Sft der Vorjdlag von Profefjor Lunge: Die Wbfallfaure mit 
feinem Sägemehl gu vermiſchen und durd) Crbhigen die ſchweflige Säure aut 
gutreiben unbedingt noc) beſſer; allein es tft dabet zu bedenfen, daf die flüchtigen, 
übelriechenden Stoffe mit fortgefen und fid) mit der fdjwefligen Säure ver: 
didjten. 

Die Entfernung der empyreumatijden Stoffe macht jedoch fehr viel Arkit. 
Die Sägeſpäne werden bet diefer Operation in eine teigige, humugartige Maſſe 
verwandelt und Hat der Verfaffer urd) Zuſatz von einigen anderen Yngredientien 
ein fetes Product daraus ergeugt, das infolge des Harz⸗ oder Asphaltgehalted 
ein ganz gutes Brennmaterial tit. Man kann dieſe Maſſe in beliebiger Starke 
formen und werden die Stiide beim Trocnen fo feft wie Braunfohle. Wenn he 
Miſchung diejer Maſſe (über weldhe der Verfafjer fpecielle Mustunft geben fant) 
mittelft einer Maſchine geſchieht, jo (apt fic) ein recht gute Brennmaterial 
Daraus herſtellen. 

3. Ferner Hat jidh aud ein Herr Rößler ein Patent ertheilen 
laffen, nad) weldjem er die bei der Berfebung der Abfalljdure erhaltene ſchweflige 
Säure auf Kupfervitriol verarbeitet. Cine ſaure Kupfervitriolldfung führt nämlich 
bet Gegenwart von Luft ein gewifes Quantum ſchwefligſaures Gas in Schwefeb— 
faure über. Mian leitet die erzeugte ſchweflige Sdure aus dem Zerſetzungsgefäße 
burch ein weites Rohr in eine Bleifammer, wo die fchweflige Säure, die mt 
Kohlenftoffeerbindungen und Kohlenoxydgas verunreinigt ift, ſich miederichligt. 


— — 


| Dur) ein Körting'ſches Dampfſtrahlgebläſe, welches mit der Bleikammer in 

WVerbindung ſteht, wird die ſchweflige Säure durch einen Ring mit vielen kleinen 

ODeffnungen in ein Abſorptionsgefäß gepreßt, welches Kupferſpäne und kupfer— 
vitxiolhaltige 60° Schwefelſäure enthält umd bildet fic) fortwährend eine der 
renenæe — Quantität — Diese 





Qroftallijation, um fie — * von — amd —— — 
ten. Bon atu Sit frm man vor dem Abſorptionsgefäße die —* 
Lauge abziehen. 
4. Der BVerfajfer mat noc folgenden Borjdlag sur Ber- 
werthung ber mai ciaace: Derjelbe bejteht darin: 
Abfallſäure wird mit Waſſer verdiinnt, aber im höchſten Falle mit 
5-6 Tiiten, tie Hargigen und öligen Theile werden durch Filtration abgejondert 
und die filtrirte Flüſſigkeit in bejondere thinerne Entwickelungsgefäße, worin ſich 
grobe Eiſenſpäne befinden, gegoffen; su gleidjer Zeit gießt man cine beftimmte 
Dumtitat rectificirtes Gasöl darauf; es entwickelt ſich durch die freie Säure 
ſerſtoffgas und dasſelbe carburirt ſich mit den in der aufgegoſſenen Flüſſig— 
——— Kohlenwaſſerſtoffen und bildet ein ſchwaches Leuchtgas, das 
man noc) weiter carburiſirt und dann in einem Gaſometer auffängt und zur 
Heleudjtung in der Fabrik ſelbſt verwendet werden kann. Die gebildete Eiſen— 
vitriolldfung wird noc warm von den Entwickelungsgefäßen abgezogen, filtrirt 
me pes Kryſtalliſation in bejondere Gefäße gebracht. Auf die nicht geliften 
jenfeiljpine wird Dann wieder friſche verdiinnte Abfallſäure gegoſſen und 
Seat hie Entvicelung dann von Neuem. Es ijt dabei mur darauf Acht gu. 
hen, daß man die erſten fich entwicelnden Gaſe, die mit atmoſphäriſcher Luft 
nengt find, in’S Freie leitet und dawn erſt das Gas in den Gajometer abläßt, 
| damit fich nicht Knallgas bildet. Natürlicher Weije gehören dagu eine größere 
| —— Entwickelungsgefäße, da dieſelben von Zeit zu Zeit gereinigt werden 
t. Der Verfaſſer Hat die Verſuche im kleinen Maßſtabe gemacht und dabet 
qutes Leuchtgas erhalten. Es kann fic) Aedermann davon auf eine 
jehr einfacje Weije überzeugen. | 
Man nimmt ein unten weites und oben engeres Gefi von Glas wie 
‘Die fogenannten Cinfiedeglijer, bringt in dieſes möglichſt roſtfreie Eiſenfeilſpäne, 
— giemlid) grobe, fogenannte Hobelſpäne; dann jest man auf die Oeffnung einen 
 Rork, der eine glajerne Trichterrdhre auf der einen Seite und auf der anderen 
— Seite einen fleinen Fledermausgasbrenmer Hat, die beide im Kork gasdicht 
befeftiqt find. Der Kork wird noch mit ixgend einer diinnen Maſſe von 
Waſſerglas und Kreide gasdicht gemacht. Hierauf gießt man die verdiinnte, von 
harz⸗ und asphaltartigen Stoffen freie und filtrirte Abfallſäure auf die eijernen 
durch die bis auf den Boden des Gefäßes reichende Glas— 
tridjterrdhre wie bei den Wulffiſchen Flaſchen und giebt gleichgeitig etwas reeti— 
fitivtes Gasil dazu. Das Gefäß darf aber nur ein Drittel mit der Flüſſigkeit gefiillt 
jen, weil bei der eintretenden Entwidelung von Waſſerſtoffgas die Maſſe au 
fteigen beginnt. Die erjten Partien des entwidelten Waſſerſtoffgaſes {aft man 





























durch den Brenner fortgehen, um die im Gefafe befindlide atmoſphäriſche Luft 
erft gu verdrängen; dann entgiindet man das aus dem Fledermausbrenner ent: 
ftrdmende Gas, welches mit ſchöner weifer Flamme brennt. Go lange dte Gas 
entwidelung dauert, fo {ange brennt die Flamme ganz rubig fort. Bet der Ent: 
widelung des Wafferftoffgajes nimmt dieſes die in der verdiinnten Gaure ent: 
baltenen Robhlenwafferftoffe auf und bildet Hydrocarbiirgas. Im Groen fan 
man die Cinridjtung folgendDermafen madjen: Jn das Entwidelungsgefap bringt 
man die eifernen Hobelſpäne, übergießt diefelben mit der verdiinnten und filtrirten 
Abfallſäure, läßt den Deckel etwas offen, bid die atmoſphäriſche Luft aus dem 
Entwickelungsgefäß fortgegangen ift, dann ſchließt man den Deckel gasdicht und 
[apt dad Gas in ein zweites Gefäß, Carburirgefäß, gehen, worin ſich das rect: 
ficirte Gasöl befindet, was fic) bet der Verdiinnung der Abfallſäure nad) oben 
abjdeidet und rectificirt worden ift, bier ſättigt fic) das Waſſerſtoffgas ganz mit 
den flüchtigen Kohlenwaſſerſtoffen und entweidht dann in den Gafometer. Bon 
dem Gajometer wird bas Gas dann in die Leitungen gedriidt. Um eine 
flotte Gaserzeugung zu unterhalten, muß eine grifere Anzahl Cntrwiclelungs- 
gefäße vorhanden fein, da bad Gefäß, in weldjem die Entwidelung anfgebirt 
bat, fofort entfernt und der Inhalt auggeleert werden muß; weil font der 
gebildete Cifenvitriol fryftallijirt und die warme Löſung des Cijenvitriols ſchnell 
filtrict werden mug, um die audsgefchiedenen Verunreinigungen zu entfernen. 
Wenn das Leudhtgas fdynell verbraucht wird, fo ift auch nicht gu befürchten, 
daß dasſelbe an Leuchttraft verliert. Das Gas fommt in der CErzeugung 
fehr billig, da die Whfalljdure entweder gar nicht in Rechnung fommt oder ſehr 
billig von jeder Petroleum- und Mineralölfabrik abgegeben werden fann; auper: 
_ dem dedt der erbhaltene Cijenvitriol alle Koſten. Schließlich berührt bier nod 
der Verfaffer die mögliche Entftehung dieſes Gasöles, welded fic) beim Ver: 
dünnen Der Wbfallfaure nad) oben abjdjeidet. Leitet man in concentrirte Schwefeb— 
ſäure Elaylgas, fo werden nicht allein ölbildendes Gas, jondern auch die ihm 
homologen Kohlenwafferftoffe von der Formel C,,H,, abjorbirt. Infolge diejer 
Eigenſchaft abjorbirt die concentrirte Schwefelſäure bet der Reinigung der rohen 
Petroleum-, Minerale und Steinfohlentheerdle jedenfalls aud) dte homologen 
Rohlenwafferftoffe, die in den rohen Oelen höchſtwahrſcheinlich concentrirt find. 
Bei der Verdiinnung der Wbfallfaure werden diefe Kohlenwaſſerſtoffe in. fliffiger 
Form wieder frei. Um died genau zu conſtatiren, ift eine ſorgfältige Unterjudung 
der ausgeſchiedenen Kohlenwaſſerſtoffe unbedingt nothwendig und ift died eine 
befondere Arbeit, die der Verfaffer demnächſt ausführen wird. Die Verwerthung 
ber Ubfallfaure nach dem Vorſchlag des Verfaffers wird fic) derjelbe patentiren 
laffen. Schließlich ift nod) Die Verwerthung der Abfallſäure, 
d. h. ber verdiinnten harz- undasphaltfreien, zur Reutralijation 
be8 carboljauren Natrons zu erwahnen, wobet man jedod cine 
unreine Carbolſäure erhält, die die ausgeſchiedenen baſiſchen Stoffe mit enthalt; 
diefelbe ift dann nur al8 Desinfectionsmittel zu verwenden. Wuf die Jer 
fepung des carbolfauren Natrons mittelft ſchwefliger Gaure 
wurde ben Herren Lowe und Gill ein Patent in England er 
theilt; es ift aber in bem Patent nidjt bemerft, ob dieſelben die Abfallſäure im 
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Auge mit Haben. Nac diejem Patente wollte man die wäſſerige Lojung der 
Sulphite sur Kroftallijation verdampfen oder wieder zur Erzeugung von ſchwef— 
figer Säure benuhen. Die erhaltenen Kryſtalle von ſchwefligſaurem Natron find 
aber gefärbt und enthilt ihe Kryſtallwaſſer Carbolſäure. Das Product 

& bes nicht verfinflid) und kommen die Koſten der Reiniguug zu hod). 
be hat nun eine Combination des Lowe'ſchen und Gillen 


Patentes mit einem Patente von Amerifa, dem Gutzkow'ſchen, vor. 


geſchlagen. Nach diejem Vorſchlage wiirde die von Waſſer und mitgerijjenen 
Rohlenth befreite ſchweflige Säure mittelft eines Körting'ſchen Strabl- 
Upparates durch eine Reihe von Gefäßen geſogen, die zum Theil mit Waſſer 
und jum Theil mit concentrirter Schwefelſäure gefüllt ſind, während die letzteren 
Gefäße Hohe Cylinder, mit friſch ausgeglühter Holzkohle gefüllt, darſtellen. Beim 
Durchgange des Gaſes durch die Gefüße muß das Gas möglichſt von Empyreuma 
i ~ Spee Hinter * Gefäßen ſolgt dann unmittelbar das Zerſetzungs⸗ 


in Verbindung ſteht. Durch einen Ring mit vielen Heiner Deffnungen tritt Das 

~ Haure Gas in die Flijfigteit ein und fonn man, ſobald der Proceß voll- 
——— das Gas in andere Gefäße leiten. Die obenaufſchwimmende rohe Carbol- 
fire wird dann von dem ſchwefligſauren Natron getrennt und läßt man das 
lebtere in ein Gefäß flieBen, in weldjem fic) die entiprechende Menge Aetzkalk 
befindet und dadurch zerſetzt wird. Es entfteht dann ſchwefligſaurer Ralf und 
die cauſtiſche Lange foun dann wieder zur Extraction der Carbolſäure in der 
Fabrifation benutzt werden. Der ſchwefligſaure Kalk wird wieder sur Entwickelung 
pon ſchwefliger Säure benützt. 

Es liegt wohl auf der Hand, daß dieſe letzteren Verwerthungen dev Abfall— 
fiuve durch die größeren Anlagekoſten vertheuert werden, weshalb es ſich 
empfiehlt nad) der einfacheren, vom Verfaſſer vorgeſchlagenen Methode vorzugehen. 
Eine ſpecielle ausführliche Beſchreibung dieſer Methode in allen ihren Theilen 
lonnte Hier nicht Platz finden und ijt der Verfaſſer gern bereit, über die Aus— 
fiihrung im Grofen bei fabrikmäßigem Betriebe Auskunft zu ertheilen. 









Berichte liber tlie nenesten Ferjinddungen unil 
Perbessermgen im Gebiete ler Fethnih. 


Proktifde Kohlenſäure-Verwerthung. 
Nener Apparat yur einfachen Herſtellung von kohlenſaurem Waſſer. 
Driginal-Mittheilung von Jerdinand Graef in Aichach. 
Mit dem hier abgebildeten patentirten Apparate iſt man im Stande, bei 
ſeht einfacher Behandlung ohne beſondere Vorkenntniſſe in einer Viertelſtunde 
toa 10 beſtes kohlenſäurereiches Waſſer herzuſtellen. Die Conſtruction ijt 
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Gasentwickler. 
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Derart, daß bet Anwendung von 2 Recipienten ununterbrodjen fortfabricirt werde 
und Die Mtenge des täglich erzeugten Waffers bis 400 7 gefteigert werden kann 
Beim Betriebe ijt jede Gefahr ausgeſchloſſen und Reparaturen befdhranfen ſic 
auf das zeitweife Erneuern der Gummidichtungen. 

Fig. 1 zeigt das Gasentwidelungsgefag A von ftarfem Blet mit ge: 
ſchweißtem eiſernen Mantel. Es enthilt das Säuregefäß b mit Dem Pfropfen c. 
An dem durch die beiden Flügelmuttern d abnehmbaren Deckel befindet fich der 
Gummiſchlauch f mit der Gewindemutter g. Der Recipient B Fig. 2, welder 
pugleid) and) als Ausfdankgefap dient, ift aus ftarfem Schmiedeeiſen geſchweißt, 
ber Deckel, eingeſchweißt, hat unten Flantſch und Boden und tft mittelft Sdhrauben 
und Gummididtung luftdicht verſchloſſen. Bur Erhaltung des reinen Gefdhmades 
{ft der Recipient im Innern mit einer emailartigen Harzmaſſe überzogen. Unten 
eitwärts befindet fic) der Gashahn k, deffen Gewindezapfen mit der Ver: 
dranubung g des Entwidlers zuſammenpaßt. Oben auf dem Recipienten fann 
ein Durdlaufhabn H Fig. 4, der zu einer Schankſäule führt, angebradt 
werden; oder es befindet fid) bei directem Ausſchank gleich der Auslaufhabn h 
auf der abnehmbaren Verſchraubung hi. Unter diefer Verfdraubung ftedt in 
einem Zapfen das herausnehmbare Stetgrohr i, welches bis zum Boden des Re- 
cipienten reicht. 

Beim Gebrauche nimmt man von dem Recipienten B die Verſchraubung hi 
mit Dem Hahne ab, steht das Steigrohr aus der Oeffnung und fiillt den Re 
cipienten ganz voll friſchen, möglichſt falten Waſſers, febt das Rohr wieder en 
und verſchraubt feft. Hierauf legt man den Reciptenten derart auf die Wiese, 
dak der Gashahn k aufwärts fteht und öffnet denjelben. Alsdann wird von 
bem Gasentwidler A der Deel abgenommen, das Säuregefäß herausgethau 
und der Gummiſchlauch mit dem Gashahue k des Recipienten verfdraubt. In 
das Enwickelungsgefäß giebt man 250 9 doppeltfohlenjaures Natron und ', / 
Waffer, febt bas Säuregefäß ein und gießt in dasſelbe 250 F engliſche Schwefel⸗ 
fdure von 66° Bé., fegt den Deckel darauf und verſchließt mit den beiden Flügel— 
muttern d, fo dak fein Gas mehr entweiden fann. Das gleich betm Eingießen 
der Säure fid) ergeugende Gas Hat die Beltimmung, bis der Entwickler fell 
verjdjlofjen ift, an demfelben alle atmofpharifde Luft zu verdbrdngen. Jun tril 
das Gas durch den ſchon geöffneten Hahn k in den Recipienten und bewirtt 
bak, wenn nun der Hahn h gedffnet wird, das Waffer ausftrimt. Mean laf 
Davon in ein Gefäß 3—4 2 ablanfen, ſchließt nun den Hahn h und beginn 
mit Der Wiege mäßig gu fdjaufelu, fo dak fid) bas unter immer ftetgenden 
Drud entrwidelnde Gas auf das Innigſte mit dem Waffer mijdt, bis man be 
Neigung der Wiege, fo daß der Gashahn tiefer liegt, fein gurgelndes Geräuſc 
mehr vernimmt, fondern nur einzelnes Gluckſen, ein Beidjen, dak die Operatio 
beendet ijt. Das Entwickelungsgefäß wird, nachdem der Hahn gefdlofjen, abgeſchraul 
und der Recipient faun an dite Ausſchankſtelle gebradjt werden. 
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Praktiſche neunerung für Arbeitsmaſchinen. 


A. Rieppel's Druckſchaltvorrichtung fiir Werkzeugmaſchinen mit rotiren 
Arbeitsbewegung. 


Original-Mittheilung von G. Thorſen in München. 


Für alle Werkzeugmaſchinen mit rotirender Arbeitsbewegung, dD 
Schaltipindel arbeiten, tft die patentirte Rieppel'ſche Drudſchaltung ein 
beſſerung. te psi 

Während bet der bisherigen Sdhaltung mit Schaltſpindel die Grö 
für einen Arbeitsproceß eingeſtellten Nachſtellung über die ganze Dauer de 
conſtant bleibt und unabhängig iſt von der Menge und Härte des loszuli 
Materials, von der größeren oder geringeren Schneidefähigkeit de Werf, 
aljo unabhängig von den zwiſchen diefem und dem Wrbeitsftiid an der A 
ftelle herrſchenden Druck, dem Arbeitsdrud, ridjtet fich bet der Riepp 
Drudjdaltung, welde mit derjelben Schaltipindel arbeitet, die Gripe dei 
ſchubes lediglic) nad) dem Arbeitsdruck, der während desjelben Arbettsvor 
nur innerhalb ſehr cnger Grengen wedjjeln fann, und deffen Gripe au 
ganz nach Bedürfniß cingeltellt zu werden vermag. Die Schaltung löſt fid 
aus, wenn der Dru an der Arbeitsftelle ſich überhöht, oder der Werkzeu 
auf ein Hinderniß ſtößt, das ihm größeren Widerftand entgegenjegt al: 
vorgejelenen Arbeitsdruck entſpricht. 

In Fig. 1—4 iſt bie Rieppel'ſche Druckſchaltung in ihrer vortherlh 
Verwendung, an einer Kreisjige zum Schneiden von Cijen, Stahl u. 
an einer Kaltſäge dargeftellt. Die allgemeine Cinridjtung der Maſchine 
leicht aus der Zeichnung. Der Schaltvorgang geſchieht folgendermafen 
Schaltipindel a ertheilt durd) ihre Drehung dem Träger b der h 
talen Giigeblattwelle den Vorſchub nad) rechts. — Mun Hat man ih 
geringe Längsverſchiebbarkeit ermöglicht und fie an ihrem einen Eude, ne 
Schaltridjtung, entipredjend dem zwiſchen den Sägezähnen und dem A 
ſtück beabſichtigten Druck, dem Arbeitsdruck, durch eine Feder belaſte 
der rechten Seite der Maſchine ſitzt nämlich das Federgehäuſe f, Fig. 
welchem ſich eine Spiralfeder als Druckerzeuger einerſeits auf eine tm G 
eingeſchraubte Regulirungsmutter ſtützt, während fie andererſeits ven 
ber auf die Spindel a aufgeſteckten Druckhülſe g und des mit der Spind 
verbundenen Drucfringes h bie Legtere nad) rechts in ihrer Längenrichtun 
jdhieben will. Wn ihrem anderen Ende erfolgt der Antrieb durd) Fri 
fonuje, welche jo gelagert find, dap die erwähnte Belaftung der Spindel | 
den Schluß de3 Frictionsantriebes erftrebt. 

Die Frictionsjdjetbe d mit innerer Reibungsfläche ijt feft nut a verb 
während die Scheibe e mit dugerem Konus, die durd) Schaltrdder den 2 
von Der Maſchine erhält, fich auf der Spindel mit der Hiilfe t loſe dreh 
vermittelſt legterer tm Maſchinengeſtell fidjer gegen feitlidle Bewegung g 
ift. Mit a wird aud) die Frictionsfdjeibe d von der Feder nach redhts g 
und damit der FrictionZantrieb gefdloffen; bas Rad e nimmt d und fow 
Spindel a in feiner DQrehung mit. So wird die Sdhaltung gleichmäßig 
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wirfen, fo Tange der vorgelehene WArbeitsdrud nicht überſchritten wird; geſchieht 
Dicjes aber nur um ein Geringes, wird von der Mutter des Tragers b aus eit 
Drud anf die Spindel ausgeiibt, der groper ift, als die Federjpannung, jo wird 
Die Feder etwas zujammengedriidt und die Spindel a nach Links gegogen (hid: 
ften3 um 34, “%n), die Reibungsrdder gehen ein wenig auseinander, ihre Kuppe 
{ung wird unterbrodjen, und es finbdet fo Lange fein Vorſchub des Sägeblattes 
mehr ftatt, bid durch deſſen Thatigheit der Arbeitsdruc wieder geniigend erniedrigt 
ift. Sobald nur das treibende Rade geniigend große Geſchwindigkeit hat, wieder: 
holt fic) diejer Vorgang in ſehr kurzen Zwiſchenzeiten, und der Arbeitsvorſchub 
ift lediglich vom Arbeitsdruck abhängig. Die gleidje Unterbrechung bes Arbeité 
vorganges gefdieht durch jede3 dem Sägewellenträger in den Weg tretende 
Hindernif, deſſen Gegenhalt dic Größe des Arbeitsdruckes überſteigt und zeigt 
ſich damit die Rieppel’jdje Druckſchaltung als äußerſt werthvolles Sicherleit® 
organ. Es ift damit aber aud) das Mittel gegeben, die Wirkung der Maſchine an 
jedem beliebigen Punkt felbftthatig abguftellen; man Hat lediglich durch Anbringen 
eines Spanuflobens an der gewiinjdjten Stelle den Werkzeugträger von weiteren 
Vorjdub abzuhalten. Das automatijd) unfehlbare Vorfdneiden für jeden Thetl ber 
gefammten Schnittlänge ift alfo geficert. Durch das Anpaffen des Vorſchubes 
an ben Arbeitsdruck fteigert fic) nun die Leiſtungsfähigkeit der Kaltſägen auper: 
ordentlicd), namentlid) beim Sertrennen von Stäben mit fehr ungleichmäßigen 
Profil. Bet der bisherigen Spindelfdaltung muß die Cinftellung nach der größten 
Hohe des Querſchnittes geſchehen; die Sage ijt dann aber’ in den niedrigeren 
Schnitthöhen, weldje meift die grépere Ausdehnung nach der Sehuittlinge Haber, 
nicht voll befchaftigt, ihre Leiſtung alfo fehr herabgeminbdert. Bet der Rieppel’ idea 
Drucjdaltung wird der Nachjdub nach der ſchwächſten Stelle des Profils we 
mefjen; wächſt nun der Widerftand beim Cindringen des Sägeblattes in ftarter 
Partien, jo reducirt ſich die Nachſtellung ganz felbftthitig, fo daß die Kaltiig 
immer ganz auggeniigt wird, nie aber iiberfaftet werden farm. Die Mebhrlerftuny 
betragt beim Zerſchneiden von Winkeln, Doppel-T-CEifen, Eiſenbahnſchienen u. |. w 
G60—70°/,. Uber aud) in einfadjen Platten ijt die Leiftungsfabhigteit 30—40°., 
grifer, weil alle Zähne gleichmäßig gum Angriff fommen und fich die ent 
fprechende Schaltung fiir jede Plattendicke von felbft ergiebt. Durch die gleichmäßig 
Arbeitsweife werden die Gageblatter mehr gefdont und erfordern weniger oft Saar: 
fung; aud) fommen etwas unrund laufende auf ihrem gangen Umfang gum Sdmitt 

An Drehbinfen find fiir die gleichmäßige Beniigung der Druckſchaltum 
beim Vor⸗ und beim Rückwärtsdrehen zwei Reibungsräder d mit einem de 
zwiſchen liegenden Rad e mit äußerem Doppelkonus und ferner fiir die Feder 
ſpannung nach links und nach rechts an jedem Ende der Feder eine Drut 
hülſe g und ein Drucring h anzuordnen. Beim Gewindefehneiden wird die lint 
Scheibe d abgezogen und dafiir das erforderlidje Wechſelrad aufgeftedt; die Lab 
fpindel a wird durch das Angichen von Stelmuttern gegen Längsverſchiebum 
gejichert. Die Druckſchaltung begegnet mun den beim erſten Weberdrehen 
Stücke auftretenden Uebelftinden; auch ijt das gleichmäßige Vorarbeiten bis # 
einer beliebigen bejtimmten Stelle automatiſch gewährleiſtet, was die gleichzeitix 
Bedienung mehrerer Bänke durd) einen Arbeiter ſehr erleidjtert. 
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An Bohrmaſchinen, wo fic) nicht die Schaltipindel, jondern die Schalt— 
mutter dreht, ijt, wie leicht erfichtlid), bie Einrichtung fo 3u treffen, dak eben 
die Mutter diejelben Verridjtungen beforgen fann, wie bei den Kaltſägen und 
Drehbänken die Schaltſpindeln. Hier wird durd) die Druckſchaltung jede Gefahr 
bejeitigt, die fonft das Ucberfehen des Auslaufens der Sdhaltung mit fic) bringt, 
was namentlid) beim Maſſenbohren wejentlich ijt. Auch werden die vielen Bohrer⸗ 
brũche vermieden, weldje bisher durch ftumpfgewordene, ben Arbeitsdruck itber- 
migig erhifende Bohrer verurjadjt wurden, und wird die ~Arbeitsleiftung 
vermefrt. 

Die Belaftung der Schaltſpindel fann, auger mit Federn, aud) durch Be— 
lajtungshebel oder directe Gewichtswirkung gefdehen. Die Größe Dderjelben, bes 
Arbeitsdruckerzeugers, fest fic) aufammen aus der zur Schaltfpindel parallelen 
Componente des eigentlidhen Arbeitsdrudes, den Reibungswiderſtänden des Werk: 
zeugſchlittens, dem gum Schluffe des Frictionsantricbes nöthigen axialen Drud 
und aus etwaigen Gewichtswirkungen von Maſchinentheilen. Die zweckent⸗ 
ſprechendſten Werthe des eigentlichen Arbeitsdruckes laſſen ſich leicht durch den 
calibrirten Druckerzeuger in der Maſchlne ſelbſt beſtimmen, die Ermittelung der 
anderen drei Größen für die einzelnen Maſchinen bietet keine Schwierigkeiten. 


Praktiſch erprobte techniſcthe Anweifungen. 
Spiegelglänzende Sicherheits⸗Zünudhölzer. 
Original-Mittheilung von Maul Garber. 


EZ werden 4 Pfund Dextrin mit 4 Pfund Gummi Senegal in einem 
Topf mit 4 7 warmen Waſſers eingeriihrt und 12 Stunden lang ftehen ge- 
laſſen. Die gewogene Quantitat dunkelbrauner Verbindungsmittel wird im Waffer- 
sade gefodjt und nad) vollftinbdiger Löſung warm 141/, Pfund gepulverted chlor- 
aures Rali eingetragen und gut durchgerührt. Bu diejer Miſchung werden die 
wigenden Subftangen fein pulverifirt zugeſetzt: 


Gdjwefelbliithe 2... 2... . 1 Pfund, 
Terra de Sienna gebrantt ..... . yy 
Braunſtein.. . Moon 
@lasmehl . 2. ee 5 ' 
Doppeltdromfaures Kali. 2 2 ww. loon 


Ghromjaurer Barypt .. =. =... ... Mon | 

Dann werden in einem aweiten Gefiife '/, Pfund Mehlzucker mit 1, 7. 
Baffer befeudjtet und auf dem Feuer gefodht, bid die Maſſe ganz dunfelbraun 
jeworben ift. Die Löſung des Zuckers wird zu der erften Maſſe gejebt und bis 
m vollfommener Homogenität gemifdt. | 

Die Maffe mug auf der Maſſemühle fein zweimal gemahlen und von 5 
M8 10 Minuten bei einer Temperatur von 40° R. getroduet werden, bid fie 
en Glan; befommt. Sie wird nachher bei gewöhnlicher Temperatur ftehen ge- 
aſſen, bis fie ganz troden geworden ift. 

Diefe Zündhölzer find vorzüglich, brennen langſam ab und erplodiren nicht; 
le ziehen an der Luft feine Feuchtigfeit an, jondern bleiben ſelbſt in feuchter 
Luft troden. 

Etindangen XV. 17 
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Praktifd-tednifdhe Motizen. 


Um einen fdjinen Glanz auf gebleidtem Leinen- und Baumwollgarn oder 
Twiſt gu erzielen, Life man, nach dem ,,Centralbl. f. d. Textil⸗Ind.“, 1 Theil 
chemiſch reinen Tanning auf, fiige diefer Auflöſung 500 Theile faltes Waſſer 
hingu, rithre gut um und behandle das Garn in diejem Bade eine halbe Stunde 
fang. Dann bringe man e8 auf ein frifdes Bad von 300 Theilen Waſſer, 
10 Theilen reines Glycerin und 1 Eßlöffel Eialbumin. Bede Bader können 
unter Hingufiigung der verbrauchten Theile wieder beniigt werden. Gefärbte Gare | 
fonnen in derfelben Weiſe mit Glanz verjehen werden. — | 

Das Augenmaß zur vorldufigen Beftimmung von Größenverhältniſſen fann 
man dadurd) auferordentlid) iiben und unterjtiigen, daß man auf die Wand des 
Zeichenzimmers eine Horizontale und verticale Scala in Meter und Centimeter - 
aufmalt, weldje von dem einen Ende des Zimmers bis zum anderen, beziehunge 
weife von der Dede bis gum Fußboden, fic) ausdehnt. Die fortwährende Gegen 
wart dieſer Dimenſionen in natiirlider Größe und das unwillkürliche Vergleiden 
derjelben mit den fleineren Maßſtäben der Zeidnung find von anferordentlidem - 
Werthe in der Uebung des Augenmages. . 


Phyſikaliſchchemiſche Notizen. 
I. 


Shine Kryftalle von fryftallijictem ammoniafalijdem, ſchwefelſauren 
Kupfer erhalt man, nad) Roigot, wenn man auf die Löſung einige Tropfen 
Ricinusöl bringt, jo dah fich diefes auf der Oberfläche zertheilt und hierauf 
fanafam Alkohol auffdjichtet. Das Oel löſt fic) nach und nach im Alfotol, 
weldjer auf dieſe Weije langfam in Beriihrung mit der Löſung gebracht wir. 


II. 


Wenn man in eine verdiinnte Lofung von Silbernitrat, die höchſtens 20 4 
Salz im iter enthalt, eine reine Bleiplatte taucht, fo wird, nach den Mit 
theilungen in den ,Compt. rend.“, nicht etwa das Silber niedergejdjlagen, inden 
fi) ein Aequivalent gegen ein Aequivalent Blei austauſcht, fondern, wenn alles 
Silber ausgefällt ift, find 2 Aequivalente Blei verfdwunden, und die Reaction 
ift erft vollendet, wenn 3 Aequivalente Blei verbraudjt find. Aehnlich wie Bet 
verhalten fic) andere Metalle, wie Bink, Eifen, Cadmium, Zinn, Antimon, Ale 
minium, im reinen Zuſtande angewendet. Mit Bint erhalt man beifpielswett 
einen Niederjdjlag, der auger Silber, Zinkhydroxyd, fleine Mengen von int 
nitrat enthalt. Qn ahulicher Weife verhalten fic) die Löſungen anderer Nitrate, 
3. B. Bintnitrat wird durd) Aluminiumnitrat zerfept. Es findet bei diejen Ze 
jebungen aljo ein doppelter Vorgang gleidyeitig ſtatt; bas Silber wird durch 
bas eingeführte Metall ausgeſchieden und zugleich durch dasſelbe die Salpeter: 
ſäure reducirt. 
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Diaphragie, 
cin neues Verfahren, um mittelft der Feder complicirtefte Beidynungen mi 
größter Leichtigkeit und in voller Reinheit auf gummirten Taffet zu panier. 


Von M. Jobart. 


Um das Verfahren auszuführen, wählt man ein vierediges Stück Taffet von 
augemefjener Gripe und umnäht e3 nut Zwirnband. Der gefpannte Taffet wird 
auf das gu copirende Deffin gelegt und mit einer Lithographiefeder und litho: 
graphijdem Tuſche den Linien gefolgt. Die weiteren Cingzelheiten beſtehen m 
Folgendem: 

Gewöhnlicher Taffet iſt zu durchſichtig, ſo daß der gezeichnete Strich leicht 
mit dem zu copirenden Strich verwechſelt wird und man nicht unterſcheiden kann, 
ob erſterer die gleiche Stärke mit letzterem bat; es muß daher die umg)efebrte 
Seite des Taffets mit dünner Kalkmilch oder einer anderen leichten weißen Löſung 
mattirt werden, welche geſtattet, die Stärke und Reinheit der Striche, welche man 
pauſt, deutlich wahrzunehmen. 

Die geeignetſten Federn find die Autographiefedern von Perry, welche dai 
Paujen der feinften Linien feidjt gejtatten. Wenn die Tufde nicht hinlinglid 
ſtark ift, fo breitet fie fid) au3 und die Stride fallen unvein, kleckſig aus, ft 
muß deshalb die Confiftens dider Mtild) haben. Vor dem Zeichnen ift der Taffe 
mit Terpentinfpiritus oder Seifenwaffer eingureiben, ba8 man mit Fließpapier 
oder einem leinenen Lappen troden abwiſcht. Wenn man einen faljden Strich ge 
macht Hat, fo lat er fid) ohne Weiteres mit dem Sdhaber wegradiren, denn di 
Tuſche dringt durchaus nidjt in die Taffetſubſtanz ein, fie liegt vielmehr nur aul 
der Slide; nbthigenfalls wifdjt man cine nicht recht gelungene Partie der Zeich 
nung mit Terpentinöl weg. 

Große Taffettafeln ziehen fic) bisweilen während des Pauſens und es 
bilden fic) Falten, weldje Wlle3 verderben. Dieſem Uebelftande läßt fid) injo 
ferne abbelfen, dah man, wenn man den Taffet auf den Stein legt, mit Sped: 
ftetnpulver einſtäubt; dasſelbe gejdhieht mit dem darauf gu Legenden Maculatur— 
bogen und dem Tamponleder. Mit diefem Mittel geht der Ueberdruck ausge⸗ 
zeichnet von Statten. Der Gebraud) des Speckſteinpulvers ift überhaupt fiir den 
Ueberdrud oder Druck groper Steine 3u empfehlen, indem er das Doubliren vet 
hindert. 

Den Druck betreffend, ſo wird das gepauſte Deſſin auf einen gut geſchliffenen 
Stein gelegt und dieſer zwei- oder dreimal durch die Preſſe gezogen; dabei iſt 
der Stein jedesmal ein wenig zu verrücken, damit der Reiber die Linien auf 
allen Stellen trifft. Da ber Taffet feſt auf dem Stein liegt, fann ſich bas Deſſin 
nicht doubliren. Nad) dem Durchziehen wird die Taffettafel, an der einen Seite 
mit beiben Handen erfaßt, langſam aufgehoben. Das vollftindige Deſſin befindet 
fic) albann auf dem Stein und fcine Spur bleibt anf dem Taffet zurück. Vor 
bem Aetzen werden etwaige Retouchen oder Hingufiigungen gemadt. 

Im Falle die Prdparirung etwas zu ſchwach und der Ucberdrud matt er 
{deinen follte, braudjt man nur mit der Walze darüber zu gehen; es ijt durchaus 
nidjt gu befiirchten, daß etwas verdorben wiirde. Die iiberfliiffige Farbe wird mt 
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durch eine veriietete Platte fejtgehalten wird. Am oberen Ende tft diejer Vietal 
ftab mit Schraubengewinde verjehen und geht durd) einen Biigel, der um ode 
oberen Arm der Sage geht. Cine gerändelte Sdraubenmutter, weldje auf den 
Sdraubengewinde des Metallftabes innerhalb des Bügels fist, dient dazu, nad 
Erfordern die Lange des Meetallftabes gu regeln. 

An dem oberen Theile des Biigels befindet fid) ein Hebel mit einem 
Excenter, welder in cinem Ausſchnitt des oberen Armes der Säge gelagert und 
von dem Biigel feftgehalten tft. | 

Durd) eine gewiffe Stellung des Hebels erhalt man die ndthige Spannung 
des Metallſtabes. 


Die Platte de3 Metallſtabes kann aud) durd) einen unteren Biigel eriest 
werden, welder dem oberen gleich, aber ohne Spannvorridjtung ift, oder aber 
man erjest fie durch eine Flügelſchraubenmutter. 

Außerdem fann man die Spannvorrichtung mit Crcenterhebel mit der 
oben erwähnten doppelten Schraubenmutter combiniren. 

Die neue Spannvorridjtung mit auf dem oberen Gagearme angebradjtem 
Excenterhebel ift die ecinfadjfte, jedoch fann der Hebel aud) in der Mitte des 
Metallftabes angebradjt werden; derjelbe wiirde dann auf dem Metallſtabe auf: 
liegen, wenn derſelbe ftraffgezogen ift. 


Praktifde Erfahrungen fiber die Anwendung vow Theer 
fir Eiſen und Holsanftrid. 


Von E. Gampe. 


Im rohen Theer befinden fic) 5—9°!, Carbolſäure. Wollte man dieſen 
Theer fiir eiferne Gefäße gum Anſtriche nehmen, fo wiirde man, wie der Ber: 
fafjer in der „Ztſchr. f. landw. Gew.“ beridhtet, infoferne einen Fehler begehen, 
als Die fauren Beftandtherle des Theered nad) und nad) das Eiſen angreifen und 
ſchließlich der ganze Anftrid) mit Kruften von oxydirtem Cijen abfallen würde. 
Gefäße, dte beim Auitreiden erhigt werden fonnen, fo dak der Theeranitrid 
ſehr heiß wird, zeigen den geſchilderten Uebelſtand nicht, fondern der Theeranſtrich 
ſitzt feſt, wie der ſchönſte Lacküberzug und Halt Jahre lang aus. Beim Erhizzen 
verflüchtigen ſich die ſauren Verbindungen im Theer und damit iſt auch die 
Urſache behoben, wodurch das Eiſen zerſtört wird. Man ſoll daher fiir Gia 
theile entweder nur ſogenannten deſtillirten Theer oder, hat man nur rohen 
Theer zur Verfügung, denſelben in einem eiſernen Keſſel, natürlich im Freien, 
einige Stunden kochen, und um ſicher zu ſein, daß man alle Säuren ausgetrieben 
Habe, gebe man 23/0 au Staub gelöſchten Aetzkalk (Kalkhydrat, Calciumhydroxyd) 
hinzu. Kalk neutraliſirt dann den Reſt der ſauren Körper. Iſt der Theer durch 
das Kochen zu dick geworden, ſo ſetze man bis zur gewünſchten Verdünnung 
deutſches Terpentinöl zu. Für hölzerne Gegenſtände kann man jedoch den rohen, 
einfach erhitzten Theer verwenden, da gerade hier die vorhandene Carbolſaͤute 
conſervirend auf das Hol; wirkt. Heiße Theeranſtriche für Fußböden aus gewöhr 
lichen gebrannten Mauerziegeln find deshalb ſehr zu empfehlen, weil die Ziege 
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Vor dem Ingangſetzen des WApparated find die beidben Kohlenſpitzen durd) 
einen geringen Zwiſchenraum von einander getrennt. Goll derjelbe in Function 
treten, fo wird der Triebtnopf T zuerſt ein wenig vorwärts bewegt, damit fid 
bie Kohlen fiir einen Augenblick berühren und den Stromſchluß Herftellen; hier⸗ 
auf wird derjelbe jofort wieder in entgegengejebter Ridjtung gedreht, damit fid 
Diejelben wieder jo weit vow cinander entfernen, daß ſich der Lichtbogen bilden 
fann, der je nad) der Anzahl der Elemente, welche verwendet werden, eine Lange 
von 1—3 %, erhält. Das Nachſchieben des Kohlenſtabes Hat Hierauf durch 
Drehen de3 Triebfnopfes in gewiffen eitintervallen gleichmäßig zu geſchehen, 
und tft e3 durch dieſen Bewegungsmechanismus aud) bei geringer Aufmerkſamkeit 
leicht miglid), den Lichtbogen in beftimmter Lange und dadurch die Starfe ded 
Lidhte3 gleichmäßig gu erhalten. Die Strompuleitung erfolgt durch zwei Klemm: 
ſchrauben, in weldjen das Leitungsfabel befeftigt wird, wovon die eine in der 
Figur fidjtbar und mit K bezeidynet ijt. Das Rabel befteht aus zwei von etn: 
ander tjolirten Leitungsadern, deren jede aus einer größeren Anzahl zuſammen— 
gcflodjtener diinner Kupferdrähte gebildet ift, wodurd) neben hoher Leitunge 
fabigfett eine außerordentliche Beweglichfeit und Biegjamfeit der Suleitung er: 
reicht wird, jo daß der Lichtregulator leicht in jeder Richtung benützt werden fann. 

Bur Erreichung einfader Lidteffecte wird ein fleiner Parabol— 
Jptegel anus Neufilber oder filberplattirtem Kupfer benitgt, der je mach jeter 
Form einen fpigigen oder flachen Lidhtfegel wirft, mit Hilfe deffen man einen 
fleineren oder größeren Theil der Biihne beleudhten fann. Bu jeiner Befeftigung 
ain Biigel de3 Handregulators ijt er an feinem Scheitel mit einem runden Stift 
verſehen, welder in die mittlere Bohrung dedjelben gejdjoben wird, wodurch jeine 
centrale Stellung gefichert ift. Bur weiteren Befeftigung ijt der Parabolſpiegel 
auf ſeiner Mantelfläche noch mit zwei Schraubenbolzen verjehen, welche in bie 
Sdjlige der beiden Vorjpriinge a und b des Bügels paffen und durch fleine 
Flügelmuttern feftgezogen werden, fo dak er auf eine unverrückliche Weije mt 
diejem verbunden ijt, trogdem aber, im Galle der Regulator ohne ihn beniigt 
werden joll, ebenjo rajch wieder entfernt werden fann. 

Für größere Lidteffecte wird ein Parabolfpiegel von entſprechend 
größerem Durdhmeffer gewahlt, an welchem fich ebenfalls der Handregulator in 
der oben angegebenen Weiſe bejeftigen (abt, der gu fener Wufftellung mit dem 
im Nachfolgenden bejchriebenen und durch Fig. 3 dargeftellten eijernen Statw 
in Verbindung gebradjt werden fann. 

Bur Erzeugung farbigen Lidjtes fiir die Beleudjtung von Gruppen, 
oder um den Effect des Mondſcheines, der Morgenröthe 2c. 3u erzielen, wird ein 
Rahmen, der farbige Glasfdjeiben enthalt, wie er durd) die nebenftehende Fig. 2 
Dargeftellt ift, vor Dem Parabolipiegel angebracht, jo dag die von ihm reflecticten 
Lidhtjtrahlen hindurch gehen. Dieſe Glajer finden in ben verfdjiedenften Farber 
und Farbenabftufungen Verwendung und werden auf eine befondere Weiſe fee 
geftellt, fo daß fie nidjt durchſichtig, ſondern matt find, wodurch eine gleichmäßige 
Vertheilung bes Lidhtes ergielt wird. Bur Darftellung der Tagesbelle 
werden Ramen mit mattirten, farblojen Gläſern tn derjelben Weiſe verwendet. 
Um dem Berjpringen der Glasjdeiben bei WAnwendung diefer Rahmen und den 
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bar ift, befteht aus einer fraftigen Flachfeder, an deren vorderem Ende et 
fleine mit Gummi überzogene Welle gelagert ift, deren WAchfe eine durchgehent 
vieredige Oeffnung enthalt, in weldje eine Kurbel geftect werden fann, mittel| 
der fie ſich drehen Lat. Die Welle wird durd) die genannte Feder mit ent 
fpredjendemt Druck auf den äußeren Rand der Glasſcheibe geprept, jo dah die} 
bei ifrer Drehung mitlauft. Da fie einen fehr feinen Durchmeſſer gegenitber dem 
jenigen der Glagjdeibe hat, fo fan das Vorwärtsbewegen der legteren bet de 
Drehung der Kurbel von Hand fehr langjam und gleichmäßig erfolgen, wie dict 
fiir die genannten Darftellungen nothwendig ift. Die Kurbel läßt ſich erforderlichen 
Falls aud) von der Hinteren Seite des Apparates einfteden und gum Zrwede 
feiner Aufbewahrung ganz entfernen, wodurd) dem Berbiegen und dadurd) Un: 
brauchbarwerden dieſes Theiles vorgebeugt wird. Zur Befeftiqung des Apparates 
zwiſchen Camera und Objectiv ift er auf feiner hinteren und vorderen Seite mit 
entſprechenden Einſchiebeleiſten verſehen. 
Soll das elektriſche Licht nur auf einen beſtimmten Punkt der Bühne con 
centrirt werden, wie 3. B. zur Beleudjtung von Springbrunnen, Wafferfallen, 
| eingelnen Perſonen, die ſich von threr 
—— Umgebung beſonders abheben follen, x. 
fo wird die Camera an Stelle de 
Obiectives mit etner großen plan 
converen Glaslinſe verfehen, weld 
Vorridjtung die Fig. 5  darftellt 
Die Faffung der Glaslinje ijt mt 
einem Meſſingrohr von entſprechen 
der Lange verbunden, das fic) 0 
einem zweiten Rohr verſchieben läßt 
fo dak die Größe der Lichtwirkun 
der Entfernung des zu beleuchtendes 
Gegenſtandes angepaßt werden kann 
Durch eine vor der genannten Faſſung angebrachte ſcherenartige Vorrichtung 
Die Der Ueberſichtlichkeit halber in der Figur weggelaſſen wurde, läßt ſich er— 
reichen, daß das elektriſche Licht nur auf einen gang beftimmten Gegenſtan 
wirkt und der Lichteffect im gegebenen Augenblicke gedämpft werden kann. 
Bur Darſtellung des Regenbogens wird der in Fig. 6 abgebildet 
optiſche Apparat benützt, mit Hilfe deſſen dieſe Erſcheinung direct, alſo nich 
durch bemalte Glasſcheiben auf einem paſſenden Hintergrund erzeugt wird. Te 
Apparat kommt gu dieſem Zwecke an Stelle des Objectivs in den Rahmen de 
Camera. Gr enthalt die runde Mtetallplatte a, in welder ein bogenformiga 
Spalt angebradht ift, deffen Lange fid) durch BVerfdjieben einer zweiten iiber th 
liegenden Blatte b von der Form eines Kreisjeqmentes beltebig vergrößern ode 
verfleinern läßt; diejelbe fann in der Hülſe h entfpredjend gedreht werden, | 
dak Der Spalt gerade vor den Lidjtbogen der Lampe yu ftehen fommt und fid 
ein intenjiver bogenförmiger Lichtſtrahl bildet, der durd) die verſtellbare Gammel 
linje Le auf da3 Prisma P geworfen wird, wodurd) ein Spectrum von derjelbe 
Form auf dem gegeniiberftehenden Hintergrundé erjdyeint, das den Regenbogen t 
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1. Das jehr milde Licht ijt mit dem Apparate ſelbſt verbunden und mast 
{egterer jede Lampe entbehrlich; 

2. befindet fid) das Lidjt im der Achje des unterfuchenden Anges ; 

3. dient das erwihnte Metallröhrchen als Blende. 

Der Crfinder des gejdhilderten patentirten Inſtrumentes hatte ſolches in 


erjter Linie für * — — der Harnröhren des Mannes beſtimmt, ba 
Big. 2. 








Big. 3 





man das Lumen enger Röhren auf weite Streclen mit dem betreffenden ele 
triſchen Lichte erhellen kann. Am Ende eines Rohres von 12%/y Gm Lange me 
Be Mn Weite befindliche Schrift von circa */, %, Hive (Snellen ſche Schuf 
probe Mr. OD) ijt auf einen Halben Meter —— noch vortrefflich ju 
leſen. Racy Anſicht des Erfinders (a. a. O.) „iſt mit dieſem Apparate das Princ 
eines ſelbſtleuchtenden Arges gelöſt, das unabhängig von jeder ſonſtigen Licht⸗ 
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liber dad Rohr hinwegriß. Man war daher gendthigt, einen Apparat gu erdent 
Der die im Dampf befindlidjen Waffertheilden auffängt und ableitet, um dady 
trodenen Dampf 3u gewinnen. 

Bereits im Qahre 1862 conftruirte Ingenieur Käuffer einen jold 
Apparat, der dazu beftinunt war, das in einem Dampfftrahl befindlide War 
abjuleiten, und Dadurd) in der weiteren Rohrleitung trodenen Dampf gu erziel 
Seitdem find eine Menge derartiger Apparate in den Handel gebradyt, ohne | 
Die meiften einen weſentlichen Fortidjritt bezeidnen. Yn dem Bemiihen, dte Al 
ſcheidung des Wafers möglichſt vollfommen zu erreidjen, verfiel man m | 
Fehler durd) au häufiges und gewaltſames Droffelu, Quetſchen und Stoßen! 
Dampfes einen wejentlidjen Kraftverluſt gu erzeugen. Man hatte vor Allem m 
Darauf gefehen, den einmal entwafferten Dampf getrennt vom Waſſer gu führ 
jo daß innerhalb des iil Entwäſſerers von Neuem eine Berührung, ja 

| ein vollftdndiges Mijdjen von Dampf und Wa 
fic) vollzog. Außerdem erſchwerten die hohen? 
ſchaffungskoſten die allgemeine Verbreitung 
Dampf-Entwäſſerer. 

Wile dieſe Nachtheile find bet dem | 
nebenſtehend Ddargeftellten Apparat (D. Re 
vermieden. 

Das im Dampfrohr mitfließende Conde 
waſſer wird ſofort beim Eintritt in den Appo 
nad) dem unteren Theil deSfelben  abgelet 
während der zu entwäſſernde Dampfſtrahl (be 
eintretend) zunächſt gegen eine ihm entgeg 
ftehende reforatige Wand jtrimt, an weldjer die im Dampf befindliden Wall 
theilchen hängen bleiben und, an den ſchiefen Wänden abwärts gleitend, in b 
freisfirmigen Rinnen fic) fammeln amd direct dem Abflußſtutzen zugefü 
werden. Durd) eine tn der Scheidewand befindliche Oeffnung tritt der Dan 
in Den erweiterten Theil de3 Apparates und verliert hier an Gejdpwindigh 
wodurd) nochmals den Waffertheildjen Gelegenheit geboten ift, fic) auszuſcheid 

Der fo getrocknete Dampf ftrimt nad) dem Ausgangsſtutzen A, vor weld 
eine vortretende Mafe das Mitreißen von Wafjertropfen verhindert. 

Es ijt alfo bei dieſem Dampf-Entwajferer die fo weſentliche und nöth 
Bedingung vollſtändig erfiillt, den etumal entwafferten Dampf an Feiner Ste 
mit Dem ausgeſchiedenen Waffer wieder in Berührung zu bringen.  Ynfolge t 
richtigen Querſchnittsverhältniſſe, ſowie durch die zweckentſprechende Gorm | 
Scheidewände iſt jeder Verlujt an Geſchwindigkeit vermieden. 

Das abgeſchiedene Waſſer fließt durch eine Rohrleitung nad) dem Conden 
waſſer-Ableiter (Mtetall- Automat), der fiir gleichmäßige Fortſchaffung de 
jelben jorgt. 

Diefer Apparat ijt Horizontal cingujdalten; bet verticalen Dampfleitunge 
fann man durch zwiſchengeſetzte Schleifen den Anſchluß an die Stugen led 
erreichen. 
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einem aufrade, weldje mit ihrer Glade ſenkrecht anf die Stromrichtung ſtehen. 
Beide Rader fiben auf einer Turbinentwelle, weldje mit gut verdichtetem Kamm— 
{ager verfehen ift und an Zugſpindeln hängt. Damit gegeniiber dem Wahjerdrud 
die Richtung der eingefebten Locomobile conftant erhalten werbde, find, mad) der 
„Wochenſchr. d. Oefterr. Ing.- u. Archit.Ver.“, Spannfetten angebradt. Die 
beiben Radreifen (Kränze) des Laufrades werden durch mebhrere fir vernietete 
Schaufeln verbunden und zwiſchen diefen find die bewegliden Sdaufeln in Dreh 
zapfen gelagert. Sämmtliche Drehgapfen miinden in einen Doppelring, welcher 
mit einem gabelfirmigen Hebel und einer Zugſtange verfdiebbar tft. Dtefe Bor: 
ridjtung beforgt die nothwenbdige Verſtellung der beweglidjen Schaufeln durch die 
Bugftange, die fel6ft wieder durd) einen genau arbeitenden Regulator bewegt 
wird. Se nad) ber Rraftentnahme oder Variation in ber Stromgefdywindigfat 
öffnen fid) die Laufradcanäle mehr oder weniger, und die fo entftehenden Cer: 
ſchnittsveränderungen beforgen den gleidjmagigen Gang de3 Motors. 

Die Art des Einbaues ift eine ſehr einfache. Zwei Pontons, welche zwiſchen 
ſich den Raum für die Turbine laſſen, ſind vorne und rückwärts mittelſt aus 
eiſernen Winkeln gebildeten Andreaskreuzen zu einer ſteifen Plattform verbunden, 
auf welche in ſehr einfacher Weiſe eiſerne Gitterrahmen vertical aufgeſtellt 
ſind für die Lagerung der Regulirungsſchraube zum Heben und Senken der 
Turbinenachſe, gu deren Führung Riemenſchienen vorgeſehen find. Wn dem vor: 
gefdjilderten Geftelle befinden fic) alle weiteren BVorridjtungen, die Spanntfetten, 
Rechen u. f. w., ferner vorne gegen die Stromridjtung ein dreiedfirmiger Wh 
weijer fiir ſchwimmende Gegenjtinde. 

Um eine fichtbare Verwendung der gewonnenen Kraft darzuſtellen, ift auf 
bem Landjeitigen Ponton die Tran8mifjion gelagert, und wird die raft vom 
Umfang der im Waſſer laufenden Turbine nrittelft Dreibfetten auf dieſe über— 
tragen. Mittelſt einer auf gleicher Achſe befeftigten Riemenſcheibe wird die Kraft 
an eine Dynamomaſchine, weldje auf dem anderen Ponton fituirt tft, übertragen. 
Der fo erhaltene elektriſche Strom ſpeiſt einige Glühlampen und wird dann zu 
einem Laternenmaft am Ufer geleitet, wo er zum Betriebe von 3—4 Bogen: 
lampen, Die mit fehr rubigem Lichte leuchten, dient. 


Praktifhe Sdhubvorridtung. 
Nothfignal fiir Pafdinenwarter in Fabrifbetrieben. 
Original-Mtittheilung von Mltx u. Geneſt in Berlin. 

Obgleid) die Berufsgenoffenfdaften durch zweckmäßige Vorfdriften fü— 
bie Conftructtonen der Maſchinen und der Schubvorridjtungen fiir diefelben di 
Gefahren des Mtafchinenbetriebes möglichſt gu vermindern fudjen, ijt dod ni 
ganz ausgeſchloſſen, daß durch die Unachtſamkeit mander Wrbeiter Unglücksfäll 
entſtehen. 

Oft ſpielt ſich ein derartiger Gall fo plötzlich ab, daß an eine Rettun 
überhaupt nicht zu denken iſt. In den meiſten Fällen dagegen könnte das Unglüc 
vermieden oder deſſen Folgen vermindert werden, wenn es gelänge, die Bewegury 
der Maſchine ſchnell zu hemmen. 
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Abziehpapiere, Mouffeline und Buntglas-Jmitationen: Antony u. Co. in 
Oberivinter a. RH. — Antipyridineſſenz gur Vernidtung des ſchädlichen Geruches im 
Brennſpiritus: Fr. Wilh. Härtig in Dresden, 10. — Bindfaden, graue, weiße, bunte: 
Emil Sauter in Kempten, Bayern. — Cyanpräparate: Dr. G. Langbein in Leipzig. — 
Effigpritfer: Haarmann u. Hauer} in Minden. — Gummi Ebani, billigfter und befter 
Erſatz für Gummi arabicum: Mabe und Runge in Magdeburg. — Alfannin, Doppelt: 


fdhwefligjaures Natron, Doppelt{dwefligfaurer Ralf: Dr. F. BWilhelmi a 


Leipzig-Meudnig. — Farben, Qade, Firniffe, Droguen, Chemifalien: Paul Pink ! 


und Sachs in Berlin, S., Waſſerthorſtraße 51. — Polytechniſche Literatur fiir alle 

Bweige der Fnduftrie und der Gewerbe, als Specialitdt: A. Hartleben, Buchhandlung 

in Wien, J., Maximilianſtraße 8 (literarifde Auskünfte bereitwilligft ; reiches Lager). 
GFortſetzung folgt). . 


Berichte fiber die Vortschritte in der praktischen Genie 





Fortſchritte in der praktifdhen Chemie. 


Scharfer analytifcher Nachweis von Arfen. 
Von O. Schlickum. 


Der Verfaſſer gelangte, nad) der „Ztſchr. f. analyt. Chem.“, gu einer 
eigenartigen Wrjenreaction, wweldje 1/,, "9 arfenige Gaure, wie Arſenſäure, nod 
deutlid) angeigt. Giebt mar ndmlid) ein wingiges Kryſtällchen ſchwefligſaures 
Natron — 0-01—0-02 9 — in eine Löſung von 0:3—0'4 9 Zinnchlorür in 
3—4 ¥ einer Salzſäure — fpecifijdjes Gewicht 1:124 — ſo entſteht nicht 
allein ſchweflige Säure, fondern auc) Schwefelwafferftoff, und gwar letzterer durch 
bie rebucirende Cinwirfung des Zinnchlorürs auf die ſchweflige Säure. Schichtet 
man nun darüber vorfidjtig eine arjenbaltige Salzſäure, fo entiteht bei '/,.% 
arjeniger Säure fofort auf der Grenglinte beider Schichten ein gelber Ring vor 
Sdhwefelarjen, der fic) allmabhlid) nad) oben verſtärkt und bei 1/, ™% in weniger 
Minuten die ganze obere Säureſchichte gelb farbt. Bet Arſenſäure erfordert de 
Reaction einige Minuten Frift, tritt aber felbft bet 1/., °%| Arſenſäure fofort ein, 
wenn man den PBrobircylinder in warmed Waſſer ftellt, oder mehrmals vorſichtig 
bird) die Flamme sieht. Dieſer Nachweis bes Arſens gelingt auc) in Wismuth 
und Antimonfaljen, weil in der ftaré fauren Löſung Sdhwefelwismuth, ſowie 
Schwefelantimon nidjt zur Ausſcheidung gelangen. 

Die etngigen Erforderniffe zum Gelingen der Reaction find Anwendung 
ftarfer Salzſäure nd Zuſatz nur eines Minimums von fdjwefligfaurem Natron. 
Nimmt man etwas gu viel von legterem, fo jdjeidet ſich allmählich in der unteren 
ſalzſauren Zinndloriirldjung gelbe3 Schwefelzinn aus. Man fann mum zwar 
basjelbe, bevor man die gu priifende Flüſſigkeit aufſchichtet, durch Erwaͤrmen 
wieder in Ldjung bringen, jedoch ſcheidet fic) dann fpdter, nad) dem Erkalten, 
hdufig am Boden des Reagenscylinders gelbes Schwefelzinn wieder aus, was 
aber nicht leicht Veranlaffung zu Verwedslungen geben diirfte, ba die Bildung 
des gelben Schwefelarjens in der oberen Flüſſigkeitsſchichte vor ſich gehen mug. 
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fo daß das darin enthaltene Waffer wahrend de3 Röſt- und Mahlproceſſes sum 
Gieden gebradt wird. Durd einen am Boden des Kochgefäßes angebradhten 
Hahn wird alsdann der fertige Kaffee abgelaffen. Die Reinigung der eingelnen 
Theile kann durd) Auseinandernehmen der Maſchine bequem erfolgen. Der 
befdjriebene Broce dauert 6—7 Minuten. 


Praktiſche Eisaufbewahrung. 


Der Verfafjer erhalt fein Eis, nach der ,Landw. Thierz.“, in Cisbergen 
Derart, daß er jedes Jahr auf da3 alte Cis dad frijde wieder aufſchichtet. & 
{aft zu dem Zwecke an einem geeigneten ſchattigen Orte einen kreisförmigen 
Graben stehen, welder dem zu ſetzenden Cisfegel einen Umfang von circa 
30 Fup gewährt. Dtejer Graben wird mit jdhlechten Warmeleitern (Sägeſpänen, 
Nadelftren) ausgefiillt, um dadurd) den Butritt der Erdwarme unter dem Gs 
kegel abzuwehren. Innerhalb de3 von dem Graben eingefdlofjenen Raumes [apt 
cr einen Kranz von großen Eisquadern auffeben und fiillt die Mitte mit jer: 
Eleinerten Cisjtiiden unter fortwahrendem Begießen derfelben aus, bid ein piper 
Kegel entitanden ijt. Godann bededt er den Eiskegel mit bereit gehaltenem Torf⸗ 
mull in circa 2 Fug ftarfer Umhüllung. Bum Gebrande wird das Cis, bei 
der Spike anfangend, entnommen; natiirlid) muß e3 abgewajden werden und 
ift Die entftandene Oeffnung ftets forgfiltig wieder zu bebdecten. 

Um nun dtefen Eisberg gleich etnem Cisfeller ausniigen zu können, hat 
ber Verfaſſer aus drei breiten, circa 20 Fup Langen, zweizölligen Bohlen eine 
dreieckige Röhre Herjtellen laſſen, welche während der Aufſchüttung des Eiſes 
derart in dasſelbe in horizontaler Lage eingefügt wird, daß das eine Röhrenende 
bis über die Mitte bes Eisberges, bas andere Röhrenende bis an die dufere 
Peripherie des Iſolirungsgrabens reicht. Zuvor wird das in dem Eisberge 
ſteckende Ende der Röhre durch eine Blechtafel geſchloſſen, während die über die 
Umrandung hervorlugende Oeffnung eine verſchließbare Holzthüre erhält. Mittelſt 
eines in die Röhre geleiteten Brettes laſſen fic) num alle möglichen Stoffe, 
welche der kühlen Aufbewahrung bedürfen, leicht von außen bis in die Mitte 
des Eisberges, ähnlich wie bei einem Backofen, hineinſchieben, ohne daß die 
Leute der Gefahr der Erkältung ausgeſetzt find. Die Thüre der Holzröhre wid 
nad dem Oeffnen natürlich wieder ſorgfältig mit Torfmull bedeckt, damit mid 
auf diefem Wege das Schmelzen des Cisberges verurſacht wird. 


Venues Verfahren zur Confervirung der Sutter. 
Von AW. Orosfils in Verviers. 


Das Princip der neuen Methode der Butterconfervirung beſteht darin, dab 
die Salicylſäure, welde als Prajer-ativ dient, verhindert wird, auszukryſtalliſiren 
und fo ihre antifeptifdje Wirkung in unbefchranttem Mage behalt. Dies veranlakt 
ber Verfaffer, nad) Chem. and Drugg.“, durd) Anwendung von Milchſäure, in 
weldjer Dic Salicylſäure geldjt wird. Die Compofition, welche der Verfaſſet 
empfiehlt, befteht ans 98 Theilen Waffer, 2 Theilen Milchſäure und 4/,5, Theil 
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Putzpulver ftellt man vortheilhaft nad) folgenden Recepten Her: 

1. 4 Pfd. fohlenjaure Mtagnefia, 4 Pfd. kohlenſaurer Ralf und 7 Rip. 
Eiſenoxyd werden innigft gemiſcht. 

2. Man mengt 4 Pfd. fohlenfaure Magneſia und 150 9 fF. geſchlemmtes 
Engliſchroth. 

Als vorzügliches Putzpulver hat fic) weiter die in den Gasfabriken refti: 
rende Bogheadkohlenaſche bewahrt. 

Das PKugpulver wird gewöhnlich in mit Gebrauchsanweiſung verſehene 
Papterbeutel verpactt. 

Metall-Puglappen werden aus einem Wollftoffe, welder mit Seife und 
Sripel getränkt und mit Corallin gefärbt ift, auf folgende Weife Hergeftellt: 
40 9 Marfeiller Seife werden in 200 ¥ Wafer gelöſt, der Löſung 20 9 Tripel 
Hingugefiigt und mit Corallin roth gefärbt. Hiermit finnen etwa 10 Stiide Beug ron 
je circa 70 4, Lange und 10 G, Breite getränkt werden, welche man trocknen läßt 

Cin vorzügliches und dabei unſchädliches Putzwaſſer erhalt man durch 
Bujammenjdjiitteln von 250 9 Schlemmfreide, 1 Pfd. Spiritus und 20 
Salmiakgeiſt. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß man vergoldete Sachen am leichteſten mit 
einer Auflöſung von 5 ¥ Borax in etwa 100 9 Waſſer, die vermittelſt eines 
Schwammes oder einer weichen Biirfte. aufgetragen wird, reinigt. Man ſpült m 
reinem Waſſer ab und trodnet mit einem weidjen Leinwandlappen. Das Rernigen 
von Silberzeug gefchieht leicht durch WAbreiben desſelben mit einer Lojung des 
unterjdjwefligjauren Natriums. 


Pulverifiren des Ramphers. 
Bon J. BW. England. 

Der Verfajfer ſchlägt vor, den in einem Mörſer durch Befeuchten mit 
Aether gepulverten Kampher mit 5°/, Paraffin gu verjegen. Dieſe Menge vou 
Raraffin ift Hein genug, um die Wirfung des Kamphers nicht 3u beeinträchtigen 
und dod) groß genug, um das Bufammenballen gu verbiiten. Mach einiger Feit 
findet gwar dod) ein leichtes Ballen ftatt, aber die Stücke laſſen {ich leicht zer⸗ 
brechen und mit gelindem Drucf in ein Pulver verwandeln. 


Cupopiren alter Schriftſtücke. 

Zum Copiren alter Documente giebt Rogers in Liverpool, nach dew 
engliſchen Patente, wie die „Chemiker-⸗Ztg.“ berichtet, folgendes Verfahren an: 
Man löſt 15°O 9 Ammonium-, Kalium- oder Natriumoxalat — kleeſaures 
Ammonium oder kleeſaures Kalium oder Natrium —, 0°8 9 Raliumferrocyontd, 
0:06 ¥ Ammoniumvanadat in 1 Waſſer und benützt dieſe Löſung beim Copiren 
an Stelle des gewöhnlichen Waſſers oder ſetzt fie bei der Herſtellung des Copier 
papieres der Pülpe gu. 

Durd) Anwendung dieſes Verfahrens wird beim Copiren die Tinte gelift, 
e& bildet fic) eine tief dunkle Verbindung, die theilweife in bem Copirpapiere 
niedergejdjlagen rtrd. 
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Nidelaiiode, welches durch einen dünnen Nupfecoragt mit der Anodenjtange verbunden ift 
Um dieſes Stiidden Nickel in der Größe eines Fingers wird gewöhnlicher, nicht zu dichter 
Baumwollneffel cinige Male herumgemidelt. Der fchlerhafte Gegenftand wird Hierauf oben an 
bie Kathobenftange gebalten, das Stückchen Nickel in die Nickellöſung getaucht, bid der Reffel 
durchtränkt ift umd mun itber die feblerbafte Stelle hin- und herbewegt. Es entfteht fo cin 
Nickelüberzug. Auf ähnliche Weife fann man fid) aud bei Feblern in der Verfilberung und 
Vergoldung Helfen, nur mug dann felbftredend cin Sückchen Silber oder Gold und die ent: 
jpredjende Lsfung genommen twerden. 


--— — 
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Nenigkeiten vom Büchermarkte. 


Die Heliographie oder eine Anleitung zur Herſtellung drud: 
barer Metallplatten aller Art, ſowohl fiir Halbtine als aud) fit 
Strid: und Kornmanier, ferner die neueften Fortidritte im Pigment 
Dru und Woodbury-Verfahren (oder Reliefdrud) und anderwertigen 
Vorſchriften. Bearbeitet von J. Husnik, k. k. Profeffor in Prag. Mit 6 Illu— 
ftrationen und 5 Tafeln. Zweite, vollftindig neu bearbeitete Wuflage. Preis 
2 ff. 50 fr. 8. W. = 4 Me. 50 Pf. 1888. A. Hartleben’s Verlag in Wien, 
Peſt und Leipzig. (Der chemifdh-technijdjen Bibliothef 43. Band in zweiter 
Auflage.) 

Der wohlbekannte und geſchätzte Verfaſſer des vorliegenden Lehrbuches hat in der 
neuen Bearbeitung ſeines heliographiſchen Werkes den reichen Inhalt desſelben auf die Hoke 
ber heutigen Entwickelung gehoben und auc) bad kleinſte Detail geglättet durch die eigent 
vielface Erfahrung ded gereiften Praktikers. Yn ebenfo überſichtlicher ale leidtfablicher Dats 
ftellung bietet dad Wert die Unleitung gur Ergeugung von drudbaren Metallplatten aller 
Art, ſowohl fiir Tief- und Hoddrud, als andy fir Strich- und Halbtonmanier und bie 
neueften Fortſchritte im Pigment- und Woodburydrude, ſowie die Herftellung der fiir bie 
Heliographie befonders geeiqneten Negative. Es ift und eine angenehme Pflicht, die Aufmert- 
jamfett Der techniſch gebildeten Streije auf die neue Auflage von Husnik's Heliographie i 
fenfen und bedarf es bei der gleich grofien Werthſchätzung bes Verfaffers wie feines We 
keines weiteren empfeblenden — ** D. K. 


Die Herſtellung der Abziehbilder (MMetachromatypie, Decalco 
mante) der Blech- und Transparentdrucke nebſt der Lehre der Ueber 
tragung3-, Um- und Ueberdrudverfahren. Von Wilhelm Langer. Met 
8 Abbildungen. Preis 1 fl. 65 fr. — 3 Marf. A. Hartleben’s Verlag in Wien, 
Peſt und Leipzig. 1888. (Der Chemiſch⸗-techniſchen Bibliothef 156. Band.) 

Die Bedeutung des Farbendruces fteigert fid) von Yahr gu Jahr. Es ift deshalb in 
hohem Grade eriviinidt, daß weniger befannte BVerfahrengarten auf dem Gebiete der graphi- 
ſchen Gewerbe der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden. Zunächſt giebt ber Verfaſſer eine 
fehr vollftdndige Anleitung aur Herftellung von Abgiehbildern, deren Fabrikation lange Zeit 
ginure gewiſſermaßen Monopol ciniger Fabritanten geweſen. Beſondere Corgfalt ijt in dem 

uche Den verſchiedenen Uebertragungsverfahren gewidmet, wobei einerſeits ftets die neueſten 
Fortſchritte berückſichtigt wurden, andererſeits aber auch der ſichtende und kritiſirende Blid 
nicht vermißt wird. Das mit ſichtlicher Liebe zur Sache ſelbſt jleipig bearbeitete Werk wird 
einer recht beifälligen Aufnahme ſicher nidjt entbefren. *¥_* 

Handbud) der Ornamentif. Bon Fran; Sales Meyer, Broteljor an 
der Großherz. Kunſtgewerbeſchule zu Karlsruhe. Leipzig. Verlag von E. A. See— 
mann. 1888. 1. Lieferung. Vollſtaͤndig in 9 Lieferungen à 1 We. 

Das „Handbuch der Crnamentif’ ift eine Handausgabe der befannten großen orna⸗ 
mentalen Formenlehre des gleichen Verfaſſers, der einzig ſyſtematiſch entwickelten praktiſchen 
Aeſthetik der Kunſtgewerbe. Bei der allgemeinen und ungetheilten Anerkennung, welche dem 
vorgenannten großen Werke zu Theil geworden, bedarf das vorliegende , Handbuch“ feiner 
weiteren Empfehlung. Nur das ſei erwähnt, daß es nicht nur dem Fachmanne die 
reichſte Belehrung bietet, ſondern auch dem gebildeten Laien eine reiche Anregung zu geben 
vermag. Mit großem Intereſſe ſehen wir den folgenden Lieferungen des auch äußerlich 
würdig ausgeftattcten Werkes entgegen. J. Grg. 


Handbuch der Spiritus-Fabrikation Eine Anleitung zum rationellen 
Branntweinbrennereibetrieb für Landwirthe, Groß-Induſtrielle und Brennerei⸗ 
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Lehrbuch der Wurft- und Fleifdhwaarenfabrifation mit Beriidjidtignag 
des Groß⸗ und Kleinbetriebes, fowie fiir den Haushaltungsbedarf und fiir Anfinger. Auf 
Grundlage felbfterprobter und beftbewahrter Methoden gur Herſtellung von Rohwurſt, Gar⸗ 
rourft und Fleiſchpräparaten und mit griindlidjer Anweifung gum Salzen, Pökeln, Rauchers, 
Conferviren, Behandeln der Darme u. ſ. w. Herausgegeben von Rifolaus Merges, Fleiſcher⸗ 
meifter und @harcutier. Dritte, verbefferte und vermehrte Muflage, Köln am Rbein. Verlag 
von Julius Piittmann. Preis 1 M. 50 Vf. Praktiſche, auf eigene Erfahrungen gegriindete 
Anweijungen. 


Drnamentale Fragmente fiir bas Kunſtgewerbe. Herausgegeben von TP. v. 
Kramer u. W. Behrens. Caffel. Verlag von Th. Fiſcher. Lieferung 6. Preis 4 Marl. Diels 
höchſt empfeblensiverthe Werk bringt in der neueften Lieferung wieder eine Serie vortrefflid 
ausgefiibrter Ornamente; möge das Unternehmen gedeihlichen Fortgang nehmen! 


Flachornamente fiir ben Seichenunterridt und bas Runftgewerbe. Zweite Abtheilung, 
Lief. 2. Herausgegeben von W. Behrens, Mtaler, Lehrer an der Kunſtgewerbeſchule in Caffe. 
Drud und Verlag von Theodor Fiſcher in Caffel. Preis 3 Mark. Prächtig ausgefithrte, ſtilvolle 
Ornamente, ebenfo belehrend ald anregend, daher in befonderer Weije empfehlensrwerth. 


Die chemiſchen Kräfte. Bon G. M. Hagemann, Copenhagen. Aus dem Däniſchen 
liberfept bon Dr. phil. P. Knudſen. Berlin, 1888. R. Friedlander u. Sohn. Preis 80 Ff. 
Intereſſante Oypothefen, welche der vollen Beadtung der Chemifer würdig find. 


Techniſche und induftrielle Aurequngen. 
Original-Mitibeifung des R. R. technoſogiſchen GewerBe-Mufeums in Rien - 


Obwohl in Oefterreid). nod) eine Verordnung mangelt, durch welche den Aemtern, 
Centralftellen u. ſ. w. die Obforge fiir bie Beniipung Dauerhaften Papiercd fiir Documents, 
Acten u. dgl. gur Pflicht gemacht wird, wie eine ſolche in Preußen befteht, macht dod dee 
Confultirung der Wiener Verfudsanftalt fiir Papterpriifung große Fortſchritte. 
Ein weſentliches Hilfsmittel fiir bas Publifum tverden die ,Papier-Rormalien” dare 
ftellen, deren Herausgabe nad) preußiſchem Muſter die Verſuchsanſtalt fir Papierpriifung | 
unternommen bat. Die Normal-Papiere find Papiere, deren Eigenfdaften den verjdie | 
denen Vertvendungen entiprechen; ſolche fommen in Preußen ausſchließlich bei amtlidem — 
Gebrauce in Anwendung. 

Um ein Bilb von der Organijation und Wirkſamkeit der Verſuchsanſtalt fiir Papier: 
priifung gu geben, fet bier Folgendes erwähnt: 

Die an der VerfuchZanftalt vorgunehmenden Proben und Verjuche gzerfallen in zwei 
Hauptgruppen, u. zw: nad) der medanijd-tednifdhen Ridjtung und in Begiehung auf die 
ftofflide Bufammenjepung, weld)’ leptere entweder durch das Mifrojfop oder durch die chemiſche 
Analyfe vermittelt wird. 

Qn die Unterfudjung der mechaniſch-techniſchen Eigenſchaften fällt: 

1. Die Ermittlung ber Dice de Papieres ; 

2. die Beftimmung des Gewichtes per Quadratmeter ; 

3. bie Ermittlung der Dehnbarkeit und der abjoluten Feſtigkeit durch erperimentelle 
Erhebung der Vruchdehnung und Reifliinge des Papieres, und gwar nad) verfdiedenen 
Richtungen in Beziehung auf bas Format des Papieres. 

Yn die Unterſuchung der Bujammenfepung falt: 

a) Mifroflopifde Unterfudung: 

Auf die vertvendeten Robftoffe. 

b) Chemifde Unterfudung: 

1. Die Beſtimmung des Wjchengehaltes ; 

2. bie qualitative und quantitative Unalyje der Aſche in Begiehung auf einen beftimmten 
Stoff; oder 

8. in Begiehung auf alle in derjelben enthaltenen Stoffe; 
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rage Yr. Sl. Wer Liefert gebogene Hilger, wie jolde fiir Wiener Mbbel verwend-t 
werden 


ensh. C. Schdr. 
Frage Nr. 82, Aus welchen Beſtandtheilen beſteht ein guter ſchwarzer Firniß für 
Eiſen und wie wird er hergeſtellt? TMT 
W. . M. T. 
rage Vr. 83. Welches iſt bie Zuſammenſetzung und Herſtellung von Gummi-Asphalt? 
T. M. T. " 
rage Vir. 84. Wer fiefert fein gemabhlenen Kalfftein ? L. Ldsbg. | 


Yrage Mr. 85. Jn welder Weife ijt e& miglich, den genanen Kubikinhalt eine 
unregelmapigen Gegenftandes, 3. B. eines Ringes, Stodes u. dgl., gu erfahren. 





















bieriiber ra Z. Kpnsk. 
rage Vr. 88, Bd) bitte um ein Recept zur Herftellung einer vorgiiglidjen Gall: 
apfeltinte ! W 
rünn. F. Wy. 
Frage Vr. 89. Beſtehen die ruſſiſchen Rubelmünzen aus reinem Platin oder einer 
Legirung? 
Britnn. F. Wy. 
Rune Mr. 90. Woraus befteht bas fogenannte Runfthol, Xylolith der Girma Kohr⸗ 
feld in 3 otidjappel: 0. W 
0$ oo 


Frage Mr. 91, Kann man Sorrel'ſchen Cement au3 Magnesia usta und Chlormagneſiun 

löſung berftellen und wie hat fich diefe Maſſe in Bezug auf Feuer- und Wafferfeftigteit bewagrt? 

Frage Nr. OZ. Wie wird Platin gewonnen? Gediegen ober muß dasſelbe vorher des J 

Proceß des Schmelzens durchmaden? Wie wird dasfelbe geſchmolzen? Bu welchem Zwede wird 
Blatin gm meiften verwendet? G.v 
ra. . V. 


ao 


Geantwortungen. 


Bur Frage Vir. 73. Die begehrten Artikel (Stereoftope — Loupen — gum Eir⸗ 
jeben in Cigarrenjpigen) twerden bon dem Untergeichneten gu billige Preiſe geliefert. 
Baden-Baden, Schloßſtraße 14. Auguſt Weis. 
Sur Frage Vir. 74. Bir erlauben uns in diejer Begiehung auf unfere Mittheilunge 
im Jabrgange 1882, und zwar anf ben Artifel: Prattifde Darftellung plaftifcher Roble fir 
galvanijde Zwecke, Seite O88, und Herſtellung reiner Kohle zu elettrifchen Beleuctu 
weden, Seite 59D u. f. hinzuweiſen, worin Cie gewif alle wünſchenswerthen A 
finden. ie betreffenden Einrichtungen übernehmen vielleicht E. u. ©. Fein in Stuttgart. 
A. DR 


Bur Frage Mr. 76. Wir glauben, daß chemiſch hergeftelter und geſchliffener Golghal 


im inne des deutſchen Patentgefeges nidjt dasfelbe ift. Uebrigens vermag Ihnen in dele 
Beziehung ein Patentanwalt bie genaueſte und zuverläſſigſte Antwort gu ertheilen. 
N H. Bhg. 


Zur Frage Rr. 79. Die gewünſchten Preſſen und cai liefern: Branded 1. 
Erhardt in Wolfenbiittel; C. L. PB. Fleck Söhne in Berlin, N., uffeeftrafe 31; 6. O 8 
Ruffer in Breslau. AL 





Bur Frage Mr. 80. Die Herftellung von Knochenmehl gerfallt in da’ Da 
Fettgewinnung und in das Mahlen der gedämpften Knochen. Ich empfeble Ihnen w 
Hinſicht die Mafdinenfabrif von Mar Friedrid) in Plagwitz-⸗VLeipzig. Sie tinnex von 
Danipf-Upparate fiir tleinen Betrieb, Dampf-Apparate von Bladhall-Slight, beziehen. 
Stampfwerk von Fricdrid) geniigt fiir einen täglichen Betriedb von 100 Centner Knochen. 

in). G. Brouch. 

Sur Frage Mr. S1. Gebogene Hilger wird gu liefern im Stande fein: W. 
mann in Borgo Prund, Siebenbiirgen. A. Fhg. 

Darm. 


i hh 'f 1 
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Sur rons Mr. 89. Die ruffifden Rubelmiingen wurden wohl im Fabre 1858, 
und auc frilber ſchon einmal, aus Platin hergeftellt, heute ift died aber nicht mehr der Fall. 
Sn den damaligen ruffifden 3-, 6- und 12-Rubelftiiden war das Kilogramm Platin ju 
96°59 Rubel ausgebracdt oder gu wenig fiber 34°/,°/, vom Werthe eines gleiden Gewidtes 
feinen Goldes. Nach v. Schneider enthielt eine ruffifche Platinmiinge: Platin 93-84, Palladium 
0:42, aroha etna Sridium 4°21, Eiſen 1°26, Kupfer 0°45 °%. DK 


ur Frage Rr. 90. Xvlolith oder Kunſtholz wird wohl in der Weiſe hergeftell 
fein, daß das Holy erft mit Dampf behantelt und dann einem Drude auf die Enden ausgeſeſt 
wird, Mek bie Faſern in etne compacte Maffe gufammengedriidt werden. 3. Gras 

. : 


eßb. 

Bur Frage Rr. 91. Ich kann dem Herrn Frageſteller aus eigener Erfahrung mit: 
theilen, daß man aus Magnesia usta und Chlormagneſiumlöſung ganz gut den lichen 
Eement herſtellen fann und daß derſelbe ſich im Allgemeinen als feuer- und waſſer 
gezeigt hat. Aus meiner weiteren Erfahrung möchte ich aber beifügen, daß man von einen 
Körper nicht gu viel verlangen ſoll. Ich halte es — und died Hat fic) bewährt — fo, bef 
ich, wo es ſich um Feuerfeſtigkeit handelt, obigen Cement oder eventuell Ynfuforienerde, mm 
wo es fid) um Waſſerdichtigkeit handelt, Bleighdtte mit Glycerin verwende. Legtere Mifdury 
eignet ſich natiirlid) nur fiir Meinere Ttafnabmen, id) führte fie aber an, da ich nicht weiß 
intvieferne ber Herr Fragefteller ben Cement gu vertwenden gedentt. 

Bbq. Joh. Oberried. 

Sur Frage Mr. 92. Es iff unmöglich, hier die Platingewinnung eingehend ju b 
ſchreiben. Zunächſt fei bemerft, daß man Platin auf naffem und auf trodenem Wege, und 
war auf legterem wieder durd) Sdymelzen des Erzes mit — Zuſchlägen erhalten fons 

an bringt einige Kilogramm Platinerz in einen Tiegel und ſchmilzt mit ihrem gleichen 
Gewichte Bleighang und etwas Glas oder beffer Glas und Borax ein. Man erbhigt bis jum 
Edmelspuntt des Silbers und rührt von Beit gu Beit mit einer Eiſenſtange um, bid mas 
am Woden nur nod) Körner von Oamium + Sridtam, aber fein Erz mehr bemerft. Bei 
diefer Operation wird ber Bleiglang durd) bas im Platinerz enthaltene Cifen und durch dee 
Eijenftab zerſetzt, wobei fic) das gur Löſung des Platins erforderliche Blei abjcheidet. Wer 
fteigert bann die Zemperatur und fiigt in fleinen Quantitäten jo viel Bleiglatte hinzu, bv 
teine ſchweflige Säure mehr entwidelt und bie Sdlade ftarf bleiiſch und oxydhaltig wir 
Um die gegenfeitige Zerjegung bes Schwefelbleies und des Bleioxyds au befördern, rührt man) 
manchmal mit dem Eiſenſtab um; die Operation muß jo geleitet werden, daß Das Blei sulegt 
vollftdndig ent{dywefelt ift. Den Tiegel läßt man erfalten; jobald das Blei vollſtändig erftartt 
ift, figt man den unteren Theil (*/,, des Gangert), worin das Oſsmium-Fridium enthalies 
ijt, ab unb vereint dieſes mit der nddften Cperation. Das Blei wird Dann zuletzt unter We 
wendung einer möglichſt hohen Temperatur tm lebhajten Luftſtrome abgetrieben und br 
Reft desfelben nebjt den übrigen fremden Metallen im Malfofen entfernt. Das Sdymeljen we) 
Platins geſchieht in Kalktiegeln mittelft eines Gemijdjes von Sanerſtoff und Leuchtge 
Wichtigfte Anwendungen des Platins: Bu Kochgeſchirren und Apparaten in chemiſchen Labor) 
torien und Fabrifen, dann gu Legirungen, 3u Münzen, als Platinſchwamm, als Platindrall, 
zum —— des tupters und des Aluminium. DK : 













Briefkaften. 
D. M. 4. in Eg. Wie haben verfudt, Ihren Wunſchen jofort unter der Nubrif , Beantwortuager 
u entſprechen; vielleigt wird uns augerdDem nod von anderer Seite cine ——— Auodunſt in bee 
eziehung, die wir dann an gleidher Stelle publicive werden. — BW. BW. im Pit. Wir haben bie * 
Mittheilung einem anderen Qournale entnommen und mufiten dehalb Yore Anfrage zunht dem _Frageain 
iberweifen; die Herren Wirth und Co. in — J am Main werden in der Lage ſein, Ihnen Cie deu— 
quelle anzugeben. — A. B. in Por. Nach Wunſch beforgt; etwa meiter cingebende Juſchriften in bem eve 

Ihrer Grage werden wir unter den ,Weantwortungen’ mittheilen, — F. @ A. in Wien. Vor Bo 
entfpredend in den „Fragekaſten“ aufgenommen. — q. HA. in Miga. In den ,,jyragefatten” nod Wunle ante 
genommen. — ¥ ix 4. Wollen Sie gefAligh unter der Hubrif ,Geantwortungen” vergleiden. — 3. RS 
is Zell, g. $4 tr. in Beulh, § M. J. in W. Wir erfuden, unter der Hubrif ,Beantiwortungen” die Cre 
digung der Unfrage gefilligft vergleichn gu wollen. — J. S056. in Worms. Wir haben “hore Anfrape u 
ber ,Weantwortungsrubrif’ deS Yournales zur Erledigung gebradt, jedod) auferdem mod die Frage ix 

„Fragekaſten“ aufgenommen. 








Sur gefalligen Beadhtung! 

Wir erlauben uns, darauf aufmerffam gu maden, dah uns Notigen, Aufſätze, Veiner 
chungen getverblider Fragen, vom rein praftijden Standpuntte ans, jederjeit m 
kommen * Original-Beiträge, welche jedoch immer aus praktiſcher Grundlage 

herausbilden ſollen, werden ſehr gut honorirt. 


Die Redaction dee ,,Neuelten Erſindungen and Erſahrungen“ 


Herausgeber und BVerleger A. Hartleben’s Berlag in Wien. 
Verantwortlicher Redacteur Eugen Marge in Bien. 
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Die mit diefer Vorridjtung möglichen Combinationen find folgende: 


1. Gallen die Lücken der Ringe itber die, auf dem Theilungsftridje liegen- 


den Sdhrauben, jo hat der Strom die primäre Richtung. 

Dreht man das obere Brett der Bewegung des Ubrzeigers entgegengeett, 
und zwar immer um dte Breite der Liide, fo wird 

2 der Strom verfehrt. 

3. Der Stromerzeuger wird kurz geſchloſſen, der Kreis der Whbleitungé: 
drähte unterbrochen. 

4, Sowohl Stromgenerator als Ableitungskreis find gejchlojfen; ent 
lich febrt 









. Si — 


Are 


or 


5. die Scheibe über eine, der dritten ähnliche Stellung wieder in dit 
erfte zurück. 





| 
| 
| 
! 


Sft man nicht gezwungen, fleine Stromunterbredjungen während de8 Ulm: | 
ſchaltens gu vermeiden, fo fann man dieſen Apparat nod) etwas einfacher geftalter. - 


Der innere Ring entfallt darm und an Stelle desſelben tritt ein, dem Radin 


des runden Brettdjens entiprechender gerader Blechftretfen, welder in die um 


bie Breite diefes Streifens erweiterte Lücke des äußeren Ringes hineinragt. Aud 
find nur vier Schrauben nöthig, von weldjen eine zugleich als Achſe fir bv 
Scheibe dient; die übrigen dret find mnerhalb eines Viertelkreiſes unter dem 
äußeren Ringe gleichmapig vertheilt. Die fo gednderte Vorridjtung kann ſelbſt 
verſtändlich aud) noc) als Stromunterbrecher benützt werden. 

Bum bequemeren Muffinden der verfdiedenen Stellungen de3 Stromwechslers 
dient eine an der Scheibe angebradte Gradeinthetlung. 
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Die praktiſche Ausführung dieſes Verfahrens wurde dadurch unvortheilbaft, 
daß die wiederholte Erhitzung der verhältnißmäßig großen Waſſermengen zu viel 
Koſten verurſachte. 

Mit Hilfe des Entgaſungs⸗Apparates kann dem Waſſer die aufgelöſte Luft 
auf billige Weiſe entzogen werden; denn die zur Anwendung kommenden Luft 
pumpen ſind im Verhältniß zu den Waſſermengen nur klein und beanſpruchen 
wenig Kraft. Auch die Abſorption der Luft durch entgastes Waſſer braucht nicht 
durch Schütteln oder mechaniſches Miſchen bewirkt zu werden, ſondern kann in 
dem, bet der Kohlenſäuregewinnung beſchriebenen Wbforptions-Apparate, welder 
wenig mechaniſche Kraft beanfprucht, gefchehen. Um ſchließlich faſt reinen Gauer: 
ftoff au gewinnen, mug das Wafer abwechſelnd durd) 8—9 Entgafungs- und 
cbenjo viele Abſorptions-Apparate gefiihrt werden, während die Luft aus einem 
Entgajungs-Apparat jedesmal in den nichftfolgenden Wbforptions-Apparat ge 
trieben wird, um nad) der letzten Entgaſung al reiner Gauerjtoff gewonnen zu 
werden. 

Cine Anlage zur Gewinnung von Sauerſtoff würde am beſten an einen 
Bache oder Fluſſe mit reinem Haren Waſſer und ziemlich ſtarkem Gefälle errichtet 
werden können. Die Bewegung des Waſſers durch bie Entgaſungs- und Ab 
jorption3-Apparate würde dann keine mechaniſche Kraft beanſpruchen, ſondern durch 
das natürliche Gefälle bewirkt werden. Hätte man dann nod) genügende Wafer: 
kraft zur Verfügung, um die 8—9 Luftpumpen zu treiben, jo würde die Ge 
winnung des Sauerſtoffs ſehr geringe Unkoſten verurſachen. 

Sollte es genügen, für irgend welche Zwecke ſolche Luft zu verwenden, 
welche 140,, mehr Sauerſtoff enthält, als die atmoſphäriſche, fo kann man die 
ſelbe ſehr billig in folgender Weiſe gewinnen. An dem Ufer eines Baches oder 
Fluſſes mit reinem Waſſer wird ein genügend großer Entgaſungs-Apparat aut 
geſtellt und durch denſelben fo viel Waſſer geleitet, als zur Gewinnung des er 
forderlichen Luftquantums nöthig iſt. Wählt man den Platz fiir den Entgaſung— 
Apparat unterhalb einer Waſſermühle, fo kann letztere gum Treiben der Vacuum⸗ 
pumpe des Apparates benützt werden. 

Aus ungefähr 85 Flußwaſſer würde man 1 ¥ dieſer ſauerſtoffreichen 
Luft, welche in einer Heilanſtalt oder zu metallurgiſchen Zwecken Verwendung 
finden könnte, gewinnen. Wenn in 1 Secunde 425 4 Waſſer in den Entgaſung⸗ 
Apparat gelangen, fo würde man mit einer Maſchinen⸗- oder Waſſerkraft vor 
2HP die Vacuumpumpe tretben, und in 1 Gecunde 5 7, in 24 Stunde 
432.000 “ oder 4320) fauerftoffreide Luft dem Waffer entgiehen können. 


Der Entgafungs-Apparat als Wbdamypf- Apparat. 


Heifes Wafer ijt angujehen als Waffer von gewöhnlicher Tempera, 
welches mit Wafferddmpfen (gasfirmigem Wafer) geſättigt iſt. Durchfließt heißeb 
Waſſer einen Entgaſungs-Apparat, jo entwickeln fic) im Vacuumraume conti 
nuirlich Wafjerdampfe, wenn eine Vacuumpumpe oder eine Condenfations-Vor 
ridjtung diefelben fortwihrend entfernt. Waſſer fiedet im Luftverdiinnten Raum Ff 
bei einem Druck vow 300 %p, bet einer Temperatur von 76°C., wenn der Drud 
nur 100 ™%, betriigt, bet 52° C. Jn den Vacuum-Apparaten der Zuckerfabriken 
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weldjem mittelſt falten Waffers die in A entwidelten Waſſerdämpfe beftandig 


condenfirt werden. Das falte Waſſer flieBt aus dem Rohre H nad) G, während 


das erwärmte und da8 Condenfationswajjer durd I abfliegen. Am Ende des 
Gaugrohres D befindet fic) eine fleine Luftpumpe, welche die aus dem Kühl— 
waffer ſich entwidelnde Luft beftindiq abfaugt und den Apparat HGI auc ju 
einem Entgaſungs-Apparate madht. 


Praktifdhe Erfahruugen fiber das Filtriren. 
Driginal-Mittheilung von Dr. WH. Koller. 
(Fortjepung.*) 

Einen jehr praftijden Filtrirtricher Hat tme Jahre 1880 die ,, Pharm. 
Centralballe” bejdhrieben. Es wird an der angegogenen Stelle zunächſt zugegeben, 
daß das Filtriren durch Faltenfilter weit rajder von Statten geht, als durd 
glatt anliegende Filter; dabei wird aber bemerft, daß die Faltenfilter nicht überall 
anwendbar find. Niederſchläge Laffen ſich anf dem Faltenfilter nidjt gleichmäßig 
und gut auswafden, nod) weniger von demſelben trennen. Die fleinen Canile, 
welde bet dem Faltenfilter ſelbſt gebtldet werden, können nun durch Erhöhungen 
oder Vertiefungen aud) tm Innern de Trichters felbjt angedrückt werden, und 
e8 find ſchon längere Zeit Tridjter im Gebraudhe, in weldjen, durch Glasfiden 


gebildet, erhöhte Längsſtreifen fic) befinden, jo dab, wird das Filter eingelegt, 


{inf3 und rechts von diejen Streifen flee Candle fic) bilden. Immerhin liegen 


— id) referive nad) der , Pharm. Centralh.” — aud) in dieſen Fridjtern die 


Filter nicht leicht gleichmäßig an, e8 befafjen fic) auch nicht alle Glasfabrifen 
mit der Herjtellung folder Tridjter und man muß dieſelben beſonders beftellen. 
Ausgezeichnete Dienfte leiften aber Trichter, in welchen fich vertiefte Qangaftreifen, 
aljo fleine Candle befinden, die nidjt bis oben an den Rand des Trichters geben. 
Wie einleudjtend, kann jeder beltebige Glastrichter mit Leichtigfett in einen foldjen 
gerieften Tridjter umgewandelt werden, jo bald man fic) nur im Beſitze von 
Flußſäure befindet, aud) Gluorammonium, das man loft und mit einigen Tropfen 
Schwefelſäure verfest, leiftet gute Dienfte. Man taucht den betreffenden Tridhter 


in geſchmolzenes Paraffin oder Wachs oder Talg, fo daß er vollfommen damit 


überzogen wird, und legt ſodann die gu dgenden Streifen in befannter Werle 
mit einem Meſſer oder einer Nadel frei. Hierauf gießt man in den unten mittelft 
Kautſchukſchlauch und paraffinirtem Glasſtäbchen oder einem gefetteten Kork oder 
dergleichen verfdjloffenen Tridjter wäſſerige Flußſäure, (apt '/,—'/, Stunde 
ftehen, gieBt dann die Flupjdure, welde man wiederholt beniigen fann, ab, wäſcht 
aus und entfernt den ſchützenden Ueberzug. Dies ift der einfachfte Weg. Hat 
man nicht fo viel Flupidure, um den Tridjter fiillen gu können, fo läßt fich det 
Zweck aud) durch wiederholtes Beſtreichen der frei gelegten Stellen mit Flu 
jdure erreidjen. Gelbjt durd) Entwidlung von Flupjdure aus Flußſpath (Fluor 
calcium) mittelft Schwefelſäure fann man fleinere Tridjter genügend agen. Be 
Peniigung diefer Trichter ift nothwendig, dah die Filter gang glatt und fejt in 


* Bal. Yahrg. 1988, Seite 242 u. ff. D. Red. 
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ss, 


denſelben antiegen, auch ein wenig über die Längsriefen des Trichters herauj- 
gehen, wodurch cine jaugende Wirtung — — dieſe 







Teh rea anata i ual um ¢3 namentlich aufer- 
adentlich sie zu geftalten, ohne feine Durchlaffigteit zu beeinträchtigen, hat 
Francis ein einmaliges Cintaudjen in Salpeterſäure von 1°42 ſpecifiſchem Gee 
widite oder beſſer Befeuchten damit und Auswaſchen mit Waffer (bei ast 
lihem Filtrirpapier) empfohlen. Das Filtrirpapier läßt fic) mad) diejer Be- 
fandiung waſchen und reiben, wie eit Stück Leinen und zeigt eine mefr als 
jehnjade Widerftandsfihigfeit gegen das Zerreißen. Es eignet fich daber auch 
beionders aur Herjtellung von Saugfiltern, die man am beften in der Weije 
ſerſtellt, daß man nur die Spige in Salpeterjiure toucht und dann auswäſcht. 
(Das Papier nimmt bet der angegebenen Behandlung nut Salpeterſäure feinen 
Sticftoff auf; es wird durch Abgabe von Aſchenbeſtandtheilen etwas leichter und 
jieht ſich fo zuſammen, daß der Durchmeſſer einer kreisrunden Scheibe von 115 
auf 10° % reducirt wird.) 

Statt der befannten Methode, Oel zu entfiirben, ſowie Zucker und Spiritus 
durch gefirnte — * auf die gewöhnliche Weiſe zu filtriren, bedient ſich Dauchell 
in London, noc) der „Techn. commerc. Zeitung“, tm Falle es ſich um Reini— 
qung des Oeles und Zuckers Handelt, äußerſt fein pulveriſirter Knochenlkohle, 
ind zur Reinigung des Spiritus eben fo fein pulveriſirter Holzkohle. Dieſes 
ſohlenpulver miſcht Dauchell mit dem Oele oder Zucker oder Spiritus in einem 
reeigneten Miſch-Apparate und treibt alsdann die Miſchung mittelſt hydrauliſchen 
ng durch eine Filterprefje, bi die Preſſe von dem Kohlenrückſtande feine 
ber bezüglichen Flüſſigleiten mehr ablöſt. Alsdann treibt Dauchell bei Filtration 
von Del Schwefelkohleuſtoff durch den Kohlenrückſtand in der Preſſe, um das 
nod) vorhandene Del su gewinnen; bei Filtration des Zuckers treibt er heißes 

iſſer oder Dampf und bei Spiritus faltes Waſſer hindurd. Das Verhältniß 
be Quantität des Kohlenpulvers yur Menge des Oeles, Zuckers 
und Spiritus hängt jum Tfeile von der Art jeder dieſer Subftangen und zum 
Theile von dem Grade der Reinigung, die erzielt werden ſoll, ab und wird in 
—— oe durd) Verſuche ermittelt. Der Kohlenrückſtand wird hierauf in 
auf andere befannte Weijen der Rothgliihhige ausgefebt und fo 
yur Weiterverwer oa bereit gemacht. 

Gee feine Niederſchläge geben nicht ſelten durch das Filtrirpapier hin— 
durch, wie beiſpielsweiſe Schwefel in Emulſion. Hauba bringt hiergegen nach 
dem ,, Rep. d. Pharm.“ einen Vorgang in Anwendung, der dieſem Uebelſtande 
vorbeugt. Wan fodjt Filtrirpapier mit Königswaſſer, bis fic) cine fliiffige Maffe 
daraus gebildet hat, und wäſcht Lebtere hierauf mit großen Mengen Waffer. 
Wil man min eine Flüſſigkeit flor abfiltriven, jo füllt man das Filter mit 
diejer zuvor angefeuchteten Papiermaſſe oder man miſcht die zu filtrirende Flüſſig— 
feit mit ein wenig der Maſſe. 






























— 
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Einen eigenthümlichen Filtrir-Apparat, welder eine große Leiſtungsfähigkeit 
beſitzt, hat Enzinger in Worms conſtruirt. Der Apparat beſteht aus einer Reihe 
übereinandergelegter, gitterförmiger Rahmen, die je durch eine Lage Filtrirpapier 
geſchieden find und eben fo viele Filterfammern bilden, durch welche die Flüſſig— 
feit paffiren muß. Vorne tragen die Rahmen zwei Ringe, die, wenn die Rabhmen 
aufeinander gelegt find, zwei Candle. bilden; der eine dient gum Einlaufe der 
tritben und der andere gum Ablaufe der geflarten Fliiffigfeit. Durch fleine 
Locher, weldje in die Dice des Rahmens eingebohrt find, ftehen die Ringe, 
besiehungsweile die von dieſen gebildeten Candle fiir die trübe Flüſſigkeit und 
ber folgende mit demjenigen fiir Die gefldrte Flüſſigkeit in Verbindung. Die tribe 
Flüſſigkeit tritt dabei aus dem betreffenden Canale in den einen Rahmen ein 
und durch das über Demfelben liegende Filtrirpapier in den anderen, um von 
Diejem in den WAblaufcanal zum Wbflugrohre zu fltefen. 


Gin anbderer Filtrir-Apparat wurde im Jahre 1880 Krauß in Rien 
patentirt. Der einfache, aus fein verzinntem und lackirtem Bled) hergeſtellte 
Kübel befteht in fetner inneren Conftruction nur aus dem unterften, ftebartig 
durchlöcherten Losboden, dem oberen, gleich conftruirten Losboden, einem Luft: 
rohre, der Filtrirmaſſe und einem Meſſinghahne. Als weiteres Zugehör haben 
wir dann noch die gum Ueberſpannen der durchlöcherten Biden dienenden Leiner: 
titer aus fogenanntem Segelleinen, etwas größer als die Biden, umſäumt und 
mit einer Schnur durchzogen, Hergeftellt, gu berückſichtigen. Die Filtrirmaſſe iit 
ein weißer, feingemablener, filjartiger Gtoff, der ftets auf’s neue ausgewaſchen 
werden fann. Die äußere Form dieſes Filtrir-Apparates ftimmt mit der bisker 
meift gebrduchlidjen, beifptelSwetje mit der in Brennereten üblichen, iiberein 
und ift eingig durch das angebradjte, den Abfluß befchleunigende Luftrohr 
verſchieden. 


Bum Filtriren von deſtillirtem Waſſer wird Schwamm beſonders empfohlen. 
Das Filtriren geht mit großer Schnelligkeit von ſtatten und liefert ein froftall- 
flares Wafjer. Den Apparat ftellt man fich fo gujammen, daß mit einer iiber 
dem Boden durchbohrten Flaſche mittelft etner furjen, ftarfen, knieförmigen Gla 
röhre ein vertical herabhängendes, circa 15 %m langes und 3—4 4%, wetted 
Glasrohr in Verbindung gebradjt wird. Die untere Oeffnung des letzteren ijt — 
nad) der , Pharm. Ztg.“ — wie Die obere und die in der Flafche befindliche, 
mit einem durchbohrten Gummiftopfen verjehen, welder ein kurzes, fich etwas 
verengendes Glasröhrchen ſchließt. Das weite Glasrohr wird mit einem ober 
zwei länglichen Stückchen feinporigen, mit verDdiinnter Salzſäure gereinigten un 
ausgefodjten Schwammes loſe gefiillt. Die obere Flaſche wählt man fo grok, als 
die untergeftellten, gum Wuffangen de filtrirten Waffers beſtimmten Flaſchen 
find. Der Schwamm wird nach einigen Monaten wiederum gereinigt. 


Schluß folgt) 


meee se He Oe — — — —— — 
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Perichte fiber die nenestett Befndungen a 
Perbesserungen im Gebiete ler Fethnih. 


Neuer Kleinmotor. 


ffeffel mit rückkehrenden Feuerrohren und vorgewärmter Verbrennungsluft 
mit hierzu gehörigem Kleinmotor. 
Original-Mittheilung von A. Stehlik in Wien. 
Die Neuerungen an dieſem patentirten Keſſel beſtehen darin, daß hoch— 
| erwdrmte Verbrennungsluft in einen völlig vom Dampfkeſſel getrennten 





raum eintritt, daſelbſt nahezu vollſtändige Verbrennung des Brennmateriales 
ft und die fic) entwickelnden Heizgaſe in innige Berührung mit durchwegs 
berührten Heizflächen — welde gum grofen Theil von Feuerrohren, die 
er Feuerbüchſendecke zum Keſſelboden nad) abwärts gefriimmt find, gebildet 
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werden — gelangen, um fodann in die Rauchfammer und von da in den 
Schornſtein einguftrimen, des Ferneren aber auch darin, daß die leichte Zu— 
ganglicjfeit der ſämmtlichen fener- und woafferbefpiilten Reffeltheile, fowie ein 
abjolutes Didjthalten der rückkehrenden Feuerrohre, weldje in ihren Bogen eine 
zweckmäßige Compenjation fiir die vorfommenden Streckungen haben, erreicht, 
die Bedtenung, Retnigung und Ynftandhaltung vereinfadt und die Betriehs- 
fojten durdy bebdeutende Erſparniß an Brennmaterial und Wartung ſehr billig 
werden. 


Der Dampffeffel tft zweitheilig und gwar derart, daß der Unterkeſſel mit 
Der Feuerbüchſe und den concentrifd) angeordneten von der Feuerbüchſendede 
jum Seffelboden nad) abwärts ritdfehrend gefriimmten Feuerrohren ein ftarred 
Gefiige bildet und mit dem leicht abnehmbaren Aufenteffel feft ver: 
ſchraubt ift. 

Der Dampffeffel ijt auf einem freigrunden Unterſatz aujfgeftellt. Letzterer 
bejteht aus dem duferen Ständer und dem in ihm gelagerten Feuerungscylinder 
mit Dem Roft und einer feuerfeften Cinlage, fodann dem Heighalje mit einem 
Darin befindlichen herausnehmbaren Klotz, welder zur Regulirung des Brenn 
materiales auf dem Roſte dient; der Heizhals iſt durch eine Heizthüre im 
äußeren Ständer zugänglich. Durch dieſen iſt auch ein Becken unter dem Roſte 
erreichbar, welches mit Waſſer gefüllt iſt und zur Aufnahme der herabfallenden 
Aſche dient. Das in dieſem Becken verdampfende Waſſer ſoll einerſeits das 
Schmelzen des Roſtes verhüten, andererſeits aber durch die reichliche Bildung 
von Waſſerſtoff bei ſeinem Verdunſten die Heizmaterialverbrennung wirkſam 
unterſtützen. 


Der Unterkeſſel bildet mit dem Obertheil des Sockels eine Rauchkammer, 
in welche die Feuerrohre einmünden und die, um den Sockel ringsum laufend, 
mit dem Rauchrohre communicirt. 


Unter derſelben befindet ſich eine an der Außenwand des Verbrennung⸗ 
raumes herumlaufende Kammer, in welche durch eine verſchließbare Oeffnung 
die Verbrennungsluft einſtrömt, daſelbſt durch die aus dem Untertheil der 
Rauchkammer und dem Feuerungscylinder ſtrahlende Wärme ſtark erhitzt wi 
(je nach Art des Brennmaterials bis auf 200° C.) und ſodann durch einen 
Ausſchnitt unter den Roſt gelangt. 

Die Reinigung der Feuerrohre von dem etwa darin fic) anſammelnden 
Ruß geſchieht mit einem Dampfſtrahl, welder aus einem in der Rauchkammer 
gelagerten Rohr gleidyeitig durch ſämmtliche Rohre geblafen wird. 

Bur bequemen Annenreinigung der wafferbefpiilten Keſſeltheile ift det 
Oberfeffel im KReffelbodennivean getheilt und mit diefem letzteren (welcher mt. 
ber Feuerbüchſe cin Ganges bildet) zuſammengeſchraubt, fo dap er jederzeit leicht 
abgenommen und die Rohre xc. duferlid) anf die bequemfte Art und obne 
Sdhaden zu nehmen gereinigt werden fornen. 
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mittelft eines bejonderen Schlüſſels preffen fid) die Stiide I gegen die innere 
Hiilfenwand, während fid) die Ringe G in entgegengefebter Richtung gegen die 
Wellen A und B prefjen. Durch die Hervorgerufene Klemmung zwiſchen den 
eingelnen Theilen wird eine vollftdndig zuverlajfige Kupplung ersielt, welche durd | 
einfadjes Umbdrehen der Schrauben K in entgegengejebter Richtung fofort wieder 
gelöſt werden fann. Beide KRupplungen haben neben dem Vortheil groker Feit: 
feit nod) den der Handlichfeit und Gefahrlofigkeit fiir die Arbetter, indent diejelbe 
einen vollftandig glatten Körper bildet, an dem fich nicht der kleinſte vorſpringende 
Theil befindet. 


Verbefferte Arbeitswerkzeuge. 


Pateut-Gratfer fiir Bleirohre. 
Driginal-Mittheilung von Grdmansat Kircheis in Aue in Sachſen. 


Wenn dem Gas- und Wafferleitungsarbeiter auc heutzutage viele und 
zum Theil recht gute Werfseuge zu Gebote ftehen, fo feblte ihm doch tmmer 
nod) ein recht ndthige3, zum ſchnellen und exacten Vorrichten der Bleirohrlöth 
ftellen. Bis jebt war dazu der Arbeiter lediglich nur anf die Zinnferle, der 
Schaber und dergleidjen allgemeine Werkzeuge angewiejen, mit denen er jedod, 





felbft bei aller Fertigkeit, die fiir dieſe Arbeit nöthige Accurateſſe miemalé 
erreichen konnte. 

Das oben abgebildete Werkzeug ſoll dieſem Bedürfniß abhelfen. Trop ſeinct 
Einfachheit bietet es die folgenden Vortheile: es fräſt die Bleirohrenden ſowohl 
innen wie außen — je nachdem der Griff in die Glocke eingeſchraubt iſt — 
ſchnell und ſauber coniſch an, fo daß dieſe gum Zuſammenlöthen beftimmies 
Enden, Abzweigungen ꝛc. genau in einander paſſen; dadurch wird das Löthen 
dieſer Stellen weſentlich erleichtert, nicht unbedeutend Löthzinn erſpart und eint 
größere Haltbarkeit der Löthſtellen erzielt. 


— 302 — 


bie Photolithographie auf das Billigfte dte nöthigen Placatjdhriften und Ver— 
gierungen, als aud) Randvergierungen Herftellen. Die Bujammenftellung eines 
Placates erfolgt nun auf folgendDe Weije: Auf eine grofe Glasplatte, weldy 
gegen das Licht {chief beim Fenſter aufgeftellt wird, jpannt man wie anf em 
Reißbrett ein durchfichtiges feines Schreibpapier. Auf diefes Papier wird mm 
Beile fiir Betle die Schrift des Placates aus den vorhandenen Papierjdit: 
negativen zufammengeftellt, mit Starfefleifter die einzelnen Buchſtaben in ge: 
hirigem Gag auf bas Papier aufgeflebt und die Zwiſchenſtellen, welche bem 
gewöhnlichen Drucverfahren aus Metallſtegen oder Durchſchuß hergeftellt werden, 
werden bier mit emer Dedtinte, welche aus Kienruß und Gummi beſteht, jdhwar 
zugededt, jo dab bas ganze Placat nad Vollendung der Arbeit ein photo 
graphijdes Negativ bildet. Die Schrift ijt Hier weif in ſchwarzem Grunde. 


Nach Herjtellung eines foldjen Placatnegativs copirt man dasjelbe auf 
befannte Weije auf Chrompaypier, und ijt dann die Copie entwidéelt, jo ſetzt man 
nod allenfalls die Heinen Schriften, welde man auf Umbruchpapier in eine 
Buchdruckmaſchine herftellt, xu, und überdruckt das fo fertige Placat auf da 
lithographijden Stein und drudt das Placat in der lithographiſchen Sdnel 
preffe. Nachdem nun von einem Placate gewöhnlich eine Auflage von 300 be 
500 Stück beftellt wird, fo geniigt beim Drud vollftindig eine lithographiſch 
Sehnellpreffe, weldje per Tag 4000 jaubere Abdrücke liefert. 


Dap man da8 Placat aud) auf Bink abgiehen und davon drucfen fam, 
ift felbftverjtindlid. Bei der Zuſammenſtellung der Schriften anf den Abdrud 
muß man die Regeln des Buchdruces beriicffichtigen und von manchem Bud} 
ftaben zwei- bis dreimal fo viel auf den Bogen ftellen, als von dem anderen. 

Es ijt aud) nicht nothwendig, gleid) da8 ganze Placat vor der Copie ber: 
3uftellen, e3 geniigt, wenn man nur die nothwendigen Beilen Hergeftellt hat. Ba 
Uebertragung auf den Stein iſt e8 dann die Sache des Ueberdrucfers, dad Placa 
gehirig aus dem vorhandenen Material zujammenguftellen. 


Welche Bedeutung diejes Verfahren fiir die raſche und billige Herſtellung 
von Placaten Hat, wird jeder Fachmann bald einfehen. 


Praktiſche Erfahrungen in der Gasrohrtednik. 


Bur Auffuchung kleiner Undichtigkeiten bet Gasleitungen bepinfele man be 
unter Drud ftehenden Röhren und Verbindungen mit Seifenfdjaum. Das Auf 
treten von Blaſen zeigt dann die undichten Stellen an. Cin anderes Verfahren 
— da bas erftere bei Frofttemperatur nicht anwendbar ift — beſchreibt de 
»Gefundheits-Ingenieur”. Es wird hierzu durd) eine Bohrung ein Gummmibeui 
in das Gasrohr eingefiihrt und aufgeblafen, fo daß er die Leitung vollftindy 
ichlieBt. Cinen anderen Gummibeutel bringt man auf diefelbe Weiſe etwa 3004 
von erfterem entfernt, im die eitung, dod) führen zwei ftarfwandige Gdjlindt | 
burd) den Beutel und mit den Oeffrungen nach entgegengefesten Seiten, fo dah 
die gu beiden Seiten des Gummibeutels Liegenden Leitungstheile je mit einem 
Sehlauche verbunden find. Die anderen Enden diejer Schläuche find mit eine | 
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fonft fann man die eile nicht durdyiehen. Das jogenannte Rumpeln der Geile, 
was häufig bet neuen Seilen, hauptſächlich bet foldjen, welche mit der Maſchine 
gehauen find, vorfommt, fallt ganz weg. Die Zähne der Feilen, welche allerdings 
fehr tief gehauen find, erſcheinen ſehr ſchlank und dünn, wodurd) diefelben ſehr 
elaftijd) find und ohne ftarfen Druck von oben angreifen. Außerdem ſteht die 
Feile auch viel länger, wenn ſie geſchärft war. 

Stumpfe Feilen zu ſchärfen iſt unvortheilhaft, dagegen findet beim Schärjen 
Der aufgehauenen Feilen der Unternehmer, ſowie ber Arbeiter ſeine Rechnung. 
Deshalb rath der Verfaſſer dringend, daß die aufgehauenen Feilen mittelſt Sand 
ſtrahlgebläſe nachgeſchärft werden. 


Neuerungen in der Beleuchtungstechnik. 


Zur Erzeugung eines blendend weißen Lichtes wird nach dem Patente von 
A. W. V. Zorn in Berlin eine ebene oder ſchalenförmige Glühplatte oder Glühſcheibe 
an Stelle der bekannten Brandſcheiben, etwas oberhalb des Dochtes angeordnet 

Dieſe Platte oder Scheibe aus unverbrennlichen Körpern wird durch die 
Flamme des Brenners zum Glühen gebracht. Am zweckmäßigſten eignet ſich ein 
Platte aus Asbeſt, welche geglüht und mit der Löſung eines Platinſalzes getrintt 
wird, das beim Glühen metallifdes Platin ausſcheidet. Infolge dejfen wird oe 
Asbejtplatic von einem fein zertheilten, nicht orydirbaren Metall durchſetzt, das 
Die Wärme fo weit leitet, daß die, die untere Fläche der Platte beſtreichende 
Flamme den Glühkörper gum Glühen bringt. 


Praktifde Anweifung zur Herſtellung des Syndetikon 
genannten Zuckerkalkleims. 


Mittheilung von A. Bomacha. 


Melissuder. 2. 2. ........ 60 -Theile, 
Ralf, gelOfdhit . 2... ee 1S, 
Weim 2... ee (.... 60 , 
Waſſer..... 180 i, 


Um dieſes Präparat herzuſtellen, löſcht man ſich vorher gewöhnlichen ge 
brannten Ralf in der Weiſe, daß man 100 Theile gebrannten Kalk (Aezzkalk) in 
einem Holz⸗ oder thönernen Gefäße mit 50 Theilen warmen Waſſers übergieſt J 
und das gu Boden fallende Pulver, nachdem es ſich geſetzt Hat und man ded 
Wafjer ohne Wufrithren bes Saves leicht abgiefen fann, fammelt. | 

Hierauf Loft man fic) 60 Theile Meliszucter in 180 Theilen Wafer avf, 
jebt der Löſung 15 Theile de gelöſchten Kalkes gu, erwärmt dad Ganze in eine F 
eifernen Pfanne auf etwa 75° C., ftellt dann gur Seite und ſchüttelt de 
Miſchung wahrend einiger Tage von Zeit yu Beit gut auf. 

Es löſt fid) hierdurd) der größte Theil des Kalkes auf, fo daß man dam ¥- 
nur nod) einige Tage ruhig ftehen (aft, um ſchließlich die Hare Löſung von den J 
Bodenſatze abgiefen zu können. 

Wir haben uns hierdurch eine Zuckerkalklöſung hergeſtellt. 
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Praktifdhe Anweifungen sum Farben der Lederhandſchuhe. 


Von Herman Krätzer. 


Wihrend man fiir gewöhnlich die zu färbenden Lederhandſchuhe mit Benzin 
reinigt, wäſcht man dieſelben bet den unten angegebenen Färbeverfahren, wie 
der Verfaffer im „Württemb. Gwrbbl.“ mittherlt, zunächſt mit Seifenwaſſer, 
driidt Die Handſchuhe zwiſchen den Handen aus und fpannt fie vor dem Trochen 
über eitte hölzerne Handſchuhform. — 1. Schwarzfärben. Die auf eine Form 
gejpannten Handſchuhe biirftet man dretmal mit einer Löſung von Campecheholz 
(Blauhols)-Ertract und Gelbholz-Ertract in Wafjer ab (auf 11/, 4 Waffer 75 ¥ Blau 
holg- und 15 9 Gelbholz-Ertract). Mean biirjtet alsdann die Waare zweimal mit einer 
Löſung von 15H ſaurem dromjauren Kali und 7-5 ¥ Kupfervitriol tn 11/, Waſſer 
und Hierauf wiederholt mit der Blauholzlöſung. Nunmehr reibt man die Hand: 
ſchuhe mit reinem Flanell, welder zuvor in eine Löſung von 15H Salmiaf in 
11/, / Waffer getaudjt wird, ab. Die fo gefairbten Handſchuhe behandelt man 
ſchließlih mit einer Miſchung von 159 Cigelb, 75H chemiſch reinent Glycerin 
in T'/, Waſſer; man läßt die Waare halb troden werden und reibt fie nody 
mals mit reinem Flanell ab. Derartig gefärbte Lederhandſchuhe zeigen eine ſchöne 
ſchwarze Farbe. — 2. Graufdrben. Die zuvor mit Seife gereinigten und mt 
reinem Waſſer abgebiirfteten Handſchuhe bringt man in ein Farbbad, welds 
durch Kochen von 5H Blauholz mit 11/,/ Wajjer und 3H Orſeille bereitet 
worden ijt. Mtan filtrirt dieſe Ldjung, ermdrmt fie auf 35—40° C. und bürſtet 
Damit die Handfdjuhe. Die graue Farbe erzengt man durch Bürſten der | 
Handſchuhe mit einer Löſung aus 25Y jalpeterjaurem Eiſenoxyd in 1), 4 
Waffer. Schließlich reibt man die Waare mit retnem Flanell ab. — 3. Weif 
fdrben. Zunächſt jpannt man die 3u farbende Waare über eine hölzerne 
Handjdubform und biirftet fie Hier mit einem Dachshaarpinfel, der in eine 
Löſung von 15 F Olivendlfeife- in 1°/, ¥ Rahm getaucht wurde. Die Handſchuhe 
werden Dann mit fein pulverifirtem Speckſtein (venetianijder Rreide) beftreut und 
nit remem Flauell abgerieben. — Cin vom ,Moniteur. de la Teinturerie* an 
gegebenes Verfahren, Handjduhe ſchwarz und gelb gu farben, hat der Verfaſſer 
erprobt und damtt (namentlich in Betreff de3 Schwarzfärbens) etn recht gutes 
Refultat ergielt. Das Verfahren lautet in der Ueberſetzung folgendermafen: 
A. Schwarzfärben. Die bejtend mit Seifenwaffer gereinigten Handſchuhe werden 
zwiſchen den Händen ausgedriidt, auf reiner Leinwand getrodnet, mittelft etme 
Handſchuhzange umgewendet, mit Hirſchleder abgewiſcht, geöffnet und aufgeblater, 
damit fie völlig troduen. Iſt dies gejdehen, jo wird die Waare mit einem cow 
centricten Campecheabſude mittelft eines feinhaarigen Pinſels überſtrichen. Mat 
{apt mun die Handjduhe völlig trodnen und überdeckt fie Dann mittelft eines 
Pinfels nit einer Lage von holzeſſigſaurem Cijen; das auf diefe Weije hervor: 
gerufene Schwarz hat einen bläulichen Schein; um nun etn {chines tiefes Schwatj 
herbeigufiihren, muß man die Handſchuhe vorfidjtig mit einer weidjen, mur ſchwach 
mit Olivenöl befeuchteten Biirfte behandeln. — B. Gelbfarben. Die mit Seijew 
waſſer gereinigte Waare ſpült man in reinem Waffer ab und bereitet zwä 
Bader: 1. Ein Sodabad von 1/,° B. und 2. ein Bad von falpeterfjaurem Eiſen 
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felbe durchaus zuverläſſig. Der Verfafjer Hat aber auch zum Ueberziehen von 
Bilbern einen guten, fetten, elajtijdjen Copallac genommen und damit dte bejten 
Erfahrungen gemadt. Cin Bild 3. B., das er im Jahre 1849, aljo vor fait | 
40 Sabren, im Berliner Mujeum copirte, hat heute nod) nidjt die geringjten 
Riffe, obgleid) er e3 nicht immer gegen directe Gonnenjtrahlen tm Zimmer hatte 
ſchützen können. Auch Copaivabaljam halt er wegen fetner großen Clafticitat fir 
einen ausgezeichneten Ueberzugslack. 

Es liegt auf der Hand, daß der Aufbewahrungsort bes Bildes auf die 
Haltbarkeit desſelben von größtem Einfluſſe ſein muß. Feuchtigkeit und große 
Wärme, namentlich Sonnenlicht, wirken einmal direct auf die bemalte Fläche, 
indem fie die Farbe zerſtören, Daun aber aud) indirect dadurch, daß die Flaͤche, 
auf der gemalt ift, fet es Leinwand, Holz oder Metall, fic) ausdehnt und wieder 
zuſammenzieht, weldjen Proceß natiirlid) die Farben und der Firniß mitmaden 
miiffen und wodurd) diefelben nad) und nad) ihre Elaſticität verlieren. Deshalb 
ift eine möglichſt gleichmäßige Temperatur, unter Ausſchluß von directem Gonner: 
lidjte, fiir gute Confervirung der Bilder nothwendig. 

Der Verfaffer halt alfo, auf Grund feiner Erfahrungen, um das Springen 
ber Farben zu verhindern, fiir nöthig: auf einen trodenen Untergrund gu maler, 
bie Farben von unten mager und nad) oben ftet3 fetter und elaftijder gu Halten, 
erft nach gehöriger Austrodnung de Bildes gum Ueberziehen desfelben etnen 
möglichſt elaftijden Firniß zu wahlen und endlich bad Bild gegen Feudty 
feit und zu große Wärme, namentlid) aber gegen directe Gonnenftrahlen zu 


ſchützen. 
Praktiſche neue Ergebuife in der Färberei. 


Rationelle, theoretiſchpraktiſche Methode zur Bildung einer Skala des Indigoblan 
und zur Berechnung der Indigofarbpreiſe. 


Von Wafilio Bona in Turin. 


Um alle Farbenabjtufungen, und zwar von den leichteſten bis gu den inter: 
fivften erhalten gu finnen, ift es, wie der Verfaſſer im ,,Centralblatt fiir be 
Tertil-Anduftrie’ mittheilt, nothwendig, in einer gleichſam erſchöpften, oder, we 
man gewöhnlich jagt, müden Kufe zu operiren, bd. h. gegen Abend, nach einer 
längeren Beniipung derjelben. Es ift nämlich unmiglich, in einer vollen Kufe 
leicht Tine von angemefjener Soliditat herzuſtellen; dies wird durch die zu kurze 
Einwirkungsdauer des Farbſtoffes, welche ja in einem ſolchen Falle nur wenige 
Secunden betragen könnte, verhindert. 

Ein gut gereinigtes Muſter weißer Wolle, aroß genug, um in 12 Theile 
— entjpredjend den 12 Nummern, welche man erhalten will — getheilt werden 
ju können, wird, nadjdem es in geniigender Weife in Waffer gelegt worden iit, 
in Die Kufe getaudt und wabhrend einer Mtinute der Cinwirfung des Farbftoffe? 
ausgeſetzt. Beim Herausnehmen derjelben hat man Mr. 1 der angufertigenden 
Sfala. Cine sweite Cintaudung von 3 Minuten Dauer giebt Rr. 2, eine dritte 
von 5 Minuten Dauner giebt Mr. 3 u. f. ſ. bis gu Nr. 12, indem man imme 
fiir jede folgende Nummer eine Cintaudjung gufiigt, welche die Legtvorbergegaw 
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find. Diefe befinden fich nicht direct unter den gugehdrigen Mummern-Appa 
fondern find getrennt von ihnen gu Wbtheilungen von je 25 Stück veretni 
in 5 Reihen iiber- und nebeneinander geordnet in der Weife zuſammen 
find, dag Ddiejenige Wbtherlung, welche die Linienumſchalter enthalt, von 
gemeinjdhaftlidjen Rahmen umgeben, unterhalb derjenigen angebradht ift, int 
fid) Die correfpondirenden Nummern-WApparate befinden; hierdurd) wird der 
theil geboten, daß die Inſchriften der Lebteren nicht von den Leitungsſch 
verdeckt werden. 

Zwei dieler umrahmten Tafeln find, wie die Figur zeigt, auf etmem g 
ſchaftlichen Wandbrett gu einem Wpparat fiir 50 Leitungen vereinigt, von n 
eine grifere Anzahl in den Räumen der Centralftation neben etnander. a 
redjt ftehenden Geftellen befeftigt werden finnen, im Falle died nothwendig 
An dem unteren Theile des Wandbrettes befindet fic) nod) eine größere 
ähnlicher Umfchaltvorridjtungen, weldje gum Verbinden der verſchiedenen © 
ftation3-Apparate unter fic) beftimmt find und gum Unterſchiede von den 
genannten Borridjtungen als „Apparatumſchalter“ bezeichnet werden. 

Außerdem find an den beiden Seiten des Wandbrettes nocd) die zw 
triebe nothwenbdigen Neben-Apparate in doppelter Ausführung angebradt, nu 
bas Mikrotelephon, wodurd) der Beamte der Centrale mit den Fernſprech 
in Verfehr treten fann, ſammt feinem automatifden Umſchalter, weld’ l 
in der Fig. 2 in einem etwas griferen Maßſtabe im Durchſchnitt abgebil 
und zwei Signaltafter, die gum Geben, refpective zum Erwidern de3 Unrufes t 

Ferner hängt nocd) zwiſchen den beiden Tafeln aur Herjtellung der 
wendig werdenden Verbindungen eine entipredend große Anzahl von do} 
Leitungsſchnüren, deren Enden mit Stopfeln verjehen find. 

Die NRummern-WApparate haben die durch die Fig. 3 und 4 in der V 
anfidjt und im Durchſchnitte dargejtellte Conftruction, weldje ihrer überau 
faden und jideren Wirkungsweiſe wegen gewählt wurde. 

Der um i drehbare Anker a ijt mit dem Hebel h verbunden, weld 
jeiner Vorbderfeite in etnen Haken endigt, der die Klappe K fefthalt. Außer 
Hebel ift an der anderen Seite de3 Ankers nod) der Stift S als Gegenc 
eingeſchraubt, durch deffen Verlängern oder Verkürzen fich leicht eine grof 
unveränderliche Empfindlichfeit der Wnkerangiehung erreidjen läßt, was fir 
Apparate unbedingt nothwendig ift, da fie beim Verbinden von furjzen 
fangen Leitungen gleid) gut anjpredjen miiffen, und deshalb ihre Regu 
nicht von der Linge der einzelnen Fernſprechlinien abhängig ſein darf. 

Gendet nun dte rufende Fernſprechſtelle einen Strom durch die E 
magnete, fo wird der Anker a angezogen und deſſen Hebel h Lapt dte 
ſcheibe K fret, worauf fie die in der Zeichnung punktirt angegebene Lag 
nimmt. Hierbei wird die entfpredjende Nummer ficjtbar und etm zweiter E 
kreis durch den Knopf der Fallſcheibe K und die Contactfiule c gefdhloffer 
einen Weer jo lange in Thitigfeit jebt, bis der Beamte der Centralftatu 
Fallſcheibe wieder zurücklegt, weld)’ letztere Cinridjtung iibrigen3 nur fil 
Nachtdienſt nothwendig wird, und deshalb jum Aus- und Cinjdhalter 
gerichtet iſt. 
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Der Linienumjdalter zum Verbinden der Fernſprechleitungen unter {id 
wird durch die Fig. 5 im Durchſchnitt dargeftellt. Er befteht aus einem 
T-formigen Metallſtücke, deffen BVorderplatte PP die beiden etwas verjiingt zu— 
faufenden Bohrungen 1 und 2 enthdlt, während an feinem rückwärts ſtehenden 
Theil die Doppelfeder f-i ifolirt aufgejdraubt ift. Jn der Mitte desfelben iit 
Die Sdjraube w, ebenfall8 von der Mtetallplatte ijolirt befeftigt, gegen welche fid 
die Feder i anlegt und dadurch die lettende Verbindung diefer beiden Theile 
vermittelt, im Falle der Stöpſel S nicht eingeftedt iſt, während die Geder f 
unter derſelben Vorausjegung gegen die ifolirte Spitze der Schraube w_ driidt. 

Von den beiben Drahten der Doppelleitung, weldje gu ber correſpondiren⸗ 
den Station fiihren, ift der mit L bezeichnete an die Platte P P befejtigt, während 
der andere L' mit der Doppelfeder f-i in Verbindung ſteht und ein weitere 
Leitungsdraht von der Schraube w gu dem Cleftromagnet des zugehörigen 
Rummern-Apparates geht. 


fig. 7. 
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Wird nun der Stöpſel S in die mit 2 bezeidhnete Bohrung des Linier: 
umſchalters gebradjt, wie dies bie Fig. 5 zeigt, fo hebt fein vorderer Theil die 
Feder i von der Schraube w ab, wobet der Mtetallftift t gleideitig eine Verb 
bung mit der Leitung L’ eingeht, wahrend die vom Stifte t ifolirte Hülſe a de 
Stöpſels mit der Leitung L verbunden wird. Der Stift t und die Hülſe a ftehen durd 
eine. doppelte Leitungsſchnur mit einem zweiten Stöpſel derfelben Conftruction i 
Verbindung, welder in gleider Weije in die Bohrung 1 eines anderen Umſchalte 
Apparates eingeſetzt wird, wodurd) dann die Doppelleitungen diefer Vorridjtunge 
Direct mit einander verbunden werden, wie fid) dies unter Bubilfenahme be 
Stromſchemas der Gig. 7 leicht verftehen (apt. Hierbei ijt noch zu bemerten 
daß bet diefer Verbindungsweife nidjt die Cleftromagnete beider Nummerr 
Apparate in die Leitung gefdaltet werden, was eine unndthige Vermehrung de 
Wideritandes und infolge deffen etne weniger gute Veritindigung gur Folge Hitt 
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ſondern nur einer derſelben, burch deſſen wiederholte Function dann die Beendigung 
der Unterhaltung angezeigt wird. 

Der Apparat· Umſchalter, mit Hilfe deſſen, wie ſchon erwähnt, die Ver— 
Gindung der einzelnen Centralſtations-Apparate unter fic) ermidglicht isi ijt in 

‘Fig. G im Durchſchnitte abgebildet, fund zwar ebenfalls mit 

Stipjel. Er beſteht aus einem Metallſtücke nn, deffen vordere Seite cine kreis⸗ 
unde Scheibe e mit concentriſcher Bohrung zur Aufnahme des Stipjels bildet, 
wahrend an hinteren Verlängerung die Feder r ifolirt aufgeſchraubt iff, 
and ergiebt fi ſeine Wirkungsweiſe aus der Zeichnung ohne weitere Ausein— 
anderſetungen. 















Die Fig. 7 ſtellt den Stromlauf des Centralſtations-Apparates ſchematiſch 
bat, aus welcher ſich ſowohl die Art der Verbindung der einzelnen Apparat— 
ſich, als auch diejenige des Mikrotelephons MT mit der Abonnenten— 

ng L und die Schaltungsweije von zwei mit einander verbundenen Sprech— 
feller durch die beiden Doppelleitungen L’ und L“ leicht erſehen aft, weld)’ 
lebtere mit den Nummern-YApparaten I und II correjpondiren. Beim Verfolge 
dieſes Stromlanfes ergiebt fich, dak der Eleftromagnet des Nummern-Apparates 
wiht, wie fonjt iiblich, direct in die Leitung, fondern als Brücke zwiſchen die 
Doppelleitung geſchaltet iſt. 


Praktifde Verwendung der Elektricität in Bergwerken. 
Elettriſche Signalifirung in Forderſchächten. 
Bon H. SHrott, Oberingenieur beim Kohlenbergbau in Mähriſch-Oſtrau. 


5 ——— hat, der „Zeitſchrift für Elektrotechnit“ zufolge, folgendes 
Schaltungsſchema für die elektriſche Signaliſirung in Grubenſchachten erdacht, 
— “bet gs Schachtſignaliſirung eine allgemeine WAnwenduug beim 
Bergbau fichern ſoll. 

‘Das Syſtem ermöglicht die Siqualifirung, und zwar von Obertags in alle 
Fillorie in ber Grube, ohne Rückſicht auf deren Anzahl; von allen Fiillorten 
tad) Obertags und der Fiillorte unter einander, auferdem ift die Verſtändigung 
mittelft Telephon aus allen Fiillorten ermöglicht, welcher Umjtand fiir den 
praltiſchen Grubendienſt von ſehr hohem Werthe iſt; dasſelbe iſt auf Batterie— 
betrieb pom nur wenigen Elementen baſirt, und es kommen hierbei nur einfache, 
mithin billige Apparate zur Anwendung. Die Art der Schaltung der Leitungs— 
* mit den Apparaten ijt fo, daß eine Strung in denſelben ſtets Local und 

ar beſchränkt bleibt und die anderen Apparate in feiner Weije beein- 
itt ei. Unterbrechung einer Yeitung fann nur die eine oder die andere 
punctionirung aufhören. Sammtliche Functionirungen finnen hingegen nur durch 
Brud) ſämmtlicher Leitungen aufhören. Die Aufſuchung und Behebung der all— 
falligen Storungen ijt ungemein leicht und einfach und es entjallen die müh— 
amen und — Unterjuchungen, wie joldje bei den anderen Syjtemen 
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tener Apparat fiir elektrifde Batterien. 


Cin Apparat, welder bejtimmt ijt, eine eleftrijde Batterie aus der Cnt: | 
fernung in Thätigkeit gu ſetzen und die Yntenfitdt gu reguliven, wirft, nach dem | 
»GSleftrotednifer” in folgender Weife: Die Batterte wird dadurd) in und außer 
Thätigkeit geſetzt, daß die Elektroden derjelben in die Flüſſigkeit eingetaucht oder 
aus derſelben gehoben werden, und durch die Tiefe des Eintauchens wird die 
Intenſität des von der Batterie gelieferten Stromes regulirt. Der Ankerhetel 
eines Relais, welcher durch eine Feder in der Mittelſtellung zwiſchen den beiden 
einander entgegengeſetzt wirkenden Relais-Elektromagneten gehalten wird, bewegt, 
je nachdem der eine oder der andere dieſer Elektromagnete erregt wird, einen 
Kuppelungsmuff in der einen oder anderen Richtung, wodurch ein Uhrwerk aud 
gelift und deffen Bewegung in der einen oder anderen Richtung auf eine Zabr- 
ftange itbertragen wird, weldje Die Elektroden trägt. Die Zahnſtange tragt zwei 
verftellbare Anſchläge, deren einer oder anderer beim Abwärts- oder Aufwäris 
bewegen der Zahnſtange gegen etnen federnden Contact trifft und Ddiefen unter: 
bricht; HierdDurd) wird der erregt geweſene Relai3-Cleftromagnet ſtromlos und 
das Uhrwerk durd) Zurückgehen des Stromankers mit feinem Ruppelungsmufi 
in die Mtittellage arretirt. Bet der Rotation de3 Uhrwerkes wird eine Daumen: 
ſcheibe in Bewegung geſetzt, weldje einen federnden Contacthebel mehrmals nad 
einander je nad) der Bewequngsridjtung der Vebertragungsrader zwiſchen Ube: 
werf und Daumenfdjeibe gegen einen zweier Contacte drückt, welche ben 
Stromkreis nad) dem Cleftromagneten eines Beiger-Apparates ſchließen, we 
durch ein Reiger jdjrittweife fortbewegt wird und anjetgt, wie tief die Elektroden 
eintaudjen. 


Neue Verwendung von Accumulatoren für den 
Schiffsbetrieb. 


Der Accumulator von Camille Desmazures beſteht aus verzinnten Blechen 
als negative und aus Platten von poröſem Kupfer als poſitive Elektroden. 
Leptere Patten werden durch Bufammenpreffen von RKupferftaub unter einem 
Drude von 600—1200 Atmofpharen hergeftellt. Die elettrolytifde Fliffigtet 
befteht aus Binforyd, Kali oder Matron, verfept mit chlorfaurem Kali. Det 
völlig verſchloſſene Gefäß des Wccumulators ift aus verzinntem Bled) Hergeftelt 
und mit den auf feinem Boden Liegenden negativen Elektroden durd) Lothung 
feitend verbunden. 

Der Vorgang bei Ladung dieſes Accumulators tft folgender: der Ladungé 
ftrom, rweldjer beim Rupfer eintritt, fdjeidet, nad) den Mtittheilungen aug dem 
Gebiete des Seeweſens, an demfelben Gauerftoff aus und orydirt es zu Kupfer 
oxyd. Durch die Flüſſigkeit gehend, ſcheidet der Strom metalliſches Bink an det 
negativen Elektrode aus. Auf ſolche Weife ift der Accumulator gu einem Clemente 
geworden, bet weldjem Zink und Rupferoryd in Aepfalilauge einander gegeniiber: 
ftehen. Bet der Entladung wird daher das Bink wieder in Löſung übergehen 
und das Rupferoryd zu metallijdem Kupfer guriidgebildet werden. 
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Sdaum theils auf, theils in bem Waffer ſchwimmen, bevor fie zur AWblaga 
gelangen fdnnen. Das Waſſer circulirt fo energifd) burch den Wpparat, dak 
ganze Waffermenge des Keffels in zehn Stunden fiinf- bis zehnmal den App 
paſſirt. Auf diefe Weife wird nad) und nad) der ſämmtliche fich bild 
Niederſchlag in dem oberhalb des Reffels befindliden Schlammſammler 
gejebt, von two er täglich durch mehrmaliges Oeffnen des Retnigungsha 
abgefiihrt wird. 

Der in neuerer Fett mehrfach in Anwendung fommenbde, jogenannte D 
guß, welcher eigentlid) nichts anderes ijt, alS ein durch einen Aluminium,; 
dünnflüſſig gemachter Stahlguß, wird in der Weiſe hergeſtellt, daß der ¢ 
oder das Schmiedeeiſen in Tiegeln bid zur Schmelztemperatur erhitzt wird, ror 
dann O'1—9'5 °/, Aluminium gugefest wird; dadurch wird, nad) der Mitthei 
des „Gastechnikers“, bie Temperatur, welche die Miſchung zur Schmelzung be 
unt etwa 200° erniedrigt, wad bet der bereits vorhandenen hohen Tempe 
eine grofe Leichtflüſſigkeit der Miſchung zur Folge hat. Die durd) Petro 
geheizten. Tiegelöfen haben einen ununterbrodjenen Betrieb, weldjer in der 3 
ergielt wird, bak bie 16—20 Tiegel in bem Mage der Feuerung näher ge 
werden, als weldje Herausgenommen werden, was wieder ein Cinfegen 
gefiillter Liegel bedingt. Die Deel der Tiegel haben ‘je eine Oeffnung,en 
unter einem Loche des Ofengewölbes gu ftehen fommt, fo daß der Alumin 
zuſatz leidjt eingefiihrt werden fann. Letzterer ift eine 7—8°/, bHaltende € 
legirung. Diefelbe wird von ter Webster Aluminium crown metal compar 
Birmingham 3u 130 Mt. pro 1 |  geliefert. Die Formen fiir den 
beftehen aus fein gemablenem, gutem, feuerfejtem Thon, welder mit M 
gugemadt tft. Die Giiffe find vollftindig rein und bediirfen eines Ausgli 
nidt. Bur Herftellung von Maſſenguß wird bas Cifen in der Gießpfanne 
einen Strom fehr Heifer Gale flüſſig erhalten, mwahrend die durch B 
gekühlten Formen auf einem Drebhtijde ftehend, unter dem Ausguße der Pi 
vorbet gebdreht werden. Der Stahl läuft in die feinften Formkanäle aug, er 
aber bierbei und aud) vorher die gubfirmigen Einſchlüſſe, fo daß er aud d 
al8 gewöhnlicher Stahlguß ift. Seine Bruchfeftigfeit foll 65 4% auf IL 
betragen. Infolge defjen fann der Mitisguß zum Gießen von Maſchinent! 
ſehr gut verwendet werden und läßt dem Conſtructeur eine große Wahl bezi 
der Formverhältniſſe. 


Bur Abfall-Iuduftrie. 


Praktiſche Verwerthung der Rohlenfaure in Spiritusfabrifen. 


Die bet der Gahrung von Spiritusmaiſchen ſich ergebende Koblen 
weldje jehr rein ijt, foftet nichts und find demnach als Crftehungsfoften n 
Auslagen in Rednung 3u bringen, weldje der Betrieh der Verdichtungs 
verurſacht. 


Wenn ein Spiritus-Fabrikant die gasförmige Kohlenſäure, welche er a 
gährenden Maijden erhalt, verwenden will, fo ift es nothwendig, die Einri 
ber Gefäße in der Weife abgudndern, daß man die bid jetzt fret in dte 
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Herficlung von Platinfpiegelu. 
Bon E. van Aube. 


Der Verjafjer bejchreibt im ,,Repertorium der Phyſik“ eine Mtethode yur 
Darftelung vollfommen zuſammenhängender Platinfpiegel. Cine mit einer geringen 
Menge von Glycerin verſetzte Platindloridlojung wird tn etn Kryſtalliſationsgefäß 
gegofjen, ſo daß der Boden eben bededt tft. Darauf wird im Gandbad bis zur 
Trockne eingedampft und ſchließlich mit Alkohol ausgewajden, um die Berjegunge 
prooducte des Glycerin gu entfernen. Das gefdllte Platin Hat etn graued, 
metalliſches Ausſehen und Haftet gut am Glaſe, der Zuſammenhang tft an den 
meiften Stellen ein vollfommener. Wud) ijt die dünne Platinſchicht völlig durch 
ſichtig und das durchgelaſſene Lidjt beſitzt etne dunkelblaugraue Farbe. Die im 
Handel vorfommenden Platinſpiegel, welche durd) Ausſcheidung des Plating aus 
einer Löſung von Platinchlorid mittelſt Lavendeleſſenz dadurch gewonnen werden, 
daß man das Glas ſoweit erweicht, bis es den Platinniederſchlag aufzunehmen 
im Stande iſt, beſitzen keinen hinreichenden Zuſammenhang. Beſſere und gleich 
förmigere Platinſchichten können auf elektrolytiſchem Wege erhalten werden; doch 
ſind dieſelben ebenſo wie die auf gleiche Weiſe hergeſtellten Spiegel aus Eiſen, 
Nickel und Kobalt gleichfalls undurchſichtig. 


Praktiſche Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Seidenbleicherei. 


Das Soupliren der Seide. 


Unter Soupliren der Seide verſteht man eine Reihe von Operationen, 
vermöge welcher die Rohſeide ohne beſonderen Gewichtsverluſt die Eigenſchaften 
abgekochter Seide erhält. 

Das Soupliren der Seide wird in folgenden Operationen nach der „Tertil 
Induſtrie“ bewerkſtelligt. 

Weichmachen. Dieſe vorbereitende Operation bezweckt die Entfernung 
ber vorhandenen Fettkörper und die Erweichung des Materials. Die Ausführung 
dieſer Operation wird durch ein 100,iges Seifenbad bei einer Temperatur vor 
25—30° C. bewwerfftelligt. In einem Beitraum von beildufig zwei Stunden 
ijt bie Operation beendigt und die Robfeide fiir die nachfolgenden Mtanipulationen 
geeignet. 

Bleiden. Die durd) die vorbefdjriebene Mtethode geniigend erweichte 
Seide wird einerfetts mit einer verdiinnten Löſung von Königswaſſer bebandelt, 
anderjett3 gejdwefelt. Zur Ausführung diefer Operationen ftellt man fich dad 
Kinigswaffer in entſprechender Verdiinnung dar, und zwar: 5 Gewidhtatheile 
Salzſäure von 20° Bé. und 1 Gewidtstheil Salpeterfiure von 34° Bé. Mon 
mijdt beide Säuren und läßt diejelben bei einer Temperatur von 30° C. mehrere 
Lage ftehen, worauf mit Waffer verdiinnt wird. Jn diefer Flüſſigkeit behandelt 
man Die Geide, hat aber genau darauf zu adjten, daß diefe Operation nidt zu 
{ange währt, weil jonft die Setde gelb wird. Hierauf wird tüchtig gewafdjen und 
geſchwefelt. 
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einem jogenannten Gelbftblafer, abgeſchmolzen und dabet gugletd) der Untergrund 
derart erhigt, daß das Paraffin vom Holze vollſtändig aufgejaugt wird und alle 
Riſſe und Poren desfelben ausgefiillt werden. Kleine Holzgegenſtände, wie Hol: 
pipen, Bapfen, Faßbeile, werden am einfadjten mit Paraffin tmpragnirt, indem 
man fie, gut ausgetrodnet, in geſchmolzenes, heißes Paraffin einlegt und darin 
ſo ange (apt, bis fich feine Quftblasden entwideln, worauf man fie beraut 
nimmt, da8 iiberfliiffige Paraffin ablaufen {apt und abwijdt. Die Gegenſtände 
können mit einer ftarfen Piaſſawabürſte geretnigt werden. 

Da jo paraffinirteds Holz vollfommen indifferent gegen Feuchtigkeit ijt, fo 
sieht es fid) im Trodenen weber zuſammen, noch debhnt es fich in ber Feuchtigkeit 
aus, fo daß die imprägnirten Geſchirre nicht leicht lef werden. Paraffin ift gegen 
die Beriihrung von Wafer, WlEohol, Säuren, Laugen vollfommen indifferent 
und fann daher felbft der feinjte Wetn mit foldjen mit Paraffin behandelten 
Gejchirren beliebig lange Zeit in Berührung bletber, ohne irgend welden Einfluß auf 
feinen Geſchmack oder feine Qualität. Die Koften des Verfahren’ find unbedeutend; 
e8 werden fid) 3. B. die Koſten fiir einen 12 A4-Bottich, Paraffin und der Spi 
ritus fiir die Lampe gerednet, auf kaum 60 fr. ſtellen. 

Ebenſo wie das Paraffin fiir die Conjervirung der hölzernen Kellergeräthe 
Beadjtung verdient, jo Hat man an dem reinen Vafelin einen ebenjo fiir alle 
Flüſſigkeiten indtfferenten Stoff, welder fid) beſonders dazu eignet, Metallgegen⸗ 
ftinde vor der Orydation gu ſchützen, und ein ſäurefreies, nicht rangig werdendes 
Schmiermittel gicbt. Es ift daher das Vajelin ein vorzügliches Mittel, alle 
Metallbejtandthetle der Kellergeräthe und Kellereimaſchinen, welche blank gu bleiben 
haben, vor dem Roften und Orydtren 3u ſchützen, indem man fie, vorber gut 
gereinigt, mit Vaſelin cinfettet und mit einem reinen, weidjen Lappen gut ab 
reibt. Ebenſo cignet e3 fich fehr gut zum Cinfetten der Meſſingpipen und aud 
der Holzpipen, um felbige leichter auf- und gudrehen gu fonnen; auch beim Gin- 
fetten der Weinwerkel oder rotirenden Weinpumpen ijt das Vaſelin jedem an 
deren Schmiermittel vorzuziehen, da es tn Feiner Weiſe das Metall angreift. 


Praktifhe Menerungen in der Glas-Fabrikation. 

Das Heigverfohren mit freier Blemmenentfaltung uud ſeine Auwendung in der 
Glas⸗Fabrikation. 

Die Principien der Bildung von Brenngaſen und ihre Verbrennung ſind 
feſt begründet, die Aufgabe der Feuerungstechniker beſteht daher darin, dieſen 
Principien für den beſonderen Zweck praktiſch brauchbare Geſtalt zu geben. 

In der Herſtellung (Bildung) von Heizgaſen tritt, ſoweit es die ertheilten 
Patente darſtellen, nach den Mittheilungen des „Centralblattes fiir Glas-Induſtrie 
und Keramik“, das Beſtreben hervor, permanente und ſtickſtoffarme Gaſe zu 
erzeugen, Dod) ijt von durchſchlagenden neuen Geſichtspunkten auf dieſem Gebier 
wenig zu verzeichnen und dod) müht ſich nod) Heute mander Glasfabrifant ver 
geben ab, einen regelredjten Betrieb 3u erreidjen, nur weil feine Gagerzeuget 
(Generatoren) dem vorfliegendDen Brennmaterial nidt angepaßt conftruirt find. 
Die Cntgajungs- und BVergafungsriume den yur Verwendung kommenden 
diverſen Brennmaterialien entfpredjend bHergujtellen, jo dak die Gaserzeugung 
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werden fann — ein fogenannte3 Cinfrieren des Herdglafes, wie died bei Glo3- 
tajdjen manchmal vorfommt, ift hier ausgeſchloſſen. | 

Es liegt die Annahme nabhe, daß fiir den ſcheinbar unnöthig hod), lang 
und brett erbauten Schmelzraum der Brennſtoffverbrauch ein ungleid) griperer 
wie feither jein miiffe; in der That ift dem nicht fo — der neue Ofen arbeitet 
mit fehr geringem Schornſteinzug, und da fic) die Flamme nad) ihrem Cintritte 
in den Schmelzraum ausbreiten fann, erfolgt eine Verlangſamung derjelben, was 
gleichbedentend mit vollftindigerer Ausniigung ijt. — Schreiber diefer Beilen hat 
jeine Sandglüh- und Hafentemperdfen ebenfall3 mit Gasheizung unter Anwendung 
des Principes ,freier Flammenentfaltung” erbaut und wird niemals mehr jum 
alten Verfahren greifen. — Was feither unmöglich erjdjien, d. i. Hafen von 
vornbheretn mit der Gasflamme anjutempern, ift durd) die gegenwärtige Ofen— 
conftruction erreicht. 


Herfiellung von Siderheitspapier. 
Mitthetlung und Patent von Auguſt Beth in Berlin. 


Auf dem Papiere wird ein Aufdruck mit drei Farben oder Tinten, zwei 
ſichtbaren und etner unficjtbaren oder maskirten, bewirft. Die zwei fidjtbaren 
Tinten find von gletder Nuance, verhalten fich aber chemijd) verfdhieden, indem 
die eine edjt und Die andere unedht iſt. Der Aufdruck fann ſowohl in einem 
gemufterten Untergrund, als in ert beftehen. Wird nun verſucht, mrittelft der 
üblichen Radivfliiffigkeiten den Inhalt auszulöſchen, jo wird die unechte Farbe 
aufgenommen und läßt dabet ein von ihr bedecttes Beiden, Wort oder Sab 
erfdjeinen, während gleichzeitig die bid dahin unfidjtbare Farbung in dunfler 
Nuance entwidelt wird. 

Die Zeichen und Worte fonnen fo hergeftellt werden, dag man fie auf den 
in zwei Ghnlidjen Farben gehaltenen Untergrund mit einer Tinte oder Farbe 
druckt, welche aus einer Miſchung von in Gummiwaſſer, Fetten oder Firniſſen 
verriebenem Bleiweiß oder Zinkweiß mit 25—30°/, Kobaltchlorür ober ſchwefel⸗ 
jaurem Manganoryd befteht. Diejer Wufdrud wird an den Stellen angebrad, 
auf weldjen die Zahlen, Daten, Unterſchriften oder jonftigen Betchen geſchrieben 
werden. 

Anftatt bes Grundes fann man aud) den Tert de8 Papieres mittelft 
zweier Farben drucien, rweldje einander dem Tone nach ähnlich, in ihrem 
chemifdjen BVerhalten aber verfdjieden, d. h. echt oder unedht find. Als joldhe edjte 
Farben fitr den Grund oder den Tert beniigt der Erfinder Kobaltblau, Berliner: 
blau, Zinnober, Oder, Rußſchwarz, Chromgelb, Chromorange, Chromgriin u. ſ.f. 
Als unechte Farben fommen in Betradt: Anilinblau, Indigo, Anilinroth, 
Cochenillelad, Ponceau, Azofarben, Bismardbraun, Anilingrau, Holzgelb, Hol3: 
orange u. ſ. w. . 

Als fiir gewöhnliche unfichtbare Farben combinirt der Erfinder mit den 
obigen echten Farben Kobaltchlorür oder ſchwefelſaures Manganoxyd, vor welchem 
er 20—30°/, unter erftere mifdjt. Unter der Cimvirfung chlorhaltiger Radir⸗ 
flüſſigkeiten entwickeln diefe Salze eine ſchwarzbraune Färbung. Um ein Fort 
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Werner Witte in Mainz. — Metallſchablonen fiir Stidereien, gepragte Bier, 
Conjum- und Farbermarfen, Petichafte: Ludwig Fliigel in Minden. — Gardinen-Spann 
rahmen: E. Veder in Hannover. — Polir- und Sdleifroth fiir die Metall- und Glos 
Induſtrie: Richard Mendl in Reichenberg. — Pat. Bureautijfde: BW. Weishaupt in 
Marburg, Heffen. — Edt amerifanifdhe wafjerdidte Patentwäſche: A. Knopf i 
Halberftadt. — Modelle aller Art in Gyps, Hols, Wachs uud Thon: J. H. Walter 
in Oldenburg i. Grph. — Thermoelement von Heimel: F. Heimel, Mafchineningenien 
in Wien, VII. Burggaffe 47. — Alabaſtergyps vorzüglicher Qualität fiir Feld, Bau md 
Stuccatur: Riccardo Thaler in Cavalefe, Tirol. — Glaswolle, Glasfprigen, Reagens: 
glater, Glasaugen: Daniel Schellhorn Söhne in Laujfcha, iiringen. — Schmirgel— 
einen, Schmirgelpapier, Glaspapier, Senſenſteine, Schmirgel in ſämmtlichen 
Körnungen und Qualitäten, Meſſerputzſchmirgel, Schmirgelſcheiben: Miesner und Pape in 
Lübeck. — Emailſchrot zum Reinigen der Flafden: Th. Kommerell in München. — 
Maſchinen für Buch- und Steindruckereien, rylographifdhe Anſtalten und Bud: 
bindereien: Paul Härtel in Feudnig cei . — Stereojfopen — Loupen — gum Einſetzen 
in Cigarrenſpitzen: A. Weis in Baden-Baden, Schloßſtr. 14. — Nickelſalze fiir Ver: 
nidelungSanftalten: Dr. M. Lowy in Eger. — Stempelfabrif, Stempeluter 
filien und Hektographen, Fabrik und Lager: J. E. Tintner in Bien, V. Krongaſſe 6, 
giliale Budapeft. — Holgwolle als Pad-, Füll-, Polfterungs- und Streumaterial: Emil 
Bidterle in Biala. — Polytechniſche Literatur fiir alle Bweige ber Fnoduftrie 
und der Gewerbe, al8 Specialitéit: A. Hartleben, Buchhandlung in Wien, I., Maximilian: 
ſtraße 8 (literariſche Mustiinfte bereitwillig}t ; reiches Lager). (Fortiepung folgt). 


Berichte fiber die Jortathrite in dev prahtisthen Cheni 
Foriſchritte in der techniſch analytiſchen Chemie. 


Nachweis des Cereſins im Wachs. 
Von S$. Sager. 

Cine Priifungsmethode fiir Wachs auf Cerefin fand der Verfaffer nad ; 
jeinen Mtittheilungen in der ,, Pharm. Centralh.”, indem er 0°2 9 des Wades ; 
in einem fleinen, 9 %n angen und 1:2 Gn weiten Reagircylinder durch Warme | 
fliffig madjte und durch UebergieBen mit 5 ¥ Chloroform und fanfter Agitation 
in Löſung bradjte. Darauf ftellte er den Reagircylinder verforkt zwei Stunden 
beifette, fo dak die Wachslöſung eine Temperatnr von 16—18° C. wahrte. 

Reines Bienenwachs liefert nad) diefer Beit eine flare Löſung, ift aber 
Serefin in dem Wachſe vertreten, fo ijt auch in diejem Falle die Löſung in det 
Warne lar, aber erfaltet mit einer, je nad dem Maße der Verfälſchung 
1—3 "%n dicken, weißlich trüben Schichte iiberlagert. Bet gutem Verſchluſſe oe 
Cylinders dauert diefe tribe Schicht länger als 24 Stunden. Andere Ber 
fälſchungsſtoffe, mit Ausnahme des Japanwachſes, lieferten fein gleiches Ber 
halten, ſo daß dieſes dem Cereſin eigenthümlich iſt. 

Gin mit Cera Japonica verfälſchtes Bienenwachs zeigt ein entfernt abr 
liches Verhalten, denn die tritbe, deckende Schichte ijt nach etwa zwei Stunde 
und fpdter nicht mildjig, fondern fie befteht mur aus etwas triiben Flocken, [0 
daß kleine Flockenpartikel in die untere flare Schicht hinabreichen. Dte unter - 
Grenzſchichte der oberen trüben Schicht ift aljo Hier feine fcharf ober glatt ‘ 
begrenzte. 

Um Cereſin von Bienenwachs zu unterſcheiden, kann, abgeſehen von de 
Prüfung des ſpecifiſchen Gewichtes, eine Löſung in Chloroform, durch Ueber⸗ 
gießen des im Glascylinder geſchmolzenen Wachſes mit Chloroform — 029 
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cielle Alkohol. Er läßt fic) entfernen durd) Behandeln mit RKaltumcarbonat, Be: 
ftifliren und Zuſatz etniger Kroyftalle von Kaltumpermanganat. Ein foldjes Prä— 
parat hatte 0°889 fpec. Gew. und 66° C. Stedepuntt. 


Ein neues Natriumſalz. 


Gin neues Natriumfalz, weldjes von England aus an Stelle der gewöhn— 
lidjen Goda angeboten und nad) einem englijden Patente hergeſtellt wird, joll 
fich, nad) der , Chem. Ztg.“, durch leichte Löslichkeit, vorzügliche Reinheit, geringen 
Kryſtallwaſſergehalt, ſchneeweißes Wusfehen u. ſ. w. auszeichnen. Das Sal; 
Natriumfezquicarbonat — Na, CO,. Na HCO,. 2H, O — wird in der Welle 
erhalten, daß man eine wäſſerige Ldjung von Goda und Kohlenſäure in den 
ridjtigen Verhaltnifjen gufanunenbringt und bet einer Temperatur oberhalb 35° C. 
austryftallifiren (apt. Die Löſung fann auf eine der folgenden Arten hergeſtellt 
werden: 

Erhitzen von Natriumbicarbonat, bis ungefähr ein Drittel der Kohlenſäure 
ausgetrieben iſt, und Löſen in Waſſer; 

Miſchen vow 84 Natriumbicarbonat mit 106 Monocarbonat und Löſen 
im Wafjer ; 

Roden von Bicarbonat, bis ungefahr ein Drittel der Kohlenſäure ane 
getrieben tft; 

Bufiigen von faujtifdem Kali in geeigneten Verhaltnifjen zu dem 
Bicarbonat ; 

Bugeben irgend eines geeiqneten Oxydes gu Bicarbonat. 


Berichte über dis Vortsehritt in der Hans- nil 
Tantlwirthathaft. 


PRON NA INF NPM | 


Landwirth{dhaftlide Schutzvorrichtungen. 


Der Sdhaden, weldjen die Krähen zuweilen in den Feldern anridjten, lapt 
es erklärlich erjdjeinen, dag ftets neue Mittel zur Abwehr derfelben in Vorjdjlag 
gebradjt werden. Das Neueſte it, nad) dem Journal d’agriculture pratique* 
Folgendes: 

Man ſchlägt in das mit Saat beſtellte Feld dünne, ungefähr 1 hohe 
Pfähle etn und verbindet je zwei derſelben nuit weißen, dreimal gedrehten Baum: 
wollfäden, deren 25—30 Gn Tange Enden man fret flattern läßt. Die Stöce 
müſſen fo iiber das Feld vertherlt fein, daR die Verbindungsfäden — von oben 
geſehen — auf der dunflen Fläche weiße Streifen bilden, weldje ungefähr 3 7 
fang find und dad Feld nad) allen Richtungen freuzen, aber ohne fic) gegenfeitig 
au beriihren. Die Abſtände der Faden müſſen ungleid) und die Richtung det 
benachbarten gegen etnander gang unregelmafig jen. Das Spannen der Fade 
muß Abends, nad) Abzug der Krabhen, geſchehen. Die Wirkung ift unfehlbar. Die 
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Prahtische Varsthriſten nine! Recepte 


TPP LAPP LL SL”. 


Praktiſch erprobter Wäſcheglanz. 


Von Dieterich. 


Potaſche... ee 15 Theile, 
Stearinſäure..... . .. 50 Ci, 
@lyerin 2.2... 2. ee 20 , 
Gpirttus 2... 2... 1 ee 100, 
Wafer... . 2... ee eee 800, 


In einer Porzellanſchale wird über gelindem Geuer die Stearinfiure ge: 
ſchmolzen und inzwiſchen in einer Flaſche eine Löſung der vorgeldhriebenen Pot : 
ajde in einem Theile — etwa 150 — Wafer vorbereitet. 

Gollte dieje nicht ganz Flar fein, fo wird fie durch Gaugpapier filtrirt und 
bem filtrate das Glycerin zugeſetzt. 

Dieſe Miſchung wird in dünnem Strable unter ftetem Rühren in die ge: 
ſchmolzene Stearinſäure eingetragen, Hhierauf das Ganze vom Feuer genommen 
und die übrig gebltebene, ingwifchen heiß gemadjte Waffermenge dagugeriibrt. 

Hie Miſchung wird unter unaufhaltjamem Rühren erfalten gelaffen und 
ihr ſchließlich der vorgeſchriebene Spiritus zugeſetzt. 

Der Wäſcheglanz wird in eine kleine, weithalſige Flaſche gefüllt, welche 
mit einem Kork verſchloſſen wird, durch deſſen Mitte ein Draht geſteckt iſt, an 
deſſen zu einer Oeſe eingebogenem Ende ein kleines Stück Schwamm befeſtigt iſt. 


Praktiſche Reinigung der Rorke.* 


Man bringt, nad) „Bottler's Gazette“, die gebrauchten Korke in ein Fab, 
welches mit einem durchlöcherten Deckel verſehen iſt. Derſelbe muß ſich in das 
Faß einſenken laſſen, um unmittelbar auf den Korken zu liegen. Man gießt 
kochendes Waſſer auf, welches mit 1/, Theil Schwefelſäure auf je 10 Theile 
verfept ift, und läßt die Rorfe jo 15—20 Minuten ftehen; dann wird da 
Wafjer abgelafjen und da8 Fag ausgeſpült. Dielelbe Behandlung wird mit 
reinem Waſſer wiederholt. Darauf werden fie nodymals eine halbe Stunde auf 
gleide Weije mit emer Löſung von +, Pfund Alaun in 20 Gallonen 
Waſſer behandelt. Nad) halbftiindiger Digeftion wird das Wafer abgelaffen und 
die Korke zum Trodnen und Blethen der Gonne ausgefept. Mad) einem oder 
zwei Tagen find fie gum Gebrauche fertig. Die Macht iiber diirfen fie der Luft 
nidjt ausgefebt fein. 


Spalten des Papieres. 


Papier läßt fich in zwei bis dret Schichten fpalten, ein Verfahren, welches 
nicht nur intereffant ijt, fondern and) in manchen Gallen einen praftifdjen Werth 
erlangen fann. Go 3. B. nützt dasfelbe, nach dem „Techniker“, Solchen, welde 


* Bgl. aud: Jahrg. 1887, Seite 451. D. Red. 
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Aluminium. Unter den Ziehpreffenarbeiten fielen nocd einige nennenswerthe Gegenſtände auf, 
fo 3. B. an einem Ende eingezogene Robre fiir Patronenhülſen oder ein Rohrſtück, welches 
liber fich felbft in geringem Abftande von feiner Rohrwand zuriidgezogen worden war, jo dag 
aus cinem Stück gewiffermapen zwei Rohre in einigem Abſtande von einander vorhanbder 
waren. Rod) eine nidjt wenig auffillige Arbeit war ein aus Meſſing auf der Ziehpreſſe ber: 
geftellted. flachovales Brillenfutteral mit aufgefdobenem Deel und runden Endböden. Avs 
dieſem fauberen Probeftiid ohne Naht waren Stiice herausgefdnitten, um dadurch die gleid: 
mäßige Starke in den Wandungen erfennen gu laſſen. 

Ueber das chemiſche Berhalten des Eiſens bet ftarfem Druck berichtet die 
„Chem. Ztg.“ folgende eigenthümliche Erfdeinung. Bei Zerreißverſuchen zeigen Stabe aus 
beftem Stahl die Erjcheinung, daß fie tury vor bem Bruch an der Stelle, an der fie fpater 
brechen, ſich etwas einſchnüren. Die Bruchftelle felbft zeigt in der Mtitte einen granen Mem 
in Bellerer Umgebung, wabrend das Stablftiid beim Bredjen, ohne Einwirfung des Zuged, 
villig Homogenen Bruch beſitzt. Da man nad) dem Ausſehen einer Bruchſtelle beurtheilen faux, 
ob der Kohlenſtoff chemiſch gebunden oder als Graphit vorhanden ijt, fo folgt mit Beſtimmtheit, 
daß bei der Zerreißprobe ein Theil des Kohlenſtoffs in die chemiſch gebundene Form übergeht 
Die gewöhnliche Erſcheinung des Hartwerdens von Drähten beim Ziehproceß, das Schärfen 
der Senſen durch das Dengeln u. ſ. w. hat daher keinen mechaniſchen Grund, ſondern iſt da⸗ 
durch bedingt, daß unter hohem Druck der Kohlenſtoff ſich mit dem Eiſen chemiſch verbindet, 
analog den von Spring beobachteten chemiſchen Verbindungen unter hohem Druck. 

Unverbrennbare Umwickelnng von Dampf⸗ und Heißwaſſerrohren. Um die 
Feuergefährlichkeit mit Stoffen umwickelter Dampfleitungen gu bejeitigen, bewährt es ſich ſeit 
Jahren, wie A. Blödner in der „Chem. Ztg.“ mittheilt, die Umwicklung in nachſtehender 
Weiſe vorzunehmen: Gut ausgewaſchene, alte Säcke werden in handbreite Streifen geſchnitten 
und dieſe cin oder mehrere Male recht feſt anliegend, ſpiralförmig fortſchreitend und möglichſ 
gleichmäßig um die Rohre gewunbden. Ueber diefe trodenen Sackſtreifen widelt man eine zweile 
Schicht gleid) breit gejdnittener Streifen, welche man durch Eintauden in Ratronwafferglaé 
von 30—36° Bé. reichlich getrintt und leicht andgebdriidt bat. Um eine gleichmäßige ſtarke 
Iſolirſchicht gu erhalten, empfiehlt e8 fic), fede neue Schicht in entgegengefepter Ridtung zu 
ber vorhergehenden gu wideln. Die trodenen Streifen bilden, durch die in ihrem Gewebe ein: 
geſchloſſene Luft, eine gute Iſolirſchicht nach außen, und die Wafferglasftreifen bilden, ſobald 
dieſelben warm werden und abtrodnen, eine fefte glafirte Schicht, ber man durch mebrmaliged 
Ueberftreichen mit Wafferglas größere Feftigteit und Haltbarfeit geben fann. Dieſe Umividelung 
hat den Vorgug, ſelbſt bei direkter Berührung mit Feuer nicht gu brennen; diefelbe fann von 
jedem Arbeiter ausgefithrt werden und Halt viele Jahre fang, ohne eine Erneuerung gu be: 
dürfen. Farbigen Anſtrich nimmt diefelbe, ſobald fie getrocnet ift, an. Vor Allem aber fommt 
diefe Umwickelung in ihrer Wirtung der beften Kiefelguhr-Ffolirung nahezu gleich und foftet 
der Meter eines Rohres bis gu 50 %, Durchmeffer höchſtens 20—30 Pf., da fiir 1 Y Rohe 
cin alter Gad und 1—1'/, %%y Wafferglas (100 Ay foften 7 De.) reichlich geniigen. 

Ueber ſchädliche Cinwirlungen auf Fleiſch durch Fütterung von Fleiſchmehl 
und Leinſaatmehl wurde auf dem Bezirkstage des Thüringer Fleiſcherverbandes verhandeli. 
W. Großmann hob hervor, dah die Fütterung von Fleiſchmehl inſofern ſchädlich auf dad 
Fleiſch wirke, als nach den gemachten Erfahrungen letzteres wie deſſen Producte nicht allein 
aller Haltbarkeit entbehre, ſondern auch ſchädlich auf die Geſundheit der Menſchen wirken 
könne, indem eine Garantie nicht vorliege, daß das Fleiſchmehl ausſchließlich von geſunden 
Vieh herſtamme. Bezüglich des Leinſamenmehles wird auf Mittheilungen von Profeſſor Maerder 
verwieſen, wonach durch die Fütterung desſelben die Gelbſucht beim Vieh hervorgerufen werde. 
Qn öffentlichen Schlachthäuſern werde ſolches Fleiſch confiscirt und der Verkäufer fei verpflichtet, 
ben Kaufpreis zurückzuzahlen. 

Holz- und Torfaſche finden die beſte Verwendung in der Weiſe, daß man fie bem 
Kompoftdiinger zuſetzt und neben Humofer Erde als Grundlage desfelben benugt. Als Zufad 
sum Diinger an Etelle von Kainit fann man fie, trop bes bedeutenden Gehalted an Kali, 
deshalb nicht benugen, weil diefelben etwa 30°/, Ralf enthalten und man dadurch Die ent: 
gegengeſetzte Wirkung, Austreibung ded Ammonials ftatt Bindung desfelben, ergielen würde 
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Die Siulenordnungen und das Wichtigſte über Bauentwürfe und Bauausführung 
——— aa ee G. Delabar, weiland Conrector der Cantonsſchule und Borftand der Fortbildungs- 
















= yuten, mit beſonderer Beriicfidtigung des gewerblichen und techniſchen Zeidynens. Freiburg 
Yon Breisgau. Herder'ſche Verlagshandfung. 1888. Preis 2 M. 80 Pf. Ein in der Prazis 

bereits wohlbewährtes Wert, das in never Geftaltung nod) vollfommener geworden ijt, und 
Le ortgefe der bejten Empfehlung würdig ijt. 

‘Die modernen Lichtpausverfahren zur Herſtellung exgeter Copien nach 
Zeichnungen, Schriften, Stichen ꝛc. — ese i pete ee yy) ſehr ver- 
— Aiuflage. Mit Probedruden und Äbbildungen. Diiffeldorf, Ed. Liefegang's Verlag. 

Die directe Copirung, welche duntle Linien auf weißem Grunde, aljo ber Seidjnng * 
fiefert, iſt unzweifelhaft dem Negativdruck, der Helle Zeichnung auf blauem Grande giebt, in 
j — — Sie iſt im dem vorliegenden, ſehr empfehlenswerthen Vuche 
Salient ecb gross beſchrieben; die Abſchnitte über die Chromverfahren und iiber das Ab— 
4 druden anf Hols fiir xylographiſche Urbeiten find gang beſonders Lejens- und beachtenswerth. 
>. _Dte Lohnverhaltnijfe Der weiblidhen Handarbeiterinnen in Wien. 
= . Bweite Auflage. Wien, 1888, Commiffionsveriag von Carl Konegen. 
maa fr. 6. B. Gin Stück focialen Elendes, aber mit der freudigen Musficht einer gedeih- 
Loſung. Jedem enaoren⸗ beſtens und wärmſtens zur Durchſicht zu empfehlen. 


ace Erfahrungen in der Werkftatt aus unferem 
| Leferkreife. 
Driginal-Mittheilung von Joachim SHrettinger, Kunſttiſchlermeiſter. 

Im Sabrgange 1887, Seite 5 u. ff., hat Herr Mndés fehr prattijde und gut brauch— 
bare Borjdhriften fiir Eicheuholzfürbungen gegeben. Ich habe namentlic) die Beigung mit 
Ammoniat nach feinen Angaben in folgender Weiſe mit beftem Erfolge ausgeführt: Die zu 

, vollendeten Objefte werden in einen verſchloſſenen Raum gebvadjt, am Boden des— 
cine weite Sdjale mit Ammoniak — Salmiafgeijt — gejtellt und je nach der gewiinjdten 
¢ 2—24 Stunden in demjelben belafjen. Die Objette färben fic) vollfommen gleichmapig, 
da ſich die Ammoniafdampfe in dem Raume fo vertheilen, daß fie denjelben vollſtändig anfiillen. 
Man benützt bei Ausführung diefes Berfahrens einen rechtecigen Blechtaften, welchen 
Man möglichſt {uftdicht verſchloſſen hat. Diejer Blechfaften ijt mit einem paffend angebracten 
MPlasjenfierchen gu verjehen, durch weldjes man ab und gu das Fortſchreiten der Färbung 
beobaditen fann. Das Hols wird im dem Raften auſgeſchichtet und in denſelben mehrere Glas 
ober Porzellanſchalen mit 10°/,igem Salmiatgeift gebracht, worauf man ben Kaſten feſt ver- 
ſchließt. Sdjon in furger Beit fieht man den Erfolg der Ginwirfung der Ammonialdämpfe, 
die fic) aus dem Salmiafgeift entwideln, auf dad Holy, indem dasſelbe fic) dunkel färbt. Su 
ee Tagen, 4—5 Tagen, find Sägeſchnittfourniere durchgefärbt. Bei Kehlleijten und bei 
 Holge dringt in diejer eit die Firbung 2—3 mw tief cin. Es ijt beſſer, die Fürbung 
an jertigen Objetten, wie oben angegeben, jondern an den eingeluen Theilen vor der 
ss porgunehmen, dba das Holy während der Behandlung Feudhtigleit aufnimmt. 
| Ich habe dieje Methode der Behandlung des Eichenholzes als durchaus verläſſig und 
|‘ praftijd) befunden und kann diejelbe nur empjeblen. 
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Neue Erſcheinungen anf dem Patentgebiete. 
Monatsbericht von D. K. 


Werfabren der Vorbereilung von Haaren zur Filz-Fabriliation 
| ett Marie Fojef Armand Dargelos in Aix-en-Provence, Franfreic). 


| Die Haare werden mit einer mehr oder weniger ftarfen wäſſerigen — eines 
| ** pon Salpeterſäure und Salzſäure bei einer Temperatur von 60-80 6 ndelt. 
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MafPine zur Anfertigung von StrobHhilfen 
pon Wagner & Co. in Dortmund. 


Die Mafchine wird gefennzeidnet: a) durch eine Faltvorridjtung, in welder dag zur 
Hilfe gu nähende Stroh durd) von ber Triebwelle aus in Wechſelwirkung gefepte Hebel 
mittelft eines Lineals niedergedriidt, von zwei feitlicjen aufwärts beweglidjen Klappen 
aufammengefaltet und zugleich aud) während des Nähens vorgefdoben wird; b) durch cine 
Nahvorridtung, die von der Triebwelle aus durd) Zahnbogen cine ſchwingende Bewegung 
derart empfängt, dak die Nadelu in gleidjem Cinne wie die gu durchnähende Hülſe geführt 
werden, alfo die Nähte rechtwinklich aur Längsachſe der fertigen Hiilfe gu liegen kommen; 
Cc) durch eine Mbftreifvorricdtung, welche die gendbhten Hiilfen von dem Lineal der Faltvor: 
ridjtung abftreift; d) durch eine Vorrichtung, weldje die Spannung der Nähfäden beim 
Beginn und am Ende des Nahproceffes aufhalt, um cin Zerreißen derjelben gu verbiiten. 


Berfabren, BeiHnurgen auf ElferBbein, Steinnuß und aBn lide 
Materialien gu übertragen und 311 fixtrert 


von Carl Brandt, in Firma Carl Brandt jun., in Gdpnig i. S. 


Man bedrudt das Elfenbein mittelft Umdruckpapieres mit einem lithograpbhijden nega: 
tiven Bilde, reinigt den Dru ſorgfältig von allen Reften de3 Umbdrudpapieres, behandelt 
ifn mit Silbernitratlöſung und ſetzt ifn dem Tageslidte aus. Hierdurch färben fich die nit 
von Drudfarbe bedeckten Ctellen, welche dad pofitive Bild bilden, dunkel. Man wäſcht als 
dann die Drudfarbe mit Terpentindl ab und badet den Gegenftand in einer Löſung von 
Natriumthiofulfat, um das nicht verbrauchte Silberſalz gu entfernen und dadurd) bas Rach: 
dunkeln des Wildes gu verhindern. Das auf dieje Weije mit Silbernitrat eingeätzte Bild leidet 
nicht durch Schleifen und Poliren. 


Maſchine zur Nachaßmung der Fextur edler Hölzer 
von Robert Noll in Minden i. W. 


Um die Poren und Spiegel des Cedernholzes in unedle Hölzer einzuprägen, werden 
mit den entſprechenden Muſtern verſehene, fic) drehende Druckwalzen erhitzt und die Hölzer 
unter dieſelben geſchoben. Die Hölzer ſind in einem Kaſten aufgeſtapelt, aus welchem ſie von 
einem Daumen unter die Walzen geſchoben werden. Der Greifdaumen wird durch ein Hebel⸗ 
werk von der Triebwelle der Maſchine aus in Schienen ſo hin- und herbewegt, daß er durch 
Anſchläge vor beginnendem Rücklauf unter die Fläche der nachher vorzuſchiebenden Bretter 
gelangt. 

Verfaßren zum Ausglühen geßärteten Stabls 
von Johann Dahl in Kiel. 


Die Gegenſtände aus naturhartem und gehärtetem Stahl werden ſchichtenweiſe auf 
Chamotteziegeln zwiſchen zerkleinertem Brennmaterial aus Weißbuchenholz, Torf und Holj- 
kohle gelagert. Dies geſchieht in einem mit Chamottemörtel ausgeſtrichenen Behälter, in dem 
dieſelben ſowie die Wanbde des Gefäßes mit Bleiweiß oder Bleioxyd beſtreut werden. Hierdurch 
ſoll bewirkt werden, daß etwa vorhandene ſchädlich wirkende Kieſelſäure mit dem Bleioryd zu 
Bleiſilicat zuſammengeſchmolzen werde. 


Sicherheits vorvichtung für Wafferfianisglafer 
von Engelbert Eick in Elberfeld. 


Die Vorrichtung beſteht aus einem in das Glasrohr eingeſetzten ſtarken Draht oder 
anderen ſtabförmigen Körpern. Derſelbe ſoll die Gefahr des Zerſpringens bei Temperatur 
differenzen vermindern, beim Zerſpringen des Glasrohres die ſämmtlichen ringförmigen Theile 
zurückhälten, den ausſtrömenden Waſſerſtrahl zuſammenhalten und den Waſſerſtand im Glaſe 
erheblich verdeutlichen. 


Serſteſſung von Gopirſtiften 
von Henry Sencil Myers in Newyork. 


Cine für Copirzwecke geeignete Maſſe fiir rothe, ſchwarze, blaue, gelbe und grüne Stifte 
erhält man durch innige Vermengung von je 1 Theil gelöſchtem Kalk mit 2—3 Theile eines 
Cochenille- und Boraxgemiſches, beziehungsweiſe 2—3 Theile Blauholz-Extract und Kalium— 
chromat und Roth oder 2—3 Theile Yndigo-Extract oder 2—3 Theile Gelbholz⸗Extract oder 
2—3 Theile Yndigo-Ertract und Gelbhols-Crtract. Um aus ſolchen Maffen Copirftifte her⸗ 
aujtellen, vermengt man dieſelben mit Schlackenwolle, pulverifirter Barter Seife und einer 
Löſung von Odjfengalle und Scife und preft fie im der bei der Bleiftift-Gabrifation üblichen 
Weije in Formen oder durch gelodte Platten. 
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gum Karten und Didfen von XRXRapierſchüſſeln u. dgf. 
y Carmichael in Malden, Maſſachuſetts BV. St. A. Amerif. Patent. 


dung bezweckt, aus Papierftoff geformte und geprefte Gefäße Hart, elaſtiſch 
eichgeitiq undurddringlic) fiir Waſſer und jonftige, mit derartigen Gefäßen in 
chte Sliiffigciten au machen. Die Gefäße werden zunächſt von der ihnen nod) 
euchtigkeit thuntichft befreit und dann bei einer bis etrwa 205° C. fteigenden 
ig getrodnet. Unterdcffen wird in einem qeeigneten Reffel Colophonium 
bis zum Siedepunkt erhipt, wobet man die Siedetemperatur fo lange erhalt, 
iene Brobe nad) dem Abkühlen feft und nicht mehr Mebrig ift. Bur Beſchleuni— 
rens fann man Luft durch das gejchmolgene Colophonium blajen. Yun fest 
ophonium etwa ein Giinftel feines Gewichtes gereinigten Wsphalt, wie folcher 
fabrifation gebraudjt wird. Die Menge des zuzuſetzenden Wsphaltes richtet 
oroſität der au behandelnden Gefäße; in dem Wake, wie das Gefiige der 
, wird ber Sujak von Asphalt vermindert. Yn diefes Bad von Colophonium 
dt man das in oben erwähnter Weiſe getrodnete Papiergefäß. und awar fo 
Yuftblajen mehr entweiden. Gind die Boren au dict gum Cindringen der 
um Entweichen der Luft, fo fann man den Refel, in Dem das Imprägnir— 
{uftleer pumpen, und die Flüſſigkeit unter Drud einfithren. Nunmehr wird 
aus dem Bade genommen und ift nad dem Abkühlen gebrauchsfertig. 
ng u. ſ. w. unvollfommen, der Gegenſtand beijpielsweife nocd) klebrig fein, 
renjelben in einem Ofen etwa eine Stunde lang. Auch empfiehlt ſich ein 
ye3 Erhitzen ftets, wenn bejonders hobe Anſprüche an die Gefäße geftellt 


Sragekaften. 
r. 93. Welde Firma liefert Meggrund - Abgiehbilder gum Hochätzen von 
S. W. 


tr. 94. Wie rzegencrirt man Braunfteinmifdhung, welche in galvanifdyen 
Jahre unter Einwirkung von Salmiak geftanden Hat? Geniigt ein zwei— 
mit Flußwaſſer? Oder geniigt cin einfades Waffern? E. A. 


'r. 95. Un welden Mängeln fann cine elektriſche Rlingel (Raffelweder) 
anchmal flingelt und manchmal ausſetzt? Diefelbe tft auf Eiſen montirt. 


E. A. 
lr. 96. Welches find die praktiſchſten und beften Trodendfen fiir Bledwaaren 
Bleche? Wer fiefert diefelben ? FBG 
tr, OY. Wie behandelt man Leimformen, damit diefelben durd) Cementguß 
werden ? RB 
r. 98. Woraus befteht Carbolineum Avenarius? R. B. 


r. 99. Wie ſtellt man ein chemiſch reines Kupferchlorid ober Kupferſalz dar, 
zslich iſt und welche Reductionsflüſſigkeit iſt hierzu nothwendig 


tr. 100. Wer liefert Apparate und Chemikalien fiir Bernidetungeanftatten 
lr. 101. Giebt es deutſche Ueberjepungen der Werke der franzöfiſchen Pyro⸗ 


Chertier und L. E. Audot, über Luſtfeuerwerkerei? J. H. 
'y, 102, Wer liefert das in Eſchenbacher's Pyrotednif genannte , Nidelglas” 
+ techniſcher Benennung? J.H. 


lr. 108, Welche Firmen liefern Maſchinen zur Ergeugung von Schilfrohr- 
J. E. T. 


Beantwortungen. 


ige Br. 9. Die nähere Mdreffe von J. C. Hauptmann in Leipzig gum Be- 
n Apparaten ift folgende: J. C. Hauptmann in Leipsig, sorner rahe 11. 
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Sur Gre e Rr. 49. Die jogenannte Rabhtien-Maffe wird von John Rabtien in 
Ottenfen bet Hamburg hergeftellt und geliefert. Die Firma, weldje die Mafje in England her: 
ftellt und liefert, heißt Hartmann & Co. 
Frankfurt a. M. Wirth & Co. 
Zur Frage Br. 76. Dieſe Frage iſt in der Form, wie fie hier geſtellt iſt, nicht zu 
beantworten. Ob chemiſcher Holzſtoff und geſchliffener dasſelbe iſt, das ſteht nicht im Patent 
geſetze. Das iſt eine Frage, mit welcher das Geſetz nichts gu thun hat, denn es iſt died cin 
technifdye Frage und techniſch find beibe Stoffe, ſowie Sägeſpäne, gang verſchiedene Dinge. 
Frankfurt a. Me. a te eh o., Patentanwälte. 
aed rage Mr. 93. Solche Wbziehbilder liefert: C. Heffe in Leipzig; auch J. Ziegle: 
in “ewan am Saarbdt. H.O 
b e e 


g. 

ur Frage Mr. 94. Fd) glaube, daß zur Regenerirung ein einfaches mehrſtündi 
Auswäſſern vollkommen genügend iſt, und zwar unter Anwendung heißen deſtillirten 
Regenwaſers. I. Nm. 


g. 

Bur Frage Rr. 95. Der Fehler mag wohl allein im richtigen Leitungsſchluſſe liegen 
Wollen Sie gef. a laſſen, ob fic) an den Leitungsſtellen feine Oxydationen befinder; 
Sie werden fehen. daß nad) vollgogener Priifung und eventueller Reinigung der Lertungé 
partien ‘pon Der (jebenfalls) gebildeten Oxydſchichte, die Ringel wieder normal funftionirt. 


g. J. Nm. 
Sur Frage Rr. 96. Trodendfen fiir oar rea und lackirte Bleche fiefern: Otto 
Vod in Braunidrveig ©. Hillig, Yngenieur und Fabrikant in Berlin, N. Charffeeftr. 36; 
J. H. Reinhardt in Würzburg. KM 

M om | 


z. 

Sur Frage Mr. 97. Ich habe gwar in Bezug auf dieſe Frage keine ſpecielle Gr: 
fabrung, aber id) denfe mir, ob man in foldem Galle nicht ein ähnliches oder dad gleiche 
Verfahren anwenden könnte, wie beim Gypsgießen; id) meine, ob es nidjt thunlich und zwed⸗ 
mäßig ware, die Leimform eingudlen oder mit Schweinfett eingureiben. Es miiffen eben ver 
artige Zerſuche zuerſt im Kleinen vorgenommen werden. J. Ber 


Sur rage Mr. 9S. Das Carbolineum Avenarius ift ein Theer mit Carboljdur: 
gehalt und einem Zuſatze von Chlorzink und foll fic) vielfad) als Holzimprägnirungsmittel, 
wie eben der Theer iiberhaupt, bewährt haben. DR 

A . R. 


Sur Frage Nr. 99. Kupferchlorid — CuCl, wird folgendermaßen dargeſtellt: Man 
{eft Kupferoxyd, fohlenfaures Kupferoxyd oder Kupferoxydhydrat in Salgfdure ober metalliſches 
Stupfer in Königswaſſer — CSalpeterfalajiure —, bampft zur Entfernung der Salpeterſäure ob 
und nimmt ben Riidftand mit falgfaurehaltigem Waffer aul. Schwefelſaures Kupfer — Kupfer⸗ 
vitriol, CuSO, — chemifdrein, erhalt man, wenn man Kupfer in concentrirter ober mit det 
Hälfte Waffer verdiinnter Schwefelſaure in der Wärme unter gut abziehendem Schornſteine, 
wegen der Entiwidelung ſchwefliger Säure, löſt, nach dem Verdiinnen mit Waffer und Exhigen 
den Niederſchlag abfiltrirt, das eingedampfte Filtrat fryftallijiren (apt, das Salz durch Um: 
tryftallifiren reinigt und 1 Theil der Kryſtalle in 10 Dheilen Wafer löſt. Bur Reduction vos 
Kupferjalglifungen eignen fid): Cifen, Kobalt, Nickel, Zink, Blei, Cadmium, Wismuth wd? 
Zinn, welche das Kupfer aus ſolchen Löſungen metalliſch ausſcheiden. R 


Zur Frage Nr. 100. Die gewünſchten Apparate und Chemikalien liefern; Dr. M. Low 
in Eger; Scherings Grüne Apotheke in Berlin, N Chauffeeftr. 19; Herm. Kirchhoff in Berlin, 
Nene Griinftr. 33. 

4 


J. E. 
Nbg. 
gut Brage Wr. 103. Maſchinen gur Erzeugung von Sdhilfrohrmatten lifer: 
C. B. Wiefe, Civile Yngenieur in Hamburg, a inafersiticg 11. E Kl 
9. " 


Briefkaften. 


S. B. in BW. G., E. A. in Pirna. Gie finden Ihre Fragen unter den ,BWeantwortungen® ſoſert 
erledigt; um anderen Anfdhauungen und Erfabrungen Gelegenheit zur Belanntgabe zu vermitteln, haben wit | 
Ubrigens die Fragen aud) im ‚Fragekaſten“ veröffentlicht — BW. wu. Co. in FrAf. a. M. Empfangen Gie/ 
beſten Dant fiir die mit großer Freundlidteit ertheilte Austunft, welche wir, wre Sie feben, fofort verwertde : 
haben. — H. B. ¢ in A. RB. B. in Big. Wollen Sie gef. unter der Rubrit ,Beantwortungen” verglesa- 
-- ©. WW. F. in Morch. Nad Wunſch fofort beantrwortet. — E. M. in Hola. Durd Karte iſt Yonen direcit 
Antwort und Austunft zugegangen. — J. G. in F. Ihre Anfragen fanden theilweiſe jofortige Beantwortangss 
die nicht erledigten haben wir dem ,gragetaften” iibergeben. — 3. E. |. im 3. Wollen Sie gef. unter der 
Rubrif Beantwortungen” vergleiden. Aud) das Uebrige wurde beforgt. 


Herausgeber und Berleger A. Hartleben’s Verlag in Bien. 
BVerantwortlider Redacteur Eugen Mary in Wien. 


— 338 — 


legen fann. Dann ijt aud) nod) 3u bemerfen, daf, je feiner und complicirter dai 
Profil ijt, die Vergoldung umſo ſchneller gegen die frithere Weiſe von ſtatten 
geht und demnad) ſchöner, mindeftens aber ebenfo wird. 

Als Werkzeug braudjt man auger dem Anflopfer nur ein Stück Pappe 
(den Blatthalter) von civca 12R—13 und 13—14 4% Geitenliinge. Am bejten 
eignet ſich hierzu Preßſpan, jede andere nicht gu rauhe und gu ftarfe Bappe ober 
ein fteifes Papier geniigt aber ebenfalls. Der Anklopfer ift en 3%, ſtarkes 
Brettdhen von hartem Holz. Wn der linfen Seite der etwa 11—12 % lange 
Rante hat es eine Face ähnlich einem Hobeleijen. Die beiden Seiten der ziemlich 
ſcharfen Schneide find mit Shellac überzogen oder polirt. Das Befdlagen dr 
Rante mit Sammt ift micht 3u empfehlen, ba, der dadurd) erhaltenen Stärke 
wegen, das Metall fich nicht fo gut in ſcharfe Winkel fiihren läßt und dafelbit 
beim Anreiben reift. 

Bum Wergolden verwendet man ein gute3, in Schläge a 100 Blatt 
geordnetes Mtetall. Vor dem Oeffnen des Schlages bridjt man die Kanten 1 > 
um und fdjneibet fie mit dem Goldmeffer ab. Dann wird der gebffnete Schlag 
auf einen erhöhten Blab, etwa auf eine Cigarrenfifte gelegt. Der Anklopfer wird 
mit Der redjten Hand fo gefabt, daß der Daumen miglichft Fret gum Auffangen 
der Blatter bleibt. Ebenſo der Blatthalter mit der Linfen. Die Blatter, welche 
im Schlag wechſelſeitig gur Halfte rechts und links und gur anderen Hälfte m 
Der Mitte auf einander tegen, werden leicht abgeblajen und abwechſelnd mit den 
Anflopfer oder mit dem Mtetallhalter aufgefangen. Die Vortheile ergeben fid 
hierbet von jelbjt. Zugleich wird jede3 Blatt auf Flecken gepriift. Fleckige Blatter 
werden bet Geite gelegt und erſt betm Wusretben (Cinfehren) verwendet. 

Den „Traß“, das ift die vterte tm Schlag Liegende unbejdhnittene ante, 
{abt man etwa 1 Gn an der vorderen Seite de3 Blatthalters iiberhangen. Soweit 
er flectig ijt, aud) an der Brofilfante, beim Anſetzen de3 Blattes. Darauf begimt 
man durch leichtes aber ſchnelles Klopfen das Mtetall in den eingelnen Gliedern 
de Profiles angudriiden. Die Gegenwart des Blatthalters ſoll das Spannen 
und das Dadurd) bedingte Reißen bes Metalles verhindern. Die vordere Sante 
des Mtetallhalters muß aljo 1—2 4, fenfrecht iiber derjenigen des Anflopfers 
geführt werden. Bei den folgenden Bldttern läßt man auf das jeweilig vorher 
aufgelegte Blatt */, % Ueberſchlag fommen. 

Yt bas Profil auf diefe Weiſe fertig vergoldet, fo wird bas Metall mi 
ben fortlanfenden Verzierungen mit feiner Watte angedrückt. Bei den Flächen 
hingegen nimmt man zur Sicherheit ein Stück Metall vor die Watte und 
gleitet mit derfelben, fie gut in die Tiefen driicfend, auf den Flächen nicht ju 
ſchnell entlang. Selbftredend ift nicht gegen die Ueberſchläge zu reiben. 

Bum Wusreiben bedient man fid) am beften einer ans gejdliffenen Boriten 
angefertigten Bürſte. 

Der Materialerfparnifs wegen verwendet man dabei ganz zweckmäßig die 
durch Berblajen aufgelocerten Kantentraßabſchnitte der Schläge. 

Das Fertiqmaden der Vergoldung gejchieht dann auf befannte Weiſe. 

(Fortſetzung folgt.) 
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dur Verwerthung der Kohlenſäure in den Spiritus- Fobriken. 
Original⸗Mittheilung von Dr, J. Werſch in Wien. 


Unter vorſtehendem Titel Habe ich kürzlich in der „Zeitſchrift fiir landw. 
ve" einen Aufſatz verbffentlicht, welcher die Nutzbarmachung der großen 
von Kohlenſäure, die ſich in Spiritusfabriken ergeben, zum Gegenſtand 
Da es mir nicht möglich iſt, auf die zahlreichen Zuſchriften, welche ſich 
ie Aufſatz beziehen, brieflich zu antworten, jo will ic) in dieſen weit 
erbreiteten Blättern meine Anſchauungen über genannten Gegenſtand darlegen, 
and wird * der Techniker ſein, die hier ausgeſprochene Idee praktiſch 


Wo i immer Buefer vergihrt, bildet fic) Kohlenſäure, und farm man an- 
nebien, daß aus je 100%) Zucker, in runder Zahl gerechnet, 50% Kohlen— 
ſure entſtehen. Bei der Weinbereitung, bei der Darftellung des Bieres und bei 
de ‘Spiritusfabrifation bildet fich in Folge der Gahrungsvorgdnge immer Kohlen— 
fiure und muß die Menge von Kohlenſäure, welche anf dieje Weiſe alljährlich 
in Guropa ohne eine Verwerthung ju finden verloren geht, auf Millionen Rilo- 
gramm veranjdjlagt werden. Was die Berwerthung der Kohlenſäure betrifft, 
velche ſich bei der Weinbereitung ergiebt, ſo erſcheint dieſelbe aus dem Grunde 
nicht gut durchführbar, weil man nur einmal im Jahre Kohlenſäure erhält und 
id) unter dieſen Umſtänden die Anlage bejonderer Cinvichtungen zur Ausniigung 
dieſen gen nicht Lohnen würde. 

In großen Bierbrauereien, in welchen das ganze Jahr hindurch gearbeitet 
wie, ſteht zwar in det Gabrfellern immerfort Kohlenſäure sur Verfiigung, allein 
aud hg Falle jtellt fie der — derſelben * i age a 
























chm vimme — daß bie — offen jeien, ein Umftand, welder 
der Berwerthung der aus diejen Gefäßen entweichenden Kohlenſäure hinderlich 
mie, Rebenbei gejagt, könnte man übrigens ohne grofe Kojten den Gährbottichen 
‘in den Brauereien eine ſolche Cinrichtung geben, dak fie fiir gewöhnlich ge- 
Moſſen find, im Bedarfsfalle aber ſchnell gedffnet werden finnen. Am arwec- 
migiqften wird man jedoch die Verwerthung ber Kohlenſäure in Spiritus-Fabriken 
durchführen können, in welchen beſtändig in einer gewiſſen Anzahl von Bottichen 
‘tine beſtimmte Menge von Maiſche in lebhaft verlaufender Obergährung begriffen 
it — man nach dem Zuckergehalte dieſer Maiſchen und der Gährungsdauer 
gang genau berechnen kann, welches Kohlenſäurequantum im Laufe eines Tages 
jw Verfügung ſteht. 

| Bei der Verwerthung eines Rebenproductes, wie eS 3. B. die bei den Gäh— 
Tungent von Spiritusmaiſchen abfallende Kohlenſäure iſt, müſſen vor Allem die 
| erfiillt werden, daß der Betrieb der Fabrif feine Stirung erleidet, 
hig die Wnlagefoften zur Verwerthung des Nebenproductes geringe feien und 
tidlid), daß Das Nebenproduct auch vollftindig verwerthet werde. Das nach— 
fehend jfiszivte Verfahren entipricht allen Hier genaunten Anforderungen und 
22 
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griinbet fid) darauf, dag die Kohlenſäure indirect als Heigmaterial verwendet 
werden fann. 

Es ift eine befannte Sache, dak fid) Kohlenoxyd bildet, wenn man durd 
eine Schichte gliihendDer Kohlen einen Strom von Kohlenſäure ftreiden (apt; die 
{chin blaue Flamme, welche man über einem Haufen gliihender Kohlen wabr- 
nimmt, wird durch brennende3 Kohlenoxydgas Hervorgerufen. Der hierbei ftatt- 
findende Vorgang läßt fich durd) eine Formel folgendermagen ausdriicden: 

C 4 CO, = 206(0 

Kohlenſtoff + Kohlenſäure — Koblenozyd. 
Das Kohlenoxyd verbrennt an der Luft unter bedeutender Wärmeentwickelung 
wieder zu Kohlenſäure: 

CO 4 O — Co, 

Kobhlenoryd +- Sauerſtoff — Kohlenſäure. 
Um die Kohlenſäure, welche aus den Gährgefäßen in einer Spiritusfabrik ent 
weicht, aufzufangen, bedarf es nur einer einfachen Vorrichtung. Man legt auf 
den ebenen Rand der Gährbottiche einen Holzdeckel, welcher dort, wo er auf den 
Rand des Bottichs ruht, mit einem Ring aus Kautſchuk oder auch nur aus 
weichem Filz belegt iſt. Unmittelbar unter dem Rande des Bottichs iſt in die 
Seitenwand desſelben ein kurzes, durch einen Hahn ſchließbares Rohr eingelest, 
burch welches die aus dem Gefäße entweichende Kohlenſäure ihren Ausweg findet. 
Selbſtverſtändlich muß dieſes Rohr über jener Linie angebracht werden, bis zu 
welcher die Maiſche während des höchſten Stadiums der Gährung ſteigt, indem 
keine Flüſſigkeit in dasſelbe gelaugen darf. Längs den Bottichen läuft ein eiſernes 
Rohr — ein gewöhnliches Gas- oder Waſſerleitungsrohr — hin, welches durch 
ſogenannte Tſtücke mit den kurzen an den Bottichen angebrachten Röhren ver- 
bunden iſt. Durch Oeffnen oder Schließen des betreffenden Hahnes kann man 
jeden Bottich mit der gemeinſamen Röhrenleitung verbinden oder von derſelben 
abſperren und kann auch, um die Bottiche zum Zwecke der Reinigung von ihrem 
Platze entfernen zu können, den Bottich durch ein Stück Kautſchukſchlauch, welches 
einfach auf Röhrenſtutzen geſchoben wird, mit der Leitung verbinden. In Folge des 
hohen ſpecifiſchen Gewichtes, welches die Kohlenſäure beſitzt, genügt der oben an⸗ 
gegebene Verſchluß vollſtändig, um faſt gar keine Kohlenſäure durch die Fuge 
zwiſchen Deckel und Bottichwand entweichen zu laſſen, und ſtrömt das gang 
Gasquantum durch die Leitung ab. Damit in der Leitung fein Druck entſtehe 
— es würde hierdurch einfach etwas Kohlenſäure durch die Deckelfuge eat 
weichen — wählt man für die Leitung ein Rohr, welches einen etwas größeren 
Durchmeſſer beſitzt, als er zur Abfuhr der Kohlenſäure unbedingt nothwendig 
wire. Das Leitungsrohr mündet unmittelbar unter dem Generator, d. i. der Bor 
ridjtung, tn welcher die Rohlenjdure in Kohlenoxyd iibergefiihrt wird. 

Der Generator fann mit fehr geringen Koſten hergeftellt werden. Man 
mauert aus gewdhnlidjen Ziegeln einen Ringeylinder, weldjer innen mit feuer⸗ 
feften Biegeln gefiittert wird und bei 1°50 "Y Höhe einen inneren Durdymefiet 
von etwa 0°50  Defipt. In 20 Gn Hohe über dem Boden befindet fich ein Roft | 
und eine luftdicht verſchließbare Aſchenthüre. Oben wird der Cylinder durch eine | 
ſchweren, innen mit Lehm gefiitterten Eiſendeckel gefdlojfen. Das Rohr, durd 
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Die Kohlenjiure, welche fid) aus gährenden Flüſſigkeiten entwickelt, zeichnel 
fic) Durd) einen Hohen Grad von Reinheit aus und eignet fich daher gang befon: 
ders zur Verflüſſigung fir jene Zwecke, bet weldjen die Kohlenſäure zur Sattigung 
von Getrinfen — Wafer oder Wein — verwendet wird. Um die in einer 
Spiritus-Fabrif abfallende Kohlenſäure in dieſer Weife zu verwerthen, bedarf man 
eines ebenfalls midjt foft{pieligen Wpparates. Das aus den Gährgefäßen durd 
Die oben beſchriebene Leitung abjtrimende Kohlenſäuregas wird in eine Gat 
glocte gefiihrt, deren Gewicht durd) Gegengewid)t vollfommen ausgegliden iſt, 
Damit die Kohlenſäure ohne Druck in dite Glode ſtrömen könne. 

Das Abzugrohr der Glasglode fteht mit einer Verdicdhtungsluftpumpe in 
Verbindung, welde durch die Dampfmaſchine der Fabrik getrieben wird und dad 
Gas in dem Mage, in weldem es zuſtrömt, aus der Glode abfaugt und in die 
ſchmiedeiſernen oder ſtählernen Flaſchen preßt, in weldjen dte fliffige Kohlenſäure 
verjdhict wird. Zwiſchen Gasglocke und Verdicdtungsluftpumpe hat man em 
(oder mehrere) Gefäße eingufdhalten, weldje zum Theile mit Schwefelſäure gefiillt 
find und den Zweck haben, alles der Kohlenſäure dampffirmig beigemt 
Waffer zurück zu Halten. | 

Gegenwartig wird das Kilogramm flüſſiger Kohlenſäure mit beiläufig 
50 fr. 6. W. verfauft; wir nehmen aber an, dap der Preis derjelben in Folge 
Der verallgemetnerten Anwendung dieſer Flüſſigkeit auf 25 fr. herabgehen werk. 
Der Bruttowerth der taglid) in emer Fabrif von der oben angegebenen Leijtung> 
fähigkeit erzielten 700 “4 Kohlenſäuregas ware demnach 175 fl. Wir nehmen 
ferner an, dak 90°", dieſes Betrages anf die Darftellungstoften der fliiffigen 
Kohlenſäure und Verzinſung der Anſchaffungskoſten der (immer wieder entleert) 
an Die Fabrik zurückgelangenden Verjandtgefage in Abſchlag zu bringen find; 
es ergiebt fid) in bdiejem alle ein taglicher Gewinn von 17 fl. 50 fr. 6. W. 
Ich bin mir wohl bewuft, dak dieſe Beredynungen theoretiſche find und fid in 
der Praxis vielleidht geringere Balen ergeben werden; immerhin wird fic de 
in Den Spiritusfabrifen abfallende Kohlenſäure mit Gewinn verwerthen laſſen 
und ift die Einführung der etnen oder Der anderen Verwerthungsart um jo melt 
zu empfehlen, als bet der bis mun üblichen Praxis die ungeheuren Maſſen von 
Kohlenſäure, welche fich bet der Groß-Induſtrie der Spiritus-Fabrikation und Bier— 
braueret ergeben, vollig unbeniigt blieben — dad Unbeniigtlaffen eines in irgend 
einer Weiſe verwerthbaren Körpers aber nicht anders, denn als Verſchwendung 
bezeicynet werden fann. * 


Theoretifhe und praktiſche Erfahrungen und Fort(drilte 
in der Färberei. 
Theorie und Praris der OHypofulfittiipe. 
Criginal-Mittheilung von Dr. A. Ganswindt. 


Von allen in der Farberet und beim Zeugdruck angewendeten Methoden jut 
Reduction des Indigos verdient wohl feine eine jo allgemeine Beachtung, we 


* Bal. Jahrg. 1888, Seite 316. Die Red. 
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Ich habe diele beiden Theorien gegeniibergeftellt, um gu zeigen, daß die 
Hypoſulfit⸗Theorie nocd) keineswegs definitiv gelöſt erjdheint. Das Enbrejultat iſt 
bei beiden Theorien das gleiche. 

In der Praxis zerfällt die Beſchickung einer Sulfitküpe in ſolgende 
Operationen: 

1. Die Darſtellung von Natriumhypoſulfit. Der Theorie nach 
braucht man auf 3 Moleküle waſſerfreies ſaures ſchwefligſaures Natrium 
1 Molekül metalliſches Zink, alſo auf 312 Gewichtstheile Natriumbiſulſit 
65 Theile Zink; da indeſſen das Zink in Ueberſchuß vorhanden ſein muß, nimmt 
man in der Praxis die doppelte Menge. Das Natronſalz wird in Waſſer gelöſt 
und eine Löſung von 31° Bé. verwendet. Das Zink wird am vortheilhafteſten 
als Zinkblech in aufgerollten Spiralen oder als Zinkſpäne verwendet; gran 
lirtes Bin oder gar Zinkſtaub find nicht 3u empfehlen. Haupthedingung ift, 
bap die Cinwirfung des Binks anf die Natronldjung unter möglichſtem Luft 
abſchluß geſchehe, wad nicht allein durd) den zu erreidenden Swed, ſondern 
auch durch den Umſtand bedingt wird, daß die Löſung an der Luft Dämpfe von 
ſchwefliger Säure ausſtößt, welche für den Arbeiter höchſt beſchwerlich ſind. Am 
beſten verwendet man ein cylindriſches Gefäß aus Steingut. Als Verſchluß dient 
am beſten ein ſtarker Holzdeckel, nachdem man zuvor auf den Rand des Stein: 
gutgefäßes einen Gummiring gelegt hat. Das Gefäß wird dann mit der Lojung 
des ſauren jdjwefligjauren Natrons und dem Zink moglidjft bis zum Rande 
gefillt (Benedift empfiehlt auf 1 4% der Natronldjung 100—125 ¥ inf), der 
Deel aufgelegt und mit Steinen beſchwert. Cine Rührvorrichtung ift nur dann 
vonnithen, wenn Binfgranalien oder Zinkſtaub verwendet werden; bei fpiralig: 
gerolltem Zinkblech ift fte überflüſſig. Selbſt von einem blogen Umrühren mit 
Holzſpatel möchte id) abrathen, da ein ſolches Umrühren mit Zuführung von 
Luft verbunden fein wiirde. Die völlige Umwandlung in Natriumhypoſulfit erfolgt 
aud) ohne Umrühren, wenn man der Reaction einige Stunden Beit (aft. Dad 
Zinknatriumſulfit ſcheidet fid) dabei ab, und die Löſung de3 Natriumhypoſulfits 
fann vollfommen flar decantirt oder abgelebert werden. Dieje fo gewonnene 
Löſung fann direct gum Küpenanſatz verwendet werden. Bur Auf— 
bewahrung eignet fte fic) jedod) in Dtejer Form nicht; man thut dabher wohl, 
befonders im Rleinbetriebe, nur foviel davon anzuſetzen, als man zur Küpe eben 
brandht. Man mug dann das Dreifade des Gewidtes des in Arbeit 3u 
nehmenden Indigos an faurem jdpveflighaurem Natron auf Hypojulfit ver: 
arbeiten, wie oben angegeben. In großen Wollfdrbereten, wo man beſtändig eine 
Anzahl von Küpen in Retrieb Hat, empfiehlt es fich, diefelben in einer Reihe 
neben einander angubringen, und über dieſen den entweder auf Sdjienen gehenden 
(al Sechlitten-Wpparat gedadjten) oder an einem Drahtſeile hängenden Entwickler 
von annähernd gleichem Rauminhalt wie die Kufen, Hine und herſchieben zu 
können, um nach beendeter Reaction im Entwickler die gebildete Hypoſulfitlöſung 
durch einen in der Seitenwand des Entwicklers, etwas über dem Boden ange 
brachten Hahn, in die Küpe entleeren zu können. Von dem zur Verwendun 
gekommenen Bink bleibt der größte Theil als Metall zurück. Beſchickt man det 
Entwidler jofort wicder, jo muß das zurückbleibende inf mit Wafer abgejpiil 
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den, und auf je 1 der Natriumbijulfidlojung circa 50 Y Bink hinzu— 
hen werden; wird dagegen feine neue Beſchickung beltebt, fo wird das Bink 
foviel Wafjer itbergojjen, dak e3 gang davon bedectt ift. 

2. Die Ueberführung tn neutrales Natriumhypoſulfit. Diele voll- 
it fic) glatt und leicht, wenn man in die nach obiger Methode dargeftellte 
ung Kalkmilch gießt. Man rithrt gu dem Zwecke 200 9 gebrannten Ralf 
h dem vorberigen Löſchen mit joviel Waſſer an, dak das Ganze 1 ¥ beträgt. 
f den Liter der unter 1. gewonnenen Hypojulfitldjung fommen anndhernd 
09 Kalkmilch (Benedift); man durchmiſcht gut, (apt abfigen und fiillt dite 
re Lijung auf große, bis unter den Stopfen zu fiillende Flajdjen. Dieſe 
jung ijt minder zerjebbar, muß aber auch vor Beriihrung mit der Luft forg- 
tig gebiitet werden. Yn Angriff genommene Flaſchen miiffen entweder völlig 
agebraucht oder der verbleibende Reft in cine ent{prechend fleinere vollzufüllende 
aldje gethan werden. 

3. Das Anſetzen der Küpe. Beniigt man die unter 1. erhaltene Löſung 
ect gur Reduction de3 Indigos, fo wird man auf je 3 4 wafferfreien tn 
beit genommenen Bijulfids (oder die entipredjende Menge Löſung) je 1 4, 
digo und 400 9 gebrannten Ralf gu nehmen haben. Beniigt man dagegen dte 
ter 2. gewonnene neutrale Sulfitldjung, jo empfiehlt Herafeld (Deutſche 
tber-Btg. 1888, Mr. 15), nod) vor dem Anſtellen der Kiipe eine reducirte 
icentrirte Indigolöſung Herzuftellen, mit welder man die Miipe in beltebiger 
drfe anjeben fann. Man fodjt dann fein gejdlammten Indigo nit Bujak von 
m8 Kalkmilch oder Natronfauge, und fegt dann, nachdem die Temperatur auf 
—70° C. zurückgegangen, die unter 2. gewonnene Löſung 3u, worauf dte 
duction Des Indigos fofort eintritt. Bum Küpenanſatz nimmt man gekochtes, 
auf 50° C. abgefiihltes Waffer. Je nach dem Farbton, weldjen man ergtelen 
I, jept man von der oben hergeſtellten reducirten concentrirten Indigolöſung 
ter Umrühren zu. Die Kiipenfliiffigkeit wird dann nad) Zuſatz von wenig 
pojulfit eine grünlich-gelbe Farbe haben, an der Oberfläche eine Ddiinne, 
Ferige Haut und ein nicht verfdpwindendes Blan zeigen. Die Flaſche muh 
mer einen kleinen Ueberſchuß an Hypofulfit enthalten, aud) mug von eit au 
it etwas concentrirte Sndigvlijung yugegeben werden, wodurd) man cine 
ntinuirlid) wirfende Küpe von groger Reinheit und ohne irgend welche Ge- 
hren zur Verfiigung bat. 

Die Hypojulfitfiipe eignet fic) ſchließlich auch vortrefflich zur Wrebder- 
winnung und sur Extraction von Indigo aus gefdrbten Stoffen, Lumpen 2. 
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Der Vortheil diejer Stabe liegt deshalb nicht allein in der größeren Ha 
barfeit, jondern mehr noch in dem Umſtande, daß man immer eine glatte Feu 
fläche auf dem Roſt erhalten fann, daß da8 Feuer leichter in Ordnung 
erhalten tft und fein Verziehen der Roftlage ftattfindet. 
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Infolge deffen finnen aud) feine Kohlen, ſelbſt Grusfohlen nicht, unvet 
brannt durch den Roft entrweichen, wie dies erfahrungsmapig bei anbdertt 
Roften immer gejdjieht, fobald ſich diejelben nur etwas verbogen oder vergoget 
babeu: 
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u. Co. in London vorgejdhlagen haben. wobet Bleiftreifen auf Holz genagelt und 
nadjher eingebogen werden. Bon bedeutendftem praktiſchen Werthe ift aber das 
Syftem, welches bet der Glaseindeckung der neuen Wagenreparaturwerfftitte der 
Thiiringijden Cijenbahn in Gotha angewendet worden ijt. Dte ſehr einfade 
Sonftruction ift aus nebenftehender Abbildung 3u erjehen. Die eigentliche Grund: 
lage wird durch das Roreseijen Z gebildet, rinnenfdrmigen Cijenfparren, die in 
Bwijdhenraumen je nad) der Größe der Glastafeln das Dachgeriifte der Breite 
nad) durchſchneiden; Querſparren kommen hierbei in Wegfall, was nicht nur die 
Schinheit der Decfung, ſondern auch die Fülle des eindringenden Lichtes erhöht. 
Die Glasplatten ruben vollftindig ſicher unter der Decfplatte D durch eine im 
Centrum befindlicje Schraube feftgejdraubt. Damit beim Angiehen der Schraube 
die Rohglasplattern G1 nicht zerbrechen, find elaftijde Zwiſchenlagen in Form 





von Gummiftreifen G unter Hefpenetjen H darauf gebradjt, während die ent 
ſprechend nadjgiebige Unterlage aus Filzſtreifen F befteht. Cine rationelle 
Beſeitigung des Schwik- und Durchſchlagwaſſers wird durd) die Schweiprinnen § 
bewirft, welche aus Zinkſtreifen a gebogen und zwiſchengeſchraubt find, zugleich 
das Herunterrutiden der Filzſtreifen verhindern. Die Arbeit, welche mit deer 
Art der Verglafung verfniipft ift, läßt fich, wie erfichtlich, leicht ausfiihren, dabei 
ift fie höchſt ſauber und exact; Crneuerungen können ohne Schwierigkeit vor: 
genommen werden und iſt mur das Löſen der Schrauben erforderlich, mm de 
Glasplatten u. ſ. w. herausheben gu können. Go vereinigt die Conſtruction 
alles in ſich, was ihr für die Dauer Werth zu geben vermag; auch im Preiſe 
kommt fie nicht höher zu ſtehen, als andere neuere Dachverglaſungen. Vielleicht 
iſt es möglich, auc) nod) Verbeſſerungen herbeizuführen, wie z. B. ein Eſſah 
der Gummiſtreifen durch billigere Verdichtungsmittel, in Bezug auf einfache 
Conſtruction und leichte Ausführung und gute Haltbarkeit dürfte aber alles 
erreicht ſein, was zweckdienlich iſt. 


Erfahrungen im praktifden Bauweſen. 
Behandlung feuchter Wäude. 


Cin bekanntes Mittel, die in den Umfaſſungsmanern bereits fertiget 
Gebäude vorhandene Feuchtigkeit von dem inneren Wandputz abzuhalten, beſteht 
darin, daß der Putz von den Wänden abgeſchlagen wird und, nachdem die 
Fugen 1—2G, tief ausgekratzt und die Mauern mit dünnflüſſigem Asphalt 
beſtrichen ſind, der neue Putz, ſobald der Asphalt vollſtändig angetrocknet iſt, 
aufgebracht wird. Wenn dies bereits ſeit langer Zeit bekannte Verfahren nach 
bem „Centralblatte der Bauverwaltung“ zur Sprache gebracht wird, fo geſchicht 
es, um darauf hinzuweiſen, daß das Auskratzen der Fugen allein nicht geniigt 
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Sum Gebraude beftimmte Stiice follen mtemals von den Stangen falt 
abgeſchlagen, jondern warm abgeldrotet werden. Das Warmmachen de8 Stables 
joll niemal3 in gang frijder Steinfohle gefdehen, foudern die Steinfohle mug 
bereits bis zur Entfernung de3 Schwefels angebrannt jein; beffer ift es, Coats 
oder Holzfohle zu verwenden, damit der Stahl an fetner Oberfläche feinen 
Schwefel aufnehmen fann, wodurch Riſſe beim Schmieden und Sprünge beim 
Harten entſtehen. 

Das Anwärmen foll in nicht zu HetBem Feuer langſam und ohne Leber: 
Higung vorgenommen werden, und beim Schmieden ift — befonders bet den 
härteren Stabljorten — jedes Standen zu vermeiden; man muß alfo eine Stab: 
ftange wablen, die der didften Stelle des Werkzeuges entipridjt. Bet Beendigung 
des Ausſchmiedens muß an derjenigen Stelle, an welder das Werkzeug Arbeit 
au verridjten bat, ftets etwas Stoff von der Oberfläche weggearbeitet werden, 
weil der Stahl durch das Hftere Warmmachen an der Oberfläche etwas ge 
litter bat. 

Beſonders widhtig ijt vorfidjtiges Anwärmen bei dem Harten der Wert: 
reuge. Wenn Stahl vor dem Ausſchmieden etwas, wenn auch wenig itberhpt 
wird, fo fann der Fehler meiftens durch das nadfolgende Schmieden in ewas 
wieder gut gemacht werden; ift jedod) bas Werkzeug bid zum Harten fertig, dam 
kann es nidjt mehr nachgeſchmiedet und ein durch Ueberhigung gemachter Fehler 
alſo auch nicht wieder gut gemacht werden. Das Werkzeug ſpringt dann leicht 
beim Härten, und wenn es auch nicht ſpringt, ſo iſt es doch nicht haltbar und 
dauerhaft und hat keinen ſcharfen Schnitt. Weicher Werkzeuggußſtahl darf be— 
kanntlich wärmer als harter Werkzeugſtahl gemacht werden. 

Ferner iſt gu beachten, daß der Stahl bet dem Anwärmen fiir das Härien 
feinen oxydirenden Gajen ausgejest werde, die ihm an ber Oberfläche den Kohler: 
ftoff und fontit die Harte entgiehen wiirden. Wor dem Cinbringen des 3u bir 
tenden Werkzeuges ijt das Feuer oder der Ofen geniigend anzuwärmen, fo dup 
nachher der Wind oder der Bug miglichjt abgeftellt werden fann. Stiicfe, weld 
gang gehärtet werden jollen, miiffen in allen Theilen bid zum Kern vollftandig 
gleichmäßig angewärmt werden, vor allen Dingen diirfen die Eden und Enden 
nicht warmer fein, al8 der iibrige Theil. Beim Eintauchen in das Waffer müſſen 
Die gu härtenden Werkzeuge ganz fenfredjt und nicht ſchiefſtehend gehalten werden, 
weil fie fic) jonft frumm ziehen und jpringen. Während des Erfaltens im Waſſer 
bewege man fie auf und ab und etwas Hin und ber, damit alle Theile gleich 
mäßig abgefiihlt werden. 

Werkzeuge, welche nicht gang, fondern nur an einer Stelle gehärtet 
werden müſſen, jollen midjt weiter die gum Harten nothwendige richtige Warme 
erhalten, als fie gebdrtet werden miiffen. Die Hike muß gang allmablich ver- 
faufen, das Werkzeug tft wahrend de3 Abkühlens auf und ab 3u bewegen, jo dab 
ein ploplidjes Uebergehen aus dem gehärteten in den ungeharteten Sheil ver: 
mieden wird, da jonft an dieſem Uebergange das Werkzeug ſehr leicht fpringet 
oder brechen würde. 

Lange Stücke, z. B. Scheerenmeſſer u. a., müſſen von oben nach unten 
der Länge nach und ganz ſenkrecht eingetaucht werden, damit ſie ſich nicht krumm 
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. Diirfen Werkzeuge nad) dem Hiirten nicht abgelafjen werden, fo miifjen 
Härtewaſſer, oder, nod) beffer, unter Abſchluß von Luft, vollſtändig er- 

Das Anlaſſen gejdielht am einfachften, indem man das Werfxeug nod) 
Hend heiß aus dem Wafer sieht, das Crideinen der gewiinjdjten Anlauf— 
abwartet, nur jo weit mit Wafer abfiihlt, bag ein werteres Anlaufen ver- 
wird, und dann, vor Bugluft geſchützt, langſam erfalten läßt. Wird das 
eug nicht früh genug aus dem Hartewaffer genommen, jo ift die erforder- 
Anlauffarbe fofort, bevor das Werkzeug weiter erfaltet, über dem Feuer, in 
1 Sande, auf gliihenden Cijenftiicen ober auf irgend eine andere zweck— 
e Weije Hervorzubringen. 


enere Erfdeinungen anf dem Confervirungsgebtiete. 


Analyfe eines Conferveneffigs. 
Ausgeführt und mitgetheilt von A. Gawalowski in Briinn. 


Diejer von einer der befanntejten Conferven-Fabrifen zur Herjtellung von 
y und Gemüſeconſerven verwendete Eſſig hatte nachſtehende Zuſammen— 
| anfgerwiejen : 


Gerv. °/, 
Cjjigddurehybrat 2 . . . 4°80 
Natriumdfloridb 2. eee 3°23 
Salpeterſaures Ralt. 2 2 2 2 .c . . 0°12 
Schwefelſaures Rali. 2 2 2 wl 0°31 
Links optijd) activer Buder. . . 2... 2... 1°52 
Sonſtige organijde Crtractivftoffe, insbefondere Spuren 
Carbolſäure und Riechftoffe bes Holstheeres . . . . O°Bd 
Wafer. 2. 2... ee ee ee ee. . 89°67 


erſcheint ſonach als ein Gemenge von Conſervirſalzen, Wein, Holzeſſig, 
ſſenz und Waſſer. 


In dieſer Zuſammenſetzung dürfte er dem angeſtrebten Zwecke vollkommen 
echen und auch vom ſanitären Standpunkte aus gegen deſſen Verwendung 
gedenken vorliegen. 


Ich empfehle folgendes Recept: 
5 Theile ſogenannte 80fache Eſſigeſſenz, 
8 =, gereinigten Holzeſſig, 
31/, » Rochſalz, 
‘Vo wn Kaliſalpeter, 
1/, »  |chwefeljaures Rali, 
50 „guten jungen Wein, 
1’ , GStarfezuder oder Honig, 
40 , Walfer. 


dungen XV. 23 
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Praktifdhe und erprobte Anweifungen zum Farben des 
Mooſes. 


Mittheilung von W. Braunsdorf. 


Die beſte Färbemethode iſt die Behandlung bes Mooſes in einer heißen 
Auflöſung von Indigocarmin und Pikrinſäure. Man verreibt den Indigocarmin 
gehörig mit heißem Waſſer, ſo daß keine feſten Farbeklümpchen bleiben und löſt 
in dieſer heißen Farbebrühe die Pikrinſäure, je nachdem man gelb- oder blaugrüne 
Färbungen erzielen will, in verſchiedenen Gewichtsverhältniſſen auf. Um die 
Nuance ridjtig 3u ftellen, probire man die Färbeflotte mit etnem kleinen Streijen 
weifen Papieres. Die Farbe barf gewöhnlich webder zu fehr in's Blane, nod) zu 
jehr in's Griine fpielen, ſondern muh ein tiefes faftiges Griin zeigen. Ye weniger 
Pifrinjdure verwendet wird, um fo dunfler (blauer) wird dte Färbung ausfallen. 
3 Theile Pikrinſäure auf 2 Theile Indigocarmin giebt ein ſchönes Laubgriir, 
welded fiir alle Mooſe gerade am geeignetften ift. 


— Hat man das Farbebad fo weit gubereitet, und die ridjtige Nuance, fowie 


bie Confiftens dedjelben, weldje man durch Brobefirben eines Moosbundes leicht 
ermittefn fann, Bergeftellt, fo fdiuert man die Löſung mit einem ganz geringen 
Theil englifder Schwefelſäure etwas an und taucht nun die Dtoosbunde einzeln 
ein, läßt fie ungefabr eine viertel Minute in dem Bade, driidt dann die Bunk, 
um die itberfdjiiffig aufgejogene Farbe gu entfernen und gleidyeitig den Farbſtoff 
gleichmäßiger zu vertheilen, mit einer fleinen stweitheiligen Holzklemme gelinde 
aus und legt fie zum Abtrocknen auf reine Bretter, um ſie ſchließlich auf Bind⸗ 
faden oder Holsfpindeln zu ziehen und auf einem fehr luftigen, aber dunflen und 
möglichſt warmen Trodenboden vollends 3u trocknen. 

Die Nuance der Farbe läßt fic) beliebig ftellen, von den Hellften bis zu 
den dunfelgriinften Tönen, je nadjbem man mehr Pikrinſäure oder mehr Iudige 
carmin verwendet. 

Cine zweite Art, bas Moos ſchön und echtgrün 3u farben, befteht darin, 
daß man dasfelbe zuerſt mit einer heißen Löſung von Eiſenchlorid und Bet 
zucker tränkt und dann mit djromfaurem Rali und gelbem Blutlaugenſalz aus 
färbt. Es ſchlägt ſich dann das ſogenannte Chromgrün in den Pflanzenzellen 
nieder. 
Man löſt 100 ¥ Eiſenchlorid und 200 ¥ Bleizucker in 19 heißen 
Waſſers auf und {apt hierin die Moosbunde etwa eine Minute Lang liegen. Dann 
nimmt man ſie heraus, läßt ſie etwas abtrocknen und färbt ſie in einem heißen 
Bade, beſtehend aus 50 9 chromſaurem Kali und 75 9 gelbem Blutlaugenials 
in 5 Waſſer aus. Die entſtehende Farbe iſt ein ſchönes ſattes Laubgrün. 
Dunklere Tine laſſen ſich durch Verſtärkung der Löſung, eventuell durch längeres 
Eintauchen oder wiederholtes Farben in dem zweiten Bade erzielen. Das Trodnen 
Der gefarbten Moosbunde gejdjieht, wie bereits angegeben worden ift. | 

Die dritte Methode zum Griinfarben des Mooſes ift die Behandlung dee 
jelben in ciner Löſung dev dunfelgriinen Wnilinfarbe, welche ebenfalls ein ſeht 
ſchönes Griin in verfdiedenen Farbenabftufungen liefert, je nachdem man di 
Löſung ftdrfer oder ſchwächer herſtellt. 


— — i ek 
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Praktifde Erfahrungen in der Weinbehandlung. 
Von Antonio dal PMiag in Klofterneuburg. 

Wenn man zwar aud) Wein Lagern fann, ohne ifn aufgufiillen, jet  , 
man jdjwefelt denjelben etn oder man lagert die Gaffer nach franzöſiſcher Method, | 
fo daß ber Spund etwas nad) der Geite an Ltegen fommt, wodurch der Spun 
vor dem Austrocknen geſchützt, das Fak luftdicht abſchließt, fo ift es doch all: — 
gemeine Regel, die Gaffer womöglich mit gleichem Wein aufzufüllen. Oft jedod 
kann es vorfommen, befonders bet feinen und alten Qualitätsweinen, welche man 
zur Original erfalten will, dak man feinen gleichen oder paffenden Füllwein 
in Verfiigung hat. 

Man hat swar in folden Fallen ſchon ſeit Langem 3u diejem Zwecke reine 
Riefelfteine empfohlen und verwendet, doc) ift von dieſer Art ded Auffüllens der 
Fäſſer in jeder Hinfidjt abgurathen. Da man im gewöhnlichen Sprachgebrauche 
unter Riefelfteinen Fluß- oder Badhgerille verjteht, das midjt immer aus reinem 
ties, d. h. Quarzgeſtein, befteht, jondern auch je nad) der geologiſchen Beſchaffen 
Heit des betreffenden Flußgebietes mehr oder weniger Kalfgeftein enthalten fann, 
jo ift e8 leicht möglich, daß man bet Verwendung ſolcher Kalkſteine oder fall: 
haltigen Gerölles cine unbeabfidjtigte und unliebjame Cutjduerung des Weines 
bewirft. Aber felbft wenn man mit aller Gorgfalt nur reine, wirkliche Quarz⸗ 
fteine gu Ddiefem Zwecke auslieſt, jo finnen joldje Quarzſteine doc) oft fiir das 
Auge faum bemerfbar, Cijen- oder Schwefelfies enthalten, der felbft in minimalen 
Mengen im Weine ben Geruch nad) faulen Ciern bewirfen kann. Statt folder 
Riefelfteine erfiillen mun die glajernen Wuffillfugeln, welche die Adminiſtration 
der , Weinlaube” in Klofterneuburg auf Veranlaffung des Verfaſſers erzeugen 
läßt, auf jeden Gall bejjer ihren Zweck. C3 find dies maffive Glastugeln, weld 
fo groß find, daß fie bequem durd) das Beilloch eines Fafjes gehen, und von 
weldjen man, wenn ein Faß durd) Behrung oder Cutnahme von Wein nid 
mehr jpundvoll ift, joviel durd) das Beillod) in das Faß wirft, bis dasfelbe 
wieder fpundvoll ift. Dtefe glafernen Auffüllkugeln fdunen beliebig Lange im 
Weine fliegen bleiben, da Glas vom Weine nidjt angegriffen wird, und laſſen 
fich, wenn der Wein aus dem Faffe abgezogen ift, ans dem leeren Faſſe leidt | 
durch bas Spundloch entfernen. Selbftver|tindlid) wird man dieſe Art des Auf 
füllens nur bei fleinen Gebinden, aljo vorgiiglich bei feinen Weinen und feltenen — 
Jahrgängen, weldje man original erhalten will, anwenden. Dieje Glaskugeln 
fonnen immer wieder auf’s Neue verwendet werden, da fie leicht 3u reinigen um 
unverwüſtlich find. 


Praktifhe Anweifung zur Türkiſchroth-Erzeugung. 


| In Folgendem geben wir, nad) dem ,,Centralblatt f. d. Tertil-Induftrie’, 
bie Beſchreibung eines bewahrten Verfahrens der Gegenwart und theilen die 
ganze Methode in vier Hauptoperationen ein. Diejelben beftehen im Oelen, Beyer, 
Ansfirben und Aviviren. i 

Vorausgeſchickt muß nocd) werden, dak das Auskochen des Garnes, wodurch | 
jonft mur das Aeken desjelben bezwedt wird, Hier eine bejondere Sorgfalt er— | 
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erde bereitet man fic) jelbft durch Auflöſen von gleidjen Theilen Alaun und 
effigjaurem Blet und verwende man zum Beige eine Löſung von 61/,° Be. 


Nimmt man Wlaun als Beize, jo fertige man eine Gprocentige Lojung 
desſelben an und fiige der Flüſſigkeit 20 kryſtalliſirte Soda zu. 

Mad dem Beizen und eventuellen Trodnen ntmmt man auf ein Fad, 
weldje3 in je 100 ¥ Waſſer 644 Schlämmkreide und 2 44 Wafjerglas enthilt, 
zieht einige Male um, ſpült und windet ab. 

Beim Wusfarben mug zunächſt Gorge getragen fein, daß eine ganz gleid: 
mäßige Erwärmung de8 Bades möglich tit, und zwar gejchieht diefelbe am bejten 
mittelft indirecten Dampfes. Directe Heizungen jeder Art find natürlich voll: 
kommen zu verwerfen. 


Die Menge des zu verwendenden Farbſtoffes hängt natürlich von der ge— 
wünſchten Dunkelheit und Nuance ab. Man erhält ein mittleres Roth, wenn 
man auf 100 4% Baumwolle 7%) Alizarinblauſtich und 2 44 Alizaringelbſtich, 
beide 2Oprocentig, nimmt. 

Nachdem der Farbſtoff in Waſſer gelöſt iſt, wird eingegangen und zunächſt 
1/, Stunde falt hantirt. Hierauf ijt langſam zu erhitzen, und zwar in der Weil, 
dak das Bad wihrend der nächſten Stunde anf etwa 70° C. kommt. Bei diejer 
Temperatur mug das Bad wajferflar ausgezogen fem. Man ſchlägt jest auf, 
giebt 5 “4 Türkiſchrothöh zu und ferner, fall das Bad nod) etwas Farbſtof 
enthalten jollte, etwa 3/, 4, Tannin. Man erhalt nunmehr nod '/, Stunde die 
Temperatur auf der genannten Hohe, läßt aber nicht kochen, Hantirt gut um 
und die Ausfarbung ijt beendet. 


Es fommt vor, dak das Ausfarbebad beim Auflofen des Alizarins eine 
ſchmutzige Färbung erhalt, welde dadurch entfteht, daß fic) ein Theil ded Farb— 
ftoffed niederſchlägt. Man hilft fic) dadurch, dak man fdjnell etwas Eſſigſäure 
zugiebt, weldje das Wlizarin wieder in Löſung bringt. 

Vom Ausfarbebad wird zunächſt gejpiilt und getrodnet. Wlsdann bring 
man das Garn abermal3 auf die Rothilflotte, welde zum Anfang verwendet 
wurde und ftets gu dtelemt Bree aufgehoben werden mug, und gwar nachdem 
man Dderjelben nod) 3’, des urfpritnglic) angewendeten Oeles Hhingugefiigt hat. 
Nachdem gut Hantirt ift, wird abermal3 1 Stunde gedimpft und nunmehr jum 
Aviviren gefdjritten. 

Bu demjelben ift Kalk- und magnefiafreies Waſſer zu verwenden, daber 
man dieſe Beftandtheile zunächſt durd) Soda oder Pottafde ausſcheidet. Nachdem 
man das Waffer mit etwa 2°, der letzteren Reagentien aufgekocht hat, giebt 
man auf je 100 Thetle Baumwolle 1’, Theil Binnfalz und 5—G Theile Mar- 
feller Seife zu und läßt mm unter Drud von 2 Atmoſphären ein paar Stur 
Den fodjen. Falls man nicht iiber einen geeigneten Apparat Hierzu verfiigt, farm 
Diefer Proceß and) im offenen Keffel unter Anwendung einer etwas größeren 
Menge von Seife und Binnjalz gejdjehen, indeffen ergielt man bet diefem Lepteren 
Verfahren nicht fo feurige Tone. 

Bemerkt fet nod, dak fic) an Stelle von Zinnjalz aud) zinnſaures Natron 
verwenden läßt, fallZ dasſelbe vollfommen eifenfrei, und dak man in dieſem 
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Weineffig, wodurd) die nicht gedectten Stellen fofort blank erfdjeinen. Wendet 
man den Weineffig falt an, fo muß er etwa fiinf Minuten wirfen, man ersielt 
Dann aber aud) fein glangende3, fondcrn ein matte Weiß. Nach dem Ueber— 


gieBen mit Werneffig taudjt man bas Stück in falte3 Waſſer. Die aufgetragenc | 


Farbe läßt fic) bierauf, wenn fie nicht zu troden geworden, ebenfalls leicht 
entferncu. Bet diefer Mtethode behalten die blanfen Stellen ihren Strid) und 
haben nod) fehr hohen Glanz. 


Wäſſerige Schellacklöſung. 
Von RM. Kayſer. 


Der Verfafjer giebt in der „Bayeriſchen Gewerbe-Beitung” folgende zwei 
Vorjdriften zur Herjtellung einer wäſſerigen Scjelladlifung: 1. 30 9 blonder 
Sdellad, 10 9 Salmiafgeift und GO 7 Waffer läßt man in einer verfdjloffenen 
Flaſche einen Tag iiber ftehen, bringt dann die Flaſche ohne Stopfen in etnen 
irdenen oder bledjernen Topf, der mit Waſſer gefiillt ift und erwärmt letzteren. 
Nach eintger Beit ift der Schellack gelöſt, was durch Hfteres Schütteln der Flaſche 
befirdert wird. 2. 50 9 Borax, 150 ¥ Sdellac werden in einem Dopfe. mit 
1 weichen Waſſers itbergoffen und gelinde, jedod) nicht bis gum Sieden, unter 


Umrühren erwärmt, wodurd) bald die Löſung des Schellacks Herbeigefiihrt wird. 


ferftellung eines farbenwedfelnden Ueberzuges. 
Mittheilung und Patent von Gimſly, Seifer & BWardtholdt. 


Mit diefem Ueberzuge verjehene Gegenſtände zeigen troden nur ihre ur— 
ſprüngliche Farbe, werden fie jedod) etwas feudjt, durd) Anhaudjen, feudhte 
Luft u. ſ. w., fo farben fie fic), wenn ihre urfpritnglide Farbe weiß war, ſchön 
roja bid roth; waren fie ander8 gefärbt, jo zeigen fie eine Nuance des Sola, 
weldje durd) die Miſchung der urfpriingliden mit der Roſafärbung eintritt. Der 
Ueberzug ift cine Löſung von Platinmagnefiumcyaniir, welche mit einem paffenden 
Pindemittel — Gelatine, Gummi — verfegt ift. Die Gegenſtände können mit 
Diejer Löſung entweder gan; impragnirt oder nur mittelft eines Pinſels beftriden 
werden. 


Praktifd erprobte Methode sum Einrahmen koftbarer Gilder. 


Von Ar. Garren, Photograph in Bad Kiffingen. 


Jin WAnjehluffe an eine frithere von un3 im Yahrgange 1886, Seite 189, 
in Bezug auf das Einrahmen foftbarer Bilder niedergelegte Mittheilung, theilen 
wir Bier cin praftifd) erprobtes Verfahren des Verfaffers mit, wie er dasſelbe 
in der „Deutſchen Photographen-Zeitung“ befannt gegeben Hat. 

Es wird das Bild crft unterfudjt, ob es auf geleimtem Papiere gedrudt 
ift oder nicht; lebteres ift Hdufig der Gall. Man macht fich dann eine Auflöſung 


von gewöhnlichem Lcim — 1 Theil Leim in 15 Theilen Wafjer —, Loft 1 The . 
Maun in 10 Theilen Wafjer, gießt von der Wlaunldjung foviel in die Lem | 


lung, bis das Leimwaſſer nicht mehr klebrig fic) anfithlt, dann wird filtrir! 





a SR. ee 


und mit dieſem Planirwaffer das Bild von der Rückſeite gleichmäßig mit einem 
weidjen Schwamm bis zur vollftindigen Sättigung überſtrichen. 

Nun überzeugt man ſich, ob mit Rahmen und Glas Alles in Ordnung 
iſt. betrachtet ganz genau das Glas, damit die Spiegelſeite nach außen im Rahmen 

zu liegen fommt und putzt das Glas wie bet Collodionplatten ganz rein. Nun 
Hineibe man fic) ſchmale Streifen bon einer mittelſtarken Pappe, etwas ſchmäler 
als der Falz des Rahmens, leimt dieſe ſchmalen Streifen mit ſtarkem Leim auf 
die vier Seiten des Glasrandes ganz genau auf — natürlich auf der Bildſeite 
des Glajes — und ſtäubt dann das Glas nodjmals gut ab. Jetzt überſtreicht 
man abermals das Bild mit dem Planirwafjer, legt e3 um, die Bildfeite nach 
oben, beſtreicht die Pappränder mit Leim, legt nun das Glas gang genau, jo 
Dah Die Bildrinder alle gleich find, auf das Bild, beſchwert das Glas und läßt 
mm bis sum anderen Tage das Bild auf FlieBpapier trocknen. Sobald das Bild 
ttoden ift, ſchneidet man fid) 2—3 9, breite Streifen von ftarfem Schreibpapier 
und fat Bild und Glos sujammen, aber die Ründer müſſen auf der Glasfeite 
cwas ſchmäler als der Fal; des Rahmens jein, jonft fteht der Rand über. Da 
durch das Planirwaſſer das Bild fich dente, jo ijt eS natiirlich, dah es jest feft 
an das Glas gejpannt ijt. Was die Hauptiace ijt, es ift auch planirt, das heißt 
8 widerfteht jeder Feudhtigfeit, es foun fein Rand) nod) Staub zwiſchen Glos 
und Bild dringen und dazu fieht das Bild viel plaftijder, weil entfernt vom 
Glas, im Rahmen ars. 

Jehzt wird Glas und Bild in den Rahmen gelegt, eS werden ſchmale Falz— 
ſtreifen von Pappe darauf geklebt, dann vernietet, daß es feſt im Rahmen liegt 
und der hintere Rahmen mit grauem Carton, der auch angefeuchtet wird, wobei 
man aber mur den Holzrahmen mit Leim anſtreicht, gut verklebt und, wenn 
troden, Glas und Rahmen gepust, und das Bild ijt fertig. Es ift nicht gue, 
wiſchen Bild und rückwärtiger Verklebung Saugpapier u. ſ. w. zu legen. Bei 

geleimten Papieren fällt das Planiren fort, aber dieſe müſſen auch, mit Waſſer 
— auf Glas geſpannt werden. Bei Photographien werden natürlich auch 
auf Das Glas Pappftreifen gelegt — damit das Bild einen ſchönen Effect be- 
fonmmt und plaftijdjer wirtt — Glas und Bild mit ſtarkem Bapier zuſammen— 
geſaßt, aber das Bild ja nicht angefeuchtet, dann verflebt. Will man jede 
Feuchtigteit von der Rückſeite des Bildes guriicfhalten, jo fann man die Hinter- 
jeite mit verdünntem Waſſerglas beftreidjen und, wenn trocen, mit beliebigem 
Lace überziehen. 

Wenn Bilder fo cingerahmt werden, ift eS nicht möglich, daß das Glas 
pon innen fdjwitt oder daß Staub u. ſ. w. zwiſchen Glas und Bild dringen 
faun. Der Berjajjer hat fo behandelte Bilder verjuchsweije im Schornftein auf- 
gehängt; nad) ſechs bis acht Wodjen, wenn er Rahmen und Glas pugte, war 
das Wild nod) gut. 
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Flehtrotetlnih. 


Neues, ſehr empfindliches Galvanometer. 
Von D’Arfonoal. 


Durch ein rechtwinkeliges Prisma wird das Licht einer Kerze durch eine 
Linſe auf den concaven Galvanometerſpiegel geworfen und entwirft nach der 
Reflexion das Bild der Kerze in einem Fernrohre, deſſen Fadenkreuz durch eine 
photographirte Scala erſetzt iſt. Als Spiegel dient, um mehrfache Bilder zu ver— 
meiden, eine auf der Hinterfläche verſilberte planconvexe Linſe. Zur Meſſung der 
ſtrahlenden Wärme ſtellt der Verfaſſer, nad) der „Ztſchr. f. Elektrot.“, in feinem 
aperiodiſchen Galvanometer den beweglichen Rahmen aus zwei Hälften von ver— 
ſchiedenem Metall her, z. B. einer rechten aus Silber, einer linken aus Palladium⸗ 
draht, welche oben und unten miteinander verlöthet find. Der Rahinen wird durch 
ſeinen ſchwachen Magnetismus oder ein kleines Eiſenſtäbchen orientirt. Die 
untere Löthſtelle wird durch den Ableſungsſpiegel vor der Strahlung gejdhitt. 
Man kann eventuell auch die im Rahmen befindliche feſte Eiſenröhre fortlaſſen. 

Bei einer anderen Conſtruction iſt der Rahmen mit ſeiner größeren Länge 
horizontal aufgehängt und in demſelben ein feſtes Prisma von weichem Eiſen 
angebracht, deſſen beiden Enden von oben und unten je die gleichnamigen Pole 
zweier ſtarker Hufeiſenmagnete gegenüberſtehen. 

Die Ablenkungen ſind genau den Stromſtärken proportional. Bei einem 
Abſtande von 1” der Scala vom Spiegel entſpricht ein Ausſchlag von 1 * 
an Dderjelben bei einent Rahmen von didem Draht von 2 Ohm Widerjtand 
Vscoooo0 Amp., bet einem von dünuem Draht von 1000 Ohm Wider|tand 
1 000000 Amp. Bet Anwendung der Mikrometerſcala wird die Empfindlichkeit 
20mal grifer. Ler erfte Rahmen giebt, wenn er aus Neufilber und Cijen ge 
formt ift, bei 1° C. Temperaturdifferens der beiden Lothftellen einen Ausſchlag 
von 30 Scalentherlen. 





Verhindernng des Auffangens von RKriegsteleqrammen. 
Von Heinrich Dilfer, f. k. Poftcontrofor in Wien. 


Der Verfaffer macht im ,,Cleftrotednifer” darauf aufmerffam, daß mar 
jebt mit Hilfe des Telephons, ohne die Telegraphenleitung ſelbſt nur gu berühren, 
Depefden mitleſen fann; ja, man Fann fic) fogar in einer fo großen Entfernung 
von derſelben befinden, dah man fie gar nidjt mehr fieht, daß man aljo aud 
von den die Leitung beauffidjtigenden Perſonen nicht mehr gejehen wird. Meu 
braucht nur eine der Telegraphenleitung nahezu parallele Leitung von mapiget 
Lange herzuſtellen und in dieſelbe ein Telephon einzufdjalten, von welchem mar 
Die Morjezeichen nach dem Gehöre abzulefen im Stande ift. Dies ift miglid 
auf die Entfernung von Kilometern; bet geringer Entfernung aber braucht man | 
zum Mitlejen nur einen Draht in der Linge von weniger als Hundert Meter, 
und dicjer Draht braucht nicht einmal gute Erdverbindungen zu haben. 
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Uhrwerk durd) Zuriidgehen diejes Relais-Ankers mit ſeinem Kuppelungsmuff in 
Die Mittellage arretirt. Bet der Rotation des Uhrwerkes wird etne Daumen: 
ſcheibe in Bewegung gefebt, weldhe einen federnden Contacthebel mehrmals nad 
einander je nach der Bewegungsrichtung der Uebertragungsräder zwiſchen Uhr— 
wert und Daumenſcheibe gegen den einen oder Den anderen von zwei Contacten 
dDriidt, weldje den Stromfreis nad) den Cleftromagneten eines Anzeige-Apparates 
ſchließen. Durch diefe Stromſchlüſſe wird in diejem Angeige-Mpparat ein Reiger 
jcdhrittweife nach der einen oder anderen Richtung fortbewegt und zeigt an, um 
wie viel die Eleftroden eingetaudjt oder aus der Flüſſigkeit gehoben find. 





Berichte iiber die Fortschvitte in let Jullustrie. 


tenes Dampfdruck-Reducirventil mit Sicherheitskegel, ver- 
ſtellbarer Einſtrömung und mit Abfperrvorridtung combinitl. 
Original-Mittheitlung von GHübner wu. Mayer in Bien. 


Die nebenftehenden Abbildungen finden im der folgenden Erklärung der 
patentirten Gonftruction ihre Erlduterungen. 

A Drofjelcylinder zur beliebigen Cinftellung der Durchſtrömungsöffnungen 
mittelft des Zeigerſechskantes H. B Rolben gur felbftthatigen Verminderung der 
Durchſtrömung. C Siderheitsfegel, durch den Kolben getragen, zur Verhinderung 
etner Ueberfdjreitung de8 reducirten Druckes. D Spindel mit Handrad zur Ab 
ftellung, beziehungsweiſe Außerbetriebſetzung. E Hebel mit F Belaftungsgewidt. 
G Canal zur atmojphirijden Luft. M Manometeranſchluß. S Ste des Sicher— 
heitskegels. 

Im Droſſelcylinder A, der mittelſt des Sechskantes H drehbar iſt, bewegt 
ſich ein hohler Kolben B, welcher zur ſelbſtthätigen Verminderung der Durch 
ſtrömung dient. 


Der Hohlraum des Kolbens B wird durch ſeine und die correſpondirenden 


Oeffnungen des Cylinders A mit dem Dampfeinlaßcanal in Communication 
gebracht. Dieſe wird ganz abgeſchnitten, ſobald die Durchſtrömöffnungen des 
Cylinders von der Kolbenwandung verdeckt werden, und zwar wenn der Kolben 
in gehobener Stellung ſich befindet; ſodann communicirt der Innenraum des 
Kolbens B durch den im Cylinder A befindlichen Canal G mit der atmoſphäriſchen 
Luft. (Siehe Fig. 2.) 

Der Kolben B tragt einen Sicherbeitsfegel C, der feinen Sig bet S hl 
und die BVerhinderung einer Ueberjdjreitung des reducirten Druckes bezwedt. 
Durd) Hinaufdrehen der Spindel mittelft Handrad D wird der Betrieh abgeitellt 

Das obere Ende de3 Kolbens B fteht unter der Einwirkung eines, dur 
ein verſtellbares Belaftungsgewidht F bejdjwerten Hebels E. 

Der Canal M fiihrt gum Manometer. 

Die Inbetriebfegung erfolgt durch Herabdrehen der Spindel; der Daupf 
ſtrömt hierauf in der Richtung des Pfeiles durch die Oeffnungen des Cylinders 4 
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Nun ift und bleibt die Dampfzufuhr jo lange abgeſchnitten, bis durch die 
im Verbrauchsraume geringer werdende Spannung der Kolben fink und ber 
Dampfeinlaß entſprechend geöffnet wird. 

Die Bezeichnung „Sicherheitskegel“ iſt begründet, weil: während bei den 
Reducirventilen früherer Conſtruction ein Spannungsausgleich ſtattfinden konnte 
und durch den Durchtritt des vollen Keſſeldruckes die Gefahr der Exploſion vor— 
handen war, bei dem neuen Reducirventil, eben durch die Anwendung des Sicher— 
heitskegels, ein Spannungsausgleich verhindert und die Gefahr einer Exploſion 
beſeitigt wird, ohne die Zuſtrömung durch ein beſonderes Abſperrventil abſtellen 
zu müſſen. 

Indem man das Zeigerſechskant H mehr oder minder dreht, werden die 
Cinjtrdmungsiffnungen beliebig eingeltellt, das Heift, die Einſtrömung wird ge— 
droffelt; Hiermit erreidht man eine möglichſt ruhige Function. Bei Letzterer findet 
Die geringfte Abnützung der Gleitflächen ftatt. 

Se mehr man das aur Drucregelung des durdygelaffenen Dampfes dienend 
Gewidt F auf dem Hebel E vom Stiigpunft entfernt, defto höher, und je naber 
man es zum Stützpunkt bringt, dejto niederer wird die Spannung de3 durch 
gelajjenen Dampfes. 

* Fig. 3 (Querjdynttt) veranſchaulicht den Droffelcylinder A und Stolben B 
int gedffneten Zuftande. | 

ig. 4 diejelben Theile im gejdloffenen Buftande, herbeigeführt durd 
Drehen des Droffelcylinders. 


Praktifde Fort{[dritte in der Tapeten-Fabrikation. 


Neues Verfahren, um Papiertapeten Glanz zu verleihen. 


In der ,Société industrielle* beridjtet Labat itber cin neue3, aus Glimmer 
bereitete3 Mtittel zum Glänzendmachen von Papiertapeten. Der Glimmer wird 
in einem Flammenofen oder in einer Muffel zur Rothglut erhitzt, bis die 
Blättchen undurdfidjtig und filberahnlicd) werden. Fest (apt ſich der Glimmer 
leicht pulvern und mit der Biirfte oder miittelft ciner leichten Gummilöſung auf 
Papier ftreidjen, wo er haftet. Vortheilhaft ijt 3, den gegliihter Glimmer durch 
faltes Wafer ſchnell abzukühlen, dba er fid) dann leichter pulverifiren läßt und 
ihn dann miittelft fodjender, verdiiunter Salzſäure von Cijentheildjen, die ben 
Glan; beeintridjtigen, zu befreien. Dann wäſcht man mit Waffer aus md 
filtrirt, bid ein Teig von paſſender Confiftens zurückbleibt. Die Anwendung auf 
bie Tapete gejdjieht, indem man den Teig mit einem Gewidtstheile Mehl miſch, 
jo daß fic) ein mörtelähnlicher Bret bildet, dann mit warmem Waſſer auf das 
vierfadje Gewicht de3 angewandten Glimmerteiges verdünnt; die’ wird dann in 
der in Papier-Fabrifen üblichen Weife auf dte Tapete aufgebiirftet. 

Man kann nad) Belieben nuit natürlichen oder künſtlichen Farbſtoffen ver: 
ſetzen. Die jo erHaltene Paptertapete wird ſchließlich mit der Walze gaufrirt. 

Das Verfahren, weldje3 von Schlumberger in Paris ftammt, ift em 
wejentlidjer Fortſchritt gegen alle friiheren Verfahren. Es laffen fic) damit de 
fojtbarjten alten Geidengewebe vorzüglich nadjahmen, fo daß ein folder Zimmer: 
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Fort[dritte im Cifenbahuwefen. 


Sicherheitsweiden. 

Die Sicherheitsweidje wird mit derjenigen de3 Hauptgeletjes fo getuppelt, 
daß beide ftets gleichzeitig auf den geraden, beziehungsweiſe frummen Strang 
gejtellt find. Wn die Weiche ſchließt fich ein kurzes Geleifeftii an. Jn vielen 
Fallen ift die hierfür ndthige Weide — etwa zur Cinfiihrung in ein ſtumpfes 
Geleife — bereits vorhanden, fo dag es mur einer Kuppelung bedarf. Iſt dies 
jedod) nicht der Fall; fo fonnen, nach der ,Defterr. Eiſenbahnztg.“, bet Ber: 
wendung von minderwerthigem Materiale zur Sicherheitsweide die Roften fir 
Diefelbe gegeniiber denjenigen. des Sperrbaumes faum ſehr in's Gewicht fallen. 
Als wefentlichfter Vortheil diefer Anordnung wird hervorgehoben, daß mit der 
erfolgten Stellung der Hauptgeleisweidje auf „gerades Geleije’ aud) die Sider: 
heitSweidje vermige der Kuppelung eine gleidje Lage Hat, fo daß Fahrzeuge vom 
Nebengeleife nidjt in den Verbindungsftrang beider Geleije, aljo nicht nach dew 
Hauptgeleije gelangen finnen. Wabhrend es aljo bet der Sperrbaum-Anordnung 


auger Der Stellung der Weide nod) einer weiteren — die Umlegung des Sper: | 


baumes bewirfenden — Handleiftung bedarf, weldje ingbejondere bet Bahn: 
geleifen mit Weiden-Centralifirung ſchwer in's Gewicht fallt, ift bet der Hier 
bejdriebenen Anlage feinerlei Mehrleiſtung und bet Erridjtung derjelben entweder 
lediglich die Ruppelung zweier Weichen oder noc) die Bejdhaffung der srweiten 
Weide erforderlich. 


Nene Erfdeinungen in der Wollfirberci. 
Ueber die Antvendung des Fluordrom in der Wollfarberet. 
Von SH. Fange. 

Der Verfaffer macht in der „Leipz. Monatsſchr. f. Textil⸗Ind.“ über da’ 
Fluorchrom, welches von Rudolf Koepp u. Co. in Oeſtrich im Rheingau fabricirt 
wird, Mittheilung. Das Handelsproduct ſtellt ein kryſtalliniſches grünes Pulver 
bar, mit einem Gehalte von 42—43°/, Chromoxyd. Es beſitzt die chemiſche 
Formel Cr, Fl,.8H, O und iſt leicht in Waſſer mit grauer Farbe löslich. 

Beim Zeugdruck läßt ſich das Fluorchrom in vielen Fällen mit Borthel 
an Stelle von eſſigſaurem und ſalpeterſaurem Chrom bei Dampffarben anwenden,; 
in der Wollfärberei bietet es als Anſud an Stelle von chromſaurem Kali großes 
Intereſſe. 

In der erſten Linie wurden chromſaures Kali und dem Chromgehalt dee 
ſelben entſprechende Mengen Fluorchrom als Anſud benutzt. Zugleich ſchien es 
nicht unintereſſant, auch noch Chromalaun, ſalpeterſaures Chrom, Chlorchrom und 
eſſigſaures Chrom mit oben genannten Salzen zu vergleichen, wenn aud de 
Anwendung de8 Chromalauns nie grofe Bedentung gehabt Hat und die dri 
letzteren bisher in der Wollfarberei feine Verwendung gefunden haben. Bei dieſen 
Färbungen wurden die am meijten gebräuchlichen Gewidtsmengen, nämlich 3°), 
chromſaures Kali und 21/,°', Weinftein vom Gewidt der Wolle, ſowie die dem 
Chromgehalt des erfteren entjpredjenden Mtengen der anderen Chromſalze an 
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Fluorchrom gut 3u gebraudjen ijt. Go war es bisher nicht möglich, mit Indigo 
vorgeblaute Wolle durd) dromjauren Kalianjud ohne bedeutenden Berlujt an — 
Indigo 3u iiberfirben; mit Fluordrom läßt fich died leicht ausfiihren, ohne den 
Indigogrund zu ſchädigen. 

Das Fluorchrom ſcheint berufen zu fein, beſonders da, wo auf Erzielung 
von ſchönen und reinen Farben geſehen werden muß, ſowie aud) in Fallen, 
wo ſich die Waare ſchwer durchfärbt, das chromſaure Kali mit Erfolg zu 
erſetzen. 


Neue Erfahrnngen in der Certil-Induftrie. 
Weide Appretur auf Rammearnftoffen. 

Die Mittel, Kammgarnſtoffe im Gefühl weid) gu geftalten, find ſehr 
mannigfaltig; nur find foldje nicht immer fiir jede Qualität geeignet. Beiſpiels 
weiſe ervetdjt man bet ſchweren Rammgarnftoffen durch mäßiges Rauhen der 
linfen Geite mehr Weichheit; dagegen empfiehlt fich fiir leichtere, loſere Artilel, 
welde an Kraft nichts verlteren Ddiirjen, die Behandlung auf einer Xrocenraut; 
walze mit rotirenden Garden, der jogenannten Raftorinifirmajdine. Was jedod 
den Kammgarnſtoffen, fpectell geringeren Qualitäten, ein" hartes Gefiihl verleibt, 
ijt Die in Deutjdland faft ausfchlieblid) in Anwendung befindlide Walzendecatur 
nad) vorbergegangener Preſſe. Jn England Hat man bereits fert langen Jahren 
cin anderes Verfahren, um fpeciell Kammgarnſtoffe nadelfertig herguftellen, welches 
ganz bejonders den Zweck verfolgt, der Waare ein feineres, weicheres Gefiihl zu 
geben; e8 gejdjieht die’ mittelft combinirten Preß- und Decatirmafdinen, ähnlich 
den aud) in Deutidland bet Rammgarnftoff-Fabrifanten in Aufnahme gefommenen 
Decatirprejjen. Bei diejer Maſchine, 3. B. Syſtem Eſſer, findet zu gleicjer Fat 
bet ftarfem Preporucd mit erwärmtem Cylinder das Cinftrdmen des gefpannten 
Dampfes in die Waare ftatt. Durch diejes Verfahren erhalt die Waare ſchönen 
Finiſh; zudem tft das fonjt mad) der Decatur vielfach übliche Ganft-fertig-prejien 
nidjt mehr nöthig. 


Kesugsquellen fiir Maſchinen, Apparate und Materialien.“ 


GFortſetzung.) 


Polirwachs zum Poliren von Schuhleiſten: A. Lorenz Werner Witwe in Mainz.— 
Typenwaſchpulver fiir Buchdruckereien: Franz Orator in Wien, VII. Weſtbahnſtraße 2 
— Schraubenſchlüſſel: A. Wagner in Radevormwald. — Glaswolle, Glasſpritzen, 
Probirgläſer, Glasaugen, Parfumerieglasdhen: Daniel Schellhorn Söhne in 
Lauſcha, Thüringen. — Stempelfabrikate, Stempelutenſilien, Hektographen: 
J. ©. Tintner in Wien, V. Krongaſſe 6. — Stereoſcop-⸗Loupen zum Einſeten i 
Eigarrenſpitzen: Auguſt Weis in Baden-Baden, Schloßſtraße 14. — Nickelſalze fiir Ber: 
nidelungsanftalten: Dr. Mt. Löwy in Eger. — Echte amerikaniſche waſſerdichte 
Patent-Wäſche: Auguſt Knopf in Halberſtadt. — Wagenfett, Theer, Dachpappe 
Dachlack, Baumwachs, Raupenleim, Carbolſäure, Carbolineum, wetterfefte 
Anſtriche: A. Rittig in Karbitz a. d. Auſſig Tepuige Eiſenbahn. — Thermoelemest: 
F. Heimel in Wien, VII. Burggaſſe 47. — Verftellbare Bureau- und Zeichentiſche, 
praktiſch erprobt: W. Weishaupt in Marburg, Heſſen. — Neueinrichtungen von ind 
holafabriten: Jacob Kellner in Dubena, Poſt Yacobftadt, Kurland, Rußlaud. — Folir 
und Schleifroth fitr die Metall- und Glas-Jnduftrie: Richard Mend! iu Reichenberg. — 
Mafdhinen zur Glaspapicer- und Sdmirgelleinen-Fabrifation: Gr. H. Berm 


* Die Udreffen unferer Whonnenten werden gratis aufyenommen. Diesbezügliche Eriuden wollen wt 
Correfpondenzfarte an die Berlagsoudpandiung von A. Hartleden in Wien (1. Vaximilianſtraße 8) geridtet werden 
ie Redaction der ,Weueften ErfindDungen und Crfadrungen 
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einer Lifung von kohlenſaurem Natron. Oxalſäure geht in Löſung, während 
fohlenfaurer Ralf und Eiſenoxyd zurückbleibt. Nad) dem Neutralifiren der alfa. 
lijden Löſung fann die Oxalſäure wieder als Kalkſalz gefallt werden. 


Die Nutzanwendung liegt nae: Die Oxalſäure entfteht durch Cinwirfung 
vot jalpetriger Säure — nicht Salpeterſäure — und in der ftattfindenden | 


Reaction wird tmmer von Neuem falpetrige Säure erzeugt. Möglichſte Reinheit 
Der zu nitrirenden Subſtanz von foldjen Verunreinigungen, welche durd) Salpeter: 
ſäure oxydirt werden, möglichſt reine, von falpetriger Säure freie Salpeterſäure 
werden die beſte Ausbeute an Nitroproducten liefern. In richtiger Erkenntniß 
deſſen find einige Anilin-Fabriken bereits dazu übergegangen, tiophenfreies Benzol 
und ſalpetrigſäurefreie Salpeterſäure anzuwenden. 


Nachweis von Saccharin. 

Die Firma Fahlberg u. Liſt iſt als alleinige Beſitzerin des Patentes zur 
Herſtellung von Saccharin oder Benzoeſäureſulfimid auch die einzige Bezugsquelle 
hierfür. Bum Nachweis von Saccharin ijt, nad) den „Induſtrie-Blättern“, fol: 
gendes Verfahren empfellenswerth. 

100 9 des Zuckers, der auf Gacdharin gepriift werden foll, werden mit 
150—200 OCGn Aether in einem verjdjloffenen Gefäße unter häufigem Durd: 
jdjiitteln einige Stunden ftehen gelaffen, dann wird der Mether abfiltrirt. Zeigt 
eine Buderprobe alkaliſche Reaction, fo wendet man ftatt des feften Zuckers eine 
concentrirte wäſſerige Lijung davon an, weldje mit Phosphorſänre ſchwach an: 
gelduert und gleichfall3 mit Aether ausgefdiittelt wird; man sieht den Lebteren 
Dann mittelft eines Hebers ab und filtrict ihn. Bn beiden Fallen nimmt ber 
Wether etnen grofen Theil des tm Buder enthaltenen Gaccharins auf; durd) 
Abdeſtilliren erhält man demnach dasfelbe im Rückſtand faft fret von Zucker. 
Dieſen Rückſtand jdmilgzt man mit etnem Geimenge von foblenfaurem atrium 
und Galpeter im Verhältniß von 6: 1 im Platintiegel vorſichtig und glüht zu— 
Test. Bei zu heftigem Glühen tm Anfang und Anwendung von mehr Salpeter 
tritt heftige Explofion ein. Das Sacdharin enthalt Schwefel, der bet der gedadhter 
Behandlung vollftindig tn Schwefelſäure itbergefithrt wird. Letztere weiſt man 
in befannter Weife durd) Löſen der gegliihten Schmelze in Salzſäure und Zuſaß 
von Chlorbarium nad. Will man die Menge de3 Saccharins quantitativ be: 
ftimmen, fo wägt man den erhaltenen fchwefeljauren Barit und findet durd 
Multiplication feines Gewidhtes mit 0°785 die entfpredjende Menge Saccharin. 


Beiträge zur Mahrungsmittel-Chemic. 
NRachweis von Cichorie in Kaffee. 

Nach Karz läßt ſich die Anweſenheit von Cichorie in Kaffee aus dem 
Chlorgehalte erſchließen. Das letztere iſt bet Cichorie etwa neunmal fo hod, als 
im gemahlenen Kaffee. Bur Titration von 25 ¥ unverfilfdten Kaffees — er 
geajdjert, ausgelaugt und mit Galpeterfaure ſchwach ſauer gemacht — wurden 


75 (29, einer Silberlofung, der pro 1 O9, nod) nicht 1% Chlor entiprad, | 


verbrand)t, wihrend unter den gleidjen Bedingungen fiir Cichorie 70 OO, det 
nemlichen Silberlifung erforderlich) waren. 
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Subjtanjzen geſchwängerten Wafers ftattfinden muß. Das Verfahren beruht 
begreiflidjer Weife darauf, daß ote Zellmembranen Her Gamen durch Dampien 
getodtet, hierdurd) fiir Wafer orffufibel gemadjt werden, worauf durch das Waſſer 
die löslichen bitteren und giftigen Beftandthetle entfernt werden fonnen. 

Das Soltſien'ſche Verfahren befteht im Wefentlidjen darin, dap die 
gejduberten Qupinen mit 6—10°/, ihres Gewichtes an 10°/, igem Salmiafgeijt — 
im Winter weniger, tm Sommer mehr — und nungefähr der dreifaden Gewichts 
menge an Waffer falt eingequellt werden. Nach 48 Stunden wird die Lange 
abgegofjen und werden die Lupinen fodann mit faltem Wafer behandelt, welds 
alle 24 Stunden erneuert wird. Mad) 8 Tagen find die Lupinen gewöhnlich voll: 
ſtändig enthittert, was auger am Geſchmacke daran erfannt wird, daß das ab- 
flieBende Waffer nicht mehr gefärbt erſcheint. 

Für das Kellner'ſche Verfahren ware anzuführen, dag dasjelbe keinen 
anderen Materialverbrauch als den der Feuerung vorausſetzt, falls nämlich ein 
Futterdämpfer zur Verfügung ſteht, außerdem erfolgt die Entbitterung in etwas 
kürzerer Zeit. Vit ein ſolcher Dämpf-Apparat nicht vorhanden, fo dürfte dem 
Soltſien'ſchen Verfahren der Vorzug gegeben werden, da dieſes nur einen geringen 
Materialverbrauch an Ammoniak beanſprucht, außerdem die ammoniakaliſchen 
Abwäſſer zur Jauche nutzbringend ſich verwerthen laſſen. 

Abgeſehen von dieſer vergleichenden Schätzung der vorſtehend aufgeführten 
Entbitterungsverfahren der Lupinen ſind dieſelben, nach den Unterſuchungen von 
Prof. Kühn in Halle, ganz gleichwerthig und beide Methoden gleich empfehlens 
werth.*) 


Neuartige Aufbringung vou Kunſtdünger. 


Die Diingerftreumajdjinen, welche fiir pulverige Diingemittel conſtruirt 
find, geniigen, nad) den ,, Mtittheilungen der Chemifer-Beitung”, nicht den bezüg— 
lid) gleichmäßiger und feinfter Vertheifung gu ftellenden WAnforderungen, was be: 
jonders Darauf zurückzuführen tft, dak dte Subſtanzen hygroſkopiſch find und aud 
oft Wafer medjanifd) eingeſchloſſen enthalten, wodurd) leicht ein Verſchmieren der 
Oeffnungen der Maſchine eintritt. Gruber ſchlägt nun eine neue Methode der 
Aufbringung vor, welde im Weſentlichen in der Anwendung einer Maſchine zur 
Vertheilung auf naffem Wege bejteht. Hierfür ſcheint bereits das alte Jauchenfaß 
geeignet, wenn in demfelben ein durch die Umbdrehung der Rader getriebencs 
Rührwerk angebradjt wird. Dieje Aufbringung der Diingemittel bietet die Bor: 
theile, dak dte Arbett unabhingig wird vom Wetter, dak man eine beffere Ver: 
thetlung erreidjt und die in fliiffigem Buftande in den Boden gelangenden Stoffe 
aud) tn letzterem fdjneller und beffer geloft werden. Die Fabrif fiir landwirth 
ſchaftliche Maſchinen von F. R. Dehne in Halle conftruirt bereits derlet geeignett 
Naßdüngerſtreumaſchinen. 


* Bgl. aud Jahrg. 1888, Seite 136. D. Ret. 
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Prahtisthe Varsthriſten nnil Recepte, 
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Rothes Möbelwachs. 


Dieſes Wachs fann zur Wiederherjtellung durd) die Beit trübe gewordener 
Ir dienen oder auch, um nicht polirtem Holze ein befferes Ausjehen gu geben. 
(apt, nad) der „Pharm. Btg.“, 180 ¥ Alkannawurzeln falt weidjen in 
Y Terpentineffenz und filtrirt dann durch etn Tuch. 100 9 gelbes Wachs 
st mart tt einem anderen Gefäße bei gelindem Gener, und ift ſämmtliches 
$ gefdjmolzen, jo gießt man es zu erfterer Löſung. Das Ganze wird gut 
eviihrt, und fegt man das Rühren wahrend des Kaltwerdens von Bett gu 
ungefabr alle zwei Minuten, fort. 

Dieſes rothe Möbelwachs trägt man auf einen wollenen Ballen anf, 
t Damit die Möbel und reibt jo Lange mittelft eines trodenen Flanell- 
8 nad), bis diejelben Glanz erhalten. 


taktifdhe Aufbewahrung kleiner Mengen von Eis. 
Von Stumpf: WuttBard. 
Das Gis ift m einen Gack gu pacen und in einem Korbe mit Gerften- 
jo au umlegen, daß Ddiefe das Gis in einer 15—20 Sn diden Schichte 
t. Das Eis läßt fic) in diejer Weije felbft bet hohen Temperaturen gut 
dahren und nimmt, wie Verſuche beweijen, bei 2 '—25° C. in 5—6 Tagen 
um 25°, ab. 


Shubk hölzerner Maſchinentheile gegen Wafer. 


Um holzerne Mafdhinentheile gegen Waffer zu fchiigen, bedient man ſich, 
dem „Metallarbeiter“, folgenden Verfahren. Jn einem eijernen Tegel 
t 375 9 Kolophonium gefdymolzen und demjelben 10 Thran und 500 ¥ 
fel beigefiigt. Hierzu fegt man nod) braunen Ocfer oder einen anderen mit 
abgertebenen Farbſtoff. Mit diefer nod) heißen Miſchung wird das Holz 
ftemal nur dünn und dann nad) dem Trodnen nod) einmal beftricjen. 


‘tifthe Vorſchrift zur Herftellung eines matten ſchwarzen 
Lakes. 


Mian Life, nach der ,D. Photogr.-Ztg.“, gewöhnlichen Sandaraf in 
h gutem Alfohol — circa 90°, — und fege Kienruß gu. Man ſtreicht 
ag mit weidjem Pinſel ein oder, nad) Bedarf, mehrere Male auf. Er farbt 
1b und troduet ſchnell. Vor dem Gebrauche ijt er gut umzuſchütteln. 
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Feuilleton, 


Ce wr NY” 


Rleinere Mittheilungen. 


Journal⸗Ausleſe. 


Sur Pflege der Treibr iemen. Harz oder harzige Stoffe, wie Kolophonium, Pech 
u. ſ. w. zur Vermehrung der Adhäſion, find dem Leder unter allen Umſtänden ſchädlich. Die 
Scheiben werden durch das Harz ſchmutzig und rauh. Von Zeit zu Zeit müſſen die Riemen 
mit warmem Waſſer abgewaſchen und abgebürſtet werden, worauf man dieſelben mit einem 
Gemenge von ruſſiſchem Talg und Thran einfettet. Die Riemenſchmiere muß beim Auftragen 
cine Temperatur von 45—50° befigen. Findet das Einfetten nicht in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen ſtatt, fo verliert ber Riemen ſeine Elaſticität, wird alsdann brüchig und gum Vetriebe 
vollſtändig untauglich. 

Um Seile, Stride und Tücher aus Flachs und Hanf vor Fäulniß zu ſchützen. 
wird in der , Deutidjen Chem.Ztg.“ empfohlen, diefelben vier Tage lang in eine Löſung von 
RKupferjulfat (20 4 auf 1!) zu legen, bierauf zu trodnen und dann, um das Kupferjulfet 
gegen Auswäſſerung gu wahren, die Objecte in Theer oder in eine Seifenldfung (100% auf 
1 4) gu tauchen. Im legten Galle bildet fic) cine unlösliche Kupferſeiſe. Auch gegeu dad 
Anfreffen durd) Ratten u. ſ. w. foll das Kupfer vollftindigen Schutz gewähren. 

itt file Thon- und Glaswaaren. Cin durchaus wetterbeftdndiger Kitt, der chen 
jo einfad) berguftellen, wie er merfwiirdigerweife nocd) viel gu wenig bekannt, ift ber jogenannte 
Kajetitt, welder nad) der „Töpf.- und Ziegl.Ztg.“ auf folgende Weife bereitet wird: Man 
pulverifire ungeldfdten Ralf, oder laſſe ijn durch den Waffergehalt der Luft löſchen; died 
geſchieht, indem man den ungeldfdten Kalk in einem flachen Gefäße bedect im Bimmer duf: 
ftellt. Rad) gwei bis drei Tagen wird derjelbe 3u Pulver scrfallen fein. Mun vermenge man weißen 
Kafe ober Quark vermittelft eines Malerſteines oder breiten furgen Malerfpatels innig mit 
bem Kalfpulver, bid dic gur Probe diinngeftridjene Kittſchicht feine Heinen Käſeſtückchen mehr 
zeigt, alſo cine vollfommen Homogene Maffe bildet. Die Haltbarkeit des Kitted beruht lediglich 
auf dieſer durchaus innigen Miſchung. Man halte Kalfpulver in größerer Menge bereit, da 
Der Kitt bis gu einem gewifjen Grade immer weicher und breitiger wird, jemehr man ihe 
burdarbeitet. Der Kitt muß fofort nad) dem Fertigftellen verwendet werden, da er fic) mid 
aufbewahren läßt. 

Muffendichtung für Waſſerleitungsröhren. Um für Eiſen- und Thonröhren 
dichte Muffenverbindungen herzuſtellen, wird als Dichtungsmittel eine Manchette aus Celluloid 
zur Anwendung gebracht, die als Erſatz für vulcaniſirten Kautſchuk nach Gebr. Hyatts Ver⸗ 
fahren angefertigt wird. Die Manchette iſt etwas koniſch geformt und wird durch den Waſſer⸗ 
druck gegen die zu verbindenden Rohrtheile gepreßt. Dieſes Dichtungsmittel iſt ſehr elaſtiſch, 
in Waſſer und Säuren unlöslich und bei Erwärmung auf 125° C. wird es formbar. @ 
befteht aus nitrirtem Papier (durch Einwirkung von fiinf Theilen Schwefel- und zwei Theiler 
Ealpeterfaure auf Rapier Hergeftellt) und Kampher. Beide Ctoffe werden zerfleinert, innig 
gemengt und ftart gufammengeprept. Für Thon- und Steinzeugröhren ift ein wirkliches 
brauchbares Dichtungsmittel cin Bedürfniß; ob dad vorgenanute Celluloid demfelben entipridt, 
miiffen erft längere Erjahrungen Ichren, jagt O. Leonhardt im „Geſundheits-Ingenieur“, dem 
dieſer Beridjt entnommen ift. Als Erſatz fiir Gummi, dag fic für in der Erde liegende 
Rohrverbindungen nidt iiberall bewährte, diirfte obiges Material Beachtung verdienen. 

Das Meuefte auf automatifdem Gebiete, ſagt der „Patentanwalt“, find automatiſche 
Sicherheitsſchlöſſer, ebenſo einfach als praftifceh in der Conftruction und im Gebraud. Rad 
Einwurf cines Gegenftandes, deſſen Bejdhaffenheit (Kugel, Wiirfel, PByramide), Größe und 
Gewicht fic) von der Außenſeite der Thiir niemals beſtimmen läßt (bei ciner (A) dreiedigen 
Oeffnung vielleidt cine Kugel mit Cinfdnitt von bejonderer Größe und Gewicht), fann man 
den Thürdrücker herabdrücken und die Thür Hffnen. Den Gegenftand, der nicht fo läſtig, wie 
cin Schliiffel ijt, trdgt man an cinem Kettchen bei fic). Um die Thür gu ſchließen, wirft man 
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Neuigkeiten vom Siidermarkte. 


Die tednifden Bollendungsarbeiten der Holz-Induſtrie, das 
Schleifen, Beizen, Poliren, Ladiren, Anftreiden und Vergolden des 
Holzes, nebft der Darftellung der Hiergu verwendbaren Materialien 
in ihren Hauptgrundzügen. Bon L. Cogar Andés, Docent für techniſche 
Vollendungsarbeiten der Holz⸗Induſtrie am k. k. technologiſchen Gewerbemuſeum 
in Wien. Mit 33 Abbildungen. Zweite, vollſtändig umgearbeitete und ver— 
beſſerte Auflage. Wien, Peſt, Leipzig. A. Hartleben's Verlag. Der Chemiſch 
techniſchen Bibliothek 87. Band in zweiter Auflage. 1888. Preis 1 fl. 35 kr. — 
2M. 50 PF. : 

Die vorliegende neue Auflage des Werkes unſeres hochgeſchätzten Mitarbeiters begrüßen 
wit in doppelter Hinficht auf das freudigfte: einmal erbliden wir darin den Beweis, dab 
dasſelbe, wie wir feinerzeit bemerften, Dew praftifdjen Bediirfniffen in gang voragiiglicher Weiſe 
geniigte, Dann aber —9 wir aud) hervorheben, wie die ſorgfältig bethätigte Umarbeitung des 
Gejammeftoffes cine fo tiefgehende, wirklich verbeſſernde und die neueſten Fortſchritte genau 
beriidfidjtigende war, daß hierdurch das Buch ſelbſt cine Vollendung erfahren Hat, welche thm 
Die weiteſte beifallige Berbreitung ficert. Die alten Freunde des bewahrten Werke werden 
ficher nicht verjdumen, fic mit den nenen und neueſten Crgebniffen der praktiſchen Vollendungs 
tedynif in der Holsinduftrie befannt gu machen und neu erworbene Freunde werden e3 dem 
crfahrenen Verfaſſer 3u Dank wiſſen, dak er nur wirklichen erprobten Vorjchriften bet der 
Umarbeitung Raum verlieh. Die Wusftattung de3 Werles durch die wohlbekannte Verlag? 
handlung ift cine in jeder Besiehung vortreffliche. D. K. — 

— Das Aewen der Meetalle fiir funftgewerblide Bwede. Nebſt einer 
Zujammenjtellung der wichtigſten Verfahren gur Verſchönerung gedgter Geger- 
ſtände. Mad) eigenen ECrfahrungen unter Benützung der beften Hilfsmittel be: 
arbeitet von H. Schuberth, Verfaſſer de3 ,Hand- und Hilfsbuches fiir Metall: 
arbeiter” und des „Lichtpausverfahren“. Mit 24 Abbildungen. Wien, Pet, Leipiig. 
A. Hartleben’s Verlag. 1888. Der Chemiſch-⸗techniſchen Bibliothel 162. Band. 
Frets 1 fl. 80 fr. — 3 Mt. 2 Pf. 

Im vorliegenden Buche findet der Techuifer alle fiir bas Metallgewerbe brandbaren 

Aetzmethoden zuſammengeſtellt. Damit ift aber augleid) cine griindliche Antweifung zur Ans 
führung pon Metallätzungen fiir tunftgewerblicde Zwecke, ſowohl nad) dem bewährten alteren, als 
aud) nad) den neueren Methoden verbunden und auch die gur Decoration gedpter Gegenfta nde 
brauchbaren, leicht ausfithrbaren Verfahren mitgethetlt. Nad) ciner eingehenden Belehrung uber 
die Wirkungsweijen der verſchiedenen Aetzmittel, folgt etne ausführliche Befdhreibung de 
Radirverfahren, der auf die Autographie und auf die dhemifde Wirkung des Lichted id 
griindenden Methoden und der galvanifden Aetzung. Cin Drudfebler, welcher Seite 21 ba 
dem Proceffe der Chlorbercitung aus Salzſäure und Braunſtein ftehen blieb, ift leicht zu 
verbeffern: es follte nämlich ftatt: Mn O, + 2 H Cl -- MO + H, O + 2 Cl, beifen: 
Mn O, + 4H Cl: Mn Cl, (Mangandloriir) + 2 H, O + Cl. Der zweite Theil 
enthalt die Anweiſung gum Färben der Meetalle, gum Ueberziehen mit edleren Mtetallen, wie 
aud) zur Ausfiihrung von Queruftationen durd) das Niello. das Email und die Tauſchirung 
Endlich findet fid) nod) das wichtigſte über das Aetzen des Marmors, de3 Solenhofer Steines. 
des Glaſes und einiger anderer Wtaterialien beigegeben. Das itberaus prattifde Werk wird 
ficher in den betheiligten Kreijen mit großem Beifall aufgenommen werden und verdient 
Denfelben wegen feiner Vielfeitigheit, der ebenjo leichtfaßlichen, wie erſchöpfenden Anweiſungen 
und der forgfdltigften Rückſichtnahme auf die wirklidjen Bedürfniſſe des Metallgermerdes in 
aang bejonderer Weiſe. ; G. Mrbg. 
_ Das Stilifiren der Pflanzen. Bon Zdenko Ritter Schubert von 
Soldern, dipl. Architekt und ff Profeffor an der deutſchen techniſchen Hod: 
idjule gu Brag. Mit 134 Abbildungen. Zürich und Leipzig. Verlag von rel 
Füßli u. Co. Preis 3 Mt. 80 Pf. 1888. . 

Das vorlieqende Werk ift einem deutlich gefiihlten Bedürfniſſe entjprungen: den 
Mangel cines Heinen Werfes über das Ornament, weldjes in Kürze die widhtigften orm 
mentalen Formen dem Lejer vorfiihrt. Dieier Aufgabe ift der Berfaffer mit ebenfoviel Geidid 
alé tiefer Fachkenntniß nachgekommen. C3 ift in dem vorliegenden Buche gegeigt, wie de 
Pflanzen der Natur zur Kunſtform umgeftaltet wurden und wie fic) ihre Formen auch fernet: 
hin im Laufe der Jahrhunderte verdnderten. Das Werk bictet, unterftiipt durch zahlreiche und 
vortreffliche Abbildungen, nicht nur eine vertiefte Erkenntniß be Stiliſirens der Pflanzen, 
jondern birgt aud cinen Schatz der reichften und mannigfadften Anregungen in fic, fo daß 
wir dasſelbe voll und gang Künſtlern, Kunjtbeflifjenen und Kunftfreunden empfebien können. 

Mrb. 
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Kurze Anleitung, die ruffifden, bulgarifmen und ferbifden Drud: 
und Sdreib-Budftabe n auf mnemoniſchem Wege binnen einem Tage lefen und ſchreiben 
gu lernen, mit beigefiigten Leſeregeln und einem Meinen deutfd-ruffifhen Wörterverzeichniß 
von F. Friedrich. Bweite Auflage. 1888. Guſtav Neugebauer, k. k. Hofbudhandler in Prag. 

Aus der Vorgeſchichte der Spectralanalyfe Bortrag, gebalten in der Aula 
des Muſeums zu Bafel von Georg W. A. Kahlbaum. Verlag von Benno Schwabe, Schweig: 
hauſeriſche Verlagsbuchhandlung. Bafel, 1888. Cin wiirdiges Crinnerungsblatt an Kirchhoff 
und fein Schaffen. 

Helfenberger Annalen 1887. Heransgegeben von der Papier- und chemifden 
Fabrik Cugen Dietricy in Helfenberg bei Dresden. Dresden. Drud von Johannes Papler, 
1888. Manch’ intereffanten pharmaceutiſchen und chemifden Beitrag enthaltend. 

Die Echtfärberei der loſen Wolle in ihrem gangen Umfange von Alfred Delmart, 
techniſcher Chemifer und Farberei-Director. Ein vorgiigliches und in feiner Art eingig daſtehen⸗ 
des praktiſches Hilfe-, Lehr- und Muſterbuch für Färberei-Techniker, Tuch- und Wollwaaren: 
Fabrikanten, fowie foldje, die e8 werden wollen. Mit über 200 in Walkfeife gefilzte Wollmufter. 
1., 2. und 3. Qeft. Reidenberg i. B. Ym Selbftverlage des Verfaffers. Sehr praktiſch, auf 
eigener Erfahrung berubend, fehr empfeblenswerth. 

Tednifdhe MittheiLungen. Eiſenbahnweſen, Yngenieurwiffenjdaft, Bautunte. 
21. Heft. Die Feuerlöſch-Präparate und ihr praftifder Nugen. Von FIngenieur M. Eberhardt 
in München. Mit zwei lithographirten Tafeln. Zürich. Verlag von Crell Füßli & Comp. 
1888. Nicht nur fiir den Fachmann, fondern auch gang befonders fiir ein größeres Publitum 
wird die Lectiire diefer Abhandlung belehrend fein; den Feuerwehren feien dieje Mittherlungen 
bejonders empfoblen. 

Façadenbaulehre. Das Facadenfeld. Herausgegeben von Architekt Director Hitter: 
fofer. I. Folge. 5 Blatter. Buxtehude. Sehr inftructiv; fiir Baugewerbe- und Gewerbeſchulen 
beſtens al8 cine ſehr belehrende und verdienftliche Arbeit zu empfehlen. 

Die landwirthfdaftlid widtigen Riidftinde der Oel-Fabritation 
Cine Darlegung der Eigenſchaften, der chemifden Zuſammenſetzung und der mikroſtopiſchen 
Kennzeichen der bei der Oelgewinnung abfallenden Rückſtände, ihrer Wirkung und Anwendung 
in der Landwirthſchaft von C. Rornauth. Mit & lithograpbhirten Tafetn. Wien. K. k. Hot: 
budbandlung Wilhelm Frid. 1888." Landwirthen gang befonders au empfeblen. 

Handbud der englifden Umgangsſprache mit befonderer Beritdfidhtiqung der 
Metall-, Glas- und Thonwaaren-Induſtrie. Nebſt einem deutſchen und englifden Verzeichniß 
von 500 technologifden Ausdrücken von Hermann Arendt, Lehrer der englifden Sprade at 
der Biirgeridhule gu Gablonz a. N. Gablonz a. N. Verlag von Hermann Rößler. Preis 1 Wt 
Dem Tedhnifer angelegentlich gu empfeblen. 

Achter Fahresberidt des k. k. technologiſchen Gewerbe-Mujeums ir 
Wien. 1887. Wien, 1888. Verlag ded k. k. technologiſchen Gewerbe-Muſeums in Wien. Es 
ebenfo lehrreiches als erfreuliches Bild der eminent praftifden und allgemein nützlichen 
Peftrebungen und Exrfolge diejes vortrefflidien Inſtitntes. 


Tene Erfdeinungen auf dem Patentgebiete. 
Monatsbericht von D. K. 


Verfabren zur NeriwertHung des Abſchaums Bei der Galvaniſirung 
vor Gifen 
von George G. Convers in Bethlehem. 


Beim Galvanifiren des Eijens ildet fit) anf der Oberfläche des Bintbades durch de 
sum Zweck der Reinhaltung des Eiſens von Bintoxyd darauf geftreuten Salmiak ein ſchwatze 
Schaum, welder der Hauptiade nach aus Zinkchlorid befteht mit geringen Theilen metalliſchen 
Rinks. Diejer Schaum würde ein werthvolles Nebenproduct fein, wenn nicht das Zintdhlond, 
welded den Haupttherl ausmacht, bei Rothgliihhige flüchtig würde und aus dem Len in 


— 


Heftalt von Dampfen entwiche. Abgefehen von dem totalen Verluft Hat diefer Umftand dea | 


ferneren grofen Radjtheil, daß die Ddmpfe ein regelmäßiges Handhaben der Schmelzofen 
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rage Mr. 110, Welche Firma liefert billigit bledherne Wichsdoſen? FA 
efr. 7“. 


Frage Mr. 111. Kinnen ſchwere Naphtariidftdnde, wie ſolche aus Batu in den 
Handel hier fommen, in Verbindung mit einem etamiatz wie Chlorzink u. ſ. w. als Holz 
conſervirungsmittel verwendet werden? Wie wird die Auflöſung von Chlorzink in dieſem 


fetten Dele bewirkt? GG 
iga. 8*. 
rage Nr. 112, Wie kann Abfall-Holztherr — bei Fabrikation von Holzgeiſt — 
noch anderweitige geeignete Verwendung finden? GG 
iga. uN 
Frage Mir. 113. Wie geſchieht die Mnfertigung von Senſenwetzern, Hol, mit einem 
Beleg von Theer und Seeſand? GG 
Riga. 4. 9. 
rage Vir. 114, Wer liefert Praparate, um Stoffe und Hols feuerſicher zu machen? 
iga. . G. 
Frage Nr. 115. Welches ijt die nähere Adreſſe von Karl Wagner, dem Erfinder 
der im 6. pele Seite 277 befdriebenen Haushaltungs-Kaffeemaſchine? GK 
Arnſtadt. 
rage Mr. 116. Wie fertigt man abwaſchbare Spielkarten aus Celluloid an und 
woher i heres zu beziehen? R BI 
D to '° e 


Frage Mr. 117. Man erfucht um Mittheilung ciner Vorſchrift sur Herfteluny 
cine3 feuerfeften Kittes, welcher Ceca ift fiir einen Feuertopf an einem Heifluftmotor' 
Diefer Kitt muß aud) ftarfem Lujtdrude bei hoher Temperatur Widerjtand leiſten. 


uerf. 
Frage Mir. 118. Es wird wm Vorſchriften zur Bereitung von Buchdruckerſchwärze 
erſucht g velches Werk behandelt überhaupt eingehend die Buchdruckerſchwaͤrze- Jabrilatien⸗ 


Frage Nr. 119. Wo giebt es in Rußland Dextrin-Fabriken? EB 
Frage Nr, 120. Kann jemand eine Methode angeben, mittelft welder man Kirſch 
baumrinde einer Birkenrinde ähnlich machen kann? FH 
Frage Mr. 121, Welde Fabrif liefert Glasdgerei- und Glasgravier-Majdinen, fiir 
Hand- und Fup-Betrieb? 
aicfar. Jer. 8. 
rage Mr. 122, Wer licfert die gur Erzeugung von Wpothefen-Oblaten ndthigen 
Utenfilten? FPS 
Budap. ra 
girage Nr. 123. Wer giebt Anleitung aur Erzeugung von Sliegenpapier? 
udap. . P. 8. 
Frage Mir. 124. Wer liefert in Deutſchland die von M. D. Wiſchker in Riga er⸗ 


fundene und im 2. Hefte des laufenden Jahrganges beſchriebene Sägemaſchine? 
St G 


Frage Mr. 126, Welche Firmen in Deutidjland liefern chlorſaures Kalium — Kalin: 
dlorat — au techniſchen Sweden? TN 
8. . . 
BHeantwortunger. 


Bur Frage Pir. 104. Die Frage de3 Farbens von Moos ift ſchon wiedergolt an 
ung geftellt worden und haben wir deshalb Veranlaffung genommen, weil wir darin Wünſch 
unjerer Lefer erfannten, den Gegenjtand in ciner eigenen und eingehenden Mitthetlung 3% 
behandein ; Site finden diefelbe unter der Rubrik: „Technik“. D.R 


Sur Frage Nr. 106. Dem Meffing kann ein goldfarbiges Ausſehen gegeben werden 
mittelft einer Flüſſigkeit, welche aubercitet wird, wenn man eta 15 Minuten lang 4 Thile 
Wegnatron, 4 Theile Milchzucker und 100 Theile Wafer mit einander gufammen kocht usd 
4 Theile ciner concentrirten Löſung von ſchwefelſaurem Kupferoxyd unter fortwährendem 
Umriihren dazu giebt. Die Miſchung wird dann bis auf 79° C. abgekühlt und die vorher 
woblgereinigten Gegenſtände eine furge Heit in fie hineingelegt, infolge deſſen fie ein gol 
farbiges Ausſehen annehmen. Wenn fie langer in dtefer <ojung liegen, nehmen fie erft ewe 
blauliche, Dann cine Regenbogenfirbung an. — Cine andere Vorjdrift zu gleichem Zwede 
ift folgende: Man tft 5 # Bleiguder in 4, “ Waffer und fiigt ſoviel concentrirte Lsjung 
vou Aetzkali unter Umrühren hingu, bis der zuerſt entftandene Niederſchlag wieder gelöſt if. 
Yisdann fiigt man 15 4 rothes Slutlaugentals, in möglichſt wenig Wafer gelöſt, bing. 
Die Lijung farbt bei gewöhnlicher Temperatur das Meſſing jdnell golbfarben; wird dv 





rtfdritte in der Cultur von 1 Sefe fiir gqihrungs- 





techniſche Zwecke. 
Original⸗Mittheilung von Dr. D. Werſch in Wien. 
» Nachdruck unterjagt.) 
~ Die chemiſche Technologie der Gährungsgewerbe gehört zu jenen Zweigen 









Mer angewandten Naturwiſſenſchaft, welche verhältnißmäßig ſehr jungen Datums 
ind; fie Hat fic) aber im Verlaufe cimes gang kurzen Zeitraumes von einem 
ein empi riſchen Gewerbe zu einem ſolchen emporgeſchwungen, welches auf rein 
wſenſchaftlicher Baſis beruht. 
Obwohl man ſchon ſeit langer Zeit wußte, daß die Beſchaffenheit der 
auf den Vergährungsgrad der Branntweinmaiſche und auf die Eigenſchaften 
des Bieres vor ſehr großem Einfluſſe fei, vermochte man in Bezug auf diejen 
vichtigen Körper in den Gährungs-Induſtrien doch nichts Anderes zu thun, als 
jad) gewiſſen, von der Erfahrung gegebenen Regeln fortzuarbeiten; falls die 
in im irgend einer Weiſe verjagte, konnte man fich auf feine andere Art helfen, 
man Dieje unbrauchbar gewordene Hefe bejeitigte und durd) cine andere 
eiſehte, welche bis mun wenigſtens richtig funetionirt hatte. Erſt mit der Be— 
gründung Der Paſteur'ſchen Gährungstheorie im Jahre 1860 ſah man ein, welche 
—— Wichtigteit der Hefe überhaupt zukomme, und wendete ſich dem Studium 
— ———— eine große Anzahl von Gelehrten gu. Paſteur hatte zwar ſchon 
monnt, daß es eine größere Anzahl von Hefearten geben müſſe, ohne daß er ſich jedoch 
ingehender mit der Feſtſtellung der verſchiedenen Species von Hefen beſchäftigt hatte. 
mitfpredjen jeinem eigentlichen Berufe als Chemifer betrachtete er weniger die Hefe, 
Die Producte, weldje durd) die Wirkſamkeit diefer Organismen entftehen. Erſt 
NS ein Botaniker von Fach fic) mit dieſen Pflanzen beſchäftigte, gelang es, eine 
oßere Anzahl von Hefeſpeeies feſtzuſetzen, und iſt namentlich in dieſer Beziehung 
$e mt ifer Hees ein großes Verdienft zuzuſchreiben, indem er mit voller 
1 eine Anzahl von Hejeformen als ftreng von cinander gejchieden beſchrieb. 
——— von Rees hatten zur Folge, daß man auch in der 
ah Bahrungsqewerbe anfing, ſich der mikroſkopiſchen Unterſuchung der 
Hefe zuwenden, und gaben dieje Unterjuchingen ſchon werthvolle Aufſchlüſſe 
iiber Die, namentlid) in Brauereien nicht jeltenen Vorfommniffe des Trübebleibens 
Erfimdungen, XV. 25 


fi. J 

















— 386 — 


von Bier oder des Crgielens von Bier mit unangenehmem Nebengeſchmack x. ſ. w. 
Die Anwendung des Mtifroffopes fiihrte auch dabhin, die Gegenwart gewiſſer 
frembder Fermente (Spaltpilze) in einer Hefe nachzuweiſen, und ward bierdurd 
wenigitens ein Fingerzeig fiir den Praktiker gegeben, fich über das Schlechtwerden 
Der Hefe ein Bild zu machen und redhtzeitig einen Hefewechſel vorgunehmen. 

Was fpeciell die Erſcheinungen der Schwergährigkeit betrifft, mit welchen 
man in Spiritus-Fabrifen bisweilen 3u fampfen Hat, wurde wieder von den 
Chemifern nachgewiejen, dag die Gegenwart gewiſſer Säuren, namentlicd) folder 
aus der Reihe der fogenannten ,fetten Säuren“, der Cntwidelung und ver 
gährenden Wirkung der Hefezellen entgegentritt. Man wußte aud) aus der Er 
fahrung, daß die größten Hefezellen in der Regel auch jene feien, welde am 
energifdeften vergdbrende Wirkung äußern, und fudjte darum in den Brauereien 
jenen Wntheil der Hefe, welcher fic) wihrend der Beit, in welder die Gährung 
am energijdheften verlduft, abjdeidet, fiir fic) gu gewinnen und wieder jum 
Stellen neuer Gahrungen zu verwenden. 

Obwohl nun von verſchiedenen Seiten, von Botanifern und Chemifern, 
werthvolle Beiträge herbeigeſchafft wurden, die Wuffchliiffe über die Hefe unter 
verjdjiedenen Verhältniſſen ergaben, blieh man denn dod) in Begug auf den 
wichtigften Theil der Hefefrage noch im Unflaren. Man war fich wohl bewuft, 
daß es 3. B. fiir Brauereien von unſchätzbarem Werthe ware, wenn ihnen abjolut 
reine Unterbhefe, d. h. jolche, in der femme anderen Organi8men vorfommen alé 
jene von Saccharomyces cerevisiae, 3u Qebote ftiinde. Ebenſo wäre es fir 
Brennereien von gropter Bedeutung, diefelbe Hefeform, aber in jener Barietit, 
in Der fie Obergährung Hervorruft, zur Verfügung zu haben, und im Stande ju 
fein, den Maiſchen außerdem genau jene Menge von Milchſäureferment zuzuſetzen, 
welde zur Peptoniftrung der Eiweißkörper nothwendig ift. 

Paſteur hatte ſchon kurze Beit nach dem Erſcheinen ſeines Werkes: ,, Studien 
liber das Bier", geglaubt, dak er die Frage, beſtimmte Hefeformen in gang reinem 
Buftande 3u züchten, geloft Habe. Wein die Verjuche, weldje man im groken 
Maßſtabe mit der fogenannten retnen Hefe Pafteur’s anftellte, Lieferten den Be: 
weis, daß ein Irrthum vorltege, und aud) die Paſteur'ſche Hefe frembe Organismen 
enthalte. Erſt im Berlaufe der legten Bahre ijt dte Löſung der Frage „Rein— 
culturen” von Hefe und anderen mifroffopifden Organismen herzuſtellen, gelunger, 
und zwar ift das Verdienft, dieje fiir Wiffenjdaft und Praxis gleich widhtige 
erage einer endgiltigen Löſung gugefiihrt gu haben, dem däniſchen Botanifer 
Chriftian Emil Hanſen zuzuſchreiben. Hanfen, welder Vorjtand des jdnell be: 
riihmt gewordenen Carlsberger Laboratoriums fiir Gabrungstednif (Carlsberg 
in Der Mahe von Kopenhagen) ift, machte die Wahrnehmung, daß aufer jenen 
Hefearten, welche wir in den Gahrungsgewerben verwenden, nod) eine große 
Anzahl anderer Hefearten exiſtire. Bum Unterfdhiede von erfteren ,,cultivirten’ 
Hefearten benannte er die anderen als „wilde“ Hefearten. 

Mach Feſtſtellung diejer Thatſache ging Hanſen daran, gu unterjudjen, in 
weldjer Weiſe dieje wilden Hefearten auf die Gährung und die Befdhaffenheit der 
vergohrenen Flüſſigkeit wirken, wenn man fie abſichtlich in gährungsfähigen 
Flüſſigkeiten fortzüchtet. Schluß folgt.) 
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von Bier oder des Erzielens von Bier mit unangenehmem Nebengeſchmack u. f. w. 
Die Anwendung de3 Peifroffopes fiihrte aud) dahin, die Gegenwart gewifjer 
frember Fermente (Spaltptlze) in einer Hefe nachzuweiſen, und ward hierdurch 
wenigſtens ein Fingerzeig fiir den Praktiker gegeben, fich über bas Schlechtwerbden 
der Hefe ein Bild au machen und rechtzeitig einen Hefewechſel vorzunehmen. 

Was fpeciell die Erſcheinungen der Schwergährigkeit betrifft, mit welchen 
man in Spiritus-Fabriken bisweilen 3u fampfen Hat, wurde wieder von den 
Chemifern nachgewieſen, dag die Gegenwart gewiſſer Säuren, namentlich jolder 
aus der Reihe der fogenannten „fetten Säuren“, der Cntwidelung und ver: 
gährenden Wirkung der Hefezellen entgegentritt. Man wußte aud) aus der G- 
fahrung, daß die größten Hefezellen in der Regel aud) jene feien, weldje am 
energifdejten vergibrende Wirkung dupern, und fuchte darum in den Brauereien 
jenen Wnthetl der Hefe, welder ſich während der Zeit, in weldher die Gährung 
am energijdeften verlauft, abjdjetdet, fiir fic) gu gewinnen und wieder jum 
Stellen neuer Gahrungen zu veriwenden. 

Obwohl nun von verſchiedenen Seiten, von Botanifern und Chemifern, 
werthvolle Beiträge herbeigeſchafft wurden, die Aufſchlüſſe itber die Hefe unter 
verjdjiedenen Verhältniſſen ergaben, blieb man denn dod) in Bezug auf den 
widhtigften Theil der Hefefrage noc) im Unflaren. Man war ſich wohl bewußt, 
daß e8 3. B. fiir Branereien von unſchätzbarem Werthe wire, wenn ihnen abjolut 
reine Unterbefe, d. h. foldje, in der fetne anderen Organi8men vorfommen alé 
jene von Saccharomyces cerevisiae, 3u Gebote ftiinde. Ebenſo wäre es fit . 
Brennereten von größter Bedeutung, dtefelbe Hefeform, aber in jener Varietit, — 
in der fie Obergahrung hervorruft, zur Verfiigung zu haben, und im Stanbde yi | 
fein, den Maiſchen auferdem genau jene Menge von Milchſäureferment zuzuſetzen, 
weldje zur Peptonifirung der Ciweiffirper nothwendig ift. 

Pafteur hatte {don kurze Zeit nad) dem Crjdheinen feines Werkes: ,, Studien 
liber das Bier", geglaubt, daß er die Frage, beftimmte Hefeformen in gang reinem 
Buftande zu züchten, geldjt habe. Wllein die Verjuche, welche man im groper 
Maßſtabe mit der jogenannten reinen Hefe Pafteur’s anftellte, lieferten den Be 
weis, daß ein Irrthum vorliege, und auch die Paſteur'ſche Hefe fremde Organismen 
enthalte. Erſt im Berlaufe der lepten Babhre ijt die Vifung der Frage ,, Ret 
culturen” von Hefe und anderen mifroffopifden Organtsmen Herzuftellen, gelungen, 
und gwar ift bas Verdienft, dieje fiir Wiffenfdaft und Praxis gleich wichtige 
Frage einer endgiltigen Löſung zugeführt 3u haben, dem däniſchen Botaniler 
Chriftian Emil Hanſen zuzuſchreiben. Hanfen, welcher Vorftand bes ſchnell be 
rühmt gewordenen Carlsberger Laboratoriums fiir Gahrungstednif (Carlsberg 
in der Nähe von Kopenfhagen) ift, machte die Wahrnehmung, dak aufer jenen 
Hefearten, welche wir in den Gahrungsgewerben verwenden, nod) eine große 
Anzahl anderer Hefearten exiſtire. Bum Unterfdjiede von erfteren _,,cultivirten’ 
Hefearten benannte er die anderen als „wilde“ Hefearten. 

Nach Feftftellung diejer Thatjadje ging Hanſen daran, zu unterjuchen, in 
weldjer Weife dieſe wilden Hefearten auf die Gährung und die Befchaffenhert der 
vergohrenen Flüſſigkeit wirfen, rwenn man fie ablichtlid) in gährungsfähigen 
Flüſſigkeiten fortzüchtet. ESchluß folgt.) 
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Das Brongiven und die wweiteren Vollendungsarbeiten find bereits auf 
Seite 434 de8 Yahrgangs 1886 der „N. Erf. u. Erf.“ eingehend bejproden 
worden. Der an derjelben Stelle angefiihrte Sdhellacpolirgrund eignet fich zwar 
vortrefflich fiir qrundirte, in Holz geſchnittene WArbeiten, Rahmen und andere 
fleinere Gadhen, fiir Qeijten aber benützt man der Lange ihrer Flächen wegen 
ausſchließlich Leimpoliment. Dasfelbe darf nidjt zu mager und nicht 3u ſchwach ſein. 

Bei feineren, mit der Maſchine gepreßten Verzierungen wird ein anderes 
Verfahren angewendet, weil diefelben, namentlich die feineren Details, durd) das 
Poliren an Anſehen verlieren wiirden. Wud) wiirde ein fauberes Poltren zu 
(ange aufhalten. 

Man itberszieht die Leiften, beziehungsweiſe die Ornamente zuerſt mit 
Schellack und dann swei- bis dreimal mit Copal- oder Bernfteinlad. Des ſchnel⸗ 
feren Trocknens wegen fann man demſelben etwas Siccatif zufiigen und macht 
den Lak durch Erwärmen diinnfliiffiger, nicht mit Terpentin. Die Haupt: 
bedingung zur Erzielung eines ſchönen Meetallglanzes ijt, dak jeder Lacfauftrag 
erft hart (glashart) wird, bevor der folgende Auftrag vorgenommen wird; ebenſo 
ber legte Auftrag vor dem „Anlegen“. BWidrigenfalls rungelt der Lack unter dem 
jpdteren Schellacküberzug zuſammen. Des jdjnelleren Wrbeitens wegen ijt e8 3u 


ate... 


empfehlen, in einem befonders geeigneten Raume die Semperatur auf circa 30° | 


au erhalten und die Letften bts zum völligen Crharten des Lackes darin gu Laffer. 

Im alle das Anlegeöl gu dick tft, wird e3 etwas verdiinnt und dam 
mager auf den harten Lad aufgetragen, darnad) mup e8 zwei⸗ bid dreimal mt 
feiner Watte abgewiſcht werden. Es bleibt trobdem nod) jo viel Haften, daß mar 
in circa 8—12 Stunden (ohne Temperaturerhihung) darauf vergolden, beziehungs⸗ 
weife metallifiren fann. 

Das Blattmetall (Oasjelbe wird dazu verwendet) wird — von jedem 
größeren Metallſchläger — in allen Farben hergeftellt. Sowohl filberweif, als 
auch vom griinliden Meffington an bid zum rothen RKupferton. Das anfgelegte 
Metall wird mit Watte gut angerieben (polirt) und erhalt, wenn das Anlegeil 
gut abgewiſcht wurde, einen hohen Glanz. Wo man mit der Watte nicht gut 
hantiren fann, bilft man mit einem reinen, etwas 3zugearbeiteten Borftenpiniel 
oder einer dazu angefertigten Biirjte nad. Dann läßt man den Goldgrimd unter 
Dem Metall vollig Hart werden und überzieht das letztere mit filtrirtem Rubin: 
ſchellack. 

Die Platinirung, welche dem Metall den eigentlichen Charakter des Cuivre 
poli verleihen ſoll, wird mit geriebenem Graphit imitirt. Man bereitet ſich von 
demſelben eine nicht gu dicke Eſſigfarbe, welcher man etwas ſchwachen Poliment: 
leim zugiebt. Dieſe Farbe wird mit einem Borſtenpinſel gleichmäßig aufgetragen 
und nach dem Trocknen von den Höhen mit einer Bürſte entfernt. Sollte die 
Farbe zu feſt haften, ſo hilft man mit einem naſſen Schwamm nach und über— 
geht das Abgewiſchte nach dem Trocknen nochmals mit der Bürſte. Nach einem 
zweiten Ueberzug mit Rubinſchellack iſt dann die Imitation fertig. 

Zu bemerken iſt noch, daß das erſte Verfahren (Anſchießen und Poliren 
von Silber) ausſchließlich nur auf die flachen Ornamente in Verbindung mit 
ſchwarzen und braunen Flächen an den Leiſten angewendet wird, während die 
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en anderen Berfahren einesthetlS auf Verzierungen in Berbindung mit 
marzen oder braunen Flächen, anderentheil3 aud) gang allein (alfo mit Cuivre 
i-Flächen) auf Lerften angewendet werden. 


Iſt es bet der Imitation mittelft Blattmetalls nur auf die Versierungen 
ejehen, fo wird dad Metall mit dem Anſchießer aufgelegt. Soll jedoch auch 

ganze Profil der Leiſte wnitirt werden, fo wird das Metall angeflopft. 
ehe oben.) Schluß folgt.) 


Praktiſche Erfahrungen fiber das Filtriren. 
Lriginal-Mittheilung von Dr. WH. Koller. 
Schluß.)* 

Zum Filtriren von Flaſchenweinen, welche ein Depot gebildet haben, 
ützt Moriz, nach ſeiner Mittheilung in der „Wein- und Agricultur-Zeitung“, 
m ſehr einfachen Apparat, der eine Art Filtrirheber darſtellt. Cine heber⸗ 
nig gebogene Glasröhre trägt an dem kürzeren Schenkel, etwa in Flaſchenhöhe, 
eiförmige Erweiterung, Die mit reiner Watte gefüllt wird. Je nach der mehr 
C weniger großen Lange des längeren Schenkels wirkt der Apparat mehr oder 
tiger ftart faugend, während gleichzeitig die Watte die trübenden Beftandtheile 
ückhält. Diefe Art des Filtrirens hat vor dem Filtriren durch Papier den 
ug, dag der bet Anwendung de3 letzteren Verfahrens beim Wein auf— 
ende, jehr ſtörende Papiergeſchmack gänzlich ausgeſchloſſen iſt. Mad) dem 
rauche muß der Heber natürlich gereinigt, die alte Watte herausgenommen 
durch friſche erſetzt werden. Letzteres läßt ſich leicht mittelſt eines paſſenden 
ihtes ausführen. 

Allihn hat im Jahre 1885 eine Filtrirvorrichtung in der „Pharm. Ztg.“ 
hrieben, um Flüſſigkeiten bei Luftabſchluß oder in einem beliebigem Gas— 
me möglichſt bequem und ſicher filtriren zu können. Der Trichter hat oben 
> cylindrijde Verlängerung von 1—2 Centimeter Hohe, in welder der in 
Mitte mit Tubus verjehene Deckel gut eingejdliffen ijt. In dem Tubus 
indet fic) etn Stopfen und in der Bohrung des letzteren cin rechtwintelig 
ogenes Glasrohr. Der Trichter fist vermittelft eines durdhbohrten Stopfens 
dem Filtrirkolben, der ein ſeitliches Anſatzrohr trägt. Soll nun beim Filtriren 
Zutritt der äußeren Luft vermieden werden, ſo verbindet man die in den 
bus des Trichterdeckels luftdicht eingeſetzte Glasröhre mit dem Anſatzrohre des 
trirfolben3 durch einen Schlauch. Alsdann ijt das Innere des Apparates von 
äußeren Luft vollſtändig abgeſchloſſen. Die Luft, welche durch die herab— 
pfende Flüſſigkeit aus dem Kolben verdrängt wird, ſtrömt durch den Schlauch 
den Trichter, und es kann ſomit niemals in dem Trichter eine Verdünnung 
tin dem Kolben eine Verdichtung der Luft eintreten. 

Einen außerordentlich einfachen Filtrir-Apparat, der ſehr zu empfehlen iſt, 
{ Robinjon (1884) conſtruirt. Die zu filtrirende Flüſſigkeit fließt aus ihrem 
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* Bergl. Jahrgꝗ. 1688, Seite 294. D. Rer. 
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Behälter im etnen tiefer angebradjten Filtrirtrichter durch einen Heber ab, an 
Defjen längerem Schenkel fid) ein furzes Ende Gummiſchlauch befindet. 3n 
letzteren hinein ragt etn koniſcher Glasftopfen cines Kölbchens, welches auf der 
Flüſſigkeit tim Filter ſenkrecht ſchwimmt. Sinkt Hier das Niveau etwas, fo ent 
ſich damit auch der Schwimmer ein wenig, es rinnt etwas Flüſſigkeit durch den 
Heber nach, damit ſteigt der Schließer wieder, und dad Nachrinnen wird etwas 
ſchwächer. Gin eigentliches, ruchweifes Nachgluckſen größerer Flüſſigkeitsmengen 
auf das Filter iſt dadurch ausgeſchloſſen und es tritt an ſeine Stelle ein regel— 
mäßiges Nachrinnen durch den ſtets ſchwach geöffneten und im Verhältniſſe der 
Filtrirgeſchwindigkeit ſich ſelbſt regulirenden Verſchluß. 

Laurent und Sohn in Paris haben eine Maſchine zur Herſtellung rom 
Filtern conjtruirt. Das Papter wird zunächſt in einer Preſſe mittelft Ausſchlag— 
eijen in Scheiben von bejtinuntem Durdymeffer geridnitten, die dann mit der 
Hand in einen verticalen Tridjter gebradjt werden, wo fie fid) centriven. Dam 
werden fie durch einen horizontalen Zuführarm, der zugleich das Blatt zu— 
ſammenfaltet, zu den horizontalen Faltmeſſern geführt, welche zu je zweien zu— 
ſammen arbeiten. Die Faltmeſſer haben eine horizontale hin- und hergehende und 
zugleich cine vertical aufſteigende Bewegung. Indem fie fic) abwechſelnd in ent 
gegengejebter Ridjtung kreuzen und iibereinanderlegen, falten fie das Yapier mn 
Der gewünſchten Weiſe. ede Falte wird während der auffteigenden Bewegung 
in Führungen eingedritct, in denen fid) die Filter anfamme(n. Die Maſchine 
faun je nad) der Gripe der Papierſcheibe und der Zahl der hergujtellenden 
Falten regulirt werden. 

Die Filterpreſſen werden im Allgemeinen mit gutem Erfolge zur raſchen 
Abſcheidung feinpulveriger und feſter Stoffe ans Flüſſigkeiten, zur Klärung und 
Reinigung vow Flüſſigkeiten, verwendet. Derartige Preſſen mit Platten aus wt 
zinktem oder verzinntem Gußeiſen haben ſich aber nicht bewährt, namentlich mat 
wegen der kurzen Dauer des Ueberzuges; am beſten erſcheinen ſchmiedeeiſerne 
Filterplatten mit einem Bleiüberzuge in dickeren Lagen. Unter den neueren Gr: 
ſcheinungen dieſer Art dürfte vielleicht die Filterpreſſe von A. L. G. Dehne in 
Halle a. d. S. hervorgehoben werden, insbeſondere wegen ihrer Einrichtung, um 
bei der Filtration leicht flüchtiger Flüſſigkeiten Verluſte zu vermeiden und um 
die Arbeiter vor der Einwirkung geſundheitsſchädlicher Gaſe zu bewahren. Te 
Filterpreſſe ijt nämlich in eine flache, bottichförmige Schüſſel geſtellt, welche 
ringsum mit einer Rinne verſehen iſt. Ueber die Preſſe wird eine Glocke aus 
Blech geſtülpt, derart, daß der untere Rand in die mit Flüſſigkeit gefülle 
Rinne eintaucht. Dieſe Anordnung macht es nöthig, daß die Zuleitungs- und 
Ableitungscanäle gu der Filterpreſſe ſämmtlich durch die als Grundplatte dienende 
Schüſſel geführt und außerhalb, beziehungsweiſe unterhalb der Schüſſel de 
nöthigen Ventile und Armaturen angebracht werden. Damit alle innerhalb der 
Glocke befindlichen, aus der Filterpreſſe entweichenden Flüſſigkeiten, Dämpfe oot 
Gaſe abgezogen werden können, iſt an der Schüſſel ein Hahn angebracht. Ein 
beſonderes, ebenfalls an der Schüſſel angeſetztes Ventil dient zur Lufteinführung 
vermittelſt welcher man aus der Glocke alle Dämpfe u. ſ. w. durch den Abzug⸗ 
hahn verdrängt, ehe die Glocke gehoben wird. 
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nur Ciniges Hervorgubeben, mag bier bemerft werden, dak man bet der Einfuhr 
in viele frembe Lander Weine, weldje mehr als 15 Volumprocente Alkohol zeigen, 
bedeutend höheren Zöllen unterwirft, daß man aus Weinen, welche nur 6 bs 
8 Volumprocente Alkohol enthalten, nur felten ordentlidje Tiſchweine gu erziehen 
verinag, wenn man fie nidjt verfdjneidet oder etwas alfobolifirt, weil fie, aus 
dem Keller in die Warme gebradyt, in kürzeſter Beit fanig werden und fid) dann 
triiben u. f. w., daß man endlid) Weine zum Deftilliven nur nach bem Alkohol— 
gehalte faufen fann. 
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Fizen. Fig. 2. 


Ta nun die Alfoholbeftimmung jo widtig fiir Den Handler un 
Producenten ift, fo hat man ſchon von jeher cine Methode geſucht, mittelt 
weldjer man den Alkohol möglichſt jchnell und thunlichft genau ermitteln fant. 

Will man mittelſt der Dejftillationsmethode den Alkohol vollfommen genau 
ermitteln, fo braucht dies längere Zeit und erfordert dies ſchon genauere Inſtru⸗ 
mente, als fie Der ‘Praxis gewöhnlich sur Verfiigung ftehen. Aud) ift die Hand 
habung nut diinnen gebrechliden Spindeln nicht Jedermanns Sache. Es hat 
deShalb in Frankreich eine andere Methode cine weitgehendere Verbreitung m 
Den Rretjen der Praxis gefunden, die Beſtimmung de3 Wifohols ans der Siede— 
temperatur desjelben. Reines Waſſer fiedet bei 100° C., reiner Alkohol bei 
723° C., Gemiſche von Alkohol und Waffer fieden aljo zwiſchen 78-3 und 
100° C. Man braudt alfo nur die Stedetemperatur zu ermitteln, um den 
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Cin weiterer Uebelftand der früheren Conftruction beftand darin, dap dae 
Rohr des Thermometers horizontal angeordnet war, was infolge der durd) das 
Cigengewidt des Queckſilbers verurjadjten Schwankungen des Quechkſilberfadens 
die Ableſungen erſchwerte und unverläßlich machte, außerdem aber die Zerbrech 


| 


fichfeit de3 Apparates erhöhte und jeine Handlichfeit verringerte. Wie aus den | 
Zeichnungen erfichtlid), ijt diejen Uebelftinden durd) verticale Wnordnung des 
Thermometers abgeholfen, während das Inſtrument felbft faft um die Haljte 
kleiner iſt, als das Malligand'ſche Chullioffop, wodurd) die Handhabung desſelben 
erleichtert und die zu unterſuchende Flüſſigkeit in viel kürzerer Zeit zum Sieden 
gebracht und ſchließlich der Preis desſelben faſt um die Hälfte verringert wird. 
Das Ebullioſkop von H. Kapeller zeigt Alkohol⸗ 
Volumprocente an und ſind dieſe auf der Scala direct 
abzuleſen. Vor jeder Alkoholbeſtimmung muß zuerſt 
der Nullpunkt der Scala eingeſtellt werden; dies 
geſchieht dadurch, daß man das Kochgefäß A mit 
deſtillirtem Waſſer bis zum oberen Ring im Gefäß 
anfüllt und den Deckel mit dem Thermometer auf: 
ſchranbt; das Wafer wird nun bis zum Roden 
erhigt, indem man die Spiritusflamme unter den 
fleinen, an dem Ring befeftigten Kamin ſetzt. Jn etwa 
D Minuten beginnt das Waſſer im Bedjer gu ſieden 
und die Quecfilberfiule ded Thermometers ftellt ſich 
auf den Stedepuntt de Waffers ein. Durd) Drehung 
an der Schraube B ftellt man nun den Nullpunkt der 
Scala mit dem höchſten Stand des Queckfilbers am, 
und muß die Scala unverdndert ftehen bleiben, wozu 
die Sdhraube d zum Feſtklemmen dient. Das Thermo- 
meter wird wieder abgenommen und das Kochgeſüß 
vom heißen Waffer entleert. Man kühlt ſelbes mit 
faltem Waffer ab, ſpült es vorſichtshalber mit der zu 
unterſuchenden Flüſſigkeit aus, füllt e8 dann mit 
diejer wieder bis gum oberen Ring an, fest den mit 
faltem Waffer gefiillten Kühler C auf und erbigt de 





Maſſe wieder wie vorber. 

Sobald der Queckſilberfaden conftant ftehen bleibt, lieft man an der Scale . 
die Volumprocente dtrect ab. 

Während des grweiten Theiles der Meſſung wird der Kühler C mit mög 
lichſt kaltem Waſſer gefüllt, um die gleid) beim Beginne der Erhigung fic) ent 
wideluden Dämpfe des abjoluten Alkohols beim Entweidjen durch das Rohr ¢ 
zu condenfiren und in das Gefäß A zurückgelangen gu laſſen, wodurch det 
Alkoholgehalt bis zum Sieden der ganzen Fliiffigfeit conftant bleibt. | 

Bei fehr alfoholreiden Fliffigfeiten, wo die Scala nicht ausreicht, wicd 
das Kochgefäß mur bis gum erften Ring gefiillt und bis gum gweiten Sing. 
deftillirtes Wafjer nachgefiillt; die Angeige wird dann ſelbſtverſtändlich doppelt 
genommen. 
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entipredjend roth 3u belaſſen. Jedenfalls aber miifjen alle Stellen getroffen werden, 
um dem Rupferiiberzuge Glanz und ſchöne rothe Farbe zu geben. Bet ridtiger 
Ausfiihrung befommen die erfabenen Stellen mit Hochglanz verjehenc Meſſing— 
farbe, während der Grund in ſchöner, halbmatt rother Rupferfarbe erſcheint. 

Da man gum Abidhleifen der Kupferſchichte jedod) etwas mehr Polirſtoff 
nehmen mug, als zu dem erft befdjriebenen Glänzen, fo fann man es midjt gut 
vermeiden, dab fic) wieder etwas Schmutz in die Vertiefungen jest. Um ein 
nodjmaliges Auswafden in Petroleum zu vermeiden, muß man daher fofort nad 
dem Abſchleifen mit einer weichen Biirfte und kochender kauſtiſcher Sodalöſung 
den Schmutz entfernen, und ſchnell durch eine ſchwache Cyankaliumlöſung ziehen. 
Hierauf wird in kochendem Waſſer abgeſpült und getrocknet. Es ſei noch beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die letztgenannte Cyankaliumlöſung nicht zu 
ſtark ſein darf, da Cyankalium im Ueberſchuß vorhanden auf Kupfer löſend wirkt, 
und in ſolchen Fällen die Gegenſtände in bedeutend gelberer Farbe aus der 
Löſung kommen. 

Man Hat es bet dem Schleifen ganz in der Hand, die Gegenſtände mebr 
gelb oder mehr roth Herzuftellen. Die fertigen Gegenſtände müſſen, da das Kupfer 
fic) raſch oxydirt, möglichſt bald mit farblojem Lace überzogen werden. 


Hautednifde Erfahrungen. 


Praktiſche Bauausführungen von Gabrifidornfteinen. 

Es ijt fehr die Frage, ob e8 ſich je verflohnt, aus technijchen Griinden 
liber eine Höhe von 150’ beim Bau voy Fabriffdhornfteinen hinauszugehen. 
Für den eingigen Zweck der Dampfbildung ijt bislang, nad) den Mittheilungen 
des „Techniker“ in New-York, nod) fen Grund vorhanden, weshalb man Sporn: 
fteine iiber 150‘ Hoch bauen jollte, und in vielen Fallen wiirde ein viel kürzerer 
fiir Die Halfte der Koſten dtejelben Rejultate ergeben. 

Es jteht feſt, daß bet einer gewiſſen Hihe, nämlich derjenigen, bei welder, 
geniigender Querſchnitt vorausgeſetzt, ein jolder Luftzug herrſcht, daß alle Arten 
Breunmaterialien auf dem Roſte gebrannt werden können, die ökonomiſche Grenze 
erreicht wird und daß man etwa gewünſchte größere Capacität billiger durch 
Vergrößerung des Querſchnittes erreicht, als durch Erhöhung des Schornfteines. 
Nehmen wir beiſpielsweiſe an, dak ein Schornſtein fiir cine größere Anzahl vor 
Keſſeln verfangt wird. DMtan entfdjeidet fic) fiir einen Sdhornftein von 10° in 
nerem Durdymefjer und 250‘ Hohe. Mean findet die Refultate befriedigend. Tod 
fonnte man den Zweck genau fo gut erreidjen durch eine lidjte Weite von 11‘ + 
und Höhe von 150‘, und gwar mit gwei Drittel der Koſten. Viele Ingenieure 
folgen der Regel, die Höhe de3 Schornfteines gleich dem 25fachen Durchmeſſer 
des Schachtes au wählen. Dies ift ein hübſches Verhältniß; jedod) fann man bi — 
Sdpornfteinen das Wusfehen erſt in zweiter Linie in Betradht siehen. Wenn näm— 
lid) bad Verhältniß 1:25 beibehalten wird, jo fallen fleine Schornſteine fir 
einen oder zwei Keffel etwa nidjt Hod) genug ans, um den geniigenden Bug zu 
liefern, während groke Kamine fiir cine Batterie von Keſſeln Hiher werden wiir- 


ben, als nöthig tft, was einen nublofen griferen Roftenaufwand von 30 bis 
00° 4 bedingt. 
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bildung erfordert; dieſes in Löſung dem denaturirten Sprit zugefebt, fallt alle 
Bafen als Pyridinalaune, die wohl in Weingerft ganz unlöslich find, aus. 


Pharmaceutifde Erfahrungen. 
Ueber englifdes Riechſalz und Riechfläſchchen. 
Von Dr. E. Mylius in Leipgig. 

Das englijde Riechſalz befteht fajt ganz aus carbolinfaurem Ammonia. 
Man erhalt 8, wie der Verfaffer in der ,, Pharm. Ztg.“ beridjtet, wenn man 
fohfenfaure3 Ammoniak des Handels ſehr Langjam fublimirt, fo dab deffen Bi 
carbonat zurückbleibt, wobet die Vorlage ausgezeidjnet gefiihlt werden muß; oder 
indDem man ganz rwafferfretes Chlorammonium oder Ammoniumſulfat mit waſſer⸗ 
freiem kohlenſaurem Natrium der Sublimation unter Kühlung der Vorlage mittelft 
Cis unterwirft. Das Präparat bildet ziemlich grob kryſtalliniſche, durchſcheinende 
Maffen von aukerordentlid) ftarfem Ammoniakgeruch, weldje faft ohne Rückſtand 
au binterlaffen, verdunften. 

Wenn man Riechflajddyen mit deutjdjem fohlenjaurem Ammonium füllen 
will — die Anwendung von Kalk mit Chlorammonium ift gang widerfinmy, 
weil die Miſchung in kurzer Beit gerudjlos wird — jo wende man dad Pulver 
von frifdy zerriebenem, durchſcheinendem, nicht zerfallenem fohlenfaurem Ammonium 
an, fille died in die Fläſchchen und befeudjte e3 nun mit nidjt gu viel Salmiak— 
geijt von 0-91 fpecifijdem Gewicht. Durd) dad ftarfe Ammoniak wird dann die 
Rohlenfaure de3 Wmmoniumbicarbonates gebunden und man erhält fo eine ſehr 
lange nad) Ammoniak riechende Füllung. 

Trotz alledem werden die engliſchen Riechgläſer immer noch einen bedeu— 
tenden Vorrang vor denen der meiſten deutſchen Apotheken und Parfumeriehand⸗ 
lungen haben. Die Urſache liegt in den weit beſſer eingeſchliffenen Glaẽeſtopfen 
der engliſchen Gläſer. 

an ähnlicher Weiſe, unter Benützung des kohlenſauren Ammoniums, be 
ziehungsweiſe des carbolinſauren Ammoniums bereitet der Verfaſſer auch die 
Mückenſtifte. 


Beiträge zur Imitations-Technik. 
Von A. Gawalovski in Brünn. . 

Der Verfaffer giebt tm „Gwbbl. f. d. Grßh. Heffen” folgende Anweiſungen 
zur Herftellung gelungener Ymitationen. 

Smitirte Weidjelrohre werden Hergeftellt, indem gewöhnliches 
Weidhfelrohr oder aud) Hajelnugrohr mit einer Löſung von 10 Theilen Tonfa: 
bohnen, 1/, Theil Vanillefdhote und 1/,, Theil Bismardbraun (Vefuvin) in 
1000 Theilen Wltohol und 1 Theil Glycerin durchtränkt wird. Dieſe Holsdey 
agnet fid) auch vorzüglich fiir Odorifirung von imitirtem Weichſelholz für Tiſchler⸗ 
decorationsarbeiten und ausgelegte Holzbijouterie. | 

Imitation von Boulemöbeln wird in tabdellojer Weife hergeftellt, | 
indent die, eventuell in diverſen Holzſchattirungen vorgeridfteten Möbelflächen au 
jenen Stellen, wo Metallplattirung angeſtrebt wird, mittelft ciner aus Graphit und 
Gummi arabicum oder Graphit und Holglac oder auc) Graphit und Waffergles . 
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man durd) Cinrigen mut einem Diamantiplitter unter leidtem Fingerdrud erbilt. 
Für breitere Vinten bedient man fid) Spiben von abgebrodjenen Diamantjplittern, 
Den fogenannten gezahnten ; zum Ausfüllen größerer ſchattirter Partien dagegen nimmt 
man Rouletten von verſchiedener Gorm. 

Sit die Gravirung beendet, dann werden die betreffenden Partien mit ein 
wenig Palmöl betupft und nad) Verlauf einiger Dtinuten, nad) welchen dad 
Hel tief genug in den Stein gedrungen, retbt man das ganze Bild wieder mit 
Umdruckfarbe ein, bid die neuen Linien ebenjo ſchwarz erſcheinen, wie Die be 
Ueberdrude3. Der Stein wird dann gummirt und nad) dem Trocknen, oder einige 
Stunden jpdter, mit Umbdrucffarbe eingeſchwärzt. Iſt abermals gummirt, fo 
werden etwaige dice oder verjdymierte Stellen tm Deffin ausgefldrt und mit 
einer verdiinnten Gummi- oder Whosphorjdureldjung geätzt. Das Ausklären 
geſchieht am beften mit einer breiten, flac) gefdjliffenen Nadel und ſcharf gejpisten 
Holzſtiften, weldje in die Webfliiffigfett getunft werden. Sollte irgend eine Yartic 
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des Deſſins nad) dem zweiten Einreiben ſchwach oder zerfreſſen erſcheinen, fo it 
es räthlich, dieſelbe vor dem letzten Aetzen mit lithographiſcher Schreibtinte zu 


übergehen. 

Sn dieſer Weiſe iſt man im Stande, eine vollkommen geniigende Repro 
Duction von einem mangelhaften Originale zu erhalten, ohne daß der künſtleriſche 
Charakter beeinträchtigt wird. 


Praktiſche Beiträge zu Brannfärbungen. 
Von A. Gawalovski. 

Manganigſaures Manganorydul entſteht, wie der Verfaſſer in der „Rund— 
ſchau“ berichtet, indem Manganoxydulſalz-Löſungen auf übermanganſaures Kalium 
einwirken. Beizt man Holz-, Baum- oder Schafwolle, Jute, Hanf, Leinen, Elfen— 
bein, Knochen, Papier, Seide u. ſ. w., vorher mit einer wäſſerigen Löſung von 
ſchwefelſaurem Manganoxydul oder Manganchlorür und zieht dann durch eine 
ſolche von übermanganſaurem Kalium, ſo entſteht ein ſehr ſchönes Manganliſter⸗ 
braun, welches um ſo dunkler wird, je mehr das Kaliumpermanganat vorherrſchte, 
indem variable Manganoxydul-Manganigſalze entſtehen. Die Gegenſtände find dann 
echt braun gefärbt, politurfähig. Färbt man auf dieſe Art Verbandſtoffe, Leinen, 


Gaze, Holzſtoff — fo reſultirt ein ausgezeichnetes antiſeptiſches Verbandmaterial 


fiir Chirurgen, ſowie als Verpackungsmittel fiir Fleiſch- und Obſttransport  ver- 
wendbar. 


Vorſchriften zur Bereitung vou Pubmitteln für edle Metalle. 
Mittheilung von V. Wah(burg. 
1. Putzpulver für Goldarbeiter. 
Man miſcht zuſammen: 
43 Theile kohlenſaures Bleioxyd, (baſiſches Bleiweiß), 
1734 =, kohlenſauren Kalk (Kreide), 
177 =, kohlenſaure Magneſia, 
433 „Thonerde, 
26, Rieſelerde, 
17 , Eiſenoxyd (Polirroth). 
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2. Silberpubpulver. 
werden: 


4 Theile femft pulverifirter Cremor tartari, 
8, Spanijdweif, 
2 ,  pulverifirter Alaun 
cinander gemifdt, die Miſchung mit ftarfem Weineffig gu einem fteifen 
netet und an der Luft ausgetrodnet. Hierauf pulverifirt man die trodene 
etet fie neuerlid) mit Weingeift zu einem Teige, wiederholt das Ver- 
ch dem Trocknen nochmals und pulverifirt endlid) die erhaltene Maffe 
ite. 
n miſcht: 1 Theil feinft pulverifirtes Hirſchhorn, 
5 Theile Kreide, 
1 Theil Eiſenroth 
mmen. | 
10 Theile feinfte Schlämmkreide, 
1 Theil Goda, 
', o  WGttronenfaure, 
letzteren ebenfalls in feinftem Pulver, werden durd) Sieben innig 
gum Gebraude wird das Bulver mit Wafer angefeuchtet, jo dah fic 
» Citronenfiure auflöſen und chemiſch auf da8 verduderte Silber ein- 
tan mifdyt : 
250 Theile Schlämmkreide, 
117 ,„ Pfeifenthon, 
62, Bleiweiß, 
23 , Magneſia, 
23 , Ppolirroth 
yerholtes Sieben innig mit einander, fo daß man ein gleichmäßig röth— 
tes Pulver vor fid) Hat, in dem keinerlei weiße oder rothe Wntheile 
find. 
3. Engliſche Silberfeife, 
eldjer man Silbergegenftinden unter Anwendung von Biirjten redyt 
Hlanz verleihen fann, wird, wie folgt, bergeftellt: 
n loft in 2 Theilen weiden Waſſers 
2 Theile ſogenannter Marſeiller Seife, eine reine Olivenöl— 
he in der Färberei vielfach Anwendung findet, nimmt den gebildeten 
| vom Feuer, rührt in denſelben 
6 Theile fein geſchlämmte Kreide 
t die Seife in Formen und läßt fie darin erſtarren. 


4, Roſenrothe engliſche Silberſeife 
ähnliche Weiſe hergeſtellt, wie die vorgenannte Seife, nur miſcht man 
nleim nicht 6 Theile geſchlämmte Kreide, ſondern 
2 Theile feinſten weißen Tripel, 
3 ,  pulverifirte Kreide und 
1 Theil Poltrroth 
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Hingu. Che man die Seife in Formen gieft, parfumirt man fie mit einigen 
Tropfen Lavendeldl, wodurd) fie etnen außerordentlich fetnen Geruch erbhalt und 
fid) weit Leidjter verfaufen läßt, als die Seife ohue Parfum, welche beim Benetzen 
mit Wafjer immer den nicht Jedermann angenehmen Seifengerud) hat. 


5. Silberfugelu. 


Dieſes Putzmittel ift ein mittelft eines Bindemittels in Kugelform gebrachtes 


Pugpulver und findet ziemlich ausgedehnte Verwendung. Man bereitet es, 
indem man 
2 Theilen gelbem Tripel, 
5 Theile geſchlämmte Kreide 
hinzufügt, die betden Pulver gut mijdt und mit einem ſehr ſchwachen Gummi: 
waffer (1 Theil arabifdes Gummi auf 12 Theile Waffer) zu einem ſteifen 
Teige anmadyt, den man ſchließlich mit der Hand zu Kugeln in der Größe eines 
Tanbenetes formt. Dieſe Kugeln werden im einem mäßig warmen Raume auf 
Brettern gum Trocknen geftellt und wenn fie vollfommen feft geworden find, in 
Stantolpapter verpactt. 
6. Silberpugpajta. 
Man nimmt 
3 Theile amerifanijde Virginia-Vajeline, 
parfumirt joldje mit einigen Tropfen Mirbanöl und riihrt in dasfelbe 
5 Theile geſchlämmte RKreide, 
1 Theil gebranntes Hirjdjhorn, 
1 ,  ypulverifirte Ossa sepia 
eit, fo dag ein tnnige3 Gemenge von butterartiger Conſiſtenz entſteht, welded 
man behufs BVerfaufes tn Fleine Blechſchachteln fiillt. 


Praktifdhe Erfahrungen in den graphifden Fäüchern. 


Befanntlid) fptelt die Temperatur bet der Verwendung der Drucffarken 
eine ganz Hervorragende Rolle. Daher die Unterjdjeidung von Winters und 
Sommerfarben, daher die Schwierigfetten fiir den Farben-Fabrikanten, ſeine 
Producte immer genau der Jahreszeit angupaffen. Jn vielen Druckereien ſuch 
man, nad) der ,,Oefterr.-ung. Buchdr.-Ztg.“, den durd) die Malte erjeugten 
Widerwärtigkeiten dadurd) zu begegnen, daß man die Arbeitsraume aud) während 
der Macht warm Halt und Farbfajjer und Walzen in den gebeigten Räumen 
felbjt unterbringt. . 

Wenn mun dieje Sdhwierigfeiten aud) fiir alle Farben vorhanden find, ſo 
giebt es doch feine Farbe, die mehr unter dem Temperaturwechſel gu leiden 
hätte, als die Copirdrudfarbe. Jeder Drucker fann ſich mit Leichtigkeit davon 
überzeugen, daß eine fonft gute Copirfarbe fid) abfolut nicht drucken (aft, wenn 
fie gu kalt ijt; fie jebt in Ddiejem alle an den Walzen an, (apt fich nicht ver 
walzen und madjt ganz den Eindruck, als ob fie zu rajd) trocknen würde. Died 
ift indefjen nicht der Fall. Diefelbe Farbe, die das gefdjilderte Verhalten zeigt, 
und daber als völlig unbraudjbar erjdjetnt, wird fic) fofort als gut um 
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brauchbar erweiſen, wenn man ſie auf gewöhnliche Zimmertemperatur bringt, 


unter Der Vorausſetzung, dab auch Walzen und Schrift dieſe Temperatur befigen. 
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Brennen der Lampe mur ein Strom von ganz geringer Stärke durch diejelben, 
jo daß an den Contacten der Selbjtunterbredjung feine nennenswerthe Funken— 
bildung auftritt und ihre Wirfung fiir Lange Beit gefichert ift. Trotz diejer 
geringen Stromjtirfe erfolgt aber das Vorwärtsbewegen der Kohlenſtange in etner 
iiberaus fraftigen und dadurch vollfommen ſicheren Weiſe, was fic) daraus erklärt, 
daß die Spiralfeder S ziemlich ſtark angefpannt werden fann, da einestheils die 
angtehende Wirfung des Elektromagnets durd) die große Anzahl ſeiner Windungen 
eine ſehr bebdeutende ift, andernthetl3 aber aud) die Feder i während der abwärts 
gehenden Bewegung des Ankers a noc) fiir einige Beit an der Contactidyraube c 
liegen bleibt, fo daß der Eleftromagnet während der ganzeu Dauner Ddiejer Be: 
wegung iwirfen fanu. 
Die Bildung de3 Lichtbogens erfolgt durd) den im Hauptſtromkreiſe lie— 
genden zweiten Elektromagnet E“, defjen Wnfer A mit dem unteren Koblen: 
Bly. 4. halter K“ durch die beiden Zugſtangen 
n tt’ in Verbindung ſteht, die ihre Füh—⸗ 
rung in den von der Bodenplatte 
der Lampe iſolirten Hülſen H' und H" 
haben. Go lange die Lampe nicht 
brennt, wird der Anker A durch die 
über den oberen Theil der Bugftangen 
geſchobenen GSptralfedern ff’ von dem 
Gleftromagnet E“ entfernt  gebalten, 
wobei fic) die betden Kohlenſtäbe berühren. 
Tritt jedod) der Strom ein, fo wird der 
Anfer A und mit thm der Kobhlenbalter 
K" nad) unten gezogen, wodurch ſich 
Der Lichtbogen bildet. Ueber die ganze 
Beit des Brennens bleibt derjelbe dann 
in Diefer Stellung und wird erſt bem 
Erlöſchen der Lampe durch die Spiral: 
federn ff’ wieder in bie Höhe geboben, 
jo daß die beiden Roblenftibe wieder in 
. Berührung fommen. 

a es Die Gig. 4 ftellt das Stromlau}: 
K tt. ſchema der Lampe dar, in weldher det 
Ueberfichtlichfeit Halber die einzelnen Theile nidjt hintereinander ftehend, wie died 
in Wirklichkeit der Fall ijt, jondern nebeneinander liegend eingezeichnet find. Det 





vom pofitiven Bol der Eleftricitdtsquelle Fommende Draht wird in der mit den 


Gebhauje leitend verbundenen, in dem Schema mit — bezeichneten Klemme befe(tigt, 
während der negative mit der von der Lampe ifolirten, mit — bezeichneten 
Klemme verbunden wird, fo daß der Strom zuerſt durd) die Metallmaſſe der 
Lampe sur Rohlenftange TT gelangt, hierauf die Kohlenſtäbe paffirt und durch 
die Bugftangen tt’ des unteren Kohlenhalters jeinen Weg gu den ftarfen Wu: 
Dungen des Eleftromagnets E“ nimmt und ſchließlich bet der damit verbundenen 
uegativen Klemme wieder austritt, wahrend, wie ſchon erwahnt, nur ein gan 
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in der pordfen Belle ift mit dem pofitiven Pole der Dynamomaſchine verbunden, 
das Queckſilber in der Pfanne mit dem negativen. Der fo auf der Oberflade 
des Oueckfilbers aus dem Waſſer der Pfanne entwidelte Waſſerſtoff verbindert 
die Orydation. C8 jollen auf diefem Wege 40°/, mehr Gold aus den Erzen 
gezogen werden, und da faft gar fein Verluft an Ouedfilber durch Orydation 
ftattfindet, rwiirde Diefes Verfahren, wenn es fich ſonſt gut bewährt, von großem 
praftijdjen Werthe fein. 


Praktifde Neuerung fiir Dynamomafdinen. 

Crompton wendet feit längerer Beit zur Bewidelung des Anfer3 von 
Dynamos ftatt runden Drahtes folden von quadratijdem Querſchnitte an. Es 
hat died den Vortheil, daß man zwiſchen den einzelnen Windungen nur jo viel 
Raum verliert, al die Unfpinnung der Drähte einnimmt, der Bewickelungs 
raum wird alfo beffer ausgenützt; anc) gewinnt das Anfehen der Maſchine. 
Die Kanten folden Drabhtes müſſen etwas abgerundet fein, da ſonſt dte Um— 
ſpinnung allzuleicht Schaden erleidet. Kantiger Draht ift nur ganz unbedeutend 
theurer als gewöhnlicher runder. 

Seit einiger Beit wird es beliebter, das Eiſen der Anker-Blechſcheiben 
zwiſchen den Drähten zahnartig vorſtehen gu laſſen. Es empfiehlt ſich vielleich—, 
dieſen Zähnen die Form gleichſeitiger Dreiecke zu geben und in die ſo entſtehenden 
Nuthen des Ankereiſens Dreikantdraht einzulegen. 


Berichte fiber ie FJorlathritte in ler Jullustrie. 


Praktiſche Erfahrungen in der EisſchrankFabrikation. 


Die Wände der Eisſchränke aus Zinkblech verlieren bei erſter Füllung mit 
Gis den Metallglanz. Dieſe ſich ſtets wiederholende Oxydbildung erfordert etm 
häufige Reinigung der Zinkflächen und veranlaßt leicht durch Bruch des Bint 
belages wie Oeffnung der Löthfugen, ein Eindringen unreinen Scheuerwaſſes 
in Die Holzconſtruction. Eine Marmorwand hingegen iſt ſehr porös, nimmt Fett 
Säuren u. ſ. w. in ſich auf, ohne deren Entfernung zu geftatten, wodurch die 
Schränke mit Marmorwandungen ſpäter einen üblen Geruch bekommen. Auf 
Abkühlungen ausgeſetztem Glaſe entwickeln fic) wäſſerige Niederſchläge; es find 
daher die mit Glas angelegten Eisſchränke feucht, was den Speiſen nachtheilig 
iſt. Schränke mit Marmor- oder mit Glaswandungen ſind aber nicht nur mit 
Marmor oder mit Glas ausgekleidet, ſondern fie haben meiſtens auc) Aint: 
flddjen, Zinkeinfafjungen, jedenfalls aber Zink-Eisbehälter, fomit den Herd der 
Oryd- wie Orydgerudpbildung. Diefe Uebelſtände will G. v. Bandel in Dresden, 


nad) der „D. Schloſſ. Ztg.“, durd) folgende Conftruction vermeiden: Sn ihret 


Gugeren Form den fonft gebräuchlichen Eisſchränken gleidjend, weicht deren 
innere Wusftattung um fo mehr von der itblidjen Conftruction ab, als die 
Innenwände der Cis- und Speiſenſchränke mit dicen, weiß glafirten Steingut: 
platten beffeidet find, welche vermittelft einer baltbaren, wafferfeften Mafje in 
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ſchichte kann gleichfalls auf den rohen, ungebrannten Scherben aufgetragen werden. 
Um eine matte, gefirbte Schichte zu erhalten, ijt es nur nöthig, die Glajur: 


jdjichte Durd) einen gehörigen Sandzuſatz jo ſchwer ſchmelzbar gu machen, dap 


fie bet der Brenntemperatur nicht zu einem Glaſe zuſammenfließt, jondern mr | 


zuſammenſrittet. Für ziemlich fenerjefte Scherben fann man ftatt der Bleiglafuren 
aud) Begiijfe von gefarbten Lehmen anwenden, weldje vielfad) leicht ſchmelzbar 
genug find, um fic) als eine glingende Glajurjdyichte oder auch als eine matte, 
nur gefrittete Schichte aufbrennen zu laſſen. 


Praktiſche Oerberei-Fortf{dritte. 


Neuer ſelbſtthätiger Ertractions-Apparat fiir Gerbmaterialien. 
Non Dr. R. Koch in Mitterteich. 

Der weſentlichſte Theil des neuen Apparates beſteht aus einer ewa 
200 009, faſſenden, gewöhnlichen Glasbüchſe, die mur einen derartig weiten Hals 
haben muß, daß ein doppelt durchbohrter Kautſchukſtopfen von mittlerer Größe 
dieſen Hals vollkommen ſchließt. Außerdem iſt es, nach „Dingl p. Journ.“ 
gut, fie vor ihrer Benützung zur Anfertigung des Apparates in Waſſer allmählich 
bis gum Kochen desſelben gu erhitzen, und dann in dieſem Waſſer wieder erfalten 
zu laſſen, damit man ſicher ift, daß fie beim ſpäteren Erhitzen im Waſſerbade 
nicht ſpringt. Auf dieſe Büchſe muß ein doppelt durchbohrter Kautſchukbſtopfen 
luftdicht eingepaßt ſein, durch deſſen eine Bohrung ein kurzes, zweimal in ett: 
gegengeſetzter Richtung knieförmig gebogenes Rohr bis etwa | Gn unterhalb des 
Stopfens hindurchgeht. Die zweite Durchbohrung iſt fiir eine am unteren Ernde 
entſprechend erweiterte Glasröhre, beziehungsweiſe Trichterröhre beſtimmt, die 
noch mit einem Stücke nicht zu dichtmaſchiger Leinwand oder Gaze überbunden 
iſt. Dieſe Röhre muß bei völlig geſchloſſener Büchſe bis auf den Boden derſelben 
reichen. Oberhalb des Stopfens kann dieſelbe ebenfalls knieförmig umgebogen 
werden. Ueber dieſes umgebogene Ende wird ein Stück Kautſchukſchlauch gezogen, 
der wiederum mit einer zweiten knieförmig gebogenen Röhre verbunden iſt, die 
dazu dient, die ablaufende Flüſſigkeit in eine Literflaſche zu leiten. Zwiſchen 
beiden Röhren befindet ſich ein durch Schrauben regulirbarer Quetſchhahn. Die 
erſte, zweimal knieförmig gebogene Glasröhre wird durch ein Stück RKautidul: 
ſchlauch mit einer etwa 150 Gn langen Glasröhre verbunden, die ihrerſeits ent: 
weder heberartig in eine mit deſtillirtem Waſſer gefüllte, mindeſtens 1 4 haltende 
Glasflaſche eingetaucht oder aber mit einem am Boden der Flaſche angebrachten 
Abflußrohr in Verbindung geſetzt iſt. Der dieſe Röhren verbindende Gummi— 
ſchlauch muß ebenfalls durch einen gewöhnlichen Quetſchhahn verſchließbar fen. 
Auf den Boden der Glasbüchſe wird vor Beſchickung mit dem zu extrahirenden 
Gerbmateriale eine etwa 20% hohe Seejandfdjichte gebradt, in welche die 
Trichterröhre beim Schließen der Büchſe hineingedrückt wird. Dieſer feinkörnige 
Seeſand wird in der Weiſe vorbereitet, daß er zunächſt mit Salzſäure erwärmt 
und dann mit Waſſer völlig ausgewaſchen wird, um die lösſlichen Theile 
zu entfernen. Gr dient dazu, die feinen Theilchen des Gerbmateriales zurüd⸗ 
zuhalten und die filtrirende Wirkung der Leinwand oder Gaze zu erhöhen, und 
zu unterſtützen. Da bet ſtarkem Drucke der Kautſchukſtopfen leicht einmal heraus⸗ 





| 


— 418 — 


mit der nad) Der Drucfflajde fiihrenden Glasrihre. Der diefelbe abſchließende 
Quetſchhahn wird hierauf geiffnet, jo dak nun die im Apparate befindlice 
liiffigteit unter einem Drucke fteht, der der Hihe des Standes der Druchkflaſche 
ent{pridjt; 150 4, geniigen vollfommen. Will man bloß den leichtlislichen Gerb— 
ſtoff bejtimmen, fo öffnet man nad) der bisher iiblidjen Beit die nad) der Liter: 
flajdhe fiihrende Leitung durch Liiften der Schrauben des Quetſchhahnes jo weit, 
Dap binnen zwei Stunden 1 Flüſſigkeit durch den Apparat geht. Man fat 
nun im Wnfang hie und da einmal ndthig, den Schraubenquetſchhahn gu reguliren, 
Da tm Allgemeinen ein äußerſt gleichmäßiges Whtropfen der Flüſſigkeit ſtattſindet. 
Wil man-den Gefammetgerbftofj bejtimmen, fo fann man fofort nad) Schliebung 
bes UApparates die Flamme anzünden, und jobald das Waffer im Waſſerbade 
Eodjt, die Extraction beginnen. Regulirt man das Ablaufen der Fliiffighert jo, 
daß binnen 2 Stunden 1 ¥ Flüſſigkeit iibergegangen ijt, fo ijt dte Extraction 
eine, joweit möglich, vollftindige. Die Handhabung des Apparates ijt jo einfach, 
daß man ohne Störung andere Arbeiten nebenbet ausfiihren fann. Diejer Apparat 
diirfte fic) auch nod) fiir viele andere Bwede ſehr geeignet erweiſen. 


Neues Verfahren zur ferftellung und zum Poliren von 
künſtlichem Marmor. 


Mittheilung und Patent von var den Sfeene in Laeken. 

Die neue, patentirte Erfindung befteht darin, fiinftlidjen Marmor in ebenen 
oder gefriimmten Platten oder Reliefformen ans Gyps in Verbindung mit ſtarkem 
Leim oder Harz Hergzuftellen und durd) mineralijde oder vegetabilijcde Farben zu 
farben, fowie aud) darin, diefe künſtlichen Marmorſorten mit einer etgenartigen 
Politur zu verjehen. 

Runddhft wird das Waffer, in dem der Gyps eingeriihrt werden foll, durd 
Bujegen des Leims und de Harzes vorbereitet, indem der Leim in warmem 
Wafjer auf gewöhnlichem, das Harz in einem warmen Terpentinbade angeſeht 
wird. Diejes fo gubereitete Wafjer wird mit Gyps angeriihrt, fo dak die ganz 
Mafje fiir die au füllende Gorm ausreicht. Darauf werden die fiir das Färben 
des Marmors erforderlidjen Farben der Miſchung zugeſetzt; die Farben find m 
befonderen Gefäßen zuzubereiten. So bereiteter und gefirbter Marmor wird alé 
dain fiir ebene Platten auf Glas- oder Steinplatten, fiir Reltefs in Formen 
aus Gyps, Cement oder Gummi ausgegoffen. Dieſe Marmorſchichte wird circa 
4™, ſtark aufgetragen, darauf eine Schichte trodenen Gypſes gefiebt, um ben 
Ueberjdjup des für's Anriihren des gefärbten Gypſes verwendeten Waſſers zu 
entfernen. Sobald dieſe Schichte pulverförmigen Gypſes durch das im gefärbten 
Gyps im Ueberſchuß enthaltene Waſſer gut durchfeuchtet iſt, wird eine dünne 
Lage gut angerührten Gypſes, der jedoch nicht gefärbt iſt, darüber gebreite 
und auf dieſe ein Tuch oder eine Schichte rohen Hanfes gelegt. Darauf tommt 
eine Schichte angerührten Gypſes, dem ein Zuſatz von zerkleinerten Steinen bei: 
gemengt iſt. Dieſe letzte Lage richtet ſich nach der Stärke, die man dem ang dem 
künſtlichen Marmor herzuſtellenden Gegenſtande geben will. Sobald das Gane 
geniigend abgebunden hat (5—8 Stunden fang), wird das geformte Stück von 
Der Platte entfernt, beziehungsweiſe aus der Gorm gehoben, darauf gebimſt und 
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Hezugsquellen fiir Mafdinen, Apparate und Materialien.* 


GFortſetzung.) 

Schmirgelleinen: Sehmitgelteinen- -yabrif von Br. OH. Berndt in Düſſeldorf. — 
Badereimayd inen: Borbeder Maſchinen-Fabrik und CifengieBeret in Berge-Borbed bei 
Eſſen a. R. — Bergwerfsproducte: C. Wenige u. Co. in Magdeburg. — Braueret- 
majdinen: Boldt u. Vogel in Hamburg. — Draht- und Hanfjeile: H. Puth in 
Diantenftern a. d. Ruhr. — Federn fiir alle techniſchen Zwecke: CE. Ubrig u. Go. 

n Berlin. — Schmiedbarer Eiſenguß und Staptgu up: Poſt u. Ne in Hagen in 
Reftfalen. — BWeiden: Mafdinenfabrif Deutidland in Dortmund. — Rupfmajdinen 
fiir Polftermaterial: Arnold A. Doldber in Bremen. — Bink und Meffing 
Firmenſchilde und Modellſchriften: J. Breyer in Ludwigshafen, Rheinpfalz. — 
Mreiben, Vaſeline, Qederfett, Terpentine und Sdhuhpedfabrif: St. Staffen in 
Prag, Weinberge, Rubefdgaffe Mr. 641. — Maſchinen gur Herftellung breiter 
Strohgefledte: Lancafter u. Co. in Leigh, Graffdajt Lancaſhire. — retiree 
PBeleudtungsanlagen: S. Scucert in Nürnberg. — Drahtſeile: A. W. Kaniß in 
Wurgen. — Glastirper fiir eleftrifdhe Belendhtung: Campe u. Co. in Berlin, C.- 
pet NO. Hep, Wolff u. Co. in Wien, IX. — Dahdederjdube: Miler u. Schlißweg 

Berlin, — Chromſäure: Wilhelm Zentner in Hanau. — Galvanotech niſche 
—— en und Materialien: Dr. Langbein in Leipzig. — Beleuchtungskohlen: 
A. Yo tuttgart. — Drahtumſpinnmaſchinen: G. Stein in Berlin, O. — Glas 
wolle: ©. Apell Fn Dredden, — Löthkolben, elektriſche;: Elſäß. Glettricit. Geſellſchaft in 
Strapburg i. E. — Nickelanoden: Brescius in Rödelheim bei Franffurt a M — 
Wannen fiir garmanil de Bader: E. Hiilsmann in Buren i. S. — SGalmial: 
A. Steinbad) in Halle a. — Polhytechniſche a tieratur fiir alle Biweige der 
pudultrie und der Bewerbe, alg Specialitdt: A. Hartleben, Buchhandlung in Bien, 

1, Maximilianſtraße & (fiterarijde Wustiinfte bereitwilligft reiches Lager). 

(Fortſetzung folgt.) 


Berichte liber die Vortsehvitte in der praktisehen Genie 


. —— 


Nene chemiſche Erſcheinnngen. 


I, 
Salol iſt als Salichlſäure-Phenyläther: C,H OH 
ylſäure⸗Phenyläther: C,H, COOC,H, und Betol als 
OH 
Salicylfdure-Naphtylather: C,H u bezeichnen. 
ylſäure Naphtyläther: C. H. | Gogg, H, a bezeich 


Beide Subſtanzen wurden zuerſt von Nemki erhalten und werden jet! 
nad) patentirtem Verfahren von Heyden's Nachfolger in Radebeul bei Dresden 
jolgendermafen dargeſtellt: 

a) Salol: Natriumfjalicyfat und PRhenolnatrium werden mit Phosphor 
oxychlorid längere Beit bet höherer Temperatur erhitzt; e3 entſtehen Salicylſäur— 
Phenyläther, Natriummetaphosphat und Chlornatrium im Sinne folgender 
Gleichung: 


20,H,ONa + 2C,H, | C0 Na + POCI, 
— — — ee, — — 
Phenolnatrium Natriumſalicylat Phosphor⸗ 
oxychlorid 

OH 


— $ N: \ ‘ ‘ 
3 NaCl + NaPO, + 2C,H, 1c00c,H, 


Eatienlfaure- Phenylather. 


* Die Adreffen unferer Mbonnenten werden gratis aufgenommen. DieSbegtglie Erfuden wolle yt 
Correfpondengtarte an die Berlagsbudbandlung von A. Hartleben in Wien(I. Ma imilianftrage 8) gerichtet werden 
Die Medaction der ,Meueften Erfindungen wud Grfabrunges” 
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Die Maſſe wird durd) Auslaugen vow Natriummetaphosphat und Chlor- 
rium befreit und ſchließlich aus Alkohol uméryjtallifirt. 

b) Das Betol wird in derſelben Weiſe aus Natriumſalicylat und Nayphtol- 
rium hergeſtellt. 

Außer dieſer techniſchen Methode iſt noch ein anderes Verfahren zur Her— 
lung beider Körper bekannt, welches Eckenroth (Archiv Pharm. 1886, 928) 
zegeben hat. Nach dieſem wird ein Gemenge von Natriumſalicylat und WBhenol- 
rium, bezüglich Naphtolnatrium in einem Kolben unter Erwarmen mit Phosgen- 
behandelt, dad Reactionsproduct mit Waffer ausgezogen und das zurück— 
bende Salol, rejp. Betol durch Umkryſtalliſiren ans Alkohol gereinigt. Die 
rction verläuft im Sinne folgender Gleichung: 

C,H,ONa + CHa 000 Ne + coc, 
Phenolnatrium  Natriumfatienlat Phoagen 
— 2 NaCl + CO, + CHA] C00 cH 

Salicylfaure-Phenylather. 

Cinige weitere Darftellungsmethoden find folgende: 

Natriumjalicylat und PBhenolnatrium werden bet 135 Grad mit Bhosphor- 
tadlorid behandelt; das eactionsproduct wird mit Waffer, dann mit ver- 
inter Sodalijung ausgewajden und das Galol ans Alkohol uméryftallifirt : 

dC,H,ONa + 5 CoH, | 000 Na + 2PCl, 
Phenolnateium  ~Ratriumfafienlat “Phosphor 
pentachlorid 
= 10 NaCl + P,0O, + 5 C.H on 
5 §“"* | COOC, H, 
Ealicylfaure-Phenylather. 

Aud) Natriumfalicylat und Phenolnatrium mit Salzſäure behandelt, geben 

ch folgender Formelgleichung Salol: 
C,H,ONa + C,H, | CoONa +4 


— — — — — — — t— 
Phenolnatrium Natriumſalicylat 
OH 


= 2NaCl + H,O + OH OF H 
6 ths 


Salienlfdure-Bhenylather. 


2 HCl 


Il. 

Habermann entwajfert den Wlfohol nicht dadurch, daß er den gebrannten 
ff in den Deftillirfolben bringt, ſondern, nad) der ,,Chem.3tg.“, idem er ein 
bohnengroßen Stücken gebrannten Kalkes bejchidtes Glasrohr auf den Deftilltr- 
en aufſetzt, und hieran erft den Kühler anbringt. Damit fic) diefes Kalkrohr 
t verjtopft, ijt eine aug Drahtnek gebogene Röhre in den unterften engen 
il desjelben eingefiigt, welche die Kalkſchichte überragen muß und oben 
mimengebogen wird. Anfangs wird der Wlfohol nur gelinde erwärmt, jo dap 
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die verdampften Theile, nachdem fie mit dem Kalf in Beriihrung waren, tmmer 
wieder zurückfließen. Das aufgeſetzte Kalkrohr wird während der etwa zwer 
ftiindigen Digeftion nach Bedarf durch ein frijdjes erſetzt. Schließlich wird eben 
fallZ mit einem frijdjen Kalkrohr der Alkohol überdeſtillirt. 


Beiträge zur techniſchen Chemie. 
Reinigung der Gefäße von Schwefelblei. 

Das Entfernen von Schwefelblei aus Glas- oder Porzellangefäßen tft, wie 
B. Fifcher in der , Pharm. Btg.“ beridftet, namentlidy wenn dasfelbe eit ge 
funder Hat, troden 3u werden, eine ſehr läſtige Arbeit, die faſt regelmäßig mit dem 
Berlufte des Gefäßes endigt, wenn dasjelbe — faft fauber gerworder ijt. 

Drer Verfaſſer erreidht die Reinigung jet Jahren in fehr einfacher Were 

dadurch, Dah er die Gefäße mit Natronlauge und etwas Waffer|toffjuperoryd in 
der Kälte behandelt. Die Reimigung ijt, felbft wenn das Schwefelblei troden 
geworden ift, in kurzer Beit beendet. 

Wie leicht erfichtlid), beruht das Verfahren darauf, dak Waſſerſtoffſuper⸗ 
oxyd in alfalifcher Flüſſigkeit das Schwefelblei fer leicht zu ſchwefelſaurem Ble 
oxydirt, welches Lebtere fid) in Natronlauge aufloft. 


Vadweis vou Verfälſchungen des Olivensles. 
Von M. VWrulle. 
Sn ein Proberdhrcjen bringt man O-1 9 zerviebenes Eiweiß, 2 O%m 
Salpeterſäure und etwa 10 CO%n des Probeöles, erhitzt darauf vorſichtig und 
neigt das Röhrchen, jo daß fic) während des Kochens das Eiweiß mit dem 
Hele miſcht. 

Sit das Olivenöl rein, fo bildet fic) an der Verbindungszone ein gelber, 
ſchwach grüner Strid). Enthalt das Oel 5°, Beimengung, jo ift der Strich rein 
gelb. Bei 50°, tft derjelbe dunkel orange. 

Verfalichungen mit Baumwollfamendl, Colzaöl, Leinſamenöl, Seſamöl u. dgl. 
find mit Letchtigfeit nachguweifen. Cine Wusnahme macht Haſelnußöl, welds 
eine rothe Färbung hervorbringt, mit weifen Streifen durchzogen. 


Nadweis von Margarin in Gutter. 


Margarin in Butter erfennt man nad) folgendem von Dubernard, nach der 
„Chem. Ztg.“, angegebenem Verfahren, welches fid) darauf griindet, daß reine 
Butter, mit Ammoniak bei einer Temperatur von 70O—8O° C. ſtark gefdhiittelt 
und Hterauf gegen 100° C. erhigt, nur einen ſchwachen, nicht beftdndigen Schaum 
erzeugt, während Margarin unter denfelben Umſtänden einen ftarfen, aut 
ftetgenden und beftdndigen Schaum hervorbringt. 

Um bternad) Butter auf Margarin zu priifen, verfährt man folgender: 
magen: In einen Reagenscylinder, mit Theilftrid) verjehen, bringt man 3 4% 
der zu unterjudjenden Butter, erhigt alsdann anf dem Waſſerbade gegen 95 hs 
100° C. und läßt nun die Temyperatur wieder etwas finfen bis ungefähr 80° 
und fiigt gur gefdmolzenen Subſtanz 502%. Wmmonial, welches am Alkoholo⸗ 
meter 30° zeigt, ſchüttelt beftig dDurd) und bringt nun das Rohr wieder in das 
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Wafferbad von 95—100° C. Das Ammonia€ verfliicdtigt fid) unter Schaum— 
bildung. Der Schaum in dem Rohre fteigt mehr oder weniger hod), je nachdem 
die Butter mehr oder weniger Mtargarin enthalt. Durch befaunte Miſchungen 
fann das Reagensrohr gradutrt werden. * 


Berichte über «te Yortscheitte in det Haus- unil 
Handwirths chap. 
Bur praktifden Obſtbaumpflege. 


Klebgürtel fiir Baume. 
Von BWrofeffor Neßler. 

Um das Auffteigen ſchädlicher JYnfecten an Baumen zu verbiiten, macht 
man Bapierftretfen gurecht, weldje um die Baume gelegt und mit einer klebenden 
Miſchung beftridjen werden. Lewtere wird bereitet, indem man 500 Theile weißes 
Hara auf ſchwachem Feuer gum Schmelzen bringt und dann mit 200 Theilen 
Stearinöl und 200 Theilen Schweineſchmalz miſcht. Der Preis diejer Miſchung 
ijt nicht hod). Es ift jedod) von Wichtigfeit, das zu verwendende Papier vorher 
gut au leimen, ba jonft die obige Mafje in das verwendete Papier etndringt und 
diejelbe dann ihre Klebekraft verliert. 

Bu diejem Zwecke wird Leim in Waffer cingeweidjt und dani mit heißem 
Waffer aufgelöſt. Auf 1 Theil Letm verwendet man 10 Theile Wafer. Die 
Streifen ‘Papier sieht man durd) dieje Löſung und Hangt fie zum Trocnen anf. 
1” Leimlöſung geniigt fiir etwa 100 Rapierftreifen von 65 %, Lange und 
12% Breite, welde man fiir Baume von 18—20 4, Durdymeffer verwendet. 


Kunſtdünger fir Gemüſe. 

Guter Stalldung genügt kaum als alleiniger Dünger (Gartendünger) und 
es wird, nach der „Dresdener landw. Preſſe“, unbedingt rationell erſcheinen, 
daneben auch Kunſtdünger zu benützen. 

Unter den für den Garten in Betracht kommenden Sorten ſtehen hoch— 
procentige Ammoniakſuperphosphate und Peruguano unbeſtritten obenan. Yn einer 
Stärke von nur 4—5 4, pro 1 Ar aufgebracht, geniigen fie bei der erſten 
Frucht ftet3, eine volle Wirkung zu ergielen. Bejonders empfehlen fic) dieje 
Diinger fiir alle Pflanzen, weldje ſtark in’3 Blatt treiben, wie Rohl, Salat, 
Spinat, Rhabarber, und erzielt man hier durd) die Diingung mit dem angegebenen 
Quantum durdgehends ſehr Hohe Erträge. Mit demfelben Crfolge verwendet 
man fte aud) auf Rafen und in der Blumenzucht, und fie find hier eigentlid 
bie bequemſten Diinger. Dagegen empfehlen fid) fiir alle Pflanzen, bet weldjen 
wir weniger die Blattentwicelung als die Ausbildung der Gamen im Wuge 
haben, ſolche Diinger in erfter Linte, welche hauptſächlich Phosphorſäure ent- 
halten ; Bohnen und Crbjen bringen nad) einer Diingung mit Knochenmehl oder 
einem Ammoniafjuperphosphat mit der drei- bid fiinffaden Menge Pbhosphor- 

* Bal. aud: Jahrg. 1888, Seite 135. | D. Red. 
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fdure gegeniiber Sticftoff, etnen höheren Ertrag als nach jeder anderen Düngung; 
pro 1 Ar geniigen ftets 1044. Um nicht weniger ift dad Kali fiir ecingelne 
Pflanzen al ein fehr guter Diinger gu betradjten. Jedenfalls wirkt Kali vor: 
theifhaft bet Gurfen, Rohl, jowie bei allen Baum- und Straudjarten. Auf 1 Ar 
geniigen 8—10 44 vor Winter aufgebradjt, und bet Spargel empfiehlt fid) bis 
zum Doppelten Quantum Rall. 


Prahtisthe Porscheipten nite! Recepte. 


8 LPL LLLP S* 


Entfernung der Flecken von Anilinfarben aus Stoffen. 

Um Flecken von Anilinfarben aus Stoffen zu entfernen, beniigt man 7 4 
Natriumnitrit, 15 9 verdiinnte Sdywefelfdure, 14, / Wafjer. Mtan bringt Vor- 
ftehendes in etne Flaſche und (apt mindeſtens 24 Stunden ftehen, ehe man die 
Löſung zur Beniigung ninunt. Die Löſung wird mittelft eines Schwammes oder 
einer Biirfte auf die Fleden gebradt und nad) Cntfernung die Stelle mit ſehr 
viel Waſſer nachgewaſchen. Das Refultat richtet fic) nach der Natur des Fark 
ftoffes. Unter allen Umſtänden empfiehlt es ſich, vorber einen Verſuch anzuſtellen. 


Baumwachs. 
245 Harz werden geſchmolzen und, vom Feuer genommen, mit 3009 
eine 20° ,igen warm gemadten Spiritus nebft 2 Löffeln voll Leinöl vermiſcht 
und durchgerührt.“* 


Pulvern von Borfiure. 

Man löſe, nach Am. Jour. Pharm.“, eine geniigende Quantität Säure m 
heißem Waſſer auf, um eine concentrirte Löſung zu erhalten, welche darauf 
lebhaft mit einem Quirl gerührt wird, bis ſie erkaltet. 

Hierbei ſcheidet ſich die Borſäure ſehr rein in mikroſkopiſch kleinen Km 


ſtällchen aus, welche man zwiſchen Filtrirpapier theilweiſe trocknet und dann in 


Mörſer ſchnell gu einem möglichſt feinen und gleichmäßigen Pulver verreibt. 


Die in Löſung verbliebene geringe Menge Säure kann durch Abdampfen gewonnen 


werden, wenn man es nicht vorzieht, die Mutterlauge zur Löſung einer neuen 


Quantität zu verwenden. 


Feuilleton. 


Kleiuere Mittheilungen. 
Journal⸗Ausleſe. 

Gemalte Spiegel. Dieſe Art der Spiegeldecoration, welche faft vollſtändig abgekommen 
war, iſt ſeit Kurzem wieder ſehr modern geworden und die Herſtellung derſelben wird von 
einzelnen deutſchen Firmen in ſeltener Vollendung gepflegt. Vorliebe finden beim Publikum 
Standſpiegel in ovaler oder eckiger Form mit breiten Facetten und einer graziös entworfenen 
Blumenranke bemalt, die von der rechten unteren nach der linken oberen Seite dad Spiegel: 


* Bgl. aud): Jahry. 1857, Seite 423. D. Red. 
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Induſtrie“. Mit 24 Abbildungen. Der Chemiſch⸗techniſchen Bibliothek 158. Band. 
A. Hartleben’s Verlag in Wien, Peft und Leipzig. 1888. Preis 1 fl. 6d fr. 
= 3 Me. 

Per aud) den Lefern dieſer Zeitidrift durch mance Beiträge wobhlbefannte Verjajfer 
hat in dem worliegenden Buche Vorſchriften zur Darſtellung von Wagenfetten aller An 
niedergelegt und damit fo einfache und populäre Anleitungen zur Herſtellung derſelben ver 
bunden, daß die Fabrikation im Großen und Kleinen, ſowie ohne Anwendung foftipieliger 
Apparate geſchehen kann. Nicht nur praktiſche Fabrikanten, ſondern auch ſtrebſame Induſtriell, 
welche ſich mit einem kleinen Capitale einen angemeſſenen Nahrungszweig ſchaffen wollen, 
werden in dieſem Buche hierbei einen ebenſo treuen als zuverläſſigen Rathgeber finden. D. K. 


Betrieb der Galvanoplaſtik mit dynamo-elektriſchen Maſchinen 
Au Zwecken der graphiſchen Künſte. Von Ottomar Volfmer, k. k. Regierungs 
rath, Vicedirector der Hof- und Staatsdruckerei, Oberſtlieutenant. Mit Ab⸗ 
bildungen. Der Chemiſch-techniſchen Bibliothek 160. Band. A. Hartleben's Verlag 
in Wien, Peſt und Leipzig. 1888. Preis 2 fl. 20 fr. — + Me. 

Die reichen Erfahrungen des durd) feine hochverdienſtlichen Arbeiten auf dem elehltro— 
technifchen Gebiete geſchätzten Verfaffers finden fid) in dem vorangezeigten Werke in überſich 
lidhfter und leidjtfablicdfter Form zuſammengeſtellt Es werden darin die allgemeinen Funds. 
mental-Erfdeinungen der Eleftricitdt, nur infoweit died gum Verſtändniſſe und logiſchen 
Ganzen nöthig ift, vorgefiihrt, dagegen einſchlägige Verſuche, dic Ausniipung der gefundenen 
Thatjacen fiir den fabrikmäßigen Betrieb und die bei der Leitung Dderjelben gemachten 
Erfabrungen, ſowie die bisher errungenen praftifden Refultate auBerordentlidy far und 
anſchaulich erldutert. Dic Galvanoplaftif wird heute von fo vielen Firmen, insbeſondere vox 
Seite der Galvanifenre, mit Dynamos betrieben, dah dieſes Wert des Verfaffers gewif alles 
Fachleuten ein nugbringendes Nachſchlagebuch und cin Führer auf diefem Gebiete fein sit. 
Auch fiir die Elettrotecdmif, wie nicht minder fiir die graphiſchen Künſte befigt Volkmer: 
Wert cine grofe praktiſche Bedeutung. H. Ausbg. 

Entwürfe au Grabdenfmalen in ciner Auswahl theils ſelbſt ent: 
worfener, theils gejammelter Vorlagen, unter befouderer Berückſichtigung der 
leidjten Ausführbarkeit und mit Verwendung der vom Verfaſſer gefertigten Sand: 
ſteinmaſſe-Figuren, Embleme u. ſ. w. Cin Muflerbud) fiir praktiſche Bildhauer 
Herausgegeben von Karl Knoblauch, Bildhauer in Seidenberg, Ober-Lauſin 
16 Blatt in Farbendruck ausgefiihrt. Weimar, 18%8. Verlag von B. F. Vor 
Preis 10 Me. 

_ Den Verfaffer des hier angezeigten Werkes leitete bei feinen Entwürfen namentlich die 
Abſicht, möglichſt einfache und daher relativ billig herzuſtellende Grabdenkmäler zu lieſern, 
ſowie weiterhin der Gedanke, hierdurch den von ihm verwendeten Sandſteinmaſſefiguren Ex 
gang au verſchaffen. Bei den jetzigen gedrückten Preiſen wird es in ſelteneren Gallen m 
fein, die Koſten fiir cine künſtleriſch ausgeführte Figur in natiirlichent Stein angulegen ue 
find bie von ihm gefertigten Figuren infolge ihrer Billiafeit geeignet, häufigere Verwendu 
zu finden. Die betreffende Maſſe iſt im Korn und Ausſehen dem Sandſtein ähnlich, nit 
wie folder Anftrid) und Vergoldung an, ift wetterbeftdndig und find dic Figuren, Köpfe u. | 
durchwegs maffiv. Die Sfiggen und Figuren find ebenfo geſchmackvoll als ernft und weys 
ibrer reinen Gormen, jowie fünſtleriſchen Gruppirung bei tropdem fer einfacher Ausfũhrun 
Steinhauern ju beſonderer Beachtung beſtens zu empfehlen. Fr. (ig. 

Die Holz- und Marmormalerei. Praktiſches Handbud) fiir Decorations 
mater, aur Crlernung der bezüglichen Methode, wie fie in der Malerſchule vd 
Verfafjers theoretiſch und prattijd) gelehrt wird. Herausgegeben von P. van da 
Burg in Rotterdam. Autorifirte deutſche Ausgabe. Mit einem Atlas von 36 Folu⸗ 
tafeln, zum größten Theil in Farbendruck. Weimar, 1887. Verlag von Bern 
Friedrich Voigt. Preis 15 Ve. | 

_ , Las Meine, aber tropdem fehr vollſtändige, die Sache erſchöpfende Werk roar volltommes 
wiirdig, in's Deutſche iibertragen zu werden. Es giebt eine vollfténdige Befdreibung 
Malerhandiwerfes, und gwar in einer fo Haren und leichtfablichen Weife, dak jeder Lefer dew 
größten Nugen von dem Gebrauche ded Leitfadens ertwarten darf. Ein gewiß Vielen erwũncet 
Anhang bietet die Mittel, ſinnbildliche Darſtelluugen gu vergegenwärtigen. Eine sede 
vorragende Leiftung darf der beigegebene Atlas genannt werden, die farbigen Tafein 
bejondere werden nicht verfehlen, den beften Eindruck zu machen und den ausgiebigften 
ju ftiften. Wir diirfen iiber dieſe chromograpbhijden Blatter unferen reichſten Beifall 
erfennen geben und diefe Gelegenheit beniigen, bad gange vortreffliche Werk bejonderd 
empfeblen. H. Nrdg. 





















— 498 — 
Volkswirthſchaftliches Feuilleton. 


Die Anlage von Farmen in den Vereinigten Ztaaten. 
Criginal-Mittheilung von M. Mi. Roepp. 

W. B. Clofe aus England hat an der Grenge von Minnefota und im Nordweſten von 
Sowa über vierzig Garmen, jede von 160 Ader, organifirt und ift daber wohl in der 
Lage, mit Beſtimmtheit angeben gu können, welcher Gelbaufwand erforderlid) ijt, um wm 
Reften der Union eine Farm von der angegebenen Grife in ertragsfahigen Stand gu fegen. 
Derjelbe ſchreibt: „Meine Erfahrung Hat mir geseigt und die folgende factiſche Berechnung 
beweift e&, daß die Anfidt, gemäß welder gur Ctablirung einer Farm von der ertwabnien 
Größe (160 Ader) im Staate Minnefota mehr als 400 Pfund Sterling -- SOU Reicdhsmart 
gehiren follen, eine irrige ijt.” Die Wusgaben betrugen: 
1. Aufbredjen, erfteds Stürzen des Bodens per Acker 


8 Shilling - = 8 Reichsmark pro 100 Ader . . — St. — SOO Reichsman 

2. Herſtellung eines Leet 16'X22', 4 Raume . oe » = 900 ° 
3. Sduppengs . . 2... eee 20.— , » = 400 r 
* Beſchaffung von drei Werden 2... ....2. 60.— , , ~- 1200 " 

" » einem Wagen und Geſchirren. . 12— , , = 240 " 
é " » einem Pflug und eiter Eqge. . . 513, , — 114 * 
7. , Diverjer Gerathe, Werkzeug, Brunnen . 19— , ,, =- 30 " 
8. , von Mobilien incl Lfen . . 2... 20.— , » ~- 400 , 
9. Steurnnn.. ee ee 5.— , » = 100 ” 
10. Löhnung fiir Beftelungs- und Erntearbett . . . . 12.10 , , - 230 " 
11. Gaatforn, 125 Buſhel Wrigen 2 2. 2. ww 25.— , » — 500 





264. 3 Pf. St. =: 5283 Reitamed 

Diefelben Beſtellungs- und CErntearbeiter find auf drei Farmen verwendet worden 
Von je 100 Ader werden in dev Regel 2O Ader gn anderweitiger Beſtellung dispomit. 
Mr. Clofe bewirthidaftet die von ihm angelegten Farmen nicht felbft, fondern verpadtet de 
jelben und ftellt bem Pächter nichts weiter als das zur Beftellung fertige Land, das Gurm 
haus mit rohem Sduppen (als Stall) und „die Ausſaat“, während der Pächter fiir Arbaté 
frdfte, Maſchinen und alles Uebrige felbft gu forgen bat. Das Ernteergebnif wird swith 
Padter und Grundbefiger au gleidjen Theilen getheilt. 

„Dieſe Ertrage,” fagte Mr. Cloſe, ,bilden einen auffallenden Contraft gu denjeniget, 
welche id) von meinem Grundbejig in England ziche.” 

Auf Veranlaffung der Gebriider Cloje hat fic) vor vier Jahren in London eine , South 
Minnefota Land Company (limited)“ mit einem Capital pon 250.000 ‘Bf. St. gebildet, jue 
Antauf zwecks PBarcellirung von 102.773 Ader in Pipeftone County, 1642 Ader in der Rod 
County, beide Complere in Siid-Minnejota, und ferner um 105.000 Ader von der St. Ratl 
und Siour City Cifenbahn-Land Company zu faufen. 

Der Untergrund diefer Landereien befteht in einer Tiefe von 10—20 Fuß aus vel 
canifdjen Whlagerungen und bildet eine natiirlidje Drainage fiir bie Ackerfläche, aud vet 
witterter Vegetation beftehend, durd) die Thdtigfeit der Natur während vieler Jahrhundert 
condenfirt, fo daß das beftellbare Land in der That als unerſchöpflich begeidnet werden dar. 
Nach dem Urtheil von Sachverſtändigen, welde die Landereien unterſucht haben, follen mt 
Leichtigkeit 30 Buſhel Weizen per Ader ergielt werden fdnnen. 

Aus officiellen ſtatiſtiſchen Notizen ergiebt fich der auferordentlic) productive Charaltet 
eingelner Staaten der Union und namentlic) die überraſchende Thatſache, daß eine Gruppe 
von Staaten mit noc) nidjt dem dritten Theil der Bevdlferung des gangen Reiches fünf Adel | 
des ganzen Maisverbrauches der Vereinigten Staaten producirt; es find dies die Staates 
Ohio, Indiana, Illinois, Jowa, Miſſouri, Kanſas und Nebresfa. 

In der Maisproduction der Vereinigten Staaten hat fic) in der Richtung von Süden 
nad) Weften eine jo bedeutende Verjdhiebung vollzogen, dak, während im Jahre 1849 fil: 
zehn fiidlice Staaten nod) 59°., der Mtaisproduction der gangen Union lieferten, im Jake | 
1880 der ganze Süden nur nod) etn Drittel derjelben lieferte. Diefe Erſcheinung wird tae 
weije Der geſteigerten Baumwollproduction zugeſchrieben und man begegnet vielfach der Anite, 
daß ber Silden jeine Weherlegenheit tm Maisbau eines Tages wieder geltend machen werde 


— ——⸗ 
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Neue Erfdeinungen auf dem Patentgebiete. 
Monatsberidt von D. K. 
Menuerung in dem Platinirverfabren durch GleKtricitat 
von The Bright Platinum Plating Company, Limited. in London. © 
Das zur galvanifden Blanfplatinirung dienende Bad befteht aus einer wafferigen 


ung von etwa 28 9 Platindlorid, 560 9 Natriumphosphat, 112 9 Ammoniumphosphat, 
¥ Chlornatrium und 9-109 Boraz, welche 10 Stunden lang auf 100° C. erhigt worden ift. 


nfabren zur Gewinnung von Matriumedforid aus unreinem 
Mohftoff 
pon Paul Degener in Berlin. 


Die Reinigung des namentlid) mit Magnefium- und Natriumfjulfat verunreinigten 
infalzes geſchieht durd) Umlroftallifiren ans Heifer Chlorcalciumlauge vom ſpecifiſchen 
pict 1:1 und daritber. Cine jolde Lauge lift in ber Warme mehr Chlornatrium als in 
Kälte, jo daß fie damit heiß gefattigt, beim Crfalten große Mengen desjelben in faft 
nifd) reiner Form fallen läßt. Das aus dem etwa vorhandenen Matrium- und Pagnefium- 
at entftehende Calciumfulfat ift in concentrirter Chlorcalciumfauge jo gut wie unlbalid. 


Fragekaſteu. 


Frage Nr. 126. Was iſt bis jetzt im Drucke ſpeciell über die Ultramarin-Fabrikation 
ſienen? Von wem ſind die betreffenden Bücher zu beziehen und wer liefert Einrichtungen 


ſolche Fabrilen? S. F., stud. chem. 
Frage Wr. 127. Wer liefert Maſchinen zur Herſtellung von ſogenanntem Waſchblau⸗ 
ner C D. & Co 


B. 
Frage Vir. 128. Wie bereitet man eine Glanz-Alizarintinte, welche aber nicht dauernd 
nen und flebrig fein joll? Wer fliefert farbige Tinten-Ctiquetten ? PG 


Grage Rr. 129, Worin befteht das Bäcker'ſche Theervergajungsverfahren? 
K. B 


g. . B. 

Frage Rr. 130. Wer liefert in Oeſterreich Putzwolle für Dampfmaſchinen und wer 
unt dagegen die gebrauchte Putzwolle zum Reinigen an, wer liefert alſo Putzwolle und 
ligt zugleich wieder die gebrauchte Putzwolle? T Oe 


rage Nr. 131. BWoraus befteht da3 Radirwaſſer (fiir Tinte) von J. Sif in Frant- 
ta. M., welches den Geruch nad Chlor und Ammoniak zeigt und dabei wafferhell erfdeint? 
Elwille. R. R. R. 
rage Mr. 132. Giebt es eine bewährte Methode, um gute und breiige Preßhefe 
l¢ Branniweinbrennerei darzuſtellen? AP 
Schw. P. 
Frage Mr. 133. Mit welder Farbe kann man burchfichtige Bilder auf Glas fiir 
ernamagica⸗Zwecke berftellen oder giebt es Hierzu Mbziehbilder? Welches find die Rener- 
gen im Laternamagica-Wejen ? R. Th 


Grane Mr. 134, Wie ftellt man eine ſchwarze Tinte Her, welche die Federn nidt 
Brel. R Th. 
, Frage Mr. 135. Gicbt es ein ſicheres, unſchädliches Mittel, den Einſluß des Hand- 


weißes anf Eiſen und Stahl unſchädlich zu madden? LG 
rage Mr. 136, Wie bleicht man Rinde, die nod) auf dem Stamme ſitzt? (Kirſchen, 
id * A. F. 


8 Mr, 137, BWie ſtellt man Tignirftifte gum unauslöſchlichen Schreiben auf 
‘pier, Holy u. f. w. ber? A. Ab 


Tag. 

age Str. 138, Wie werden die fogenannten Hinterlader oder Choleramännchen 

mmerfenertverf), weldje nad) dem Angiinden eine fdlangenfirmige, immer Langer werbende 
bengeftalt bilden, erzeugt? Th 
Tetſch. 

rage Nr. 139. Welche Firma liefert Utenſilien und Maſchinen zur Wachsſchmelzerei, 


⸗ 2 2 9 
hab oe und Bearbeitung von Kerzen? D. Doonui. 
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Frage Nr. 140. Bu meinen Verſuchen benöthige id) ſehr vieler und complicirter 
Negative, deren Herftellung auf photographtidem Wege gu theuer fommt. Ich erlaube mir 
daber angufragen, ob Gie mir eine Methode oder Anleitung geben fonnten, wie man am 
biliigften und leidteften eine Glasplatte mit einer undurdfidtigen Farbe, .auf welcher man 
aber ffiggiren fann, überziehen foll, um dann dad Bild aufzeichnen und auskrahen zu können? 

Gr. . K. 


Beantwortuungen. 


Sur Frage Mr. 85. Der Kubikinhalt unregelmäßiger Körper kann auf mehrfache 
Weiſe beſtimmt werden. a) Bit der Körper in ſeiner ganzen Maſſe gleichförmig, wie etwa ein 
Stück Metall, ſo führt am ſchnellſten die Rechnung zum Ziele und zwar mit Benützung der 
Dichte, welche ja für eine Unzahl von Körpern —* und in leicht zugänglichen Tabellen 
hinterlegt iſt. 8. B. Gewicht des fraglichen Stückes Blei P — 28425 4, Dichte des Bleies 


d — 1137, Kubilinhalt des Bleiftiides P — y — 294-95 : 1137 
d y=20Om 


War das Gewidt Pin Ay gegeben, fo bedeutet v O4fm, war Pin 9 gegeben, dann bedeutet | 


V'C)%m, war P in "y gegrben, Dann bedentet v O%m. b) Befteht der Körper aus verjdhieden- 
artigen Theilen, wie etwa ein Giegelring, fo beftimme man guerft fein Gewicht P, hänge ihr 
mittelit eines feinen Drahtes oder Haares an eine Schale der Waage, laffe ihn vollftdndig w 
Waffer eintauden und fudje das jepgtvorhandene Gewicht p. Der Unterjdied beider, fea 
Gewidtdverluft, giebt das Gervicht des verdrdngten Wafers, woraus fich leicht der Kubifinbalt 
des Körpers rednen läßt, nadjdem 1 (4, Waffer 1 %,1Cm 19 und 1O™% 1% 
wiegt, 3. B. Gewicht des Körpers P == 4:89 4, Gewidht de3 Körpers im Waffer p — 412 + 
Gewidtsverluft P—p =: 037, Rubifinhalt de8 Körperrs — 0,37 O in. 0) Beſitzt man ein 
Gefab, welches in O44, oder OC'tn eingetheilt ijt, fo geftaltet fic) die Wufgabe ſehr einfad. 
Man fillt das Gefäß bid gu irgend einem, 3. B. bis gum 10. Theilſtriche mit Wafer und 
bringt dann den fragitchen Körper hinein. Iſt das Waffer nun etwa bis gum 16. Theilftride 
aeftiegen, jo ift ber Rubifinhalt be Körpers 6 Od, reſp. 6 O%m. A. F 

Ling oo 


Bur Frage Nr. 108 und Rr. 118, Ich theile Ihnen mit, daß gu beiden ange: 
fragten Fabrikationen ic) ſämmtliche Maſchinen als Specialitdt anfertige. 


Oifenbad) am Main. ©. F. Stollberg, Mafdinen-Fabrifant. 
r —5 — Yt. 118, Ueber Fabrikation der Buchdruckfarben giebt Auskunft: 
hur, Schweiz. L. Edgar Andés. 


Sur Frage Nr. 122, Die zur Erzeugung von Apothefenoblaten per Dampf, auf Hoke 
fohfen oder Gas nöthigen Utenjifien liefert nad jeinem bereits bewahrten Syfteme und left 
die oe ebung der Maſſe fiir elaſtiſche Oblaten: pray Mag. Adolf Vomicka. 

on rage Vr. 126. Auer dem Werke von C. Fiirftenau fiber Ultramarin, Verlag 
von A. Hartleben in Wien, exiftiren iiber Ultramarin nachfolgende Werle: 1. G. E. Vidhtenberger, 
die Ultramarin-Fabrifation, beſchrieben nach ihrer Entitehung, Geſchichte und gegenwirtigen 
Ausbildung, mit Angabe der fiir die Hauptfabriforte und Syſteme eigenthümlichen Einrichtungen 
und Bereitungsarten; mit einem Atlas, enthaltend 10 Foliotafeln mit 63 Figuren; 1&8, 
Preis 4 Mt. HO Pf. 2 R Heinge, Ein Beitrag yur Ultramarin-Fabrifation unter Berüchſichtigun 
vollswirthſchaftlicher Intereſſen: Preis 60 Pf. 3. Bericht fiber die Entwidelung der chemiſche 
Induſtrie während des letzten Jahrzehnts. Von Prof. A. W. Hofmann in Berlin. 20. Heft 


sur Frage Mr. 127. Majfdinen zur Herftelung von Waſchblau liefern: F. Schmidt 
in Berlin N., Schwedterſtraße 252; Osc. Schimmel u.Co. in Chemnig; Mecklenburgiſche 
Majchinen- und Wagenbau-Actiengefelljdaft in Güſtrow. H. Ng. 


Sur Frage Wr. 128. Wenn Sie der folgenden Vorſchrift zur Darſtellung von 
Wligarintinte eine ent{prechende, dDurd) ben Verſuch leicht herausgufindende Menge Giyceris 
zuſetzen, fo erhalten Gie eine Ihren Wünſchen gang. ficher entſprechende WAligarintinte: 
Galläpfelpulver 40 Theile, Effigjaures Cifenorydul 15 Theile, Gummi 10 Theile, Holyiie 
10 Theite, Yndigocarmin 5 Theile, Waffer 100 Theile. A. Cr 


Sur Frage Nr. 180. Putzwolle fiefern in Deutfdland: F. B. Silbermann is 
Augsburg; ofef Coblenzer in Cöln; Gardig u. Bergmann in Waldheim, Sachſen. Fe 
Vetferreld jpeciell find mir feine Begugsquellen diejer Art befannt. J. Cr 

Ye e . 


Bur rage Vir. 131, Wenn ich aud) die Zuſammenſetzung des bezeichneten 
Radirwaffers ſpeciell nicht fenne, fo glaube id) dod) nicht fehl gu gehen, wenn ich annehme, 


— 
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Man ftellt zwei Flüſſigkeiten her, die unbegrengt lange haltbar find und nur vor dem 
Gebrauche gemiſcht werden: 


Li fung I. 
Gummi arabicum 2. 2. ww wwe ee tt 8 Theile 
Weißer Zuckerr. ee ee 20s, 
Honig (ober Syrup) . 2. 2... wwe ee ee ee 4 , 
Alkohol 90 4 ce ee we te we he we ew 4 , 
Deftillirtes Wafer... 2. 2. ee te ee 20 , 
Auf 100 OFn Fliiffigheit werden im Winter 2 Tropfen Glycerin, im Gommer 1 Tropfen 


ugefept. 

zug Zuerſt wird der Gummi im deſtillirten Waſſer bei mäßiger Wärme (im Waſſerbade 
elöſt, dann werden die anderen Subſtanzen zugeſetzt und nach vollſtändiger Löſung erſt dr 
— Schließlich wird die Flüſſigkeit filtrirt und in gut verſchloſſener Flaſche — 
ſie wird durch Alter beſſer. 


Löſung II. 
Ammonium bichromat......... 20 Theile 
Deſtillirtes Waſſeer. 200 =, 


Diefe Löſung ift im Dunfeln in wohlverſchloſſener Flaſche aufzubewahren. 
Bum Gebraude werden 
von Löſung — Ce ew wt wt 5 Theile 


ee e® @® @  @  @  @&®  @  @  @  @#  @  *® @® @ oe @¢ oe @# @ " 


Peftillirtes Wafer. wn 
auf 50° C. erwärmt und filtrirt. 

Mit diefer Löſung wird eine gut gereinigte Glasplatte (ohne Schlieren oder Rrager! 
iibergoffen, ber Ueberſchuß in die Flaſche zurücklauſen gelaffen und anf Fließpapier gum Ab 
tropfen hingeſtellt. Wenn Alles abgejaugt ijt, wird die Glasplatte bei 5U—60° C. getrodutt 
oder aud) mit Vorſicht über der Spirituslampe. Diefes Uebergiefen und Trodnen darf mi 
bei vollem Tageslidjte gejdehen, fondern nur bei Kerzen- oder Lampentidt. 


Nach dem Trodunen läßt man die Platte vollftandig auskühlen, legt fie nun auf cm 
großes Blatt weißes Glacépapier, Schicht nad) aufwärts, und beginnt nun mit einem ete 
Daumengrofen, fehr weichen Pinjel, den man in jehr feines Graphitpulver getaucht hat, det 
jelbe auf der Oberfldde der Platte fein zu vertheilen. Dies Graphitpulver bleibt daran fed 
Haften und die Durchſicht geigt, ob bie Schichte undurchſichtig genug ift ober nicht; in lepterem 
alle muß nod) mehr Graphit in freisfirmigen Berwegungen mit dem Pinfel gleichmäßig em 
-gerieben werden, bis fie gang undurchfidtig ift. Mun wird der Graphitüberſchuß abgedlats, 
und die Platte zeigt nun einen außerordentlich feinen fchwargen Uebergug, der die feinfe 
Zeichnung mit der Radel maden aft, ohne dak Kreuzſtriche ausreifen. 


Wenn nad) dem Zeichnen und Austragen nur tvenige Copien der Zeichnung zu machen 
find, fann das Negativ fofort verwendet werden; wenn es aber ſehr toiderftandérabig ſein 


ſoll und viele Copien davon pu madjen find, ift e8 gut, nach) bem Wustragen bas Regativ 
mit negigem Collodium zu übergießen. c. Sch 
ien. Seh. 


Se ——ñe —⸗ 


Briefkaſten. 


5. 3. in M., (. DP. u. Co. in B., FY. G. in FY. Ihren Wunſchen entſprechend erlediat, doch wurde 
weitere allenfällige Beantwortungen durch Aufnabme in den „Fragekaften“ ermöglicht. in Mg. De 
das betr. Verfahren uns nicht befannt iſt, haben wir ihre Rrage in den ‚Fragekaflen“ aufgenommes - 
J. Ge. in G. Wollen fie gef. unter der Rubrik „Geantwortungen? vergleichen — 3. Olds. im Odeſe Fer 
A Womacla klärt uns auf, dag Koprah“ das Gamenfett des in Guyana und Brafilier wachſcndern €rol- 
baumes Capara guigoensis — engliſch: crab wood — ift. Koprah ift cin, ſtatt Caparafett corrumpirt wicde 
gegebenes Wort. Nun bitten wir Sie, Nore frilhere Anfrage, die une nidt mehr au Hand iſt, gef. wiederdels- 
pu wollen, vielleiht vermigen wir fie jegt gu beantworten. Gleichzeitig theilt uns’ Here Or. GCanswint is 
reundlidfter Weife mit, dag ,Roprah’ oder ridtiger: „Kopra“, der Handel8name far die vow ber Steinjhakt 
befreiten Cocosferne ift. Wir erlauben uns, Herrn Or. G. fiir drefe Bemerkung befien Dank ga erfattes. - 
MH. FS. iu PBresl. Die Fragen wurden erledigt. Das Yeiden // bedeutet: Liter. — JF. M. H. te 
A. F. in Shw.;: 3. © iv Fern. Wir bitten die Beantwortungen gefälligſt unter dex betreffenden 
entgegennebmen ju wollen. Bielleidt tommen uns aud nod von anderer Seite Beantwortungen tm 
ber Herren Frageſteller zu, welhe mic dann an gleider Stelle im nidften Hefte pabliciren weda.— Be 
A. Har. in 4. Beften Dank für die giltige Beantrwortun: der betreffenden Frage. Die weiter geRelite 
baben wir in den „Fragekaſten“ aufgenommen. Beſten Gruß und bie Bitte, um einen gelegentliden 
den wir immer zu ſchäten wiffen. 


Herausgeber und Verleger A. Hartleben’s Verlag in Wien. 
Verantwortlider Itedacteur Eugen Marg in Wien. 
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Die bei der Wnfubr, wie üblich, in Haufen gelagerten Rüben find bis zum 
Cintritt von Froſt weniger gefdbrdet, wiewohl es dennoch bedenflich bleibt, wenn, 
wie c3 oft Dagewefen, die Temperatur im October, November und December, und 
manchmal nod) ſpäter, nicht falt genug war, um eine den Rüben ſchädliche 
Wärmeentwickelung gu verhindern, dagegen kann aber nichts Beſſeres als nur 
fraftige Ventilirung der Riibenhaufen helfen. Wenn Fabrifen auch davon abjehen, 
gejtiigt auf mein Verfahren, fic) mehr Rüben als ſonſtjährig angujdaffen, um 
folglid) deffen ihre Campagne auszudehnen, fo find fie dod) wenigftens aut 
geriiftet, fic) die einmal gefauften und angefahrenen Ritben, vom Wnfang bid zur 
Verarbeitung der lebten Riibe, wenn aud) mit geringem quantitativem Verluſt, 
gejund erbalten zu finnen. Gelbjftverjtindlid) ftommen hier Zweigabnahme⸗ 
ftationen nicht in Betracht, fondern die Ventilirung der Rüben fann nur in 
dem in der Mahe der Fabrik befindlidjen Hauptlager erecutirt werden. 

Bu meinem Ventilationsfyftem ift erforderlich: 

1. Gin mit der in der Fabrif vorhandenen Haupttransmiſſion in Ver- 
bindung ftehender fraftiger Bentilator, der gleid) vom Beginn der Haufen— 





formirung ab functtonirt und mit ſeinem Rohrſyſtem fo conſtruirt ift, dag er, 
je nad) Bedürfniß, entweder die Luft aus der duferen Atmoſphäre, oder, wenn 
wärmere Temperatur in dem Riibenhaufen ndthig, aus der Fabriflocalitét, ober 
aber bet etntretender Warme ans einem Cisteller faugt. Wiewohl felten in unjeret 
Bone, fann es doch vorfommen, daß bei fehr flanem Winter die Beſchaffung 
von Eis nicht miglid) geworden; in Ddiefem Ausnahmsfall läßt man den 
Ventilator aus einem tiefen Brunnen oder Reller faugen; das geniigt aud. 

2. Entlang dem Rübenhaufen (ſ. Skizze) läuft ein von dem Hauptrofe 
des Ventilators yu fpeijendes eiſernes Rohr, 6, innerer Durchmeſſer, welds 
gegeniiber jedem Haufen mit einem Zweigrohr in derfelben Dimenjion verſehen, 
in dem betreffenden Haufen circa 30%, Lang bineinmiindet. 

3. Um die Oeffnung dieſes Zweigrohres gegen Abjperrung durd) Rüben 
qu ſchützen und den Luftſtrom ungehindert in den Haufen eintreten zu laſſen, J 
umgiebt man die Mündung dieſes Rohres mit einem viereckigen Korb von farts 
Eiſenſtäben. 

4. Jeder Haufen iſt an ſeinem entgegengeſetzten Ende mit einem vierecigen 
hölzernen Luftrohr behufs Ausſtrömung verſehen und kann . auch. gleichzeitig zu 
Ermittelung der im Haufen vorhandenen Temperatur mittelſt Thermometer dienet. 
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Hefe als vorziiglide Nahrungsmittel dienen, 3. B. aufgefodjte Bierwiirze, mit 
einer foldjen Menge der Hefefliiffigkeit verfest, daß man annehmen fonnte, es 
jet nur eine Belle in derjelben vorhanden. Die Unterſuchung dieſer Gefäße ergab 
nun bald, ob ber Verſuch gelungen fei oder nicht. Jede Hefezelle, welche in dieſe 
Flüſſigkeit gebracht wird, ſinkt anfangs unter, und vermehrt ſich, jo dap man 
bald mit freiem Wuge das Vorhandenjein einer Colonie neuer Hefezellen in der 
Flüſſigkeit wahrnimmt. Bildete fic) in einem Ddiejer Gefäße eine eingige 
Colonie jolcher Hefezellen, jo mufte man annehmen, daß diefe auc) aus etnem 
eingigen Individuum entitanden jet. Bene Gefäße, in denen fich etne größere 
Anzahl jolcher Colonien bildete, deren jede möglicherweiſe ciner anderen Hefeart an- 
gehiren fonnte, wurden befeitigt. Jene, in denen eine einzige Colonie ent 
jtand, wurden in Bezug auf ihre Reinheit noc) der ftrengften mifroffopijdyen 
Priifung unterzogen und ift es bet den gegenwartigen Hilfsmitteln nicht ſchwierig, 
dieſe Hefecolonien in folder Weije vollfommen rein jo ſtark zu vermehren, dap 
fie bald Quantitäten von Hefe ergeben, wie fie gum Anſtellen gur Gabhrung fir 
grifere Mengen von Bierwiirze oder Branntweinmaiſche erforderlich) find. Nad): 
dem nun aber diefe ganze grofe Hefemenge aus einer einzigen Belle einer 
beftimmten Hefeform hervorgegangen und unter Verhältniſſen herangewachſen iit, 
weldje bas Hingutreten anderer Hefeformen oder fonftiger . mifroffopifder Orga- 
nismen von Vornherein ausſchließen, fo Hat man eine abfolut reine Cultur 
einer Hefeart vor ſich, und fann diejelbe, wenn dieſe Hefe in der praftifden An— 
wendung einmal fo durch fremde Organismen verunreinigt ijt, daß fie mtd 
weiter in richtiger Weife functionirt, befeitigen und fogleid) wieder durch reincul: 
tivirte Hefe erjegen. 

Obwohl nun das Hanſen'ſche Verfahren der Reincultur von Hefe erit 
wenige Sabre alt ift, beginnt man doch fdon Anſtalten gu erridjten, in welden 
Hefe fiir technijde Bwede in großen Mtengen rein cultivirt wird, und wird der 
einft gewiß jede rationell arbeitende Brauerei und Spivitusfabrit ſich mur folder 
ganz rein cultivirter Hefe bedienen. 

Bei der Reincultur der Hefe Hat man gwar die Bürgſchaft, ftets nur mit 
einer Hefeform zu arbeiten; allein unter den Yudividuen, welche die gejammte 
Hefemaffe ausmadjen, giebt es auch foldje von ſchwächlicherer Beſchaffenheit, und 
bilden Ddiefe kleinere Bellen von geringerem Gewidte. Man hat nun in neuefter 
Beit angefangen, die Hefe aud) in dicfer Beziehung einer Sidjtung gu unter: 
siehen, und fann man died am einfachſten dadurch thin, dag man die Hefe in 
einer gropen Menge von Flüſſigkeit vertheilt, dieje ſehr ſtark umrührt und dam 
abfigen läßt. Die guerft zu Boden finfenden ellen find die größten und {pecifiid 
ſchwerften und werden dieje Schidjten fiir fic) allein verwendet, um Gabrunge 
anguftellen. Man ift in diefer Beziehung aud) nod) weiter gegangen und hat de 
Fliehkraft zur Sdeidung der Hefezellen von verſchiedenem Gewidte in Anwendung 
gebradht, und gwar in der Weije, daß man eine Flüſſigkeit, in welcher die Hele 
vertheilt ijt, tn fehr jdynelle Umbdrehung verjebt. Be groper die Maſſe und dat 
ſpecifiſche Gewicht einer Hefezelle in diefem Galle ift, defto rafdjer fucht fie {id 
vom Mittelpunkte der Umodrehung au entfernen. Wenn man daher die in einet 
Flüſſigkeit vertheilte Hefe in ein nach oben fic) erweiterndes Gefäß bringt und 





wae WMD Paes 


Diejes in Umdrehung verjest, jo werden die größten und ſchwerſten Hefesellen in 
dieſem Gefäße nach oben fteigen und fic) am Umfange desjelben feftlagern, indeß 
die Leichteren in der Flüſſigkeit vertheilt werden. 

Es ijt aljo jebt miglic) geworden, eine ganz beſtimmte, beliebige Hefeart 
vollkommen rein in unbegrenst großen Mengen zu ergielen und fortzupflanzen, 
und nod) auferdem eine Scheidung der größten, ſchwerſten und lebenskräftigſten 
Sellen von den ſchwächeren in einfacher Weiſe durchzuführen. Es ijt jebt nur 
nocd) Sache der Gährungstechniker, die Gährungsgefäße jo eingurichten, daß eine 
Verunreinig<ung diejer Hefe jo lange als midglid) hintangehalten werde, und find 
aud) Conjtructionen von Apparaten denkbar, in welchen die fertiggeſtellte und 
noch heiße Würze in der keine lebenden Organismen enthalten ſein 
fornen, bei Luftabſchluß anf die gewöhnliche Anſtelltemperatur abgekühlt, mit 
reiner Hefe verjest und vergihrt wird. 

Wenn man die Gahrungen von Bierwiirzen und Branntweinmaijden unter 
ſolchen Verhältniſſen verlaufen läßt, jo ijt jede VBerunreiniqung der Hefe durch 
von außen fommende fremde Organismen gänzlich ausgeſchloſſen und könnte man 
Der Theorie nach mit jener Hefe, welche man urſprünglich aus einer eingigen 
Selle einer gewiſſen Hefeform erzogen hat, unbegrengt lange fortarbeiten, denn 
es wire auch leicht die Conjftruction der betreffenden Wpparate jo abgudndern, 
Dak man die Hefe, welche nach einer gewiſſen Angahl von Gahrungen in ihrer 
vergährenden Wirkung nachlaft, durch Zufuhr von reiner, das heift von 
Organismen gang freier Luft wieder kräftigt und zur Production neuer mit 
voller Gährkraft ausgeftatteter Sellen veranlaft. 


Hene praktiſche Fortſchritte in der Rahmenteiften -Fabrikation. 
Tie Anwendung des Anflopfers und der Walzen beim Bergolden, Cuivre-poli- 
Qmitationen, Das Pungiren von Ornamenten in Glaänzgoldflächen. 
Driginal-Mittheilung von Otto Werieh, Bergolder. 

Schluß.)* 

Das Punziren von Ornamenten in Glansgotbilagen, 

Das Pungiren an und fiir fich ift ſchon eine alte Technif in der Deco- 
tation vor Vergoldungen. Bereits auf bemalten Titelblattern aus dem 14, und 
15. Jahrhundert begeqnet man an den Vergoldungen kleinen, eidjel-, blatt- und 
herzförmigen, unregelmäßig angeordneten Eindrücken, welche mittelſt Punzens 
eingeſchlagen wurden. Gleichzeitig und ſpäter wurde das Punziren aud) auf die 
Saume der Glanggoldgewander von Figuren (Heiligen u. ſ. ww.) angewendet. Es 
beſchränkte fic) aber lediglich nur auf die ſymmetriſche Anordnung von Linien und 
Punkten, etwa ähnlich wie die an den Goldblechen aus dem Reltengrabe zu Hall- 
jtadt. Die Linien wurden iiberhaupt vor der Vergoldung in den Grund gezogen. 

Das cigentlide Punziren von Ornamenten in Glanzgoldflächen datirt erjt 
jeit nenerer Zeit. Die Vergoldung der Platten wird dabei auf die befannte Weife 


* Bol. Jahrg. 1839, Seite 887 u. ff. D. Med, 
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bergeftellt. (Ourd) Anſchießen von Blattgold oder Poltrmetall und ſpäteres 


Poliren desjelben.) Jedoch ijt gu beadhten, daß der Grund nicht gu leimſtark ge: 


alten, daß zum Grund eine weiche Kreide verwendet und daß da8 Poltment 
reichlid) (5—7 Mal) aufgetragen wird, andernfalls „bricht“ der Grund leicht. 

Von dem hherguftellenden Ornament, etwa ein fortlaufendes Lorber: 
Cichen- oder Wlanthuslaub o. dal., muß man eine Schablone von der noth: 
wendigen Breite befigen, die Linien in derſelben dürfen nicht allgu fein jein. 
Anfang und Cnde der Schablone muß gut aneinander paffen. 

Ferner braudt man eine Retouchirnadel mit abgeftumpfter, polirter Spite, 
jo dag diefelbe tm Gold nicht fragt, jondern nur einen Eindruck hinterläßt. 

Die Schablone wird nun auf der polirten Platte aufgelegt und die Linien 
derjelben werden mit ber Nadel nadjgezogen, fo daß eine leicht fichtbare Zeichnung 
zurückbleibt. Selbſtredend tft die Sdhablone, weldje nur 10—15 9, Lang 3u fem 
braucht, bet dem Anſetzen immer wieder gut hingupaffen. 

Die Punzen, Stablftifte, muß man in verſchiedener Stärke vorrathig haber. 
Diefelben diirfen unten nidjt glatt cylindrifd) jein, jondern miiffen dafelbft runt, 
etwa halbkugelförmig auslaufen, weil fie fonft den Grund brechen wiirden. Tie 
Rundung ijt polirt. 

Fängt man an dite Contouren gu pungiren, fo wird der Punzen in crew 
1—2 ™, Abſtand itber die angezeichnete Linie gehalten und mit einem kleineren 
Hammer mäßig darauf geldlagen. Der zweite Punzenſchlag darf aber nicht neben 
den erſten fallen, fondern muß denſelben gum Theil decken, fo dah nicht etwa 
eine Rethe von Punkten, jondern eine fortlaufende Linie entfteht. Mit einiger 
Geduld erlangt man die erforderlidje Uebung ziemlich bald. Die Spite des 
Punzens fann aud ein Stück Linie von eta 2—3 %, Lange und gewiinidhter 
Breite bilden, e8 geht dann freilic) etwas ſchneller, bei Heineren Biegungen muß 
man aber wobl oder itbel wieder zum Lochpunzen greifen. Um den Glan, des 
-Goldes gu erhalten, wird unter die Hand ein Flanellfleden gelegt. 

Hat man dann die pungirten Contouren mit einem dazu paffenden Poltr: 
ftein geglattet, fo pungirt man den Hirtergrund, dad heißt alles was nicht jum 
eigentlidjen Ornament gehirt. Man wählt dazu einen fleineren Punzen und giett 
didjt Punkt neben Punt, jo daß der Hintergrund ein giemlich feines Worn’ 
erhält und die glatte Vergterung fic) vortheilhaft von ibm abbebt. 

Der griferen Dauerhaftigteit wegen itberzieht man dann die Flächen mit 
Fixativ oder anderen gecigneten Laden. Firativ wird aus weißem Schellack und 
Alkohol absol. bereitet. 
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Bum GCentriren dient, nach Seitwärtsdrehen ded Tiſches, etn Sdyraubftod, 
der fic) mit einem eingigen, raſchen Handgriff am Geſtell anbringen und wieder 
beſeitigen läßt. 

Die beiden Spannbacken werden mit der Linken durch Handhebel, Getriebe 
und Zahnſtängchen zuſammengeſchoben und gleichzeitig die verticale Stellung des 
Bolzens dadurch geſichert, daß er ſich in dem kleinen untenſtehenden Hohlkegel 
mit verſtellbarer Höhenlage führt. 

Bei Schraubenbolzen mit Kopf wird zuerſt in der angegebenen Weiſe das 
Sentrumlod) auf der Ropffeite und dann das Lod) am Schaftende gebohrt, 
nadjbem fiir letztere Operation der Hohlkegel durch eine Centrumſpitze erjest 
worden war. 


Optiſchphyſikaliſche Foriſchritte. 


Ein neues Militär- und MarineDoppelfernrohr. 
Original⸗Mittheilung von Dr. Garl Neumann in Dresden. 


Jedes Fernrohr muß, fobald e3 als ein Ideal eines foldjen gelten foll, 

1. von dem 3u beobadhtenden Gegenftande ein völlig richtiges und genaues 
Bild entwideln, 

2. eine ftarfe Vergrößerung, 

3. große Helligfett, 

4. geringe Focalweite de3 Objectiv3, d. h. möglichſt geringe Dimenfionen, und 

5. etn groped Gefidtafeld, d. h. die Eigenſchaft beſitzen, mit thm etnen 
bedeutenden Theil des zu beobadjtenden Gegenftandes zugleich überſehen gu können. 

Die Erfahrung und die Beredjnung lehren aber, daß diefe Eigenſchaften 
fic) wechſelſeitig beſchränken, bdergeftalt, dap 4. B. mit der Bunahme der Be: 
griferung dte Verminderung de3 Geſichtsfeldes und der Helligheit verbunden iſt 
Es wird ſonach diejenige Fernrohrconftruction die befte fein, welche miglidft 
viel von den oben angefiihrten Eigenſchaften im vollfommenjten Grade in fid 
vereinigt. 

Die bisher im Gebraudje befindlidjen Metlitdr-Doppelfernrohre mit ſtarken 
Vergrößerungen, wie fie von den optifdjen Jnduftrieanftalten geliefert werden, 
beftehen aus zwei gang gleidjen terreftrifdjen Fernröhren, und ber Mugen dieſe 
BVerdoppelung ift infoferne problematijder Natur, als ſich dieje Conftructon 
ur auf die irrige Vorausfepung ſtützt, als beſäßen die beiden Augen jedes 
Individuums ftets ganz gleide Cigenfdhaften, ftets ein vollfommen gleiches 
Acconmodationsvermigen. Das Leptere ift aber gerade verhältnißmäßig felten der 
gall, und e8 wird Dderjenige Beobachter, welder zwei verſchiedene Augen bet, 
mit einem foldjen Doppelfernrohr ein Fernrohr zu viel befigen, da die {dark 
Cinftellung immer nur fiir dad eine oder bas andere Auge, aber nie fiir beide 
Augen zugleich berwerfftelligt werden kann. 

Aber auc) fiir den Beobachter mit ganz gleich befchaffenen Augen gewährt 
bas gewöhnliche Doppelfernrohr feinen weiteren Mugen, al denjenigen einer etwas 
groperen Bequemlidffeit, denn e8 wird dadurch webder bas Geſichtsfeld, noch de 
Vergriperung, nod) die Schärfe des Bildes weſentlich verbeffert. 
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etn näher liegendes Object fdarf einftellen, fo dreht man die Stellſchraube rechts 
Herum, in welchem alle dann die Naſen wieder auf den Schraubengdngen fo 
weit hinauf gleiten, bis die ſcharfe Einſtellung erreicht worden ijt. €3 war ſchon 
oben bervorgehoben worden, daß die Nafen e und f unverdnderlich feft mit den 
Ocularröhren m und n verbunden find, fo dab, wenn die Mafen auf den fdjiefen 
Ebenen Hinabgleiten, die Rohre m und n der Spannung der Spiralfedern s 
folgend, fic) den Objectiven b und d nähern miiffen, während der umgekehrte 
yall etntreten wird, fobald man die Schraube g rechts herum drebt. . 
. Die Cinftellung ift fo berechnet, dak alle Steungen möglich find fir 
Objecte, deren Entfernungen zwiſchen Grengen liegen, von welchen die eine gleid) 
ber Sternweite und die andere gleid) 10 "Y angenommen ift. Die größte Cin 
ftellung betragt, wie ſchon oben kurz angedentet, fiir beide Rohre innerhalb ber 
Hier angefiihrten Grenzen 5 %, und 1 %,, aljo ſehr wentg. 

Um nun die erfte wichtige, dem Auge jedes Beobadhters entipredjende Ein⸗ 
ftellung gu ermöglichen, mug, wie dies aud) iiberfaupt beim Nichtgebrauch des 
Inftrumentes geſchehen foll, der Schraubenkopf g jo gedreht fem, dak die Nafen e 
und f auf den niedrigften Bunften ihrer fdjiefen Ebenen ftehen, betbe Rohre ab 
und cd ſonach die kürzeſte Linge haben. Hierauf hat der betreffende Beobachter 
die Riemmidjraube k gu lüften und mittelft der Schraube h die möglichſt genaue 
Cinftellung auf cin Geftirn fiir fein Wuge 3u bewerkſtelligen. Iſt dies geſchehen, 
fo wird die Klemmſchraube k wieder fdjarf angezogen, und der Beobadhter if 
nun in der Lage, mittelft bes Schraubenfopfes g die ferneren Einſtellungen zu 
bewirfen. Damit die Rohre m und n infolge der Reibung der Naſen auf den 
ſchiefen Chenen fic) nicht um ihre Achſen drehen können, befigen diefelben (Hier in 
Der Figur nicht gezeichnete) in Nuten gehende Leiſtchen. 

Das ganze Inſtrument kann in einem Lederfutteral, wie jedes andere, und 
an einem Riemen befeſtigt, getragen werden. 


Praktiſche Erfahrungen in der Gerberei. 
Entſtehung von ſchwarzen Flecken im Sohlleder. 


Schwarze Flecken beim Sohlleder entſtehen meiſtens durch unreine Lohe, 
wenn Steine und Kalkmörtel in die Lohe kommen oder aud) durch einen ſriſh 
geſchärften Lohmühlenſtein, ber an den ſcharfen Kanten, welche Durch das Schärfen 
entſtanden find, in den erſten Stunden des Gebrauches leicht abbröckelt. Da, wit 
die ,, Wiener allg. Leder-Ind.-Btg.” ausführt, die meiften Steine Ralf und Gia 
enthalten, fo entfteht jedesmal, wo ein foldje3 Steincjen durch bad Verſetzen xf 
bie Haut gu liegen fommt, ein ſchwarzbraunner Fle, der je nach) der Gripe dd 
Steindhens fic) im Verhältniſſe ausdehnt. Yn den erften gwei Sätzen find diee 
Flecken nidjt fo nachtheilig, weil fie durch den dritten oder vierten Gab wieder 
verfdjwinden oder weniger fichtbar werden, als wenn fie durch die letzten Sip 
entftefen. Dieje Flecken find fiir bas Leder immerhin ein Nachtheil, weil de 
Kieſelſäure das Leder angreift und miirbe madt, fo dak dtefe Stellen an dem 
Schuhwerk eher zerreißen. 
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von Schellack und dem genannten Harze und ſetzt etwas Colophonium hinzu, 
welches das Reißen des Lackes verhindert, unter Umſtänden auch ein ätheriſches 
Del, Terpentinöl oder Lavendelöl. Cine concentrirte Auflöſung des Harzes, ohne 
weitere Zuſätze als etwa Copaivabalſam oder Ricinusöl, um das Abſpringen des 
Lackes zu verhindern, auf Glas ausgebreitet, hinterläßt eine völlig klare, orange 
farbene Schichte, und ein ſo behandeltes Glas kann mit Vortheil zur Beleuchtung 
der Dunkelkammer der Photographen dienen, da es faſt nicht mehr koſtet, als 
gewöhnliches Fenſterglas und die Eigenſchaft hat, keine chemiſch wirkenden Licht 
ſtrahlen durchzulaſſen. Es bietet außerdem den Vortheil, von jedem Photographen 
ſelbſt angefertigt werden gu können und zwar in jeder beliebigen Farbentieft. 
Polirte Metallflächen mit der Löſung beſtrichen, brauchen nicht, wie bet ſchellad⸗ 
haltigen Löſungen, erwärmt zu werden, um einen glänzenden, durchſichtigen Lad: 
überzug zu erhalten, das Auftragen des Lackes iſt alſo bequemer und leichter 
gleichmäßig zu bewerkſtelligen. Zinnkapſeln von Weinflaſchen, Staniol zu unecht ver⸗ 
goldeten Rahmen, ebenfalls kalt behandelt, bekommen dadurch eine ſchöne Goldfarbe 
und blaſſen nicht ab. Für weiches, helles Holz, welches polirt werden ſoll, bildet 
etn Ueberzug der alkoholiſchen Harzlöſung eine paſſende Beize, deren Farbe ange 
nehmer als die gewöhnliche mit Farbhölzern oder Orlean gegebene, leichter und 
raſcher aufzutragen, ſowie dem Verbleichen nicht ausgeſetzt iſt. 

Die meiſten Fußbodenlacke aus Sprit und Schellack bereitet, haben den 
Uebelſtand, daß dieſelben durch die Sprödigkeit des Schellacks raſch abgenüht 
werden, indem der Schellack abſpringt. Durch den Zuſatz von Acaroidharz oder 
deffen Löſung verhindert man das Abjpringen bes Schellacks. Crprobie Vor 
ſchriften zur Herftellung von Lacken find folgende: 

Tupbodenglangzlad: 250  diden Terpentin, 300 ¥ Orange-Sdpellad, 
100 ¥ gelbe3 Acarvidharz, und 340 ¥ Sprit, 95°, geldft, oder 1'', ” Hay 
löſung, 11, Acaroidlöſung, 11’, / Schelladlifung, '/, ¥ dicen Terpentin, falt 
gemiſcht. 

Harzlöſung: 6 %% Colophonium in 9 4 Sprit, 95°), an einen 
warmen Orte durchdigeriren oder im Wafferbade geldft und noc) warm durd 
ein Tuch filtrirt. . 

Acaroidlöſung: 6 AL gelbes Acaroidharz, 9” Sprit, 95%, Bevan 
{ung wie bet der Hargldfung. 

Schelladldfung: 6 44 Orange-Sdellad, gemahlen in 71/, ¥ Eput 
95°/, geldft. Behandlung wie bet der Harzlöſung. 

Bei Anwendung diefes Fufbodenglanglades muß der Fußboden vorker 
mit einer Deckfarbe grundirt fein, ba obiger Lad nur den Grund ſchützt oP 
Giang giebt. Der Fupboden fann feudjt aufgervijdjt werden. 


Praktifdhe Fort(dritte und Erfahrungen im Heizungswelee. 
Ueber cine Raminconftruction mit intenfiver Sngfraft. 
Von A. SHirrSler. 
Praktiſche Verſuche haben ergeben, dah im Gegenjage gu der alge 
verbreiteten Annahme, die ftete Zunahme des inneren Querſchnittes nad & 
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Bet hölzernen Dampfableitungsfaminen fteht e3 meift in batulicher Hinfidt 
frei, Die Dimenfionen beliebig 3u wählen und hat der Verfafjer gefunden, dag 
ein quabdratifdjes Oeffnungsverhältniß von 1:4 oder aud) 1:8 einen aufer- 
ordentlid) giinftigen Cffect gegeniiber den gewöhnlichen parallel gebauten Abzugs⸗ 
faminen darbietet. 


Praktifdhe Erfahrungen im Sanwefer. 
Ueber das Harten des Gipfes fiir Bauzwecke. 


Der Gips ift von allen Baumaterialien, ſchreibt die „Chemiſch-techniſche 
Beitung", die eingige Maffe, die nad) der Anwendung einen griferen Roum | 


einnimmt; ungliidlicdjerweife wird er leicht zerdrückt und er bricfelt ab, wen 
feudjte Luft darauf einwirkt. Man hat nun in lebter Beit entdeckt, daß man 
Dieje Mängel bejettigen fann, ohne feine guten Cigenfdjaften gu beeintradptigen. 

Hierzu geniigt e8, 6 Theile guten Gips mit 1 Theile geldfdhten und fem 
‘gefiebten Kalks zu vermifden. Dieſe Miſchung wird wie gewöhnlicher Gips 
angetwendet; naddem fie gut ausgetrodnet, wird dann die Schidjte mit ber 
Löſung irgend eines ſchwefelſauren Galze3, deren Bafe durch Ralf in unlöslichem 
Buftande ausgefallt wird, getränkt, 3. B. mit Cifen- oder Zinfvitriol. Bet An— 
wendung des letzteren bleibt die Maſſe weiß, während der erftere fie rot: 
farben macht. 

Der Widerftand diefes fo prdparirten Gipjes gegen das Berbrechen iſt 
ungefähr 20mal größer alS der des gewöhnlichen Gipſes; gegen atmoſphäriſchhe 
Einflüſſe iſt er nunmehr unempfindlich. Dad Verfahren verdient deshalb aus 
gedehnte Anwendung und geſtattet zugleich, den Zinkvitriol, der heute ſo gut wie 
gar keine Anwendung in der Induſtrie findet, zu benützen. 

Schließlich ſei noch einer merkwürdigen Anwendung des Gipſes gedacht, 
der ein Sechstel ſeiner Maſſe Kalkzuſatz erhalten hat und dann mit Eiſenvitriol 
getränkt wurde. Ueberſtreicht man eine derartige Oberfläche mit Leindl, dad mt 
Bleioxyd gefodt und durd) das Erhigen etwas gebräunt wurde, fo nimmt fie 
das Ausſehen von Mahagoniholz an und der Farbenton wird fehr ſchön, wem 
man dann nod) mit hartem Copallad überſtreicht. 

Breitet man in einem Bimmer eine Schidjte von ſolchem mit Kalf md 
Cijenvitriol behandelten Gips in 6-—7 9, Dice aus und behandelt fie dann mit 
Del und Lad, jo erhält man ein gleichmäßiges, ſpiegelndes Parquet, das in dea 
meiften Fallen Cichenholzparquet erfegen fann, aber vor dieſem letzteren dem 
Vortheil bietet, daß es viermal weniger foftet, denn man braucht nur fit 
25 Pfennig Cijenvitriol auſ da8 [7]. 


Sort[dritte in den graphifhen Fidern. 


Ueber Serftellung der Farbenplatten mit Mafdhinenten. 


Der zur Farbenplatte mit MNafchinenton beftimmte Abklatſch wird, nad 
den Mittheilungen der , freien Künſte“, wie jede gewöhnliche Farbenplatte arf 
ben Stein mit lithographifdjer Tuſche ausgefiillt, Iſt die Tuſche recht trocen, 
bede man die Stellen, welche hell bleiben follen, mit Gummi, der mit Rothſten 


— 
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Bleifläſchchen mifdyt, auf 40° C. — aber nidt höher — erwärmt und nad) den 
Abkühlen 6H ftarfe Flupfaure und 1—2H aufgeloftes Gummi arabicum dau 
fest, worauf dad Fläſchchen mit einem gut etngertebenen Bleiftopfen verſchloſſen 
wird. Man ſchreibt mit Stahl- oder Gänſefedern und erhält eine matte Schrift. 
Für fleinere Aetzungen fann man fic) mit Vortheil defer Tinte bedienen. 


Verwendung der Maguefia zu Runftgiiffer. 


Nad) einem Bortrage von Dr. Frart& in Charlottenburg im BVereine gur Befdrderung des 
Gewerbefleifes in Berlin. 

Die geringe Hirte und Widerſtandsfähigkeit des Gipjes macht die Ver⸗ 
wendung deSfelben 3u ornamentalen Zwecken unbequem, während das ftumpfe 
Wei der daraus hergeſtellten Nachbildungen von Kunſtwerken, trog genauer 
Wiebergabe der Formen, dieje nur als unvollfommen gegeniiber dem Wtarmor: 
originale erjdjeinen läßt. : 

Nach dem Verfahren von Theodor Grundmann in Hirfdhberg in Schleſien 
fann ſowohl Magnefia fiir fid, al8 aud) im Gemifd) mit Marmormehl und 
jelbft mit Flußſand für Guß- und Studarbeiten verwendet werden. Die Güſſe 
find je nad) der Zuſammenſetzung theil3 völlig marmorartig, theils haben fe 
das Ausjehen von lidjtem Gandftein, fo daß damit eine genaue Wiedergabe der 
Originale möglich ift. Die Harte des Materiales, von Anfang an größer al die 
des Gipfe3, nimmt an der Luft nod) beftindig zu, aud) können die Magnefta: 
giiffe abgewajdjen werden, ohne thren Glanz gu verlieren oder nachgubunteln. 

Das Material fiir den Magneſiaguß findet fid) maffenfaft in ben 
Stapfurter Galen, fowie in den Magnefitlagern von Schleſien, Steiermars, 
Griedjenfand u. ſ. w. 

Es ift 3u hoffen, dag zunächſt die Muſeen das Grundmann’ fche Verfahren 
annehmen, ebenfo wird die Benützung dedsjelben im Yntereffe der Kunſt⸗Induſtrie 
liegen und e8 Ddiirften Copien aus Magneſiaguß den Kunftfreunden willfomme 
jein, deren Mittel nicht geftatten, Originale oder Nachbilbungen in Marmor zu 
errver bert. 


Aus der Praxis. 


Metallähnliche Ueberzüge auf Gipsabgitifen. — Reinigung der Korke. 

Um metallähnliche Ueberziige auf Gipsabgiiffen herzuſtellen, bereite mas 
fic) einen Brei aus Ammoniak (Salmiakgeiſt) und gutem Grapbhit, bepinfele dew 
Gips damit und biirfte, wenn troden, mit einer Biirfte. Auch fann man, nad 
dem „Metallarbeiter“, mit etner Löſung von Schellack in Alfohol, mit etwat 
Graphit gemiſcht, den Gegenftand beftreidjen und nod) mit Graphit nachbürſten 
Dann wird mit demfelben Lac ohne Bujak von Graphit lacirt und die erhabenen 
Stellen mit einem Watteballen, der in Silberbrongze getupft ijt, leicht überwiſch 
Man fann auch die Silberbronze vor dem zweitmaligen Lackiren anwenden 
dadurch Halt fic) die Bronze beſſer. Nimmt man in der vorigen Vorſchrift fiat J 
des ſchwarzen Graphits chromſaures Bleioryd, und gwar von der dunkelſten 
Sorte, alſo orange, vermiſcht dieſes mit gepulvertem Blutſtein, und nimmt goy 
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Praktiſche Beiträge sum Lidtpausverfahren. 


Lidjtpaujen in Anilinſchwarz werden nad) Endemann, im „Photogt. 
Wochenbl,“ mit Hromfauren und vanadinfauren Galzen bergeftellt: 

Gute Papier wird durch Cintaudjen in 1 Theil Gelatine und 50 Theil 
Waffer geletmt und dann mit emer Miſchung von 48 ¥ Chlornatrium, 48 % 
Kaliumbichromat, 0°19 Natriumvanadat, 960 O%n Waffer mit 96 OF Schwefel⸗ 
jaure und 480 009, Waſſer nad) dem CErfalten gemijdt. Nach dem Trocknen im 
Dunflen copirt man unter einer Beidnung (7 Ptinuten) und fest den Dämpfen 
von Anilin und Waſſer durd) etwa 1 Minute aus, worauf man durd) 2 Stun: 
ben in einer feuchten AWtmofphire von 24—30° belagt. Man erhält cin Bild 
mit ſchwarzen Linien auf gelblic) griinem Grunde. Der Ton de3 Papieres wird 
durd) Behandlung mit 1 Theil Ammoniaf und 6 Theilen Wafjer entiernt. 
(Photographifche Correſpondenz, 1887, Seite 254; aus l’ Amateur photographe. 
1887, Geite 227.) Cine andere Mtethode zur Herftellung von Lichtpaujen mt 
ſchwarzen Linien auf weigem Grunde (Tintenbilder) thetlt A. Fiſch mit: Man 
madt 3 Löſungen: A. 78 Thetle Gummi arabicum 850 Theile Waſſer, 
B. 78 Theile Weinfiure, 336 Theile Waffer, C. 48 Theile ſchwefelſaures Eiſen 
oxyd. Man gießt C in B, miſcht gut, fiigt A Hingu und fet (unter beftandigen 
Riihren) 168 Theile Cifenchloridlifung (von 45° Bé.) gu. Hiermit überſtreicht 
man ‘Rapier diinn, trocknet ſchnell in ber Wärme, ohne 55° gu überſchreiten. E 
halt fid) 14 Tage. Man copirt unter Pauspapier in der Gonne 10O—12 Minuten. 
Die belidjteten Stellen follen ihre gelbe Farbe verlieren. Gobald der Grund 
villig weiß ift, läßt man das Bild (ohne die Rückſeite zu befeuchten) auf einem 
Bade von 31—46 Theilen Gallusſäure oder Tannin, 17/, Theil Oxalſäure und 
1700 Theilen Waffer ſchwimmen, wo die Zeichnung tintenſchwarz wird. Man 
wäſſert gut und trodnet. Leider dunfelt der Grund meiftens leicht violett nod. 


Eiſenbahntechniſche Erfahrungen. 
Querſchwellenoberbau aus alten Bahnſchienen. 
Von Schmidt, Bahnmeiſter in Zimmersrode. 


Es werden bei dieſem Syſtem anſtatt der gewöhnlichen eiſernen oder Holy 
querſchwellen nach „Hoſtmann's Zeitſchr. f. oc. u. Strafenb.-W.," alte 
abgenützte Fahrſchienen zur Bildung der Querſchwellen verwendet. Nach Jer 
ſchneidung der alten Schienen in Längen von 2°3—2°5 wird die Schwelle aw 
zwei mit den Köpfen gegeneinander gefehrten und flad) gelegten derartigen 
Schienenſtücken zuſammengeſetzt. Die Fahrſchiene wird auf Unterlagsplatien 
gelagert, fiir welche durch theilweijes Weghobeln von Kopf und Fup der Lue 
ſchwelle eine ebene Auflagerfläche gejdaffen wird. Die VBefeftigung der Fahrſchier 
gefdhieht durd) Klemmplatten und Sdhrauben. Die Klemmplatten find dabei ſe 
geftaltet, bak der Schienenfuß nur dieje, nie aber den Schraubenbolzen berühren 
fann, wodurch das Einfreſſen in den Schraubenbolzen ſicher verbiitet wird. De 
Spurerweiterungen in den Curven werden durch verjdjieden geformte Klemm 
platten ersielt. 


— 
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beiden Horizontalen Saugkämme, welche mit ihren Enden die Trommeltanten 
umfaffen und fiir die gang oben an der Maſchine angebradten, wagrecht vet: 
ſchiebbaren Ausladearme. 

Im Innern der kleineren Trommel ragt von der feſtſtehenden Achſe em 
Metallſtab vertical nach auf- und abwärts, beiderſeits in je einen Saugkamm 


ausgehend. Dieſer in fic) kurzgeſchloſſene Doppelſaugkamm iſt auf der neben- | 


ftehenden Abbildung (Fig. 2) erfidjtlicj, weldje in einem verticalen Länggsſchnitt 
aud) das Gefiige der Trommeln und Hohlachſen zeigt. 

Um der Maſchine trok ihres gracilen Baues die entſprechende Feſtigkeit zu 
geben, iſt oben nebſt der erwähnten Hartgummiſtange ein, die beiden runden 
Säulen verbindender Hartgummiſteg aufgeſetzt und mit der Stange verſchraubt. 

Die Maſchine iſt auf die denkbar leichteſte Art anzuregen, indem man einen 
ſchmalen Hartgummiſtreifen mit irgend einem Wollſtoffe ganz wenig reibt und 
der äußeren Trommel von oben oder unten her nähert (bei gleichzeitigem Drehen 
der Kurbel) worauf ſofort ein ziſchendes Geräuſch hörbar wird, das Zeichen der 
erfolgten Anregung. Beim Auseinanderziehen der erwähnten Ausladearme ſicht 
man dann zwiſchen deren Endkugeln die bekannten Lichterſcheinungen (Funken⸗ 
bogen, Lichtbüſchel, ober bet eingeſchalteten Kleiſt'ſchen Flaſchen Funfenentladungen) 
übergehen. 

Man kann bei dieſer Maſchine aud) während des Functionirens die 
Rotation mehrfach wechſeln, ohne daß die Maſchine hierdurch entladen würde 
(was bet jeder anderen ſofort ſtattfände). Wenn man die Rotation eingeſtellt bat, 
wird die Gläſer'ſche Maſchine nach geraumer Weile — die größeren Maſchinen 
nach Stunden, ja ſelbſt am nächſten Tage — ohne neuerliche Anregung wieder 
functioniren. 

Im Dunkeln ſind auch an der äußeren Trommel von dem einen der 
horizontalen Saugkämme aus über den Trommelmantel hinſtreichende Lichlbüſchel. 
an dem anderen hellleuchtende Punkte wahrzunehmen, woraus das Vorhandenſein 
der poſitiven, beziehungsweiſe negativen Elektricität conſtatirt werden kann. de 
nachdem die Anregung von oben oder unten, die Rotation nach der einen oder 
Der anderen Geite hin erfolgt, muß der pofitive, refpective negative Pol am 
redjten oder linfen Saugkamm nach beftinmter Grundregel auftreten. Auch im 
Innenraume der Trommeln, d. h. an der einwärts gefehrten Fläche der Fletneren 
Trommel find die nemlichen Lidhterjdeinungen, welde Hier von den verticalen 
Saugfimmen ausgehen, nachzuweiſen. 

Das Auseinanderziehen der Ausladearme iiber die Schlagweite der Maſchine 
— wwobet die letztere nad) wie vor geladen bleibt — hat ſowohl bei eingejcalteten 
Kleiſt'ſchen Flajden, als aud) ohne dieje, eine Reihe intereffanter Erſcheinungen 
zur Folge, weldje an anderen Influenzmaſchinen gar nicht, oder doch nicht in 
dem Maße beobachtet werden können. 

Die Gläſer'ſchen Maſchinen entwickeln erſtaunlich viel Ozon; ſobald eine 
ſelbſt von den kleineren Maſchinen auch nur mehrere Minuten im Gange ttt, 
kann man den Ozongeruch ſchon deutlich wahrnehmen. 

Es wurden bisher fünf Größengattungen dieſer Maſchinen hergeſtellt, und 
gwar mit 20, 26, 32, 45, beziehungsweiſe 625, Trommeldurchmeſſer. Cine 
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Go lieferte dem Verfaſſer ein fleines Clement mit bedeutendem inmeren | 
Widerftande, deffen Kohle er in eine 25procentige Löſung taudhte, mwiihrend | 


2 Stunden einen conftanten Strom von 1°3 Ampére, erft nach 31/,ftiindigem 
Schluſſe ſank die Stromftirfe auf 1 Ampere, etn Zujag von einigen Tropjen 
Schwefelſäure zum Zink geniigte aber, um die urfpriinglide Stromſtärke miedx 
hersuftellen. Erſt nad) Gftiindigem Schluffe fing dte Stromſtärke wieder an ab: 
zunehmen und war nad) 7'/, Stunden auf 0°6 Ampere herabgegangen. Rag 
1d5ftiindiger Rube ftieg die Stromftirfe gwar momentan wieder auf 1 Ampere, 
um aber bald wieder zu finfen, die Chromſäure war reductrt und es mufte 
neue Pulver zugegeben werden. 

Aud) großplattige Clemente ltefern, wenn fie kurz gejchloffen find, auj 
höchſtens 1/,—1 Stunde einen conftanten Strom von 5—6 Ampéres. 





Wendet man dagegen ſchwache Strome an, fo finft aud) nad) 2jtiindigen . 


Gebrauche die eleftromotorifde Kraft von 2-1 auf 2 Volt. Der innere Wider: 
ftand betragt bet Anwendung eines Kohlenprismas von 15 Gn Hohe, 2 9, Breite, 


24, Lange 06 Ohm. Durd) Cinjdaltung einer Thonzelle wird derjelbe nicht 


weſentlich vermehrt. Wuf die eleftromotorijde Kraft Hat die Trennung der Chrom- 
und Der Schwefelſäure durch eine pordjfe Wand um fo weniger Cinflug, als die 
wendung einer Belle an Chromſäure. Die Koften find etwas Hoher, als bet den 
Salpeterjdure-Glementen, und wird man, wenn man einen fang andauernden 
ftarfen, conftanten Strom will, immer auf dieſe guriidfommen miiffen; verlangt 
man aber nur auf 1—2 Stunden ununterbrodjenen Strom, fo geniigen die 
Shromjdure-Elemente vollſtändig. 


Elektrotednifhe Weubheiten. 
Glifer fiir elektriſche Bogenlidtlampen. — Sdhus der Uren gegen Mtaguetifirung. 


In nenefter Beit werden geviefelte Glasſcheiben an Stelle der üblichen 
matten Glaggloden fiir eleftrifdhe Bogenlichtlampen verwendet. Der Grund iſt, 
nad) dem „Elektrotechniker“, einfad) der, daß die geriefelten Scheiben ſehr viel 
weniger Licht verjdjlucten, alS die matten. Wie man durd) Verjuche gefunden 
Hat, nehmen die matten Scheiben etwa 25—30°', ded eleftrifdjen Lichtes in fid 
anf. Um diejen verhältnißmäßig grofen Lichtverluſt 3u vermeiden, hat man nad 
Hhelleren Glasjdjeiben gejudjt, durch welche bas Licht freter Hervortreten fann. 
Da indeß durch glatte Sdheiben das elektrijde Lidjt gu grell durchſcheinen würde, 
fo mufte man auf Mittel finnen, das Licht mehr gu zerftreuen und hat deshalb 
die Glasjdheiben mit Riefeln oder Rinnen verjehen. Wie Verſuche ergeben haben, 
nehmen aud) Ddieje Sdeiben etwa 10°/, des Lichtes fort; der Verluft ift aber, 
wie man fieht, nidjt jo bedeutend al3 bei den matten Scheiben. 

M3 die Dynamomafdinen guerft in allgemeineren Gebraud) famen, hörte 


man zahlreiche Klagen über Beſchädigung der Uhren durd) Magnetifirung. Jest, 


wo man damit umgeht, elektriſche Motoren auf sffentlicjen Verkehrsmitteln, 
Pferdeeiſenbahnen u. ſ. w. anzuwenden, wird es zur Unmöglichkeit, die Uhr vor 
den verderblichen Einflüſſen der Magnete zu ſchützen. In dieſem Dilemma kommt 
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Uenerungen an Crokenanlagen. 
Cnrainal Withkuurg von K. Kori in Berlin. 


Faſt bet allen induſtriellen Antagen, in der Textil-Induſtrie, in der Ree J 
UND Holster Fabrikation. den Leder-jFabrifen, finden fid) Einrichtungen ga 
Trocknen der erzeugten oder zubereiteten Materialien und man fann obne Yde 
tretbung jagen, dak die Rentabilität derartiger Fabrifen zum Theile vow der 
Güte Deter Einrichtung bedinat tit. 

Umſo anftallender erichetnt os, daß gerade in Bezug auf Trockenanlegea 
nod) Suitinde herriden, dite in merkwürdigem Gegenfjage gu dem ſonſt jo fod: 
geſchrittenen Standpunkt der Technik iteben. 

Che mir die betrefiende Reuerung beſchreiben, halten wir es zum beſſeren 
Verſtändniß fiir angezeigt. einige Remerkungen über das Weſen des Troden 
proceſſes mittelſt warmer Luft vorauszuſchicken. 

Berm Trocknen mittelſt warmer Luft unterſcheidet man drei Perioden. Ws 
Der erſten wird die eingeiührte warme Luit zur Erhöhung der Temperatur be 
zu trocknenden Materials verwendet. In der zweiten Periode entweicht die ob 
fließende Luft mit Feuchtigkeit geſättigt und in der dritten und letzten Periode 
fließt die Luft mit immer geringerem Feuchtigkeitsgehalte und mit ſteigender 
Temperatur ab. Die Grenze, alto die vollſtändige Austrocknung, iſt erreich, 
wenn zu⸗ und abſtrömende Luft gleiche Temperatur haben. 

Es tit natürlich, daß während dieſer letzten Trockenperiode ein groper 
Wärmeverluſt ſtattfindet, da mit der abgeführten, oft nur wenig feuchten Lut 
viel Wärme verloren geht. 

In nebenſtehender Skizze bedeutet: F Kanal fiir friſche Luft, A Kanal fir 
feuchte abgeführte Luit und C Kanal yur Heizkammer. K iſt eine zweiflügelige 
Stellklappe, die beim Drehen den Querſchnitt vom Kanal F tn demſelben Maße 
ſchließt, aals fie den Querſchnitt der Cefinung O nad) C Hin öffnet. Bet H ift 
cin’ Hygrometer in den Nanal fiir fenchte Luft eingeſetzt, welches den Feuchtigkeits 
gehalt derjclben in Procenten angiebt. 

Während der zweiten Periode des Trocenprocejfes Hat die Klappe K die 
punftirte Stellung, d. h. die durch die Oeffnung O entweidende Luft gelangt 
voll in ben Ranal A, wobei das Hygrometer V5—100°., Sättigung anjetgt 
Rei Beginn der dritten Berivde geht der Feudhtigheitagehalt zurück. Es wird 
dann die Klappe K etwas nad) A gu gedreht, jo daß ein Theil der durd) 0 ab 
geführten Luft nad) Kanal C gelangt, wodurch daz Quantum der durch Kanal 
A entweidenden Qujt abnimmt. 

Die nach der Heigfammer durd) Kanal C ſtrömende Luft befteht demnad) 
nidjt nur aus frijder, ſondern ang cinem Gemiſch von feuchter und friſcher buft. 
wodurch der Feuchtigkeitsgehalt der durch Kanal Aabgeführten Luft wieder fieg! 
und der Zeiger am Hygrometer der Sättigungsgrenze ſich nähert. Je weiter die 
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Berichte tiber dhe Kortsthritte in det Julluslrie. 


PPD LP PPI NIN I 


Neuerungen an Trokenanlagen. 
Criginal-Mittheilung von %. Kort in Berlin. 


Faſt bet allen induftriellen Anlagen, in der Tertil-Jnduftrie, in der Papier: 
und Holgitoff-Fabrifation, ben Leder-Fabrifen, finden ſich Cinridjtungen jum 
Trocknen der erzeugten ober gubereiteten Materialien und man fann obne Veter: 
treibung fagen, dap die Rentabilitét derartiger Gabrifen gum Theile von der 
Güte dieſer Cinridjtung bedingt ift. 

Umſo auffallender erjdjeint e8, dag gerade in Bezug anf Trockenanlagen 
nod) Zuſtände herrſchen, die in merfrwiirdigem Gegenfage gu dem ſonſt ſo fort: 
gefdrittenen Standpuntt der Technik ſtehen. 

Che wir die betreffende Neuerung beſchreiben, halten wir es zum beſſeren 
Verſtändniß fiir angezeigt, einige Bemerfungen iiber das Wefen des Troden: 
proceſſes mittelft warmer Luft vorauszuſchicken. 

Beim Trocnen mittelft warmer Luft unterfdjeidet man dret Perioden. In 
Der erften wird die eingefiihrte warme Luft zur Erhöhung der Temperatur des 
au trodnenden Materials verwendet. Gn der zweiten Periode entweicht die ab- 
flieBende Luft mit Feuchtigkeit gefattigt und in der dritten und letzten Period 
flieBt die Luft mit immer geringerem Feuchtigkeitsgehalte und mit fteigender 
Temperatur ab. Die Grenze, alfo die vollftindige Austrodnung, iſt erreich, 
wenn gue und abjtrimende Luft gleidje Temperatur haber. 

Es ift natürlich, daß während diefer letzten Trockenperiode ein groper 
Wärmeverluſt ſtattfindet, da mit der abgeführten, oft nur wenig feuchten Luft 
viel Wärme verloren geht. 

Jn nebenftehender Stisze bedeutet: F Ranal fiir friſche Quft, A Kanal fit 
feudjte abgefiifrte Quft und C Ranal sur Heizkammer. K ift eine zweiflügelige 
Stellflappe, die beim Drehen den Querfdjnitt vom Kanal F in demfelben Mok 
ſchließt-nals fie den Querſchnitt der Oeffnung O nach C hin öffnet. Bet H if 
ein’ Hygrometer in den Kanal fiir feuchte Luft eingefest, weldjed den Feuchtigkeits 
gefalt derjelben in Brocenten angiebt. 

Während der aweiten Periode des Trocfenproceffes hat die Klappe K de 
punttirte Etellung, d. h. die durd) die Ceffmmg O entweichende Luft gelangt 
voll in ben Kanal A, wobet da8 Hygrometer Y5—100°/, Sattiqung angeigt 
Bei Beginn der dritten Reriode geht der GFeuchtigfeitsgehalt zurück. Es wid 
dann die Klappe K etwas nad) A zu gedreft, fo-daf ein Theil ber durch O ob 
geführten Luft nad) Kanal C gelangt, wodurd) da Quantum der durch Kanal 
A entwetdenden Luft abnimmt. 

Die nach der Heigfammer durch Kanal C ftrdmende Luft befteht demas 
nicht nur aus frifder, fondern aus cinem Gemiſch von feuchter und friſcher Lait 
wodurd) der Feuchtigkeitsgehalt der durch Kanal A abgefiihrten Luft wieder feat; 
und der Zeiger am Hygrometer der Sattigungsgrenge fic) nähert. Je weiter de: 





— 459 — 


ng deS Materials fortfdhrettet, umjomehr wird durd) Drehung der 
K der Friſchluftkanal F und der Wbfiihrungsfanal A gejdlojjen und 
je circulirt durch O die Luft nad) der Heizkammer zurück. Die Stellung 
ppe K wird beftimmt durd) das Verhalten de Zeigers am Hygrometer, 
ler 95—100 °/, Gattigung angetgen muf. 

jt die Troduung nahezu vollendet, jo bedarf es gur Entfernung der nur 
‘ingen, im Material vorhandenen Feudhtigfeitsmenge nur etnes kleinen 
imen3, weshalb Ranal A faft gang abgefdloffen ijt. Geht bet dieſer 
ftellung der Zeiger am Hygrometer ſchnell zurück, jo ift der Trocen- 
ils beendet anzuſehen. 
er Heizkörper in der Heizkammer, gleichgiltig ob Calorifer oder Dampf— 
rt, iſt während der dritten Trockenperiode allmählich immer mehr abge- 
orden, was bei Anwendung von 
itur-Regulatoren ſelbſtthätig erfolgt. — 






ei Diejem patentirten Trockenverfahren { 

es mit Hilfe des Hygrometer3 und 

lklappe K in ber Hand den Luft: oe eee oe ere jee 
us dem Trodenraume jederzeit fo Wi A BE tie 
bejdjranten, dag die entweichende | v 


Feuchtigkeit nahezu voll gejattigt 
bet ift e8 nicht nöthig, mebrere 
zu bedienen, fondern die Regu- 
er friſchen Außenluft, der circult- 
und der abgefithrten feudjten Lujt 
mitteljt einer eingigen Klappe. 
N zu zeigen, welche bedentenden 
tenigen bet mangelhaften Trocen- 
ngen verloren gehen, ſei nach— 
dieſer Verluſt an einem Beiſpiele 
net. Einem Trockenraume werden ſtündlich 3000 Ow warme Luft vor 
zugeführt. Strömt die Luft mit 25° C. und voller Sättigung ab, fo 
bet etner Augentemperatur von 0° LOY Luft circa 20 Y Wafer. 
gin Der dritten Trodenperiode ift die abgefiihrte Luft nicht mehr voll 
big am Schluſſe des Xrodenproceffes die entweidjende Luft ebenfalls 
und einen Feuchtigkeitsgehalt von nur circa 4°/, Hat. Nehmen wir als 
nittZleiftung in der dritten Periode an, dak 1O”Y Luft circa die Halfte, 
9 Waſſer aus dem gu trodnenden Mtaterial entfernt, fo ift die Tem- 
der abgefiihrten Luft circa 35° und der relative Feuchtigkeitsqebalt nur 
0 

/0 
n jedoch 10 ¥ Waſſer gu entfernen, genügt bei voller Sättigung der 
ben Luft eine Temperatur von 16° C. E8 gehen alfo 35 — 16=— 19° 
erloren, was einem Wärmeverluſt von circa 6 Calorien pro 10 
- Bei den angenommenen 3000 0 ift daher der Berluft ſtündlich 
Salorien oder circa 3°35 %] Roble. 
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Die vorftehende Rednung zeigt, welche bedeutenden Mengen an Brenn- 
material bet den jebigen Trodeneinridjtungen verloren gehen; Verluſte, die fid 
felbjt bet Wnlagen mittleren Umfanges jährlich auf einige tauſend Mark belaufen 
dürften. 


Neueſte Fortſchritte in der demifd-tednifhen Induſtrie. 


Fabrikationsmäßige Herſtellung von Waſſerſtoffſuperoryd. 


Das Waſſerſtoffſuperoxyd, in neuerer Zeit als Bleichmittel ein vielbegehrter 
Körper,* wird bekanntlich im Kleinen in der Weiſe dargeſtellt, daß man auf 
Bariumſuperoxyd verdünnte Säuren einwirken läßt. Chemiſch läßt ſich dieſer 
Vorgang in folgender Weiſe veranſchaulichen: 

Ba O, + co, + H,O © = BaCO, + H, 0, 
Bariumjuperoryd “Rohlenfaure ¶ Waſſer ¶ Kohfenjaures Barium Wafferftoffjuperord 

Sin Grogen wird jebt die Fabrifation von Waſſerſtoffſuperoxyd in folgender 
Weife vorgenommen: Cin innen mit Blei angsgefiitterter fupferner Reffel wird in 
cinen Holzbottich fo eingejebt, dak derjelbe zum größten Thetle von Wafer umſpült 
werden fann, und zwar fibt der Boden des Keffels auf einem durchlochten falſchen 
Boden, unter weldjem auf der etnen Seite ein Rohr einmiindet, bas zum Zuleiten 
von faltem Waſſer dient, während an einer gweiten Stelle ein Hahn: angebradt 
ift, um das Wafer, wenn e8 nothwendig tit, ablaufen gu laffen. An der höchſten 
Stelle des Holzbottichs befindet fich ein Ablaufrohr, weldjes während der Her- 
ſtellung des Präparates das Waſſer ablaufen (abt. Yn den Keffel werden 80 7 
Waffer und 15%] Fluorwafferftoffjdure des Handel gebradt, welche mit der 
genau beredjneten Menge von Bartumbhyperoryd geſättigt wird, wodurch unlds 
fides Fluorbarium gebilbet wird, während das Waſſerſtoffſuperoxyd ſich tm 
Waffer loft. Während der Reaction muß die Temperatur der Miſchung im Kelfel 
fo niedrig wie thunlid) gehalten werden, weshalb eine Abkühlung des Keſſels 
mittelft Wafjer vorgenommen werden muß. Augerdem tft wetter zu beadjten, dab 
das Bariumfjuperoryd mit Wafer zu einem diinnen gleichmäßigen Bret angeriibtt 
fet. Bet Verwendung der vorerwilhnten Gewidtsmengen wird man etwa dad 
gleiche Gewicht, alfo 15 % Bariumſuperoxyd bensthigen, um die Fluorwaſſerſtoff⸗ 
fdure 3u fiittigen, und 20 ” Wafjer zum BVerdiinnen de3 Bariumſuperorydes 
verwenden. Der Bariumbret muß weiter in Fletnen Mengen eingetragen werden; 
jeder Bujag ift mit eter Temperaturzunahme verbunden und man mug dew 
Niidgang zur normalen Warme abwarten, ehe etn Zuſatz von Bartumbret a: 
folgen fann. Ye filter deshalb das Kühlwaſſer ijt, um fo rajdjer geht de 
Sabrifation von ftatten. Der Inhalt im Keffel muß ohne Unterlaß geribtt 
werden. Die Zerjepung vorerwahnter Menge dauert etwa zwölf Stunden. Dre 
Saturation ijt beendigt, wenn das Lacmuspapier veildenblau gefarbt wird. 
Man erhilt auf diefe Wrt etwa 1 7%, Wafferftofffuperoryd-Fliiffigkeit von 10 bs 
12 Volumen Sauerſtoff, welche das übliche techniſche Product [tefert. Ded 


* Bgl. uufere zablreiden Mittheilungen über die praftifdhe Verwendung des Wafferfiofffupercryde: 
Jahrg. J., S. 132, 471; Yabrg. IX., 6. 164, 165, 273, 374, $31, 382; Qabrg. X., S. 209; Yahrg. XI. 6. %, 
“9: Jahrg. XIII. 6. 132, 133. 
Die Redaction der ,Reueften Erfindungen und Erfahbcungen®. 
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gebildete Waſſerſtoffſuperoxyd zerſetzend wirken würde. Die letzten Spuren von 
Schwefelſäure fällt man beſſer mit einer verdünnten Löſung von Bariumhydroxyd 
aus. Man läßt 24 Stunden abſetzen und prüft die überſtehende Flüſſigkeit von 
Neuem auf Barium und Schwefelſäure. Sind beide vollſtändig ausgefällt, ſo 
zieht man bas nun reine Waſſerſtoffſuperoxyd mit Heber ab und filtrirt es 
nöthigenfalls. Sollte nad) obiger Prüfung nod) Barium oder Schwefelſäure nad} 
gewieſen worden fein, jo wire mit Schwefelſäure, beziehungsweiſe Bartumbydroryd 
wieder genau auszufällen und abermals 24 Stunden abjegen gu laſſen. Das er: 
haltene Waſſerſtoffſuperoxyd iſt etwa 3°/,ig und kann durd) Wrederholung der 
Operation oder durd) Nachfiigen von Schwefelfiure ſchon bet der erjten Operation 
ftdrfer erhalten werden. Jn Bezug auf Reinheit und Haltbarfeit entſpricht dad 
Product den rigorojeften Anſprüchen. 


Praktifde Nenerungen in der Cement-Fabrikation. 
Von KR. B. Feſchl, Civil-Jngenieur in Prag-Cmidow. 

Cine weſentliche BVerbefferung in der Cement-Fabrifation beſteht darin, dak 
zur Miſchung der Cementmaffe ftatt des rohen pulverifirten Kalkſteines, wie es 
bisher allgemein geſchah, gebrannter Kalk und Kalkſtaub verwendet wird. Die 
Beſtandtheile der zu vermiſchenden Cementmaſſe find folgende: Gebrannter Rall 
oder Kalkſtaub, bittererdehaltiger Diabas und Sand als Zuſatz. 

Die Gewichtsverhältniſſe der gu vermiſchenden Beſtandtheile, nämlich des 
Kalkes und ſeines Zuſatzes, wobei der Ralf als waſſer- und aſchenfrei ange: 
nommen wird, richten ſich nach dem Procentgehalte des Kalkes an Kieſel⸗ und 
Thonerde und nach dem Procentgehalte des Zuſatzes an Kalk. 

Je mehr Kieſel- und Thonerde der Kalk in ſich enthält, deſto größer muß 
in der Miſchung das Procentverhältniß desſelben und deſto kleiner jenes des 
Zuſatzes ſein. Je mehr Kalk der Zuſatz in ſich enthält, deſto größer muß in 
der Miſchung das Procentverhältniß desſelben und deſto kleiner jenes des 
Kalkes ſein. 

Nach dieſem Procentgehalte iſt das zur Miſchung der Cementmaſſe ver: 
wendete Quantum des waſſer- und aſchenfreien Kalkes und des Zuſatzes fol⸗ 
gendes: wenigſtens 60°/, Ralf mit 40°/, Zuſatz, höchſtens 75°, Kalk mit 
25%) Zuſatz. 

Wenn der gebrannte Ralf, welden man zur Miſchung verwenbet, bereit? 
Waffer in fid) aufgenommen hat oder als Kalkſtaub Aſche in ſich enthalt, muß 
man, um das entſprechende Gewichtsverhältniß zwiſchen Ralf und Zuſatz bei der 
Miſchung gu befommen, fo viel Kalk- oder Kalkſtaub nehmen, daß man nod) 
Abjdlag de Gewichtes von Waſſer und Aſche das entfprechende Procent de 
waſſer- und afdenfreten Kaltes erhilt und bet Verwendung de3 Kalfftaubes muf 
man auperdem das PBrocentgewidt des Bujages um fo viel vermindern, al das 
Procentgewidht der tm Kalkſtaube enthaltenen Aſche beträgt. 

Das Verfahren nad) der neuen Methode befteht in Folgendem: Wenn det 
Ralf an der Luft nod) nidjt in Staub gerfallen ift, wird er mit Waffer an feinem 
Staube gelöſcht, der Kalkſtaub wird durch ein feines Sieb durchpaſſirt, damit 
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zur Schwefelſäure-Fabrikation Herangiehen. Die Zerlegung de Calciumſulfids 
durch Kohlenſäure erfolgt mit geringem Aufwand an Arbeit und ohne allen Auf— 
wand an Brennmaterial auger dem, was zum Betriebe der Kohlenſäurepumpe 
erfordert wird. Das entitehende Calciumcarbonat fann unmittelbar wieder zur 
Sodaſchmelze beniigt werden, foll aud) anderwertig, beifpiel8weife in der Cement: 
Fabrikation, fic) vortheilhaft verwerthen laſſen. 

Eine neue Säure des Schwefels hat Villiers (Journ. Pharm. Chim. 
dargeſtellt. Bringt man einige Kryſtalle von Natriumthioſulfat mit etwas Waſſer 
befeuchtet in eine Flaſche, füllt dieſe mit Schwefligſäuregas und läßt die Flaſche 
verſtopft einige Tage im Kühlen ſtehen, ſo zeigt es ſich, daß die Säure abſorbirt 
iſt. Man läßt von Neuem Schwefligſäuregas zutreten, und fährt damit fort, bis 
nichts mehr abſorbirt wird. Alsdann hat ſich das Natriumthioſulfat in zwei neue 
Salze umgewandelt. Das eine iſt nichts anderes als Natriumtrithionat, das 
andere aber das Natriumſalz einer neuen Säure. 

Die Trennung beider Salze geſchieht einfach durch mechaniſches Ausleſen 
der nicht verwitternden neuen Kryſtalle von dem verwitternden Trithionat; das 
neue Salz wird alsdann einfach umkryſtalliſirt. Es iſt ſehr beſtändig und wird 
durch Jod nicht verändert. Die in dem Salze vorhandene Säure konnte noch 
nicht abgeſchieden werden. 


Neue Fortſchritte und praktiſche Erfahrungen in der 
Seifen -Induftrie. 


Bur Herjtellung einer Kali-Ammoniakſeife, mittelft welder man Haupt: 
ſächlich ohne Erwärmen wollene Gerwebe, Kleidungsſtücke, Wäſche u. ſ. rw. reinigen 
kann, gab H. Schuſter in Landſiedel nachſtehendes patentirtes Verfahren, nad) 
dem „Centralbl. f. d. Textil-Ind.“ an. 100 Pfund Oliven- oder Palmöl oder 
ein ähnliches Fett, 20 Pfund Waſſer und 10 Pfund Salmiakgeiſt von 15 Grad 
werden in einem mit Doppelwandung verjehenen geſchloſſenen Keſſel auf 30° R 
erbigt und hierauf 16 Pfund 90°/,iges kauſtiſches Kali zugefügt. Die Reaction 
ift nad) etwa 6 Stunden beendet und Hat fic) eine Harte Seife gebildet. Zu 
Verwendung werden 11/, Pfund der Seife in 204 Waſſer gelöſt und de 
Gewebe in diejer Löſung eine halbe Stunde ftehen gelaffen, endlich abgeſpült. 
Durd) dtele Behandlung wird das Cingehen und Verfilzen der Wollwaaren ver: 
mieden. 

J. Rohart hat gefunden, dab, wenn man in geſchmolzenes Wollfett oder 
aber in andere Fette und Oele Schwefelwaſſerſtoff einleitet, derfelbe nicht nur 
reichlich abjorbirt wird, fondern daß hierdurch auc die Fette durch kohlenſaure 
Alkalien leicht verjeift werden können. Ynfolge der gropen Mengen Kohlenſäure, 
bie bet dieſem Verfahren frei werden, muß die Verjeifung wegen des Schäumens 
in tiefen Reffeln vorgenommen werden. Die erbaltene Seife foll von fehr guter 
Qualität und kohlenſäurefrei fein und foll durch die Anwendung von fobler- 
jauren Wfalien eine Erſparniß von 30°/, ergielt werden. 

Nach einem Patente von W. Kirchmann in Ottenfen foll man zur Here 
feellung von neutralen und iibernentralen Seifen durch Zuſatz von fulfoleinfanrem 
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arbeit, oder die verfliiffigte Kohlenſäure, durd) Gaserpanfion, gum Fahrzeug⸗ 
betriebe au verwerthen, infolange werden wir fein ſelbſtthätiges und leiſtungs⸗ 
fahiges Vehikel befigen. Die Verwendungen von Wafferdampf, Petroleum u. ſ. w. 
werden, auch bet beften techniſchen Wusfiihrungen, wegen zahlreicher Inconſequenzen 
und Mipftinde, die min einmal bet foldjen Einrichtungen nicht zu vermeiden 
find, in der Praxis nie reiifjiren. Won diejem Gefichtspunfte aus wolle man 
aud) die nun folgende Mittheilung beurtheilen; wiederholt aber möchten wir die 
Wufmerfjamfeit der Erfinder und Conftructeure ganz bejonders auf dte Ber- 
werthung der jebt relativ billig gu beziehenden und in Bälde fic) nod) mehr ver: 
billigenderen fliijfigen Kohlenſäure al bewegende Kraft fiir Fabhrzeuge hinlenken. 

Cin neues Dampffahrzeug, welches in „Dingl. p. Journ.“ beſchrieben wird, 
rubt auf drei Rädern, von denen bad Borderrad 840 %,, die Hinterrider 
1220 %, Durchmeſſer haben. Bor dem Sige befindet ſich ein mit Erdoöl ge 
heizter, rauchfreier Reffel. Unter dem Sie ift cin Behälter angebradjt, welder 
11-4 ¥ Erdöl, fiir eine zehnſtündige Fahrt ausreidjend, faßt. Der Wafferbehalter 
enthilt 18 “4 Waſſer al Bedarf fiir etwa 21, Stunden. Dieler Behälter iſt in 
zwei Theile getheilt, deren einer faltes Wafer enthält, während der andere Theil 
durch den abgehenden Dampf ftetiq erwarmt wird. Aus legterem Theile wird 


gejpetjt. Der andere Theil des Behilters wird ans dem Grunde kühl gebalten, — 


um den Dampf erforderlichen Falles vollftindig condenfiren gu können, etwa bei 
Dem Durchfahren einer Ortichaft oder in Gegenwart furchtſamer Pyerde. 

Am äußerſten Ende befindet fid) der Motor, eine Zwillingsmaſchine von 
64 ™, Cylinderdurchmeſſer bei 102 %, Hub, im Gewidte von 40 %, durch 
welche das Kefjelgewicht ausgeglidjen wird. Die Mtotortheile find umfferdet umd 
Die verſchiedenen erforderlichen Hähne anf der Umkleidung angebradt. Dieje find, 
ebenjo wie der Hebel zum Stenern und Bremjen, vom Sige des Fahrenden ans 
gu erreidjen. Auch fann die Feuerung während der Fahrt nad) Belieben geregelt 
werden. Der fupferne Reffel ijt 406 %, weit, 375 %, hod) und fann in der 
Stunde bis %) ¥ Wafer verdampfen. Die Heizfläche desfelben wird von 18 fen: 
rechten Rihren gebildet. Am oberen Theile des Keffels ijt ein Behälter, um de 
verlorene Wärme der Röhren auszunützen. Unterhalb des Keſſels befindet ſich in 
einer Büchſe von 102 %, Höhe und 356 ™%, Weite die Heizvorrichtung, and 
18 eingelnen, unter den Heizröhren angebradjten Brennern beftehend. In 15 Mi 
nuten ift der Keſſel unter Dru und zur Fahrt bereit. Das Fahrzeug ſoll m 
einer Stunde mit einer Perfon belaftet 15—17 Hf, mit zwei Perjonen 12° 
bis 15 AL, zurücklegen finnen. Wer dadfelbe baut, wird leider nidjt angegeben 


Bezugsquellen für Mafhinen, Apparate und Materialien.* 


(Fortſetzung.) 

Reib- und Miſchmaſchinen für Wichſe-Fabrikation, Maſchinen zut 
Bereitung von Buchdruckerſchwärze, als Specialität: H. F. Stollberg in OQffenbach 
a. Main. — Kreiden, Vaſelin, Lederfett, Terpentin, Schuhpech: St. Staffen in 
Prag, Weinberge, Rubeſchgaſſe Nr. 641. — Bau- und Galauterie-Spenglerwaaren: 
Franz Seger in Wehetiz bei Carlsbad. — Syderolith- und Terracottawaaren: 








* Die Udreffen unſerer Abonnenten werden gratis aufgenommen. Diesbezügliche Erfuchen wollen Pet 


Correfpondengtarte an die Berlagsbudbandlung von A. Hartleben in Wien (I. — 8) gerichtet mertes. 


Die Nedaction der ,Reucfien Erfintungen und brungen”. 
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0:2 ¥ Raliumjodat (KJO,) erhialt. Freie ſchweflige Säure bringt Blaufarbung 
hervor, indem fie Reduction der Jodſäure und damit Ausfcheidung von freiem 


Jod veranlaft : 
JO,H + 5HJ = 3J, + 3H, 0. 


Foriſchritte in der tednifdhen und analytiſchen Chemie. 


Neue Darftellung von Salsfanregas und Ammoniakgas. — Nachweis von Raphtol. 


Bur Darftellung von Salzſäuregas und Ammoniafgas empfiehlt Neumann 
im „Journal f. pratt. Chemie” folgende einfache Verfahrensarten: 

Salzjduregas ftellt man fid) am beften aus Karnallit mit ftarfer Schwefel— 
jdure ohne Anwendung von Wärme her, welde Miſchung bet Anwendung von 
1/, 4g SKarnallit mebrere Tage lang andauernden Gasſtrom liefert. 

Ammoniafgas entwidelt man fic) am beften und einfachjten durd) Be: 
feuchten von Kaliumhydroxyd mit einer ftarfen Aetzammoniakflüſſigkeit. Da die 
Cinwirfung itberaus heftig vor fic) geht, darf das Kaliumbydroryd nicht in Aetz 
ammoniaf eingetragen, jondern, wie vorgefdyrieben, vorgegangen werden. Det 
Rückſtand fann als Aetzkali Verwendung finden. 

Bum Nachweis von Naphtol, welches in neucrer Zeit zur Confervirung 
von Nahrungsmitteln verwendet wird, empfiehlt Beebe in den , Annal. Chem." 
die Probe mit Aether auszugiehen, dieſen zu verdunjten und den Rückſtand in 
heißem Wafer gu lojen. Man madt die Ldjung mit wenig Ammontaf ganz 
ſchwach alkaliſch, dann mit verdiinnter Galpeterjdure gang ſchwach ſauer und fest 
nun einen Tropfen raudjender Salpeterſäure oder einer Nitritlöſung gu, welder 
Bufab die Miſchung bet Anrwejenheit von Naphtol {din roth farbt. 


Neues, ſehr empfindlides Reagenspapier. 


Gin fehr empfindlidjes Reagenspapier, weldhe3 nod) rsohoo Salzſäure in 
Waſſer nachzuweiſen geftattet, berettet man fic) nad) Hinsdale im ,, Am. Druga.“ 
wie folgt: 

Unplanirtes, weißes Giltrirpapier wird mit Curcumatinftur 1:8 getränkt, 
getrodnet, dann durch 15—20 Secunden mit verdiinntem Kalkwaſſer — friſches 
Kaltwaffer 2:3 deftillirtes Waffer — behandelt, ſofort ausgerwafden und 
getrodnet. Das Papier iſt ounfelorange, muß unter Lichtabſchluß aufbewahrt 
werden und dndert feine Farbe bet Gegenwart von Säure in Gelb. 


Nadweifung von Weiuſäure neben Citronenfaure. 


Salzer weift Weinfaure neben Citronenſäure, nad) den Ber. d. chem. 
Geſellſch, durch das verſchiedene Verhalten beider Säuren gegen Chromſäure 
nach. Setzt man einer Citronenſäurelöſung eine Kaliumchromatlöſung zu, welche 
ſie ſchwach weingelb färbt, ſo bleibt dieſe Färbung tagelang, ſelbſt nach Zuſatz 
einiger Tropfen Schwefelſäure unverändert. Behandelt man ebenſo eine Wein— 
ſäurelöſung, ſo erſcheint, beſonders nach Zuſatz von Schwefelſäure, die weniger 
ſichtbare violette Färbung der Chromoxydſalzlöſung. Läßt man die Löſung einige 
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Stunden ſtehen, fo kann man auf die eben beſchriebene Weiſe die An- oder Ab— 
wejenbeit von '), °/, Weinjdure nachweijen, Ameiſen-, Effige, Bernftein-, Benzoe⸗ 
jaure, find anf Chromſäure ohne Einwirkung, während Milchſäute, wohl von 
jraglicjer Reinheit, wie Weinjaure reagirte. 


Berichte liber tie Vortschritte in der Haus- unil 
Wandwiethsehat 





Praktiſche Anweifungen zur Confervirung von Erd- und 
Himbeeren. 


Wahrend fiir den Transport die Friichte nicht gang reif ſein dürfen, 
müſſen Die zur Confervirung beftimmten Erdbeeren vollfommen reif, doch nicht 
tiberreif fein. Mon pflückt diefelben, nach dex , Pharm. Stg.”, am Nachmittage, 
wo fie vollſtändig troden find, mit dem GStiele ab und legt fie nebeneinander 
in eit flaches, mit einem Tuche ausgelegtes Körbchen oder auf ein Theebrett. 
Gind eta daran hajtende Erdtheilchen oder dergl. nicht durch einfaches Abpuſten 
ju entfernen, fo nimmt man die unabgeitielten Früchte auf ein lockeres Tuch 
und läßt fie einige Beit darauf hin- und Herrollen, wodurch die Beeren gan; 
jauber werden. Nachdem die Früchte geſäubert, werden fie äußerſt ſorgfältig 
entſtielt und in ein paffendes Gefäß, am beften eine tiefe Schiiffel, gelegt. 
Hierauf nimmt man diejelbe Gewidhtsmenge weifen Hutzuckers, sieht denjelben 
durch reines kaltes Waſſer und kocht ihn unter beſtändigem Abſchäumen jo lange 
in einem blanken Meſſingkeſſel, bis ſich kein Schaum mehr zeigt und der Zucker 
tine ſyrupartige Conſiſtenz zeigt, worauf man ihn über die Erdbeeren gießt und 
bie Schüſſel unbedeckt bis zum nächſten Tage ſtehen läßt. Wn dieſem und den 
beiden folgenden Tagen gießt man den Zucker wieder von den Früchten in den 
Refjel und giebt ihn nochmals aufgekocht iiber die Früchte. Nur am lesten Tage 
leqt man in den fodjenden Zucker mit einem filbernen Löffel die Erbeeren und 
lift fie einige Minuten darin fodjen, worauf fie vorficjtiq herausqenommen 
und ſpäter mit dem nod) etwas eingefodjten Zucker iibergofjen werden. Nachdem 
ie erfaltet, fiillt man fie in pajjende Conjerveglajer, überdeckt fie mit einem in 
Rum getanchten Stückchen Schreibpapier und verbindet die Glajer mit vorbher 
ordentlich angefeudjtetem Perqamentpapier. Wn einem fiihlen Aufbewahrungsorte 
fatten fid) jo behandelte Crdbeeren über Jahresfriſt. 

Eine äußerſt einfache Art der Conjervirung fajt aller Früchte mit Ausnahme 
ter Stachelbeeren, Aepfel und Meineclauden, wozu fich auch Himbeeren vorzüglich 
tignen, ijt folgende: Man nimmt ein dicht gu verſchließendes Gefäß und giebt 
1, 4 feinen Rum finein, in welchen die ſauber hergerichteten Früchte des 
Garten, wie fie fommen, mit der gleichen Gewichtsmenge feinen weißen Sucers 
gelegt werden. Mit den Erdbeeren fann man beginnen und auger den genannten 
alle Früchte verwenden, wie Himbeeren, Nohannisbeeren, Kirſchen, Pfirſiche, 
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Weintrauben u. ſ. w. Bevor man neue Friichte etnlegt, rührt man die vor: | 


herigen orbdentlid) durch und giebt, falls fic) nicht Gaft genug bildet, noch em | 


Quantum Rum Hingu. Man bewahrt das Gefäß verſchloſſen an einem kühlen 
Orte auf und füllt nach Beendigung des Einlegens das Gemiſch in kleinere, 
paſſende Gläſer, welche man wie die Erdbeergläſer verbindet und aufbewahrt. 
Hauptſächlich iſt hierbei zu beachten, daß der Rum beſter Qualität, die Früchte 
reif, unverletzt und ſauber ſind und das Gefäß nicht anders, als beim Einlegen 
neuer Früchte, wenigſtens nicht unnöthig, geöffnet wird. 


Praktiſche Vortheile bei der Gemüſecultur. 


Nichts wirkt beſſer für Gemüſe, als zuweilen eine Düngung mit Holzaſche. 
In einem ſo gedüngten Boden gedeihen, nach den „Frauend. Bl.“, alle Arten 
vortrefflich und leiden weniger von Ungeziefer; natürlich darf dabei die gewöhr— 
liche Miſtdüngung nicht verſäumt werden. 

Wo Holzaſche fehlt, kann man auch, beſonders in ſchwerem, naſſem Boden, 


Steinkohlenaſche verwenden, doch ſollte dieſe ſchon im Herbſte aufgebracht werden. 


Da ſie indeß wenig Kali enthält, ſo iſt ihre Wirkung minder gut. Eine Düngung 
mit Salz wirkt ebenfalls günſtig für Gemüſe, beſonders in trockenen Jahren, 


weil ein Boden, der Salz enthält, viel Feuchtigkeit aus der Luft anzieht. Das 
Salz follte ebenfallZ im Herbjte oder dod) im erften Frithjabre, niemals aber — 


nad) dem Pflanzen, aufgebracht werden. Gals ift eines der Hauptmittel zur Ver: 
tilgung von Ungestefer aller Art und threr Brut. 

Man fann im Herbfte auf den Qyuadratmeter bis gu einem Pfund, und 
dabei zugleid) Holz- und Steinfohlenajde und Kalk mit Vortheil in Anwendung 
bringen. 

Gin anderes Mittel, das Gedethen von Gemiifen in trodenen Jahren ju 
jidern, befteht darn, Dab man nad) dem erften oder gweiten Behacken zwiſchen 
den Pflanzen eine dünne Lage Stallmift ausbreitet; died Halt nicht nur den 
Boden feucht und erjpart bas Gießen, ſondern giebt den Pflanzen durch Dünger⸗ 
zuführung aud) eine (anger anbaltende, jehr günſtig wirkende Anregung. Bei der 
Gamengucht follte diejes Mittel mte verſäumt werden. 


OHiftfreies Ratten- und Méaulevertilgungsmittel. 


Bon A. Gawalowst. 


Man jtellt fic) vorerft, wie der Verfaffer in der „Rundſchau“ bemertt, 
aus friſchen Meerzwiebeln mit Spiritus (1:5) eine Tinctur her. Mun bäckt man 
aus Mehl, Spek und Milch Eleine flache Kuchen, tränkt diefe mit obiger Tinctur 
dDerart ftarf, dak die Meerzwiebeltinctur alle Kuchentheile gründlich durchdringt 
und läßt den Alkohol an lauem Orte völlig abdunſten. Dtefe Kuchen an die, 
von den Nagern invaſirten Orte gelegt, werden von thnen begierig gefrejjen und 
rufen bei denfelben vollftdndige Rückenmark- und Bedenlahmung hervor, worauf 
Die Thiere mit Lerchtigfeit getidtet werden können. 
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Feuilleton, 


Rleinere Mittheilungen. 
Sournal-Auslefe. 
Gebraud) von Lehm zum waſſerdichten Verſchmieren von Reſervoirs x. 
Bis jetzt hat man gum Verſchmieren der Wafferbehdlter 2. den Lehm in vollfommen ange: 
feudjtetem, fnetbarem Suftande verwendet. Fraſer in Aberdeen, Wmerifa, hat durch viele 
Proben den Beweis geliefert, daß man bedeutend vortheilhaftere Refultate ergielt, wenn man 


den chm trodnet und fein pulverifirt, bevor man denjfelben verwendet. Durch jahrelange | 


Beobadtung ift Fraſer gur Weberzeugung gefommen, dah Lehm im feudhten Zuftande 
ſeine höchſte Ausdehnung erlangt und nicht mehr wafferdidt ift, daher int naffen Zuſtande, 
In Fugen gefdmiert, ein gréfere Volumen Hat, als wenn er nachträglich trodnet. Auf dieje 
Erfahrung geftiigt, wenbdete Fraſer feingepulverten Lehm an und prefte denjelben in die 
Fugen; wird diejer Lehm dann angefeuchtet, fo faugt er uur eine fehr geringe OQuantitat 
Waffer auf und dehnt fid) aus, die Fugen vollfommen waſſerdicht ſchließend, und je groper 
Der Wafferdrud im Refervoir, defto beffer und Haltbarer ift aud) nach allen bidher angeftellten 
Experimenten der Verſchluß. (Deutidhes Baugew.⸗Vl.) 

Entdedung von Undidtheiten in Wafferleitungen. Verſchiedene Londoner 
Waſſerwerksgeſellſchaften dugern fid, twie der „Geſundheits⸗Ingenieur“ mrittheilt, wie folgt: 
Bei dex Netw River Comp. (Fof. Francis) liegen die Leitungen meift im Dhon und das ans 
Ledftellen austretendDe Waffer ift gendthigt, fid) nad) auswärts einen Weg gu fuchen. Sek 
häufig giebt fic) bann der Lek durch das den Strafenfirper durchbrechende Wafer, and 
wenn das Pflafter aus Beton oder W8phalt befteht, oder durch Aufblähen des Pflafters yx 
erfennen. Manchmal aber fucht fic) das Wafer einen Weg unter dem Pflafter fort bis zu 
einer mehr durchläſſigen Stelle, und man ift dann genöthigt, an verſchiedenen Stellen aul: 
gugraben. Jedenfalls vergrdfert eine undurchläßige Straßenoberfläche ſowohl die Schwierig 
keiten, einen Leck gu lokaliſiren, al aud) den Schaden, der bis zur Entdeckung entſtehen kann, 
bedeutend. Gin erfolgreiches Vorgehen zur Aufſuchung eines Leds beſteht darin, daß man 
einen Theil der Straßenoberfläche an verſchiedenen Stellen beſeitigt, mit einem Bohrer von 
5—7 In Durchmeſſer hinreichend tief bohrt und die Waſſerhöhe in den Bohrlöchern beobachtet; 
der höchſte Waſſerſtand wird dem Led am nächſten fein. Jn Straßen mit Betonpflaſter {part 
die Geſellſchaft keine Mühe, die Leitungen folid zu betten und gut gu verbinden; weiter 
Anordbnungen jedod, um Lecke gu entdedfen, find nicht getroffen. Jn ähnlicher Weife ſprich 
fi) Bryan (Eaft London Comp.) aus. Die Gefellfchaft wendet ben Deacon’ fchen Verluſtmeſſet 
und Hörröhren gur Entbedung von Leen an. Ein neues Syftem hat fich jedoch erfolgreider 
al8 alle anderen ertviefen ; es befteht in der Anwendung eines engen Rebenrohres von 12—19 3. 
das einen gewöhnlichen Hahn enthalt und beiderjeits mit dem Hauptrohr in Berbindung 
fteht; fcblieBt man das Hauptrohr, das fiir die Verjorgung von etwa 50 Häuſer (in mandes 
Galen bis 100 Häuſer) dient, ab und läßt das Wafer durd) das Nebenrohr geben, vox 
welchem man weif, daß e3 gerade ſoviel Waſſer durchläßt, al fiir die Confumenten erforderlid 
ift, fo werden, wenn Waffervergeudung oder Verlufte vorliegen, fofort von den Conjumenter 
Klagen über ungeniigenden Zufluß erhoben werden und es werden dann alle Haufer befidtist 
Gind die Hausleitungen 2c. gut, jo muh ein Led vorhanden fein, und diefer wird dann dard 
Gorden an verfchiedenen Puntten oder durd) Bohren gefunden. — Aud) die Grand Junttios 
Comp. flagt über die Schwierigteiten und grofen Koſten (in einem Falle 10.000 Mark), die 
undurdlaffige Strapenpflafter bei Lecken verurſachen. Bejonder3 grok ift die Gefahr, wens 
die Strafe mit Beton als Unterlage fiir Asphalt oder Holzklötze gepflaftert ift. Deshall 
follten im Intereſſe der Waſſerwerksgeſellſchaften Holgpflafter auf gut geftampften Kies un 
Gand, nicht aber auf Beton gelegt werden. Bei Asphaltpflafterung follten fiir die Rol: 
feitungen unterirdifde Gange angelegt werden.“ 


* Bgl. aud Jahrg. 1887, Seite 71 und 492 wu. ff. D. Rer. 
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Veranlaffung geben könnte. Zur Herfteung der befannten Rothbraun-Farbung fam man 
verfdjiedene Mittel anwenden, von denen das befanntefte das Aufbiirften von Blutfteinpulver 
mit Wachs in der Warme ift. Durd Cifenorydhydrat läßt fic) die Farbe beliebig verändern. 
Eigentlich bildet fic) die eigenthiimlide Färbung gang von felbft, vorausgefept, daß die Kupfer⸗ 
ſachen vollftindig neu waren. Da indeffen cine foldje Celbftfdrbung fehr lange dauert und 
ſelten gleichfirmig ausfalt, fo bilft man durd) oben genannted Mtittel nach. Andere Roth- 
beizen beruhen daranf, die Bildung von Kupferoxyd thunlichft zu befdleunigen, und verwendet 
man dazu gewöhnliche ftarf verdiinnte Salzſäure, die man mit Scheuerrohr oder Schener⸗ 
matt? auftrdgt und darauf die Gegenftdnde mit reinem und recht viel Waffer abjpilt. 
(„Metallarbeiter.“) 
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UNeuigkeiten vom Büchermarkte. 


Die Elektricität des Himmels und der Erde. Von Dr. Alfred 
Ritter von Urbanitzky. Mit 400 Illuſtrationen. A. Hartleben’s Verlag in Wien, 
Peft und Leipzig. Vollftindig in 18—2O0 ieferungen. Preis der Lteferung 
30 Kr. 6. BW. — 60 Pf. Ll. mit 15. Lieferung. 1888. 


_ Die IL. Lieferung des vorangegcigten Werted beſchäftigt fid) not mit den bei Blig- 
ſchlägen auftretenden Rebenerfdeinungen. Die 12. Lieferung beginnt mit den Erklärungen ber 
Entitehung des Donners und des Donnerrollens, worauf fid) die Betradtungen den Blig- 
und Gewitterwirkungen autvenden, und gwar werden guerft die Cinwirfung irdiider Objecte 
auf den Blipichlag und feinen BVerlauf, dann die phyſikaliſchen Wirkungen des Blitzſchlages 
(13 Lieferung), hierauf die Gewitterwwirfungen und Bligroictungen auf fpecielle Bauobjecte 
(14. Qieferung), die Bligwirfungen auf die organiſche Welt und endlich (15. Lieferung) die 
Blitzgefahr und Blitzſchutzvorrichtungen in eingehendfter Weife beſprochen. mn es nun aud 
ridtig ift, daß ein reicyes Material, insbeſondere hinſichtlich der Bligwirtungen und Blig- 
Schutzvorrichtungen durd die Journal: und Fach-Literatur dem Verfaſſer vorlag, wobei ind 
hefonbdere die verdienftvollen Arbeiten v. Bezold's hervorgubeben find, jo ijt es dod geradezu 
ftaunenswerth, mit welder Gorgfalt und Emfigheit der Berfaffer alle cinfdlagigen Daten 
Aujammengetragen Hat. Dabei verftand cr es aber vortrefflich, die verſchiedenſten Bilder jo 
harmonifd) gu gruppiren, dab das Gange cinen itberaus giinjtigen und nachhaitigen Gindrud 
Hervorruft. Die Darſtellung ift, wenngleich überall leichwerſtändlich, durchdrungen von wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Ernſte, und die Sprache ſo gewandt und feſſelnd, daß man unermüdet und ircudig 
auch dem längeren Vortrage folgt. Das Prachtwerk — denn ein ſolches iſt es heute ſchon — 
geziert durch zahlreiche vortreffliche Abbildungen, verdient die beifälligſte Aufnahme aller 
gebildeten Kreije; cine ſolche Mectiire fann mur fegenbringend, auftldrend und verbefferm 
wirken. fh. 


Grundsitge der Maßanalyſe. Von Dr. Werner Kelbe, a. o. Profelfor 
ber Chemie an der technijdjen Hochidule gu Karlsruhe. Mit 20 in den Tat 
gedruciten Abbildungen. Karlsruhe. Drud und Verlag der G. Braun'ſchen Ho: 
buchhandlung. 1888. Preis 4 M. 50 PF. 


Das vorliegentc Bud) ijt zunächſt für den Unterridjt int Laboratorium beftimmt aud 
verfolgt den Swed, dem Studirenden bei feinen Arbeiten als Leitfaden gu dienen. Rew 
erfdeint in dem vorangezeigten Werte die Anorduung der Methoden, und gwar ift dtejelbe 
deshalb von der ſonſt üblichen abweichend, weil fid) diefe andere Anordnung erfahrungsgemif 
dem Berfaffer bewährt Hat, und weil mit derfelben der Zuſammenhang des gangen titrime— 
triſchen Syſtems gezeigt werden follte. Das Bucy ift itberaus Mar und lichtvoll geſchrieben 
und ift aur verftdndnifvollen Cinfiibrung in dag Weſen und in die praktiſche Ausiibung der 
Mafanalyfe gang vortrefflid) geeignet. Bei dem bisherigen Mangel eines gerade fir die 
Bwede des Laboratoriums geeigneten, mit der allgemeinen Maßanalyſe fic) beſchäftigenden 
Leitfadend, wird das Werk des Verfaffers allfeitigen Beifall finden, weil e3 einem praltiſchen 
Bediirfniffe in vorgiiglider Weife entgegenfommt. Drud und Ausitattung find ſehr aner- 
kennenswerth. D. B. 


Handbuch der Schmiedekunſt. Zum Gebrauche für Schloſſer und 
Kunſtſchmiede, gewerbliche und kunſtgewerbliche Schulen, Architekten und WMufter- 
zeichner Herausgegeben von Franz Sales Meyer, Profeſſor an der Kunit- 
gewerbeſchule in Karlsruhe. Mit 196 in den Tert gedruckten Abbildungen. 
Leipzig. Verlag von E. A. Seemann. 1888. Preis 3 M. 20 pf. 
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Gingegangene Wider und Broditren. 


Die Steigerung der Bodenertrage durch rationelle Stidftoffdiingung. 
Von Prof. Dr. Paul Wagner, Vorſtand der landwirthſchaftlichen Verjudsftation Darmftadt. 
Zweite Muflage. Mit Abbiloungen in Pbhotographiedrud. Darmftadt. C. |. Winter'ſche Buch 
druckerei, 1888. Gin vortreffliches Werf, das wir allen Landwirthen und gebildeten Laien 
wärmſtens empfehlen. 

Renaiffance-Gerdthe und Galanterieftiide. 135 Gegenftande in jepigem 
Renaifjanceftil nad den neucften und beliebte(ten Formen componirt und fir Feintiſchler, 
Bildhauer und Drechsler beftimmt. 24 Tafeln in Folio mit genauen Darftellungen der 
verfchiedenartigften Gebrauchs- und Ausfdmiidungsgegen{tinde, gumeift in 7/, Der natürlichen 
Größe, unter Veifiigung von Maßſtab, den nvthigen Profilen, Grunbdriffen und ausgiebigen 
Erklärungen. Gezeidnet und herausgegeben von Mar Graef in Erfurt. Erſte Sammlung, 
Weimar, 1888. Verlag von B. F. Voigt. Preis 9 M. Geſchmackvolle, mit künſtleriſchem 
Verftdndniffe ausgeführte Darftellungen, in reichfter Fille, mit Harem, leidtverftandlidem 
Texte; Tiſchlern, Bildhauern und Drechslern gang bejonders zur Anregung und Nachbildung 
gu empfeblen. 


Schablonen in natirlider Gripe fiir Deden, Wande, Säulenſchäfte u. f. w 
aus dem Ende des XV. und Anfang des XVI. Jahrhunderts, ansgefiihrt auf ber f. Albredte- 
burg gu Meißen und herausgegeben von CErnft Handel, Profeffor. Zum Gebrande fir 
Pecorationsmaler, Tapeten-Fabrifanten und Teppichwirker, fowie als Vorlagen fiir Gewerbe- 
ſchulen. Zweite Folge von desfelben Verfafjer3 ,,Schablonenmalerei des Mittelalters“. 25 Tafeln 
in Rovyal-Rlano, wobei eine Tafel in Farben ausgeführt. Zweite wohlfeilere Ausgabe. 
Weimar, 1888. Verlag von B. F. Voigt. Preis 6 M. Ein fiir Decorationsmaler geradezu 
unentbehrlides Werk, das wegen feiner prattifdyen Braudjbarkeit nicht genug entpfoblen 
werden fann. 


Der Alfobhol, als Betriiger und Mörder entlarvt. Ein amerifanijdes Hand- 
bud) der Temperenz. Nad) Juftin Edwards D. D., frei in's Deutſche übertragen von 
& Theodor Foucar, Miſſionär in China, 1888. Verlag von Joh Schergens in Bonn. Viel 
Wahres, aber auch viele Uebertreibungen und Uebereiferungen. 


Das neue Tacheometer aus dem Reidenbach'jden mathematifd)-medanijden 
Snftitute T. Ertel u. Sohn in Miinden. Ein Schnellmeßinſtrument zur räumlichen 
Beftimmung zerftreuter Geldindepuntte ohne alle Rechnung, gugleid) ein Univerſal⸗Inſtrument 
fiir alle Seldarbeiten ded Yngenieurs, von Frang Rreuter, Yngenienr. Bweite umgearbeitete 
und verbefferte Auflage mit 24 WAbbildungen, Briinn, 1888. Drud und Verlag der kuk Hol- 
buchhandlung Carl Winiter. Preis 1 fl. Yngenieuren, Wiefenbautechnifern, iiberhaupt allen 
mit Vermeffungen fic) Beſchäftigenden beftens gu empfehlen. 

Ueber Bligableiter und die rationelle Unlage derjelben, fomie Betrachtungen über 
den Bericht der Bligableiter-Commiifion der Bernifden Naturforfdenden Geſellſchaft. Von 
A. v. gellenberg- Biegler. Bern, 1888. Verlag von W. Büchler. Sehr lefjensrwerth. 

Zur Tagesfrage der Hochwaſſer, eine Lebensfrage. Denkſchrift aus diejer Set 
der Noth von Dr. Carl Rohrbach sen. Gotha, 1888. C. F. Thienemann’s Hofbuchhandlurg. 
Höchſt beachtenswerth und allgemteiner Theilnahme würdig. 


Ueber deutſches und dfterreidifches Wafferredt in jeiner Anwendung auf 
OHuellen und Grundwaffer, fowie über wünſchenswerthe Abinderungen desſelben unter 
befonderer Begugnahme auf eine reichsgerichtliche Entſcheidung und den Entwurf cine 
deutſchen, bürgerlichen Geſetzbuches. Für Wafferverforgungs-, Cultur-, Berg- und Forſtingenieure, 
Verwaltungsbehörden, Juriſten, Mitglieder geſetzgebender Körperſchaften, Inhaber von 
Waſſerrechten und Waſſertriebwerken, als Forſt- und Landwirthe, Badedirectoren, Mühlen⸗ 
beſitzer, Fabrikanten u. ſ. w, verfaßt von A. F. Wagner, Ingenieur. Freiberg in Sachfen, 
1888. Verlag von Cray u. Gerlach. Preis 1 M. Für den Privatmann ſowohl, wie aud fir 
Communen zur Wiirdigung fehr zu empfeblen. 
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Ueue Erfdheinungen auf dem Patentgediete. 
Monatsberidt von D. K. 
BDerfabren jur —— von trausparentem allialiſchem Eiweiß 
in Horm einer feſten Gallerte 
von Fürſt Johann Tardan Mourawoff genannt Tardhanoff in St. —— 
it ei — heißen 
Bac ICC 
—— gallerartig und ſo durchſichtig werden, da Ae “ei id) inburdiheint 
ebenfalls, —* —— a jamer ein, wenn man die Kier in ce rei von Aſche 


Dieſes tritt 
oder Soda und sind Wegtatt erbatteren IB shoe —— annt „Tata⸗ 
Pflüger's aship Bd. 33, G, 303) werden entweder durch ansgelaugt 





und fi Dann, weil jie in —— * * — nd 
mit Wurzeln — ——— — oder S r a q * decom ng 
von sStriegsheeren in Ausſicht genommen werden die Eeiß — 


Epiritus confervirt und beim Gebrauch in Waſſer wa —* in demſelben liegen en, 
wodurch ſie ſehr ſtark aufquellen, wes pe br inder fie ice Rieſe Wn pen ae t man 
beimt flen dem Waſſ Sider te der wohl — im⸗ 
pragniren = bas Eiweifs. Die alfalijirten ‘amb hart eta fi = be a in Aſche 
oder trodener Kleie kühl aufbewahrt, finger als ein Jahr halten und Gebrauch 
vom Eigelb getrennt und wie das in Spiritus conſervirte Eiweiß behandelt. 


Verfahren, Nitrogſycerin ju gelatiniren. 
* der deutſchen Sprengſtoff-Actien-Geſellſchaft in Hamburg. 


Dem bisher fiir die ei babe von —— angewendeten Verfahren ijt 
ne Gey — sp gry —— ig, Um ae. Frwärmung 
—9 at pa bermeiden und den a aca iy bei —* Empat, i welder das 

Odin flüſſig bleibt, vornehmen gu finnen, löſt man bis ju 10 Procent Pitrin- 

— — auf, —8— dann — Nitrocelluloſe von der Collodiumwollen⸗ 

ntum unter, — — ewünſchten Conſiſtenz der — entſpricht, 

an fen ine ben Broce der Gelatinirung buh zeitweiliges Durcharbei 


Apparat zur Gewinnung von Metallen durch Clektrofyfe. 
Wm. Pat. von J. Omholt in Gößnitz, Sachjen-Mltenburg, 


Der Hwed diejer Erfindung ijt cin neuer Apparat, um ae —— plet 
—— als Kalium, Aluminium, — 5—— Calcium ꝛc. h at und — 
ihren — al a der Eleftrolyje, und ferner in fo or Beife —* eatin 
continu und mit verhältnißmäßig peal a Roften fo 
fann. Der eit i "Grofen und Gangen ans einem WMuffelojen, * de} en Ponto. 
——— ads es je Leiter eingeführt werden. Die Salgverbindungen können in die 

Ofens entweder im geſchmolzenen ober im feften — eingebracht werden, 
oder mit Unterbredjungen. Um —— n, dak Staub were. 
Der geſchmolzenen Maſſe mengen, fann man den nbthigen Higegrad aud) durch Gas 
ellen um das Wuswedjeln und Erneuern der Muffeln gu erleichtern, A 3 die Decke bet jen 

ans Blicen von feuerfeftem Thon gujammengeftellt. Die geeignetſten Salz— 
gen jind Chlor-, Brome und Fluorverbindungen. 


Derfabren gur Darftelung von Rebalkafien und Mydraten der 
affialifen Grden 
pon Felix Paul Erneft de Lalande in Paris, 


chwefelung der Sulfide der Ulfalien und alfalijden Erden behufs Darſtellun 
sed Hepattatier und Hydroxyden der alkaliſchen Erden wird Binforyd —— nel 


deln mit Wepalfatien reactions ne gemadt worden iſt. Hierbet ift es nicht 
oviel Allali gu verwenden, daß jammetliches Binoy in Lojung geht, da auch 
ejt Des Zinkoxyds die Sulfide der Allalien bezw. alfalijden Erden leicht angreift. 


Derfabren zur Serftellung eines nitroglycerin: und dinitro: 
ceflulofebaltigen Sprengftoffes 
bon J. M. Lewin in Paris. 
Diejer Sprengſtoff wird Hergeftellt aus ciner — von 75 2h. Dinitrocelluloje, 


Mitrogiycerin, 6 Th. Schiffspech oder Erdpech, h. , © Th. Schwefel und 
Th Gotgmned ober Dertrin. * 
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Derfabren gur Serfielung von SeuSt: und Heizgas, fowie von 
Goaks aus mit GoaksmeBl verfebtem GWBheer 
von Wilhelm Bader in Budweis, Böhmen. 


Der auf Gas und Coals gu verarbeitende Theer wird mit einem Zujagpulver von Coals, 
Kohlengries, oder mit Rug gu cinem didiliifjigen Bret angerithrt und continuirlich oder 
intermittirend in eine glithende Retorte gefiihrt und abbdeftillict. Das in Vorlagen condeniirte 
Theeröl wird ebenfo mit Mehl gemifdt wie Her Theer und aufs Neue auf Gas und Coals 


pirarbeitet. 





Sragekaften. 


rage Mr. 141, Auf welche Weije fann man am beften Lider von 1°/, Zoll 

Durchmeſſer in Granitwalzen von 15 Boll Lange und 5 Boll Durdhmeffer bohren, obne ein 

erfpringen der Walzen befiirdten gu müſſen? Giebt e3 hiergu gecignete Mafdinen und wer 
liefert ſolche? GB 
Ods. . B. 


rage Nr. 142. Wie wird ein Kitt hergeſtellt, welcher gegen Feuer, Waſſer und 
Luft vollkommen widerſtandsfähig iſt? Asbeſt kann in der Miſchung verwendet werden! 
Prag, Weinberge. A. F. 
Frage Nr. 143. Wie werden Gewehrläufe dauerhaft und ſchön brũnirt p 


firage Mr. 144, Wer fertigt Dampfvelocipedes an, mittelft Petroleumbeizung? 
rag, Wengelspl A. 
rage Mr. 145, Wer verfauft die neuen Fett - Schmierbiicdhjen - FAX - Apparate, 
befchrieben im 8. Hefte, Seite 346? W.T 
St. Peter&bg. . T. 
rage Pir. 146, BWer verfaujt den Uhrenftinder mit eleftrifcher Lampe, beſchrieben 


im 8. Hefte, Seite 373? W.T 
t. Petersbg. oo 
Frage Vr. 147, Welche Fabrif in Deutſchland liefert Mafdinen und Apparate gum 
Smprdgriven von Baumwolltreibriemen mit Kautſchuklöſung? HL 
irn. 
iyrage Mr. 148. Wer liefert Kautſchuk roh oder gelöſt? H IL. 
irn. ’ 
rage Mr. 149. Welches ift das am meiften angewandte Verfahren gum Löſen von 
Kautſchuk? H. L 
Bi ; 


irn. 

Frage Rr. 150. Wer führt Kraftübertragung mittelſt comprimirter Luft ans? 

Exiſtirt darüber in der Literatur ein nicht zu umfangreiches, guted Werk, vielleicht ein kritiſcher 

Vergleich diefer Uebertragungsart mit anderen Berfahrensarten? Ich habe eine Waffertraft 

von 100- 300 ¥ Buflug und 38 Y Gefalle 100U Y weit 3u übertragen; welder Wafer: 
motor aa biergu am beften? PP 
t . P. 


rage Rr. 151. Was ift „Poroſin“, angeboten von G. Schwabe u. Co. in Berlin, 
Alt-Moabit 93? L. M 
Frage $e 2. In dem 14. Jah der „Neueſten Erfind dẽceich 
rage Nr. 152. In dem 14. Jahrgange der „Neueſten Erfindungen un abrungen’ 
Mr. 4 und 5 find Elemente von Upward Boadhoute and Rawſon fiir elektriſche Belendhtung 
bejdrieben. Wie haben fic) diefelben in der Praxis bewahrt? A.B 
Batum. . 
Frage Mr. 153. Wie wären Weißblechabfälle von 36% Lange und bis 3 %, Breite 
zu verwerthen? Wo ijt dariiber etwas gefdhrieben? AB 
Batum. . 
Frage Rr. 154, Wie ift auf galvanifdje oder andere Art dad Zinn vom Weißblech 
abzuſcheiden und gu veriverthen ? AB 
Batum. 


Beautwortuugen. 


Zur Frage Vr. 114. Ich liefere dem Herrn Frageſteller die gewünſchten Präparate 
in vorzüglicher Qualität und außerordentlich billig. Muſter ſtehen gu Dienſten. 
Warſchau. Zygmunt Kempinsti, Tlomadie 2. 
ur Frage Nr. 181, Auf Wunſch fann dem Herren Fragefteller bezüglich ded Nadir: 


8 
waſſers genaue Vorſchrift mittheilen: 
—* Fünfhaus, Victoriagaſſe Nr. 17. Dr. A. Herrburger, Chemiler. 
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Haft verwendet werden, es gelingt aud) mit ihrer Hilfe, gemiſchte Waare aus 
Wolle und Baumrwolle in einem Bade 3u farben. 

Dieje neuen Farbſtoffe gehiren der etnmal durch ihre leichte Darſtellbarkeit 
und Billigfeit, dann aber auch durd) ihre Schinbeit ausgezeidneten Gruppe der 
Azofarben an. Die Wzofarbftoffe bilben ja auch das bet Weitem ergiebigite und 
wohl aud) zukunftsreichſte Gebiet der Gheerfarbenchemie. Bn der Gruppe der 
Wzofarbftoffe ift weit mehr als irgendwo ſonſt die Möglichkeit gegeben, durd 
einfaches BVartiren der eingelnen Beftandthetle der Farbitoffe immer mehr neue 
Farbſtoffe der verfdhiedenften Muancen zu erhalten. Die neuen Baumwollfarb⸗ 
ftoffe feiten fic) vom Benzidin und von in chemifder Beziehung ähnlichen Ver: 
bindungen ab. Das Benzidin ift ſchon feit dem Jahre 1845 befannt, aber erit 
neuerding3 wurde e3 zur Darjtellung von Azofarbſtoffen verwendet. 

Die Uctiengefellfdhaft fiir Wnilin-Fabrifation in Berlin und die Farben: 
Fabriken vormals Friedrich Bayer in Elberfeld waren es, welche zuerſt dieſe 
widhtigen Farbſtoffe einfiihrten, dann folgten A. Leonhard u. Co. in Mühlheim 
bet Hanau, die Anilinfabrif von KR. Oehler in Offenbach), die Badiſche Anilin: 
und Goda-Fabrif, die Franffurter WAnilin-Fabrif Leopold Caffella u. Co., die 
Leipsiger Anilin-Fabrik Beyer und Kegel, Cwer und Pid in Grünau bet Berlin, 
die Anilin-Fabrif von R. Geig, in Bafel, jowie die Xheerfarben-Fabrif von 
Brooke, Simpjon und Spiller in London. 

Der erfte der neuen Gruppe angehörige Farbitoff, welder im Großen 
bereitet wurde, war das von Bötticher entdeckte und von der Actiengefellidatt 
fiir Anilin-Fabrifation in Berlin fabrigirte Congoroth. Diejer Farbſtoff fommt 
als bräunlichrothes, waſſerlösliches Product in den Handel. Es läßt ſich mit 
Congoroth auf Baumwolle oder auf Halbwolle eine ſchöne lebhafte Scharlachfarbe 
erzielen. Dieſe Färbungen ſind gegen Seife ziemlich echt, weit weniger echt ſind 
fie aber gegen das Licht. Wud) gegen Säuren find fie ſehr empfindlich. Schon 
eine geringe Menge Säure geniigt, um die Farbung in Blau zu modificiren. 
Durch Waſchen mit Seife wird allerdings die urfpriinglide Farbe wieder hergeftellt. 

Obaleid) man mit Congoroth ungebeisgte Baumwolle direct im alkaliſchen 
Bade oder in wafferiger Löſung ſehr iutenfiv gu färben vermag, fo rwerbden dod 
nod) viel lebhaftere Färbungen erhalten, wenn man die Baumwolle mit zu: 
faurem Matron oder Tiirfijdrothil und Thonerdenatron beist. Wolle und Sex 
werden mit Congoroth tn neutralem oder etwas Seife enthaltendem Bade gefärbt 

Bum Farben von Leinen und Bute (apt fich Congoroth ebenfalls benutzen. 
Auch mit Anilinſchwarz überdruckt findet e3 ftarfe Verwendung. 


in Concurrenzfarbftoff de3 Congoroth ijt das von den Farben-Gabrifen |. 


vormals Fr. Bayer u. Co. in Elberfeld fabrizirte Bengopurpurin. Diejer Fach 


ftoff wird in ähnlicher Weiſe wie das Congoroth angewendet. Auch feiner chemiſchen 


Rujammenjegung nad) ift er mit dem Congoroth fehr nahe verwandt. Die mt 
BVengopurpurin erhaltenen Farbungen find ſowohl gegen das Licht als and 
gegen Säure midjt fo empfindlid) wie das Congoroth. 

Rothe Farbſtoffe mit ahnlidjen Cigenfdaften find nod) das Congocorinth, 
Leltapurpurin, Rojagurin, der Heſſiſchpurpur. Schluß folgt.) 


— —— — —— * — ⸗* 
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Sauerftoffentziehung in Bewegung gerathene Luft nach) aufwarts fteigt. Die 
Erfahrung lehrt, daß dies in der That der Gall ift: in einem in vollem Gange 
befindlicjen Eſſigbilder findet eine lebhafte Strömung der Luft von unten nad 
oben ftatt und gehört es gu den ſchwierigſten Wufgaben desjenigen, welcher mit 
der Ueberwachung des Ganges der Eſſigbilder betraut ift, dieſe Luftftrdmung in 
der zweckentſprechendſten Weiſe gu erhalten. 

Iſt die Strdmung der Luft durch den Apparat eine gu ſchwache, fo findet 
die Umfebung des Alkohols in Eſſigſäure nur trige ftatt; die nothwendige Folge 
Giervon ijt aber, daß der Eſſigbilder langſam arbeitet und feine Temperatur 
viel niedriger bleibt, al fte fein follte, damit der Vorgang der Eſſigbildung in 
normaler Weiſe verlaufe. 

Wenn die Luftſtrömung durch die Eſſigbilder eine ſehr raſche iſt, ſo 
arbeitet Der Apparat während einer gewiſſen, aber nur kurzen Beit in geradezu 
glingender Weiſe. Bald aber nimmt die Leiſtungsfähigkeit ſtark ab und fann 
der Fall eintreten, daß der Apparat mit einem Schlage iiberhaupt aufhirt, zu 
arbeiten, 0. h. er Hirt auf, Alkohol in Eſſigſäure iibergufiihren; es foftet damn 
jehr viel Mühe, einen foldjen Wpparat itberhaupt wieder in Gang 3u_ bringen 
Selbſt aber, wenn diefer duferfte Fall de3 gänzlichen Aufhörens der Wirt: 
jamfeit des Eſſigbilders nicht eintritt, fo wird ein aufmerffamer Betriebsleiter 
jehr bald 3u der Cinficht gelangen miiffen, daß er mit einer fo übermäßig ftarfen 
Luftitrimung nocd) viel weniger 3u arbeiten im Stande fei, als mit einer ſehr 
geringen. Cr wird nämlich die Wahrnehmung machen, dak der Gebalt des 
Eſſigs an Eſſigſäure weit hinter jenem zurückbleibt, weldjen der Eſſig erfahrungs⸗ 
mäßig entſprechend dem Alkoholgehalte des angewendeten Eſſiggutes haben ſollte. 

Da das Richtige offenbar zwiſchen dieſen beiden Extremen: unzureichende 
und übermäßig ftarfe Luftſtrömung im Bilder liegen muß, tft es wohl der 
Mühe werth, ſich mit den Vorgängen, welche in dieſen Fällen ftattfinden, etwas 
näher zu beſchäftigen. Wenn der Luftſtrom durch den Eſſigbilder zu ſchwach iſt— 
jo kann nur eine geringe Zahl von Zellen des Eſſigfermentes ihre Thitigheit 
ausüben und iſt dem zufolge die Menge des in Eſſigſäure übergeführten Allkohols 
eine verhältnißmäßig geringe. Man wird daher bei einem ſolchen Gange des 
Eſſigbilders die Wahrnehmung machen, daß das Eſſiggut ſehr oft immer von 
nenem durch den Eſſigbilder fließen muß, bis endlich aller Alkohol in Eſſigſäure 
übergeführt iſt; bei der Unterſuchung des Eſſigs wird es ſich aber zeigen, daß 
die Verluſte, welche man mit Rückſicht anf die urſprünglich angewendete Witobol: 
menge zu verzeichnen hat, wenigſtens feine auffallend grofen find. Nebenbei 
erwähnt, find die Verlufte, welde man auch beim beften Gange de8 Eſſigbilders 
erleidet, fo grogfe, dak man ſchon nach diefen ſchließen muß, e8 fet der ganye 
Betrieb der Cifig-Fabrifation, wie wir denfelben jest führen, fein foldher, welder 
man zweckmäßig nennen finnte. 

Jn einem Eſſigbilder, in weldjem mam eine fehr ftarfe Luftſtrömung em 
feitet, hebt fich infolge be3 immer fraftiger werdenden Orydationsvorganges di 
Temperatur fortwährend, und muß man ſehr forgfiltig zu Werke gehen, um die 
gulafjige oberfte Grenge nicht zu iiberfdjreiten. Bei einer itber 35° C. Liegenden 
Lemperatur fängt das Cffigferment an, trager 3u arbeiten und ftellt bet ewe 





sat, EH. Sas 


40—42° jeine Thitigfeit ganz ein. Man muh, nachdem dies eingetreten ijt, 
iiberhaupt mod) froh ſein, wenn es gelingt, durch Temperaturerniedri on den 
Ejfighilder wieder in regelvechten Gang gu bringen; in —— iſt bei 
einem ſolchen Vorkommniß das Ferment ſchon gang abgeſtorben und muß der 
Bilder von neuem eingeſäuert werden. Es iſt überhaupt eine nicht nur dem 
Eſſigferment, ſondern allen Bacterien zukommende charakteriſtiſche Eigenſchaft, 
gegen gewiſſe Temperaturen ungemein empfindlich zu ſein, obwohl ſie in Bezug 
auf andere Eigenſchaften zu den Weſen mit der größten Lebenszähigkeit gehiren.* 

Wenn nun auch die Führung dex Ejfighilder nicht fo gejdieht, daß das 
Leben de3 Cifigfermentes ſelbſt durch gu Hohe Temperatur gefihrdet wird, jo 
lann man in der Praxis doch nidjt mit Warmegraden arbeiten, weldje ſehr hoch 
liegen, umd gwar aus dem Grunde nidjt, weil die Subſtanzverluſte in dieſem 
Falle ganz rieſige werden; man erhält Eſſigausbeuten, in welchen nur etwa die 
Hilfte der theoretiſch bevedyneten Menge von Eſſigſäure vorhanden iſt. Auch dieſe Er— 
ſcheinung läßt ſich ohne Schwierigkeit erklären. Der in dem Eſſigbilder nach aufwärts 
ſteigende Luftſtrom vermag ſich umſo mehr mit den Dampfen der im Bilder 
befindlichen Flüſſigkeiten gu beladen, je warmer er iſt und je groper die Luft— 
menge ift, die in einer gegebenen Zeit durch den UApparat ftrimt. Wie es 
ſcheint, beſchränkt fic) das Ejfigferment bet ſehr hoher Temperatur darauf, feine 
chemiſche Arbeit gewiffermafen nur halb gu thun — das heißt, es wandelt den 
Ulfohol nur in Aldehyd, diefen aber nicht mehr in Eſſigſäure um. Das Aldehyd 
ijt aber ein Körper, deſſen Siedepunkt ſchon bei einer ſehr niederen Temperatur 
liegt, nämlich bet 22° C.; wenn nun dieſer Körper bei einer iiber 30° C. be- 
tragenden Temperatur entiteht, jo ijt die Spannfraft jetner Dämpfe jdjon eine 
jo grofe, daß alles Wldehyd mit der aus dem Effighilder oben abjtrimenden 
Luft entweicht. Es erſcheint mir jogar wabhrideinlich, dak die großen Subſtanz— 
verluſte, welche man ſelbſt in Eſſig-Fabriken beobachtet, die anſcheinend im beſten 
Gange ſind, auf Rechnung der Bildung übermäßig großer Aldehydmengen geſetzt 
werden müſſen, denn der Siedepunkt des Eſſiggutes liegt nicht viel unter 
100° C., jener der Eſſigſäure ſelbſt ſogar bei 119° C. Schon der eigenthümlich 
betiubende Gerud) nach Aldehyd, welchen man immer in Eſſig-Fabriken walr- 
nimmt, ſpricht fiir die Nichtigteit dieſer Annahme. 

Wir können aus dem Geſagten entnehmen, daß die Temperatur und die 
Geſchwindigkeit des Luftſtromes, welcher den Eſſigbilder durchzieht, einer der 
maßgebendſten Factoren zur Regulirung des Ganges der Fabrik ijt. Wenn wir 
aber die Borridjtungen in's Auge fafjen, welche zur Regelung diejer Factoren 
an den Eſſigbildern angebracht find, fo erregt die urwüchſige Einfachheit in der 
Conftruction derjelben wahrhaft Staunen. Am unteren Ende des Bilders und 
zwar iiber Dem Spiegel des ablaufenden Eſſiggutes find vier bis adjt Oeffnungen 
— fogenannte Zuglöcher — in die Mantelfläche des Gefäßes gebohrt und ijt 
im Decel des Bilder eine quadratijcdhe Oeffnung angebradjt, weldje durch einen 
hölzernen Schieber gang oder sum Theile gejdlojjen werden fann; bisweilen 

* ES folly. B. unmöglich fein, anf Raubvigel ben Milzbrand durch Ginimpfung der Milybrand- 


bacterien gu fibertragen, weil die Blutwärme diefer Bogel größer iff, als jeme Der Shugethiere; dieſer geringe 
Temperaturunteridied genilgt aber, um bie Entwidelung der Bacterien yu hindern. 
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fehlt auch diefer Schieber gänzlich. Das Mittel zur Regelung der Luftitrdmung 
durch den Apparat ift mun dabdurd) gegeben, daß man bei ſchwachem Gange des 
Apparates die Zuglöcher ganz Hffnet und aud) die Oeffnung tm Deel gan; 
offen (apt, bet zu ftarfer Erhöhung aber durch Korke, beziehungsweiſe durd) den 
Schieber fdlieBt. Cine genaue Regelung des Luftſtromes mittelft folder Bors 
richtungen ift aber geradezu unbdenfbar. Schluß folgt.) 


Ueber die praktifdhe Verwendung von Sägeſpänen zu 
chemifd)-tednifden neuen Erzeugungen und fiir Bauzwecke. 


Original-MNittheilung von Dr. Georg WhHenius, techniſcher Chemifer in Wiener-Reuftadt. 
(Machdruck unterfagt.) 


Sn vielen waldreichen Gegenden von Oefterreich und Ungarn häufen fid 
befonder3 bet herrſchaftlichen Dampfſägen in furzer Beit fo große Quantitäten von 
Sägeſpänen an, dak die nächſte Umgebung und hauptſächlich der Platz um ſolche 
Ctabliffement3 fehr beeintrachtigt wird; nachdem die Sägeſpäne keine großen Trans⸗ 
portfoften vertragen und diefelben deshalb in der nächſten Nähe abgeleert werden 
miiffen, jo bilden fic) dann ganze Berge von diefem Material. Cs ijt daher noth 
wenbdig, eine Verwerthung dafür 3u fdjaffen. Bet etner herrſchaftlichen Dampfſäge 
in Kroatien, wo der Verfaffer eine Holzverkohlungsfabrik einrichtete, heizte derjelbe 
die Sägeſpäne in verdidjtetem Zuſtande (nach einer nenen Mtethode vor dem 
Verfaſſer) unter den Retorten und aud) unter dem Dampffefjel mit ſehr gutem 
Erfolge. Auf dtefe Weife fonnten jehr bedeutende Ptengen von Sägeſpänen zur 
Verwerthung gelangen, da auferdem die Deftillations-Wpparate, Sudkeſſel fiir 
ben holzeſſigſauren Ral€ ebenfalls mit diejem verdichteten Sägeſpänmaterial geheizt 
und die erhaltenen bedeutendDen Mengen von Holzafde durd) Auslaugung auf 
Pottaſche verarbeitet wurden; außerdem heizte man die Sudpfannen auch mit 
dem verdidjteten Gagefpdnmaterial. Der pecuniäre Vortheil hierbei war ein ſehr 
grofer, da man den Weitertransport der Sägſpäne erjparte, der jährlich ſehr viele 
Arbeitslihne foftete. Ferner erbaute der Verfaffer in unmittelbarer Nahe einen 
Kalfofen von befonderer Conftruction, wo er aud) bedeutende 
Mengen bes verdidteten Sägeſpänmateriales mit gur Feuerung 
benugte, namentlid) im Anfange des Brandes, wo nod) feine fo große Hite 
erforderlid) ift, und fparte auf dieje Weife das Holz bis gum letzten Aus 
brennen. 

Trok diejer Verwerthungen founte man die Sägeſpän— 
maffen nod nidt vollftindig bewdltigen undfam der Verfaffet 
auf Die Idee, Dtefelben zur Ergeugung eines neuen Baumate 
riales in Verbindung mit anderen geeigneten Stoffen gu ver 
wenden. Der Erfolg dabei war ein vollftindiger, die Maſſe trocknete ſeht 
raſch, aud) in Biegeln geſchlagen und ließ fich vortrefflich zur Ausfüllung vor 
Holgriegelwinden verwenden, wobei man in folgender Weife vorging: Die Riegel 
wand wurde mit Latten kreuzweiſe verjdjlagen, dann von unten angefangen, a 
jeder Geite der Riegelwand diinne Bretter angenagelt und die plaſtiſche Sige 


i. : a 


ſpänmaſſe in die leeren Räume der Riegelwand eingefüllt und feſtgedrückt, bis die 
Maſſe bei den Spalten der Bretter sum Vorſchein fam; auf dieje Weije wurde 
bis gur Höhe der ganzen Wand fortgefahren, d. h. bis sum Dach. Die Bretter 
blieben jo {ange an der Riegelwand, bis die Maſſe gang trocken geworden war, 
dann entfernte man Ddiejelben und verpubte mit derjelben weichen Maſſe die ganze 
glade gleidinaifiig, fie} wieder trocknen und itberjtrich die ganze Fläche mit einer 
agade-fFarbe. Rod) beſſer ijt e8 aber, die Farbe mit Waſſerglaslöſung gu mijdjen, 
was aber i in einem bejtimmten Verhaltnijje ftattiinden muh, wenn die richtige 
Bindekraft jtattfinden joll. Der Verfaſſer faun den betreffenden Intereſſenten dieje 
Zuſammenſetzung ſowohl, als auch der Sägeſpänmaſſe angeben. Auf dieſe Weiſe 
wurde in Kroatien eine größere Anzahl Wohnhäuſer in ſehr kurzer Zeit her— 
— bie ſich gegen jede Witterung vorzüglich bewährten. Die Maſſe trocknet 
ünſtiger Witterung ſehr ſchnell und wird ſteinhart. Jn Galizien und Ungarn 
— is auch ſehr große Dampffigen, die ebenfalls ihre Sägeſpäne nicht 
ao men und werden Ddiejelben, nur um fic) ihrer zu entledigen, in nahe 
überfließende Bache oder Flüſſe geworfen. Hierdurch findet aber eine nicht unbe— 
— — der Wäſſer ſtatt und ſchadet man dev Fiſchzucht ſehr 
bedeutend, da ſich nach und nach ſchädliche Zerſetzungsproduete im Waſſer bilden. 
Bei einem größeren Sägewerk in Galizien (Staatswerf) werden 
jährlich 5 Millionen Kubikfuß Rundholz verarbeitet, wovon 
14, Millionen Kubikfuß auf Sägeſpäne und Säumlinge ent— 
fallen; obgleich man einen Theil der Sägeſpäne und die Säum— 
linge zur Heigung der Dampfkeſſel verwendet, muß der größere 
Theil der Sägeſpäne als unverwendbar mit grofen Koſten ins 
Wajjer qefihrt werden. Könnte man nidt Hier dieje immenjen 
Ouantititenvon Sägeſpänen in verdichtetem Buftande gu irgend 
einem Induſtriezweige mit großem Vortheil verwenden? Der Ver— 
faſſer will hier nur in Kürze die möglichen Verwerthungen der 
Sägeſpäne anführen: 

1. Das Einfachſte wäre, einen Ofen zu bauen, um die Sägeſpäne 
auf Aſche zu verbrennen und aus der Aſche Pottaſche zu gewinnen; wenn 
man aber bedenkt, daß hierbei die aufzuwendende Arbeitskraft ſich kaum auszaählt 
und anderntheils die ganze ſich entwickelnde Wärme unbenützt fortgeht, ſo wird 
man zu der Einſicht gelangen, dieſe Wärme zu irgend einer Fabrikation zu 
benützen. Aur Unterhaltung eines ſolchen Ofens find wenigſtens 3 Arbeiter 
erforderlich, zwei, die die Sägeſpäne herbeiſchaffen und einer, der den Ofen heizt. 

2. Die zweite Verwerthung wire nun die ſich entwickelnde 
Wärme zum Brennen von Kalk zu benützen. 

3. Cine weitere Verwerthung zur Heigung von Cementifen. 

4. Bur Heigung von Sodadfen. 

5. Bur Heizung von Salsjooljudpfannen. 

6. Bur Heizgung von Vitrioljudpfannen. 

7. Bur Heigung der Retorten bei der Holgverfohlung. 

8. Bur Heigung der Dampfkeſſel der Bergwerte. 
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Nachdem ſich die Sägeſpäne wegen ihres grofen Volumen’ nicht ohne grofe 
Koſten trangportiren laſſen, jo tft dte Verdidjtung an Ort und Stelle unbe 
dingt anzurathen. Der Verfaſſer bejibt hierzu eine einfache und billige Methode, 
Die auf bejonderen Wunſch den Yntereffenten mitgetheilt werden fann. GF 
find hierzu feine foftfpteligen Majdinen und Vorridjtungen nothwendig. 

Schluß folgt.) 


Berichte fiber die neuesten Jeſmuungen anil 
Perhesserungen im Gebiete ller Fethuih. 


PO ON Oe I eNO 


Neue Verbeferungen in Arbeitsvorridtungen. 


sortidritteanf dem Gebiete der Sagen- und Werkzeng-Fabrikatioen. 
Original-Mittheilung von J. D. Dominicus in Remfdjeid : Vieringhanjen. 


Das Hinterlodjen der Sägenzähne ijt eine Neuerung, welche englifde und 
amerifanifde Sägen-Fabrikanten zuerſt an einigen ihrer Sägen angebracht haben. 
Obgleich in der Bhat die dabet entjtehende Waare in Qualitdt und praftifder 
Brauchbarfett bei richtiger Behandlung im Gebrauch weit iiber der vordem fabri: 
cirten fteht, fo haben fic) doc) unſere einheimifchen Fabrikanten, wie bet jo vielen 
niiplidjen Neuerungen, jo auch bet diefer, ablehnend verhalten. Das „Warum“ 
ijt leicht beantwortet: Es gehiren zu dieſer Fabrifation eine Reihe exact ge- 
arbeiteter, complicirter und aud) foftfpteliger Cinridjtungen, die man auszuführen, 
beziehungsweiſe anzuſchaffen fic) ſcheute und Lieber von der ausländiſchen Con: 
curren, immer mehr und mebr die beſſeren Qualitäten aus der Hand reifen und 
Dieje Concurrenz immer weitere Terrain gewinnen und behaupten ließ. 

Das Hinterlodjen der Sägenzähne tft eine der wichtigſten und nützlichſten 
von den vielen im Lanfe der Lester Decennien gemadjten Erfindungen, welde 
bie Verbefferung de3 Artikels ,Sagen” zum Swed Hatten, und verdient daber 
wohl die Beadhtung aller Perjonen, welche mit Sägen zu thun haben, aus 
folgenden Griinden: 

Die Sige ift viel Leichter im Stande gu Halten, da bedeutend weniger Fett 
erfordert wird, um Die Sage wieder ſchnittfähig zu maden, und aljo nicht nur 
neue Feilen gefpart werden, fondern, was noc) widhtiger ift, e3 wird dadurch 
bedeutende Mehrarbeitsleiſtung ermöglicht. C3 bleibt ferner bet den Kreisſägen 
und Gatterjdgen, weldje in der Mtajdjine 3u gehen haben, das-Sägeblatt beſſer 
{teif, denn das Schlottern der Sägen, durch übermäßige Reibung des Blattes 
verurſacht, wird durch das Vorhandenſein der Zahnlöcher bedeutend vermindert. 
Die Sägen bleiben durch die Luft, welche durch die Löcher zieht, zudem an ſich 
falter und erhitzen fic) nicht fo leicht, wie ungelochte Sägen. Die Lochungen er 
ſparen häufiges Meujdyranfen und dienen gudem, da fie mathematiſch genau 
gemadjt find, bem Sägenſchärfer als Führer, indem fie ihn befähigen, die Sage 
an dem Schnittrande in fo gleichmäßiger Hihe, beziehungsweiſe Breite überall ju 
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halten, wie fie die Fabrik verlapt. Dte Dispofition gum Reigen, beziehungsweiſe 
sum Breen an der Wurzel der Bahne wird gänzlich durd) die Locher entfernt, 
ba biejelben den gleichen Zweck erfiillen, wie Loder, an das Ende eines Bruches 
gebohrt, um. deffen weitere Vergriferung gu verhindern. Bet den Hinterlodten 
Rahnen wird mehr alB die Halfte der fonft fiir neues Feilen verausgabten 
Summe gefpart, und madjt fid) dadurch die Meine anfanglide Mehrausgabe jofort 
bezahlt. Ebenſo findet eine Erſparniß von Fetlungen gum Scharfen der Zähne 
ftatt, dba ja die Hinterlodjungen den Haupttheil deffen etnnehmen, was fiir ge: 
wihnlid) weggefetlt werden mu. 


| 


Verbefferte tednifhe Ausfihrungen. 


Meue ſelbſtſchließende Anfſatzbänder für Thitren. 
Driginal-Mittheilung von AIranz Schwarz und E. Schimmel in Marienbad. 


Obwohl bereits mehrere Gattungen von ſelbſtſchließenden Aufſatzbändern 
zum Schließen der Thüren exiſtiren, ſo war man doch bemüht, ein neuartiges 
ſelbſtſchließendes Aufſatzband zu conſtruiren, welches dauer⸗ 
haft, einfach und billig ſein ſoll. Die beigefügte Zeichnung 
veranſchaulicht ein ſolches Band. 

Um den verjüngteun Theil des Bolzens iſt eine 
Spiralfeder gewunden, welche mit dem oberen Ende in 
einem Bolzen und mit ihrem unteren Ende in einem 
Bapfen, in weldjem der verjiingte Theil des Bolzens drehbar 
ijt, befeftigt ift. 

Der Bolzen ftect in einer Hülſe bes Fliigelbandes, 
und ift mit diejem durch einen Stift verbunden. Tet 
untere Bapfen ift dedgleiden mit dem die Hülſe tragenden 
Flügelbande durd) einen Stift in Verbindung gebradt. 

Infolge deffen ftehen dieſe Flügelbänder mit der Feder in BVerbindung. 

Bei vollfommener Adjuftirung des Ganzen iſt von aufen fein Unterſchied 
zwiſchen den felbftidjlieBenden und den gewöhnlichen in Verwendung ſtehenden 
Aufſatzbändern gu erjehen. Zu bemerfen ift nod, dak der Schlitz am unteren 
Bapfenende zum Anſetzen eines Schraubengiehers dient, um die Seder von Außen 
mehr oder weniger fpannen zu finnen. 

Die fo hergeſtellten Aufſatzbänder werden gleid) den bisher gebräuchlichen 
an der Thiire und dem Thürſtock mittelft Schrauben oder Nägel befeſtigt und 
bienen infolge ihrer Conftruction al Aufſatzbänder und Thürſchließer zugleich 
und ift ihre Wirkungsweife folgende: beim Oeffnen der Thüre fpannt fig de 
Seder und wird die nun gedffnete Thüre fic) felbft itberlaffen, fo fommt de 
Reactionstraft der gefpannten Feder zur Wirkung und die Thüre ſchließt fd 
von ſelbſt. Die Kraft, mit weldjer die Feder wirfen foll, kann durch einn 
Schraubenzieher von augen am Unterfegel regulirt werden. 

Da diefe Bander die Thüre nicht verunftalten, können diefelbe an jeter 
Thüre angebradjt werden. 
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geſchicker Weije auf die Bediirfniffe und die feine Geſchmacksrichtung ihre’ 
Publifums und fabriciren jdjon feit vielen Jahren aus der Magermilch mit Erfolg 
died Getränk. Ja, diefe Fabrifation Hat dort ſchnell etne ungeahnte, grofartige 
Verbreitung gewonnen, wahrend der Milch-Champagner bet uns bi8 vor Kurzem 
noch faum dem Namen nach befannt war und die fabrikmäßige Herſtellung aud 


gegenwärtig erſt im Werden begriffen ijt. Dak fid) übrigens died jenfeits des 
Canals hochausprobirte und von gewidtigen Stimmen enthufiaftifd empfoblene 
Getränk aud) in Deutfdland mehr und mehr Bahn brechen und die Fabrifation 


desſelben fic) vielleicht bald zu einem eigenen, duperft lohnenden Induſtriezweig 
augsbilden wird, fteht aufer Brweifel und fiegt in der Natur der Gache: Die 
geringwerthige Magermilch wird eben durch einen billigen, einfadjen Procep zu 
einem bedeutend werthvolleren Product umgebilbdet, deſſen Hervorragendjte Eigen⸗ 
ſchaften in weiteren Kreiſen gefannt zu werden verbdienen. 

Der Milch-Champagner ijt überaus wohlſchmeckend und erfriſchend und 
Daher befonders im Gommer von hohem Werthe. Seiner Nährkraft und heilſamen 
Wirkung wegen wird er vielfach von medicinifden Autoritäten empfohlen, 3. B. wit 
grogem Erfolg auc) als Curmittel anftatt der unter dem Namen Kumys befannten 
gegohrenen Stutenmild). 

Das Geheimnif der Fabrifation beruht darauf, die Mtagermildh m ge 
eigneter Weije mit Kohlenfaure gu impragniren und dem Product durch Bulg 


verſchiedener Ingredienzien den Wohlgeſchmack zu geben und gleideitig feine Halt 


barfeit 3u erhdhen. Der dagu dienliche zweckentſprechende Apparat, welcher fid) als 
befonders praktiſch erwiejen Hat, ift in nebenftehender Zeichnung veranfdjaulidt. 

Bei demſelben find alle mit den Arbeitsmaterialien in Berührung tretendes 
Metalle in befonders wirkjamer Weiſe gegen ſchädliche Cinfliiffe geſchützt, und de 
andererjeit3 die Kohlenſäure etwaige Unreinigfeiten in fogenannten Waſchflaſchen 
abjegen muf, jo entfpridjt ber Apparat nach dieſer Richtung hin aud) den höchſten 
Anforderungen der Hygiene. 

Mittelſt einer Füll- und Berforfungsmajfdine wird der fertige Milch 
Champagner auf Flaſchen gebracht, auf denen er fic), Dank des confervirendes 
Einfluſſes der Kohlenſäure und gewiffer Buthaten, lange friſch und wobl{dmeded 
erhalt, zumal alle leicht verderbenden Stoffe (Spaltpilze) bei ber Fabrifation durd 
eine Erwärmung der Magermilch unſchädlich gemacht find. 


Bautechniſche Erfahrungen. 


Ausbeffernng vou Treppenftufen aus Gandftein. — Betondedten. 


Cine Wenbdeltreppe aus Sandftein war, wie G. Urban in Stettin in de 
„Baugew. Ztg.“ beridjtet, derartig ausgetreten, daß ein Befteigen derjelben for 
unmöglich wurde. Die Stufen, an weldje die Spindel angearbeitet, herausp 
nehmen und durd) neue gu erjegen, grengte Hier an die Unmöglichkeit; bene 
war e8 nicht thunlich, die Stufen mit Platten irgendwelcher Art gu belegen, da 
die Stufen nad) der Spindel gu ſpitz gulanfen. Der Berfaffer ließ mm de 
Stufen vorne auf 3%, Hinten auf 14/, % roh ausarbeiten und. wuſch alsdam 
dieſe Stufer mit verdiinnter Salzſäure vollftindig rein. Nachdem diefelben prc 











wali Sedan fe.een, Dulidenccuse, oe.A Sepia ‘und. — 
dem poner Tranfen füllle er die ausgearbeitete Fläche mit einer nur mäßig 
angefeuchteten Cementmiſchung von 1:2 Stern-eCement und rein gewajdjenem 
Duargjand aus. Die obere Fläche wurde alsdann mit feinem, gefiebten, trockenen 
Cement beftreut und hiernad) im eigenen Safte mit einem Stahtbrett nur etwas 
glatt gezogen. Die Stufen wurden 14 Tage hindurch nicht betreten, jedoch täglich 
| fang alle 2 Ghinben mit Waffer begoffen. Die Treppe wird in der 
he von Morgens Y—1 Uhr und Nadpmittags von 3—7 Uhr durchſchnittlich in 
ber Stunde von 14 Beamten begangen und ijt nun, nach Verlauf von 9 Mo— 
naten, nicht die geringfte Abnützung gu ſehen. Vorgenanntes Verfahren fann bei 
Anwendung von bejtem Cement und Sand und guter, richtiger Verarbeitung 
dieſer Materialien mur empfohlen werden. 

Bei der Herftellung von Betondecten enrpfiehlt e3 fich, wie wir den Mit— 
‘theifungen von M. Roenen in den ‚Bl. f. Arch. u. Kunſth.“ entuehmen, die 
amterjtiigendDen I-Triger mit höchſtens 504, Theilung gu verlegen und die 
Schalung fiir den Stampfbeton nicht durch Anhängen an die Träger, jondern 
von unten aus in jelbjtftindiger Weije jo lange wagrecht unterſtützt gu halten, 
‘bis der Beton erhirtet ijt. Hieraus ergeben fich folgende Vortheile: Die Decke 
bleibt infolge der geringen Tragerhibhe leichter, als bei hohen Tragern mit weiter 
‘Theilung, den, da es ſtatiſch nöthig oder wenigſtens von grofem Bortheil ijt, 
daß Die Träger gang in Beton eingebettet find, jo ergeben fic) naturgemäß ber 
weiter Theilung und ſomit hohen Trägern dicke und ſchwere Decken. Die bei 
geringer Trigerhihe zu befürchtenden größeren elaſtiſchen Bewegungen — die 
Durchbiegung nimmt bekanntlich bei ſonſt gleicher Beanſpruchung in demſelben 
Verhältniß zu, in welchem die Trägerhöhe abnimmt — treten nicht in dem er— 
warteten Maße ein, weil der Cementbeton mit den Eiſenträgern infolge der be— 
deutenden Adhäſion zwiſchen Eiſen und abgebundenem Cement, die ſogar größer 
iſt, als die Schubfeſtigkeit des Betons, ſich feſt verbindet und ſo mit ſeinem 
Querſchnitt als mittragend zum Trägerquerſchnitt hinzutritt. Selbſtverſtändlich iſt 
hiermit auch eine der geringeren Durchbiequng entſprechende Minderbeanſpruchung 
‘Der Drager verbunden. Bei größerer Theilung als etwa 50 %, werden die längs 
der Triger entftehenden Schubjpannungen, welche aud) die entfernteren, mehr 
nach der Witte des Trigerfeldes hin gelegenen Betonjehichten gum Tragen mit 
Herangugiehen haben, zu groß und e8 tritt dann leicht ein Ablöſen des Trägers 
mit einer an ihm feſt haftenden Betonhiille aus jeiner Umgebung ein, Dadurd) 
entitehen Dann gu beiden Seiten de3 Trägers Langrijje tm Beton, die natürlich 
auch in der Deckenunteranſicht fichtbar werden. Es mag nod) bemerft werden, 
daß Gijen im Cementbeton nicht roſtet und ſelbſt angeroftetes Cijen nach einiger 
Beit roſtfrei wird; der Cement vergehrt den Roſt durch) Bildung von fiejeljaurem 
‘Gijenoryd. C3 bedarf daher das Cijen feines Anftriches, der im Gegentheil die 
gewünſchte Adhifion zwiſchen Cijen und Cement weſentlich verringern und fomit 
nachtheilig wirfen wiirde. Auch ijt durch die Bounnicean’jdjen Verjuche befannt 
gemorden, daß die durch Wärmeänderung im Eiſen und im abgebundenen Cement- 
Beton erzengten Bewegungen nahezu iibereinftimmen, jo dah andy infolge von 
Warmednderungen Mifje nicht cintreten dürften. 
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Praktiſche Gemerkungen fiber das Vernickeln von Meffer- 
Rlingen und chirurgiſchen Iufirumenten. 


Den meiften Galvanifeuren bereitet die Vernidelung ſcharf ſchneidender 
Inſtrumente große Sorgen, denn faft ohne Wusnahme werden die Schneiden und 
Spigen entweder durd) den Nickelniederſchlag oder beim Poliren verdorben. Und 
dod) laſſen ficj, nach dem „Metallarbeiter“, alle derartigen Ynftrumente bequem 
in einer Weife vernideln, daß die Schneiden nachher fo gut brauchbar find, | 
wie vorber. 

Werden die Ynftrumente neu und ungebraudt gum Vernideln übergeben, 
fo bebdiirfen fie feiner bejonderen Vorarbeit, fie können jogleidy entfettet und m 
bas Bad gebradjt werden. Anders ift es aber, wenn die Inſtrumente ſchon 
gebraudjt oder roſtig geworden find. Sie miiffen dann nad) chemifdjer oder 
medjanifder Entfernung des Roſtes erft gefdjlifjen werden. Die Schleifftriche, 
weldje vom Stein oder der Schmirgelfcheibe noc) fichtbar find, werden mit ber 
Rundbiirjte weggenommen, damit die Vernicelung fic) nachher als tadellos zeigen 
fann. Aber gerade beim Biirjten werden die vorher mühſam hergeſtellten Gdyneiden 
wieder ftumpf, wenn man nidjt ganz befondere Vorſichtsmaßregeln beobadhtet. 
Beiſpielsweiſe darf eine Mefferflinge mit der Sdneide nie an die Bürſte fommen; 
man verbiitet bas, indem man die Klinge fejt und flad auf eine weidje Unter: 
lage von Sil, oder Tuch driidt, fo dab fic) die Schneide etwas in die Unter: 
lage verſenkt, ohne jedoch einzuſchneiden. Man halt dann die Schneide nad) unter 
und bringt fie fo mit der Unterlage an die umlaufende Biirfte. Die Klingen 
laſſen fid) auf diefe Weiſe fehr fcharf biirften, ohne daß man befiirchten müßte, 
daß die Schnetden verdorben werden. 

Ganz auf diefelbe Art werden fie auch nach dem Vernickeln auf Hod 
glanz polirt. Das ECntfetten, das nach gewöhnlicher Art mit Kalfbrei und Bim— 
fteinpulver geſchehen kann, darf aud) nur auf einer weiden Unterlage gens 
wie das Poliren vorgenommen werden. Bum Entfetten ift Bimsftein nicht mm: 
bedingt nöthig, wenn mit Ralfbrei vorfidtig und griindlich gearbeitet wird. Rad 
tüchtigem Abſpülen mit reinem Waffer bringt man mun die eingelnen Stikte 
direct in dad Nicelbad, ohne vorherige Verkupferung. Selbſtverſtändlich mus fid 
bas Nicelbad durch feine Zuſammenſetzung zu directer Vernicelung von Stahl⸗ 
waaren eignen, es diirfen darin bei ſchwachem Strome feine Streifen auf bet 
eingehdngten Gegenftinden entftehen, das Bad mu eben ſehr gut Leiten. Man 
deckt die Inſtrumente guerft mit ftarfem Strom und arbeitet dann mit ſchwachen 
Strom weiter, fo dah fid) der Niederſchlag langfam, aber mit grifter Glad 
mäßigkeit vollzieht. Durchaus gleichmäßiger Strom ift dabei Haupterfordernif 

Beim Cinhingen in bas Bad beachte man ferner, dak nie eine Schneide 
oder Spike den Anoden zugefehrt ift. Man arbeitet am beften in einem Babe, 
bas nur anf einer Seite Anoden hat, oder ftellt die pofitive Leitung auf oe 
Seite ab und hängt die Klingen alle fo ein, daw fie mit dem Rücken den Anoder 
sugefehrt find. Will man aber die Ynftrumente zwiſchen zwei Anodenreiher 
angen, fo müſſen fic) die Scyneiden alle nad) oben, möglichſt nahe dent Wafer & 
jpiegel des Bades befinden, nie aber tief und nad) unten hängen. 
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Nach dem Vernickeln werden die Waaren geglingt, d. h. anf Hochglang 
polirt, dürfen aber nur, wie vorhin beſchrieben, mit weicher Unterfage, niemals 
frei mit der Hand, der Cinwirfung einer Filzſcheibe, beſſer einer Tuchſchwabbel, 
ausgeſetzt werden. Sollte trobbem die eine oder andere Sdyneide etwas gelitten 
haben, jo ijt dem Uebelftande mit dem Abzugsleder leicht abzuhelfen. 


Neue amerikaniſche Erfindungen und Fortfdritte. 
Serftellung von ivetter-, wafer: und fiurebeftindigent Papier. — Copirfitite. 

Die Erfindung von Truman, Pearce und Beardsley in Oakland, Cali- 
jornien, weldje patentirt ijt, bezweckt die Herjtellung eines Papieres, welches jum 
Umhüllen und Bedecen von. Waaren, Ausfiittern von Fäſſern u. dgl. geeignet 
ift, Schutz gegen Luft und Feudhtigteit gewährt, durd) Hike und Miilte, Säuren 
und Wlfalien nicht angegriffen wird, und frei ijt von unangenehmem Geruch. 
Beliebiges Papier, in Bogen oder Rollen, wird mit Matha überzogen oder 
impriignirt. Unter Maltha wird hier der fefte Rücſtand verjtanden, welcher bei 
ber 3 Deftillation von ſchwerem Petroleum erhalten wird. Diefer Rüchſtand wird 
in einem fladjen, Durd) eine Feuerung oder durd) Dampf erhitzten Bottich ge- 
ſchmolzen und in ſo dünnflüſſigen Zuſtand gebracht, als zum Ueberziehen oder 
Imprägniren de Papieres erforderlich ijt. Das Papier wird hindurchgeführt und 
zwiſchen einem daritber angeorbneten Walzenpaar von dent überſchüſſigen Maltha 
befreit. Im Wllgemeinen ijt eine Temperatur zwiſchen 65 und 125°C. aus 
reidend, um dem Matha den erfordertichen Flüſfigteitsgrad zu geben. Durch 
Behandelu von ftarfem Papier oder Strohpappe mit Maltha ſoll man ein die 
Wärme ſchlecht leitendes Material erhalten, welches ſich zum Auskleiden von Eis— 
ſchränken und Kaltlufträumen eignet. Nach einem früheren Patente verwendeten 
die Erfinder eine Miſchung von Schwefelkohlenſtoff und Maltha zum Imprägniren, 
= Verſuche find fie inde gu der Ueberzeugung gefommen, daß Maltha 


allein genügt. 

Mittelſt des Bleiſtiftes, beh en Herftellung, nach amerikaniſchem Batente, 
ſich C. Walpuski in Brooklyn, N. Y., patentiren ließ, kann man auf Papier 
eine permanente Schrift herſtellen, derart, daß ſie von der Sonne nicht ausge— 
zogen und ein Copiren in einer gewöhnlichen Preſſe ermöglicht wird. Der Stift 
it ans folgenden Subſtanzen zuſammengeſetzt: Nigroſin 31/ Theile, Lampenruß 
1'/,—2 Theile, gerbjaures Eiſen 1—2 Theile, ein geeignetes ölſaures Salz 
4—6 Theile und ein Bindemittel in jolden Mengen, als durch die gewünſchten 
Dartegrade erjordert wird. 


Praktifdhe Erfahrungen in der Lackirerkunſt. 
Yadiren gemalter Gegenftinde. 
Von Qs. Antony. 

Um gemalte Gegenftiinde zu lackiren, giebt der Verfaſſer im „Schweiz. 
Gwbbl.“ folgendes Verfahren an: Der Gegenjtand, welcher polirt werden joll, 
muß glatt ſein und ijt fajt iiberall ein vorheriges Spachteln nöthig. Wenn die 
Spachtelfarbe trocew ijt, werden Leiften, Cannelirungen u. ſ. w. mit feingeriebenem 

Erfindungen. XV. 32 
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Bimsſtein, Waffer und Filz, die Flächen mit einem flachen Stück Bimaftein ge: 
jchliffen, auch können die Flächen in Oel gejchliffen und nachher in den gewiinjdten 
Farben angeftridjen werden. Die Farben miiffen mager gehalten und jeder Anftrid 
gut vertrieben werden, damit feine Pinfelftridje gu fehen find. Die zur Malerei 
zu verivendenden Farben miiffen fein gerieben fein und gleichmäßig aufgetragen 
werden. Es ift wohl wejentlic), daß man die Malerei, weldje polirt wird, kaum 
fühlbar auftrigt, dba im anderen Falle vor dem Poliren zu oft lackirt werden 
muß, um etne glatte lade gu erhalten und dadurch, da der Lac doc) immerhin 
nicht waſſerhell tft, das Wnfehen der Mtalerei, befonders die Mtarmorarten, an 
Reinheit und Luftre verlieren. Wenn die Malerei trocen tft, wird mit ver- 
Diinntem fehr Hellem und gutem Schleiflack — Wufenlad, Wagenlack, Damarlad 
eignen ſich nicht dazu — dünn lackirt; ijt der Lack hart geworden, wird, obne 
vorher abzuſchleifen, mit reinem Schleiflack ohne Terpentingujag ſtark lackirt. 
Dieſer Lack iſt, nachdem er trocken, beziehungsweiſe hart iſt, mit äußerſt fein 
geriebenem Bimsſtein, Waſſer und Filz matt zu ſchleifen, zu reinigen und wieder⸗ 
holt gut zu ſtreichen. Ehe der letzte Lack aufgetragen wird, darf auf dem zu 
polirenden Gegenſtande fein Körnchen mehr fühl- oder ſichtbar fein. Der Lad 
muß vorher durch drei⸗ bis vierfaches Mullzeug durchgelaſſen werden und 8 bis 
10 Stunden ruhig ſtehen. In dem Raum, in dem der letzte Lackanſtrich erfolgt, 
muß vorher alles rein abgeſtaubt werden. Der Fußboden iſt womöglich mit 
Waſſer zu beſprengen, damit durch bas Gehen kein Staub entſteht. Iſt der lege 
Anſtrich trocken, ſo wird wieder, wie vorher, mit Waſſer, Filz und äußerſt fein 
geriebenem Bimsſtein abgeſchliffen, beziehungsweiſe matt geſchliffen. Wenn der 
ganze Gegenſtand matt gehörig gereinigt und trocken iſt, ſo nimmt man einen 
feinen Flanelllappen, etwas Baumöl und reibt dieſes gleichmäßig auf — circa 
40 Tropfen reichen für 10" —. Hierauf nehme man reichlich Waſſer an da 
Lappen und reibe mit vielem Waſſer, bis das Oel entfernt iſt, circa eine halbe 
Stunde auf 17)", und ber Glanz wird ſichtbar; ſchließlich reibe man mit 
einem feinen, weichen, fetdenen Lappen nach. Wenn der polirte Gegenftand trode 
ift, wird gleidfallS mit einem weidjen feidenen Lappen nachpolirt. Ein ſpäteres 
Auffriſchen geſchieht in derſelben Weiſe. 


Graphiſche Neuheiten. 


Kaltſtereotypie⸗Verfahren für Holzſchnitte. 


Da das Gyysſtereotypie-Verfahren fiir Holzſchnitte wohl mur mod) ſelten 
und meiſt nur in größeren Druckereien angewendet wird und die Warmſtereotwie 
fiir Viele infolge des leichten Reifens der Holzſchnitte gu riscant ift, fo ijt @ 
fleineren Drucereien bei pliglidjem Bedarfe an Bleiclichés von Holzſchnitten oft 
nidjt möglich, denjelben zu befriedigen. Jn diefem Falle wird es, nod der J. 
Oefterr.-ungar. Buddr.-Btg.”, von Antereffe fein, 3u wiffen, wie man ſich 
ohne das Rifico des Reißens der Holzſchnitte und auf die fdjnellfte umd bef 
Art allen billigen Anſprüchen geniigende Bleigiiffe davon anfertigt. 

Soll ber Holzſchnitt mit oder ohne umgebenden Satz geformt werden, 
wird derſelbe um cin ſchwaches Papierblatt höher unterlegt, als der ifn aS 
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Praktiſche Arbeitserfahrungen. 


Pflege der Tretbriemen. * 


Die meiſten Maſchinenarbeiter wiffen, dak Treibriemen auferordentlid 
gejdjont werden, wenn man fie zu den Zeiten abrwirft, in denen die betreffende 
Maſchine nicht beniigt wird. Man follte diefe Maßregel überall anwenbden, wo 
e8 irgend miglid), gum mindeften die Riemen wahrend der Macht ifrer Zug: 
fpannung entledigen. Wle, welche dtefe Mtethode beniigen, werden darin einig 
fein, daß Riemen, in dieſer Weiſe behandelt, weit beffer treiben und Langer 
dauern. Cin Crperiment jedoch zetgte, nach) dem „Techniker“ in New⸗-NYork, die 
Wahrheit der Behauptung in flarjter Weife: Es wurden zwei neue Lederriemen, 
beide aus demſelben Leder, an zwei Drehbänken angebradt, welche nebeneinander 
ftanden und in derfelben Weiſe beanfprucht wurden. Ciner der beiden Riemen 
wurde jeden Whend abgeworfen, während der andere auf feiner Scheibe belafien 
wurde; der lebtere mute in der Folge viermal gekürzt werden, während der 
erftere einer Nachſpannung nur einmal bedurfte, worauf er in gutem Zuſtande 
verblieb, Lange nachdem der ſtets angefpannt gewejene Niemen verbraudht war. 


Neueſte Fort{[dritte in photographiſchen Aetzungen. 


Ausführung photographiſcher Aetzungen unter Auwendung einer Harzchromgelatine. 
Bon Vr. E. Albert in München. 

Die photographiſchen Aetzungen zerfallen in zwei Kategorien, nämlich die 
Tiefätzung für Kupferdruck und die Hochätzung für den Buchdruck. Für die 
letztere Aetzungsart dürfte die Harzgelatine hauptſächlich zur Anwendung kommen. 

Die Harzkörper werden wegen ihrer großen Widerſtandsfähigkeit gegen 
Säuren ſchon längſt in der Photographie für Aetzzwecke benützt, namentlich der 
Asphalt, welder ſelbſt photographiſche Eigenſchaften Hat, indem er durch Belich 
tung ſeine Fähigkeit, fic) in Terpentin gu löſen, verliert. Die mittelſt dieſer Me 
thode erhaltenen Reſultate find ſehr vollkommen; dod) hat dieſelbe den großen 
Mißſtand einer ſehr geringen photographiſchen Empfindlichkeit ded Asphalts, 
welcher ſogar im directen Sonnenlichte 1 Stunde bedarf, um unlöslich zu werden. 
Im diffuſen Tageslichte kann er gar nicht verwendet werden und ein richtiget 
Geſchäftsbetrieb mit demſelben erfordert die theuere Einrichtung einer eleftrijden 
Beleuchtung. Cin weiterer Uebelſtand beim Wsphaltverfahren ijt der, daß dae 
ſelbe verkehrte Negative erfordert, was immerhin Weitläufigkeiten in der Hers 
ſtellung der Negative mit ſich bringt. Die beſagten Mißſtände laſſen ſich mua, 
nad) des Verfaſſers patentirtem Verfahren, wie ſolches in den „Freien Künſten“ 
beſchrieben wird, vollſtändig beſeitigen, wenn man von der Eigenſchaft der Chrom⸗ 
gelatine, durch Belichtung in warmem Waſſer unlöslich gu werden, Gebrand 
macht und ſtatt der zur Herſtellung der bekannten Kohlephotographien üblichen 
Pigmente Asphaltpulver oder einen beliebigen Harzkörper tur feiner Vertheilung 
der Gelatine zuſetzt und dieſer durch ſpäteres Schmelzen desſelben die gum Aeper 
nöthigen Eigenſchaften giebt. 




















* Bgl. auch Jahrg. 1868, Seite 376. D. Red. 
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Die Manipulationen bet Anwendung der Harggelatine find diejelben, wie 
bie beim Pigmentpapier iiblichen, d. h. Senſibiliſiren im Chrombad, Troduen 
bet 20° C., Expofition unter einem Wutotypienegativ, Uebertragung auf das gu 
ätzende Metall. Entwidelung in bis gu 50° C. warmem Waſſer. 

Iſt die Gelatine richtig copirt gewejen, jo Lift fie fic) an Ddenjenigen 
Stellen, welche den gedectten Stellen des Negativs entiprechen, vollfommen auf, 
und eS tritt das blanfe Metall zu Tage, wihrend an den copirten Stellen die 
Gelatine jammt dem eingeſchloſſenen Harzkörper haften bleibt. Nach dem Trocknen 
ate ** erhaltenen Gelatinereliefs wird durch Erhitzen über einer Gas- oder 
Spiritusflamme das Harz zum Schmelzen gebracht und hierdurch die zum Aetzen 
in — nöthige Widerſtandsfähigkeit geſchaffen. 

Die Vorzüge dieſer Erfindung beſtehen zunächſt in der großen Licht— 
empfindlichkeit der Harzgelatine, indem die Expoſitionszeit in der Sonne bis zu 
3 Minuten, alſo zwanzigmal weniger als beim Asphalt, im diffuſen Tageslichte 
bis zu 45 Minuten beträgt; ferner darin, daß infolge der Uebertragung auf das 
Metall die Herſtellung eines umgekehrten Negativs überflüſſig wird. Dieſes Ueber- 
tragen auf das Metall bedingt für das Harzgelatineverfahren noch einen Vor— 
zug, welcher es vor allen anderen Verfahrensarten auszeichnet, nämlich den der 
moglichſt großen Schärfe und Feinheit der Linien, indem die direct mit dem Ne— 
gativ in Berührung geweſene Seite der Gelatine auch-dem Metalle zunächſt liegt, 
alſo eine Verbreiterung des Striches ausgeſchloſſen iſt. 


Ueue Vorſchläge zur Herſtellung feuerfeſter Steine. 
Bon Dohn Davenport in Stole on Trent, 

Um feuerfeſte Steine ans Kieſelſäure, Thonerde und Barit herzuſtellen, 
nimmt der Verfaſſer nad) der ,, Thon-Sud.-Atq.” als Bindemittel fiir ftarf fiefet- 
jaurehaltige Steine Barit in Form von ſchwefelſaurem Barit — Schwerſpath —. Er 
ſchlägt eine Miſchung von 80°/, Kieſelſäure, 10°/, Thonerde und 10°), Schwer⸗ 
jpath vor. Wis Rohſtoff empfiehlt er den Ganifter, ein ſtark kieſelſäurehaltiges 
(80 und mebr Procent) und etwa 9—10°/, Thonerde enthaltendes plaſtiſches 
Material, das innig mit Schwerjpath in dem oben angegebenen Verhältniſſe 
gemengt wird. Die Maſſe läßt fic) formen und it nad) dem Brennen -von 
gleichmäßigem Korn, widerſtandsfähig gegen Temperatur und Drud und ein 
gutes, fenerfefteS Broduct. Für den Fall, daß geringere Anjpriiche an Feuer— 
fejtigfert gemadjt werden, kann der Xhonerdegehalt auf Koſten der Kieſelſäure 
trhoht werden. 


Ueber die Conftruction von Automaten. 
Driginal-Mittheilung von Wirth wu, Co. in Frankfurt a, M. 
Die durch Geldeinwurf auslösbaren Waagen und Verkaufs-Apparate find 
cheils rein mechaniſcher, theils elektriſchmechaniſcher Natur. Ber letzteren iſt die 


Sache verhältnißmäßig einfach: Durch den Geldeinwurf wird entweder ein Hebel 
beſchwert, der alsdann ſeinerſeits auf eine Contactfeder fällt und mit dieſer den 
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Strom fchlieBt oder aber es dient bas auf eine beftimmte Stelle fallende Geldſtück 
ſelbſt als Stromjdlieker. Die Schließung des Stromes hat dte Erregung cine’ 
Eleftromagneten zur Folge und diejer Hebt eine Sperrvorridjtung aus, welche 
Den Betger der Waage, bestehungsweife den einfeitig belafteten mit Abthetlungen 
fiir die gu verfaufende Waare verfehenen endloſen Transporteur um eine Ab— 
thetlung weiter rücken läßt. Bet den rein mechaniſchen Vorrichtungen wirkt der 
zeitweilig von dem Geldſtück befchwerte Hebel direct auf die begiiglichen Aus— 
ldfungen. In jüngſter Beit find aud) durch Geldeinwurf betriebene Cleftrifir: 
Apparate aufgeltellt worden. Bei diefen bewirlt der Geldeinwurf in Verbindung 
mit dem von dem Benützer niedergetretenen Pedal den Schluß einer nad) swe 
auferhalb bes Gehäuſes angebrachten Elektroden gehenden Leitung, während ein 
fleiner Durd) den Stromſchluß bewegter Cleftromotor eine Scheibe rottren läßt, 
deren Anſätze nach einer gewifjen Zeit den Strom wieder unterbredjen. 


Praktifhe Herftellung von Leder-Appretur. 


Von A. Bomacka. 


Giellaf. ... 2.2... 125 Theile, 
Boray. . 2... wee. 40s, 
Wafer... .. . eee 815, 
Nigrofim. . 2 2... 40 , 


Die vorgejdyriebene Borarmenge wird warm in Waffer gelöſt und'in diefer 
Lifung der Shellac unter ſtetem Umrühren und fernerem Erhtgen im Waſſer⸗ 
babe geloft. 

Nach vollendeter Lojung wird das mit etwas Wafer zu etnem werden 
Teige angeriihrte Nigroſin eingetragen und die Lofung dieſes letzten Zuſatzes 
Durd) ferneres Erhitzen und Rühren gefördert. 

Von der Giite des verwendeten Migrofins hängt die Braudhbarteit dieſer 
Leder-Appretur ab. 

Man wählt darwin unter den am Markte angebotenen Marken die inten 
fivfte und die in Waffer am leichteſten lösliche, wozu man vergleidjende Ver— 
ſuche im Kleinen anftellen mug. 

Eollte beim Löſen der einzelnen vorgefdjriebenen Beftandtheile zu viel 
Wafer verdampfen, fo erjebt man nad) der Fertigftellung des Präparates diefes 
durch die bid gum Geſammtgewichte von 1000 Theilen nöthige Menge. 

Diefe Appretur verleiht dem Leder einen ſehr ſchönen, tiefſchwarzen, nicht 
abfirbenben und haltbaren Glanz; fie ift äußerſt bequem anwendbar und em 
Piirften des Leders bei ihrer Anwendung nur ſehr felten ndthig. 


Praktiſche Auweiſungen zur Ausfihrung der Marmor- 
Imitationen. 
Mittheilung von K. F. Andés. 


Alle mit der Imitation gu verſehenden Objecte müſſen in allen ihren Theilen ſ 
geebnet, grundirt, ausgefittet und geſchliffen, fowie geftridjen fein, wie died be 
jedem anderen Anſtriche der Gall ift, nur ridjtet fid) die Wahl der Farbe ned 
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Gelber italienijder Marmor bedarf eines dem Eichenholzgrunde ähnlichen 
Farbentones, welder aus Oder und Bleiweif befteht. Wuf den Grund made 
man mit einem Pinſel tn einiger Entfernung eine Anzahl große Flecken und 
zwiſchen diefe kleinere mit gebrannter Terra di Siena; die Flecken müſſen die 
verjdjiedenften Formen haben und ſchließlich verbinde man abwechſelnd mit Siena 
und gelber Farbe die ganzen Fleden. Mit bem BWertreiber werden die Farben 
gut vertrieben, fo daß feine Contouren bemerfbar find, fie vielmehr ineinander 
faufen. Sft diefe Farbenlage troden, fo malt man eingelne weife Adern, wie der 
Sharafter des Marmors fie erfordert, ein und contourirt diefe letzteren nad 
bem Trocknen mittelft fener Linien mit Terra di Siena. 

Der griine Mtarmor erhält einen mit Zinnober bereiteten dunfelgriinen 
Grund, in weldem kleine und grifere Fleden mit Binnobergriin, welches mit 
Schwarz abgetont wird, gemalt und vertrieben werden. Dann zeichnet man 
wenige ſchwarze Wdern ein, vertretbt tüchtig und itberlafict ſchwach mit Pariſer⸗ 
blau. Hellere Korner, Kieſel u. dgl., welche ſich häufig in diejem Marmor finden, 
werden als lichtere Flecken gemalt, mit dunflerer Farbe eingefaft und vertrieben. 

Der gelb gejprenfelte Marmor erfordert denfelben Grundanftric) wie der 
gelbe italieniſche Marmor und erhält dann mittelſt Sprigen3 Heinere und grofere 
Pünktchen in gelber und rithlider Farbe. Bum Behufe des Spritzens nimmt 
man den Pinſel giemlid) voll und ſchlägt denjelben mit dem Stiele fnapp ober: 
halb des Bundes auf ein Lineal oder eine Latte, weldje man entweder frei hilt 
oder auflegt. Die Pünktchen diirfen nur eine Nüance dunfler fein, als der Grund — 
— die rithliden Punkte find weniger zahlreich. 

Werden diele Imitationen auf Bled) ausgeführt, fo greift hierbei bad bi 
der Blechlacireret gebräuchliche Verfahren — das Baden im Ofen — Plog, 
welches fiir jeden Farbenauftrag in Anwendung 3u fommen hat. Der Glanz und 
bie Glatte, welde alle gefdjliffenen Steine zeigen, wird durd) wiederholted Ueber⸗ 
lacfiren mit gang Hellen Copalladen, Abſchleifen der getrodneten Lackſchichten mit 
Bimsſtein und Tripel und endlidjes Poliren mit Oel und Waffer Hhergeftellt. 
Die Farbe des Lacke3 tft von grokem Cinfluffe auf die Schönheit bes Marmors, 
ba er, wenn 3u dunfel, die unterliegendDen Farbenſchichten verändert und man 
einen ganz anderen Garbenton als den gewünſchten erhält. 

Vorlagen, beziehungsweiſe Stücke de3 natiirlidjen Marmors find ftets nithyg. 


Flehtrotethnih. 


Cin neues elektriſches Boot.* 
Von A. und F. Reckenzaun. 


Das Boot, welded ,, Magnet“ genannt wird, ift 8d "Y fang bei 2 4 
Breite. Die Accumulatoren find, nad) der „Ztſchr. f. Elektrotech.“, in einem 
länglichen Behälter untergebradjt, der in der Längslinie bes Bootes in der Mitte 





* Bgl. Yahrg. 1887, Seite 176. D. Red. 
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genommen, ſo bedeckt fic) dieſelbe, jo lange die elektrochemiſche Auflöſung dauert, 
wie der Verfaffer in der Sigung de3 naturwifjenjdaftlidjen Vereins zu Hamburg 
beridjtete, mut einem aus fein vertheiltem metallifdjen Kupfer beftehenden rothen 
Staub, der allmählich abfallt. Da gleichgeitig die Anode, je Linger die Arbeit 
dauert, um fo mehr gefurdjt und zerfrejfen wird, jo ſcheint der Vorgang, der in 
ähnlicher Weiſe bet anderen reinen Metallen beobachtet wird, fic) den Erſchei— 
nungen der DeBaggregation der Cleftroden anzuſchließen. Als nothwendige Folge 
dieſes Verhaltens ift angufehen, dab die Gewidjtsabnahme der Anode grofer tit, 
alZ die Bunahme der Kathode. 

Da ein regelmdpiges Abfallen ungelöſter Theile bet der gewöhnlichen 
chemiſchen Löſung reiner Metalle nicht ftattfindet, ijt die Erklärung fiir das 
Verhalten der Kupferanode in den Bejonderheiten der eleftrodemijden Wufldjung 
gu fudjen; al foldje find zu betradhten, daß bet der eleftrolytijden Auflöſung 
das Löſungsmittel ftets im „Entſtehungszuſtande“ wirkt, dak eS nite tm Veber: 
ſchuſſe vorhanden tft und dak es fich fiir Verſchiedenheiten des chemijden und 
eleftrijdjen Verhaltens der Anodenbeftandtheile dugerft empfindlic) zeigt. Darauf 
läßt fic) zur Erklärung der bejprodjenen Erſcheinung die folgende Annahme griinden: 

Wie thatfachlicy eine heiße Löſung von Kupferjulfat in Berithrung mit 
metallijdjem Rupfer Theile desfelben aufnimmt, Oxydulfulfat bildet, dad beim 
Abkühlen wieder in Kupfer und Kupfervitriol (Cuprifulfat) zerfallt, jo wird aud 
unter dem Cinfluffe ded Entſtehungszuſtandes an der Anode neben Kupfervitriol 
Die metallreichere Verbindung gebildet, die dann außerhalb der Entſtehungsſphäre 
unter Abſcheidung eines fein vertheilten Kupferniederſchlages wieder zerfallt. 

Dieje Erſcheinung wire demnach nicht auf DeSaggregation ber Anode 
felbft, fonderit anf Diffociation der an ibe gebildeten Löſung zurückzuführen. Mit 
diejer Erklärung find die quantitativen Verhaltniffe des Anodenfalles in Cinflang. 
Die abfallende Menge, anndhernd durd) den Mehrverluſt der Anode zu meſſen, 
ift um fo gréfer, je größer der Säuregehalt der Qifung; das Gleiche gilt fir 
die Wirkung einer heißen Kupfervitriollifung auf metallijdjes Kupfer. 

Der Ueberſchuß de3 Anodenverluftes ift ferner um fo groper, je kleiner die 
Strombidte. Dies entſpricht der Vorjtellung, dah, wie in vielen analogen Fallen 
thatfdchlich nachgewiefen wurde, auc) Hier die Mtenge der an der Anode ent: 
ftehenden metallreidjen Berbindung neben der metallärmeren bet wachſender 
Stromdichte fid) verringert. 

Es ift endlid) der Mehrverluſt und der Abfall der Anode miemals der 
Zeitdauer der elektrochemiſchen Wirkung proportional, ſondern um fo fleiner, je 
länger die Wirkung auf die unberithrte Anode dauert. Dies erklärt fid) durd 
die Vorausſetzung, dak eine Erhaltung ungelöſter Metalltheile an der Oberfläche 
der Anode iiberhaupt nur möglich ijt, wenn diefelben gegen das in Löſung über—⸗ 
gehende Metall der Anode fich eleftronegativ verhalten. Bedeckt ſich infolge deſſen 
die Oberfläche mehr und mehr mit gewiffermafen weniger löslichen Theilen, fo 
wird nad) weniger Beit die freiliegende pofitivere Oberflddje nicht mehr der 
Menge des elektriſch abgefdiedenen Ldfungsmittels geniigen und dann aud) det 
negativere Metallftaub mitgelift, alfo die Menge des Anodenabfalles verfleinert 
werden. Der gegebenen Erklärung gemäß müßten weder ein Berfallen der Anode, 
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verluftes im Wmalgamirprocep zur Gewinnung edler Metalle in Anwendung 
fommt. Das Princip de3 Verfahren ift gwar nidt abjolut neu, aber die Art 
und Weije der Anwendung, weldje Molloy vorſchlägt, verdient Beachtung. 
Bekanntlich iiberzieht fich das Quedfilber, wenn dasjelbe von dem Amalgam 
ber damit aus den Erzen geliften Cdelmetalle, Gold und Silber, durch Deftil- 
[ation getrennt wird, mit einer Oxydſchichte, wodurch ein bedeutender Theil de3 
Queckſilbers im Rückſtande verbleibt und der Proceß verlangfamt wird. Um 
Dieje Uebelftinde zu befeitigen, benützt Molloh den folgenden Apparat: Cine 
eiferne Schale von etwa 25 %, Tiefe und 1 ”/ Durdhmeffer ift zur halben Hobe 
mit Ouedfilber gefüllt. Yn der Mitte befindet fich ein poröſes Gefäß, welded 
einen Bleicylinder und eine Löſung von Natriumfjulfat enthalt. Dieſer Cylinder 
wird mit dem pofitiven Pole einer fletnen Dynamomajfdine und das Queckſilber 
mit deren negativem Pole in Verbindung gejebt. Vom durchgehenden eleftrijdjen 
Strome wird an der Oberfläche bes Bleies Sauerſtoff und an der Oberfläche 
des Queckſilbers Waſſerſtoff entwicfelt, welder lebtere die Oxydation des Qued⸗ 
ſilbers verhütet und dadjelbe vollſtändig flüſſig und in voller Wirkſamkeit erhält. 
Um das gepulverte Mineral in möglichſt innige Berührung mit dem Queckſilber 
zu bringen, iſt auf der Oberfläche des letzteren eine eiſerne Scheibe von etwas 
kleinerem Durchmeſſer als die Schale aufgelegt, welche in der Mitte eine Oeffnung 
Hat, in welcher das poröſe Gefäß Platz findet. Dieſe auf dem Cuueckfilber 
ſchwimmende Scheibe wird in raſche Rotation verſetzt und das gepulverte Mineral 
burch deren Mittelöffnung zugeführt. Man ſoll mit dieſem Verfahren bedeutend 
mehr Edelmetall ausbringen, als mit dem gewöhnlichen Amalgamationsproceß. 


Berichte fiber die Vortschritte in der Builustrie. 


Nenefte Fort(dritte und Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Holjverarbeitung. 


Verfahren und Mafdine gur Serftellung erhabener Mtufter auf Hols. — Verfahren 
gur Herftelung gemufterter Holzplatten. 

%. Brokk in Berlin hat ein Verfahren zur Herftellung erhabener Mtufter auf 
Hols patentirt erhalten, welches charafterifirt 1ft durch das Einſchneiden der Contouren 
des Mufters in bas Holz mittelft entipredjend geformter Meſſer und dann erfols 
genden Niederdrückens des zwiſchen den Einſchnitten befindlidjen Holzes mittelſt 
eines kalten oder heißen Stempels, nachdem vor oder nach dem Einſchneiden der 
Muſtercontouren eine Benetzung der Holzfläche ſtattgefunden hat. Zur Aus 
führung dieſes Verfahrens bedient ſich Brokk einer Vorrichtung, bei welcher ein 
Meſſerkopf fiir die erforderlichen Meſſer mit dem in einem Schlitten auf⸗ und 
niederbeweglichen Stempel vereinigt iſt und wobei der ſelbſtthätige Vorſchub des 
Holzes mittelſt einer gezahnten Stange, eines Schiebers mit Gleitſtück, zweier 
Excenter und mehrerer Hebel bewirkt wird. Es wird auf dieſem Wege die maſſen⸗ 
weiſe Herſtellung von griechiſchen oder Blattmuſtern, von Arabesken oder anderen 
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Dann eine gecignete Prefvorridjtung in Anwendung bringt. Iſt bas Einbrennen 
des gewünſchten Muſters erfolgt, jo geigt die betreffende Holgplatte die nicht ge- 
brannten Stellen erhaben, die Dann mehr oder weniger aus der gebrannten Cbene, 
der Grundebene, Hervortreten. Diefe Stellen werden nun durch glatte Walzen, 
beziehungsweiſe Platten, in die Grundebene niedergedriidt, fo dak die Holzplatte 
ein vollfommen ebenes Flächenmuſter erhalt und feine vortretenden Stellen mebr 
zeigt. Durch die Manipulation ift die fo gemufterte Holsplatte polirfähig geworden 
und fann dieſelbe in ihrer ganzen Flächenausdehnung bequem einer fauberen 
Politur unterworfen werden. 

Durd) diejes Verfahren ift man im Stande, zweifarbige, gemufterte Hols: 
platten auf jehr einfache und billige Weife hergzuftellen, die dad Ausſehen einer 
mit ſchwarzem oder braunem Holze ausgelegten Holzfläche beſitzen. Dieſe Holz 
platten werden in der Praxis in befannter Weife auf die gu fournirenden Möbel⸗ 
oder anderen Geräthſtücke aufgeleimt und finnen, da dad Fladenmufter durd 
bas Niederdrücken der erhabenen, weißen Stellen vollfommen eben ift, in bequemer 
Weiſe polirt werden. 


Nene Erfahrungen in der Bucker-Induftrie. 


Ueber den Gebrauch der ſtnochenkohle sur Eutfarbung dunfler Zuckerlöſungen. 
Von |. Bauer, 


Da iiber den Gebraucd) des Spodiums zur Entfarbung dunkler Zuckerſäfte 
behufs Polarijation nod) wenig Klarheit herrſcht, fo hat der Verfaffer („Ztſchr. f. 
anger. Chem.“) Unterjudungen hierüber angejtellt, aus denen hervorgebt, dak 
Die Wbjorption des Zuckers mit der Concentration abnimmt. Die Form der 
Knochenkohle beeinflugt die Wirkung, ebenjo wie mechaniſche Bewegung; der 
Salzgehalt der Mtelaffe bewirlt feine Verminderung der Abforption. Yn Ver: 
haltnifjen, wie fie den bet der Unterfudung von Nachproducten angervendeten 
entipredjen, ijt die Wbjorption in zwanzig Minuten beendet; in den erjten 
Minuten ift die Wirkung naturgemäß am ſtärkſten, ninunt jedod) allmählich ab. 

Cine Ynverfion des Zuckers findet dabet nidjt ftatt oder dieſelbe ijt nur 
höchſt unbedeutendD und bat auf die Abnahme der Polarijation feinen Einfluß 
Sn jalzjaurer Löſung findet unbeſchadet der Whjorption des Farbſtoffes eine ver: 
hältnißmäßig ganz unbedeutendDe Aufnahme von Zucker ftatt. Es ift dieſe Er 
ſcheinung jedenfalls auf die Cigenfdaft der Säure zurückzuführen, von ben Boren 
feichter aufgenommen 3u werden, wodurd) die Aufnahme de Bucters verhindert 
wird. Cine Gleichmäßigkeit der Wbjorption bet verjdjtedenen Producten ijt nicht 
wahrnehmbar. Jn reiner Zuckerlöſung wird mehr abjorbirt als in Melaſſe, da 
wieder mehr alg in Osmojewafjer. Wud) bet forgfaltiger Cinhaltung derjelben 
Bedingungen läßt fid) ein conftanter Factor nidt in Wnwendung bringen. 

Die Cigenfdaft der Eſſigſäure, die Wbforption des Buckers, jedoch nid 
jene der Farbſtoffe gu verbindern, kann benugt werden, um den durch die fit 
Farben-Apparate oft nidjt 3u unigehende Anwendung der Knochenkohle entſtehenden 
Fehler zu compenfiren. 
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ein wenig Slavin hingu, läßt bas Ganze einige Beit fodjen, geht wieder mit dem 
Filz ein und (aft langſam, aber fortgejebt fodjen bid zur Bildung der Farbe, 
worauf gewafdjen wird. Es wird hierdurch ein ſchönes Scharlachroth ergielt und 
Hat diefe Methode gegen alle anderen, bejonders aber gegen diejenige, weldje etn 
zweimaliges Waſchen erfordert, den Vortheil, dak fie eine Erſparniß an Beit, 
Arbeit und auch Feuerung bietet. Wenn fein Binn- oder mit Binn ausgekleideter 
Keſſel vorhanden ift, fann auch ein fupferner Keffel mit Flechtwerkeinlage ohne 
Nachtheil benutzt werden. 

Bei Kirſchroth läßt man den Filz zwei Stunden in einer Auflöſung von 
kryſtalliſirtem Weinſtein, Zinn und Schwefelſäure langſam kochen und färbt mit 
Cochenille aus. 

Roſa ſtellt man durch ein benutztes Scharlachroth- oder Kirſchrothbad her; 
dann fügt man, je nachdem eine mehr oder weniger tiefe Farbe gewünſcht wird, 
mehr oder weniger Weinſtein- und Zinnlöſung oder Cochenille hinzu. Ein ziemlich 
ſchönes Roſa erhält man auch durch Verwendung von Alaun und kryſtalliſirtem 
Weinſtein (Weinſtein erſter Qualität) und Färben mit ammoniakhaltiger Cochenille. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Filz zur Erzielung guter Farben gleich 
der Wolle erſt ordentlich gewaſchen und gebleicht werden muß. Für hellere gelbe 
und rothe Nüancen, wie Feuerroth, Granatroth, Orange und Goldgelb, können 
die Bäder benutzt werden, in welchen Scharlach- und Kirſchroth gefärbt worden iſt, 
indem man etwas Fuſtik und Cochenille, mit einer Auflöſung von Zinn ver- 
miſcht, hinzufügt. Diele Farben werden jedod) bet Filz wenig angewendet und 
werden nur der Vollſtändigkeit Halber Hier erwähnt. 

Die Farben, welche mit Rothholz erhalten werden, find gwar ſehr hübſch, 
werden aber trogdem infolge ibrer Unedhtheit fiir il; wenig benugt. Um Duntel- 
roth mit Brafilhols 3u erhalten, wird der Filz erjt in etjenfretem Alaun mb 
etwas Blauftein gekocht; darauf gefpiilt und in eine Abfodjung von Rothbol; 
erfter Qualität gelegt. Fuchſin wird ebenfalls zuweilen hergeſtellt und in der 
jelben Weife wie bet Wollengarn erzeugt. | 

Das zur Filzfärberei zu verwendende Blau muß von befonders guter Qua⸗ 
lität jen. Die Farbe wird hergeftellt durch blauſaures Kali und Anilinblau; 
man wendet hierzu Zinnſalz, Oxalſäure und rothes Blutlaugenſalz an, wozn 
man noch in einem Holzbottich, welcher mit reinem Waſſer gefüllt iſt, ein kleines 
Quantum Schwefelſäure giebt. Der Filz wird dann hineingebracht und energiſch 
in dem Bade behandelt. Er wird zuerſt hellgrün, dann dunkelgrün, bläulich und 
nach und nad) dunkelblau; ſobald man fo weit gelangt iſt, ſoll man bie Arbeit 
einjtellen. Die Legtere erfordert ungefifr 1 Stunde und muß die Temperater 
ftufenweije erhiht werden. Sobald man zur dunfelblauen Nüance gelangt iſt. 
bringt man das Bad zum Kodjen und behält dieje Temperatur eine weitere 
Stunde bei. Ye nach dem gewiinjdjten Ton fann entweder Fuchſin oder Methyl: 
violet dem Bade Hingugefiigt werden. Wenn das Blau durd) Anilinblau herver 
gebradjt werden foll, wird der Filz wie die Wolle behandelt. Yndigocarmin wad 
ſehr jelten gum Blaufärben des Filzes benutzt; will man ihn jedoch verwenden, 
jo fodjt man mit Wlaun und Weinftein 1, Stunde und färbt in demfelben Bade 
durch allmähliches Bufiigen von Jndigocarmin aus. 
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1 % chromſaures Rali, 

*/, » rothen Weinftein, 

150 ¥ Schwefelfiure, 
faffe gut fodjen, gehe mit dem Filz ein (ungefähr 121/, 44) und foe mäßig 
2 Stunden; nehme dann heraus, lafje abfiihlen und 24 Stunden ablaufen; dann 
ſpüle man in der Waſchmaſchine und farbe in einer Abkochung von 6 AZ Brofil. 
Dieles Schwarz ſchmutzt nidjt ab und widerſteht dem Cinfluffe von Luft und 
Gauren gut, dba es nur etwas dadurch verandert wird. 


Bur Abfall- Jnduftrie. 


Verwendung alter Kautſchukabfälle. — Nutzbarmachuug von Gummiabfällen. 


Kautſchukabfälle jeder Wrt, wie Röhrenenden u. f. w. werden in einem 
eijernen Topfe unter Umviihren mit Lendl erhigt, bis das Ganze eine homogene 
Maffe bildet. Man miſcht, nach der ,Chem. Ztg.“, von diejer Pafte 5 4] mit 100 4, 
ſiedendem Theer und erhält fo etn Product, welches fid) vortheilHaft eignet als 
wafferdidjter Anjtrid) fiir Kellermauern, Pappdächer, Bretterverfchlage. Dieſer 
Anſtrich ift widerſtandsfähiger als Theer allem und wird infolge der Clafticitat 
des beigemengten Kautſchuks nicht riſſig. 

Bei der Fabrikation und dem Verbrauche von Gummi-Artikeln aller Art 
fammelt fid) mit der Beit eine grofe Mtenge Wbfall, welche nur geringen Werth | 
an fid) Hat, jedoch bei zweckmäßiger Behandlung wieder nugbar gemacht werbden 
fann. Stephen Mt. Allen giebt folgende3, ihm patentirtes Verfahren an: Man 
verwandelt die Abfälle in eine vulcanifirbare Maſſe durd) Bildung einer Miſchung 
von nicht fliidjtigem Oel, Asphalt und Harz mit Sdhwefel oder deſſen Aequivalent; 
su Ddiefer Miſchung fiigt man die Gumminbfille und erhigt fodann die ganje 
Maffe wahrend angemeffener Bett. 


Ein nenes Antikefelfteinmittel. 
Von W. Pigter. 

Der Verfaffer theilt mit, dah der gepulverte Spedftein ein ausgezeichnetes 
Mittel ijt, um das Anſetzen von Keffelftein, falls weſentlich Carbonate gegen 
wirtig find — zu verbindern. Der Gedanke ift dadurch plaufibel, da dad Sped- 
fteinpulver — etwa wie Lyfopodium — in fiedenden Flüſſigkeiten eine lebhafte 
Bewegung annimmt und fo medjaniid) das Ablagern von Calciumcarbonat in 
didjten Mafjen verhindert. Durd) eine Reihe von Verfudjen hat Vigier feftgeftellt, 
daß e8 geniigt, dem betreffenden Wafjer den zehnten Theil feines Wbdampfriid- 
ftande3 an Spedftein gugufegen, um dev Keſſelſteinbildung wirkſam entgegen zu 
treten. Angenommen, ein Keſſel brauche gu feiner Spetjung täglich 1 OY Wafer, 
welches 200 ¥ feften Rückſtand hinterläßt, ſo wiirde man täglich 20 9 Tall: 
pulver in den Reffel zu ſchütten haben. Die abgefdiedenen pulverigen Carbonate 
waren alsdann durch periodifdjes Ablaſſen des gangen Keffelinhaltes zugleich mt 
dem GSpeciteingujage gu entfernen. Das gleidje Mittel empfiehlt Vigter zum 
Caboratoriumsgebraudhe fiir Waſſerbäder. 
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Prahtisthe Porscheipten nuil Recepte 


et ANI NIN I 


Fortſchritte in der chemiſch-techniſchen Induftric. 
ALuminium-Fabrifation. — Herſtellung von Chlor. — Nachweis von Eiſen in Oel. 


The Alliance Aluminium Co., welde das Netto'ſche Wluminiumgervinnungs 
verfahren im Grofen ausbeutet, will 1%, Aluminium zu etwa 18 Mark fer: 
ftellen finnen, jedoc) vorerft 3u etwa 44 Mark in den Handel bringen. Jur 
Gewinnung de3 bei dem Verfahren nothwendigen Natriums wird, nach der Beit: 
jdrift fiir angewandte Chemie, reine? Aetznatron in Pfannen gejdjmolzen und 
mit zerfleinerten Coksſtücken gemiſcht. 50 4% der Miſchung werden auf einmal 
in eine lange, ſchmale Retorte gebradjt, welche fich in einer Feuerung befindet. 
Cin Theil des Natriumoxydes wird durd) die Kohle reducirt, das Natrium wid 
aufgefangen, wabrend der Reft als Natriumcarbonat zurückbleibt. Bur Aluminium⸗ 
gewinnung wird gepulverter Kryolith mit Chlornatrium gemifdt, die Miſchung 
gejdjmolzen. Man läßt nun die Sdymelze in cin Gefäß fließen und bringt 
Natriumſtücke Hinein, welde bis zur volljtindigen Verflüchtigung — e8 geniigen 
hierzu einige Mtinuten — auf dem Boden feftgehalten werden. Der atrium: 
dampf reducirt einen Theil des geſchmolzenen Kryolith3. Man nimmt die Sdlade 
ab und läßt die Schmelze in einem Tiegel erfalten. Auf dem Boden findet fid 
ein Wluminiumregulus vor. Bur Reduction von 1 Theil Aluminium find 
55 Theile Natrium erforderlich. 

Das bisherige Verfahren zur Darjtellung von Chlor aus Chlorwafjeritoff 
oder Chlorammonium mit Dtagnefia befteht darin, dag man zunächſt in der 


Wärme (bis gegen 400°) Chlorwafferftoffgas oder Chforammoniumbdampf und | 


Magnefia auf einander wirfen läßt, wobei fid) einerfeits Magneſiumchlorid 


beziehungsweiſe Magneſiumoxychlorid bildet, und anderjeits im erften Falle 


Wajferdampf und im atweiten Galle Wafferdampf und Ammoniakgas entſteht. 
Das erhaltene Magneſiumchlorid, beziehungsweife Magnefiumorydlorid, wird 
fodann in trodenem Luftftrome auf nod) hibere Temperatur (450 bis 550°) 
erhigt, wobei das Chlor vom Magneſium abgejpalten und dieſes zu Magneſia 
oxydirt wird. Bei diefer Behandlung wird gwar bas Chlor vollftandig in Fret 
heit gejebt, e3 enthalt aber nad) 2. Mond und G. Eſchelmann nod) ftet3 20 bis 
40°/, Chlorwafjerftoff, weil das vom Magneſiumchlorid, beziehungsweiſe Magnefium- 
oxychlorid, zurückgehaltene Waffer bei der Behandlung mit Luft dte Rückbildung 
von Chlorwafferftoff veranlaßt. Diefer Uebelftand foll durch Zuſatz von 5 bis 10°, 
Chlorkalium oder Chlornatrium vermieden werden. Man miſcht die fein gemablene 
Magnefia mit dem Alkalichlorid trocken zuſammen und verarbeitet dann das 
Gemiſch mit Hilfe von Wafer zu einer teigartigen Maſſe, oder man löſt das 
Alfalichlorid suvor in der entfpredenden Menge Waſſer und verarbettet mun 
dieſe Lofung mit der Magnefia zu einem Teig. Aus legterem formt man Biegel, 
Broden oder Kugeln und läßt diefelben gut trocinen. Um die Formbarfeit des 
etwas furzen Magnefiaalfalidloridteiges gu erhihen, ift der Bujak eines Binde⸗ 
inittel3, wie Pfeifenthon, 3u empfehlen, von dem 5 bis 10°/, geniigen, um det 
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Luftgutritt die blaue Farbung wieder annimmt. Dubois führt dteje Thatſache 
auf die Lebensthdtigheit von reducirend wirfenden anaérobiotijden Mifro-Orga- 
nismen zurück, weldje den Lackmusfarbſtoff in LeufoverbindDungen überführen. 
Bum Beweiſe wurde in drei Röhren die nämliche Lackmusflüſſigkeit eingeſchloſſen. 
Mr. 1 wurde durd) Hige, Mr. 2 durd) OQuedfilberdlorid, Mr. 3 ohne jede Sterili- 
ation zugeſchmolzen. Nad) Verlauf von etwa drei Monaten war Nr. Z entfärbt, 
Nr. 1 und 2 hatten ihre Farbe behalten. Der Verfaffer glaubt, dak , die Er⸗ 
klärung unter Umftinden aud) fiir die Farben-Induſt rie von Wichtigkeit 
werden fann. 


Beitrige zur analytifden Chemie. 
Directer Nachweis von Chloral und Chloroform ia Fliiffigtetter. * 


Bum directen Nachweiſe von Chloral und Chloroform in Fliiffigferten 
empfiehlt Schwarz in der ,Berl. Pharm. Zeg.“ in 1 OG, felbft mur 99%, 
einer Chloralhydratlijung enthaltenden Probe etwa 0°05 ¥ Rejorcin zu löſen, 
5 Tropfen Natronlauge zuzuſetzen, und gum Sieden gu erhigen. C8 tritt fofort 
eine prachtvoll rothe Färbung auf, weldje nach dem Anſäuern verſchwindet, auf 
Zuſatz von überſchüſſigem Alkali jedoch wieder auftritt. Die Reaction iſt die 
ſchärfſte der bisher bekannten Chloral- und Chloroformreactionen. Würde man 
ſtatt überſchüſſiger Natronlauge überſchüſſiges Reſorcin anwenden, ſo erhielte man 
eine gelbrothe Flüſſigkeit mit einer prachtvollen gelbgrünen Fluorescenz. Auch die 
letztere Reaction iſt ſelbſt für Spuren von Chloralhydrat und Chloroform 
brauchbar, da ſie bei der größten Verdünnung eintritt. 


Berichte iiber die Jortschritte in dee Hans- til 


Ne Ne NON ee 


Gärtneriſche Fortſchritte. 


Um junge Spargelanlagen ſchon zeitig benützen zu können, ſoll man die 
jungen grünen Triebe, ſobald ſie eine ſolche Feſtigkeit erlangt haben, daß ſie 
nicht mehr brechen, ſchon im erſten Jahre nach der Pflanzung niederbiegen und 
mit Haken auf dem Boden befeſtigen. Die dadurch hervorgerufene Stauung des 
Saftes zwingt den Wurzelſtock, ſtets neue kräftigere Schößlinge auszuſenden. 

Durch dieſe Behandlung wird der Stock ſozuſagen frühzeitig alt und joll 
jdjon im zweiten Qahre fahig werden, Triebe gum Stechen Hervorgubringen, 
während dies bekanntlich nach der gewöhnlichen Culturmethode erft im vierten 
sabre der Fall ift. Diejes Verfahren bedingt aber alle Jahre eine möglichſt 
ftarfe Diingung. 


* Bgl. aud Yahrg. 1887, Seite 467. D. Red. 
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Praktiſche Eierpriifung. 
Um das Alter der Cier zu erfennen, löſt man 144 4 Kochſalz in 1 4 
Wajjer <i —* taucht das Ei hinein. Iſt es einen Tag alt, ſo fällt es zu 
Boden; iſt es älter, ſo erreicht es den Boden nicht; iſt es drei Tage alt, ſo 
chwimmt es unter dem Waſſerſpiegel; iſt es älter, als fünf Tage, ſo kommt es 
ut die Oberfläche und hebt ſich um fo mehr, je alter es iſt. 


Praktiſche Verwendung des durch Näſſe beſchädigten Futters. 
Original⸗Mittheilung. 

Angeſichts der in dieſem Sommer ſo ausnahmsweiſe häufigen Niederſchläge, 
die den Landwirthen Schwierigkeiten bereiten, das Heu und Getreide in gutem 
trockenen Zuſtande hereinzubringen, dürfte es für dieſelben von Intereſſe ſein, 
ein Mittel zu erfahren, welches das durch Näſſe beſchädigte Futter für das Vieh 
genießbar und ſchmackhaft macht, und zwar iſt dies der Bockshornſamen (latein. 
Foenum graecum). Die Anwendung desſelben geſchieht in der Weiſe, daß man 
dent vorher gu Pulver gemahlenen Samen über das der Verbefferung bedürftige Heu 
oder Getreide gleichmäßig jprenfelt, und gwar in Onantititen von 4—5 44 fiir 
je 1000 % Futterſtoff, eS ſei denn, daß der letztere ſtark gelitten hat, in welchem 
Falle eine ftirfere Vermiſchung am Plage ijt. Das Foenum graecum hat die 
Eigenſchaft, die nadjtheiligen Folgen, denen das Futter durch die Näſſe ausgeſetzt 
war, nicht bloß ju beheben, jondern ihm felbjt Würze und einen dem Vieh an- 
genehmen Geſchmack zu verfeifen. 

Im Orient, dem Haupterzeugungsgebiete des Foenum graecum, dient das— 
ſelbe pulveriſirt auch der Bevölkerung als Nahrungsmittel, das den meiſt trockenen 
Speiſen beigemiſcht wird und den letzteren dadurch einen angenehmen Vorgeſchmack 
verleiht, ſowie gleichzeitig auch den Verdauungsproceß fördert. Entgegen allen 
anderen Gewürzen birgt das Foenum graecum in ſich höchſt werthvolle 
Nahrungsbeſtandtheile und iſt an und für ſich zuträglich, da es ein ſtärkendes 
Mittel iſt und kräftigen Appetit erzeugt. Dasſelbe iſt au einem Preiſe erhältlich, 
der den des gewöhnlichen Futterſtoffes nur um Weniges überſteigt, und da es 
in ſich die Eigenſchaft als ſolcher mit der einer Würze vereinigt, ſo iſt die Aus— 
gabe dafür wohl angebracht ſelbſt für denjenigen Landwirth, der dasſelbe in 
größerem Maßſtabe verwendet. Es dürfte für die deutſchen Gutsbeſitzer ferner 
von Intereſſe ſein au erfahren, daß das Foenum graecum außer ſeiner An— 
wendung als Wiederherſtellungsmittel beſchädigten Futters, in England ſchon 
ſeit vielen Jahren auch bei der Maſtviehzucht in Benützung genommen wird, ein 
Umſtand, dem der engliſche Viehzüchter zum Theile ſeine wohlbekannten Erfolge 
auf dieſem Gebiete verdankt. Es hat ſich dadurch in dieſem Lande ein regel— 
rechter, wichtiger Induſtriezweig herausgebildet, der in der Herſtellung ſogenannter 
Maſtviehpulver beſteht, die in den meiſten Fällen aus einer Miſchung von 
Foenum graecum, Anis, Dill, Turmeric, Coriander, Enzianwurzel, Guinea 
rains und Johannisbrod beftehen, wobei das Erjtere gewöhnlich die Haupt- 
Ingredienz bildet. Auch den Pferden werden derartige Pulver unter das Futter 
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gemiſcht, das dadurch ſchmackhafter und leichter verdaulich gemacht wird. Bei der 
Fabrikation von Oel- und gewöhnlichen Futterkuchen findet das Foenum graecum 
gleichfalls Verwendung. In Italien bedient man ſich desſelben auf etwas andere 
Weiſe, indem man die Körner ſtark einweicht, wodurch ſolche quellen und ſie in 
dieſem Zuſtande dem Vieh als Futter giebt, was hauptſächlich zum Zweck der 
Mäſtung viel geſchieht. 


Berichte über die FJortathritte in der prahtischen Chemie. 


Kitt für Celluloid. 


Zum Kitten von Celluloid wird empfohlen, die beiden Bruchſtücke mit 
Eiseſſigſäure zu befeuchten und einige Zeit gegen einander zu drücken. 


Eleganter Flaſchenlack. 


Von Kippenberger. 


Dieſer Lack wird bereitet durch Zuſammenſchmelzen von 1. weißem Wachs 1, 
Fichtenharz 2, gelbem Wachs 2, Terpentin 1; oder 2. Fichtenharz 5, gelbem 
Wachs 1, Terpentin 1 und Verſetzen mit Glimmerblättchen. Der Lack kann auch 
im Verhältniſſe von 1:6 mit rothem Oder, 1:12 mit gebranntem Elfenbein, 
1:3 mit einem Gemijd) aus Berlinerblau 1:2 gefarbt werden. 


Herftellung von Fliegen- und Mitckenftiften. 
Nach einer Vorſchrift von Dieterich. 


4 Kucalyptol., 1 O}. Lauri aether., 45 Paraffini liquid., 50 Paraf- 
fini solid. 

Wird in Stangen ausgegoffen und die zu ſchützenden Stellen damit be: 
jtridjen. Es ift jedod) zum dauernden Schube, wegen der leidjten Verflüchtigung 
der wirkſamen Stoffe ein oftmaliges Beſtreichen der zu ſchützenden Stellen 
nothwendig. 


Heuilleton, 


Kleinere Mittheilungen. 


Journal-⸗Ausleſe. 


Roftflecke auf polirten Stahlwaaren zu entfernen. Um dies zu erreichen, 
werden die roſtigen Stellen einige Tage mit Baumöl erweicht, dann mit Schmirgel oder 
Tripel, unter Zuziehung von Oel, mittelſt eines harten Holzes abgerieben; dann das Oel und 
alle Unreinigkeiten abgewiſcht, die Flecken noch einmal mit Schmirgel und Weineſſig gerieben, 
zuletzt mit feinem Blutſtein und einem Leder überpolirt. 

Beſchwerung von Leder. Neben der noch immer recht ſchwunghaft betriebenen 
Beſchwerung des Leders mit Stärkezucker ſcheint ein neues Beſchwerungsmittel für dieſen 
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ndmlid) dad Ablojen des Wafferfarben-Anftridjes anf dent Gandftein gu verhindern, Bat die 
k. Sdlofbau-Commiffion diefe Front jetzt mit Oelfarbe ftreidyen laſſen. Auf die noch naffe 
Delfarbe wurde dann durch Giebe gang feiner weifer Gand geftrent, und nachdem derſelbe 
feftgetrodnet war, erfolgte ein mehrmaliger Anſtrich mit grauer Wafjerfarbe. Durd) die Ver: 
bindung dieſer Materialien bildet fic) nun, wie das „Grundeigenthum“ beridjtet, eine form: 
liche Glajur, welde von auferordentlider Haltbarteit ift. 


Nenigkeiten vom Kiidermarkte. 


.Die Elektricität de} Himmels und der Erde. Von Dr. Alfred 
Ritter von Urbanighy. Mit 400 Illuſtrationen. A. Hartleben’s Verlag in Wien, 
Pelt und Leipzig. 1888. Preis der Lteferung 30 fr. 6. W. — 6O Pf. 16. bis 
20. Lieferung. 


Mit der vorliegenden 20. Lieferung erſcheint das angegeigte und frither ſchon eingehend 
beſprochene vortrefflide Werf nunmehr abgeſchloſſen. Das 16. Heft führt die Frage der sted: 
entipredenden Bligableitung gu Ende und enthalt in eingehendfter Weife alle modernen und 
praktiſch erprobten Berbefferungen, welche auf diejem Gebiete die Neuzeit gereift Hat, bei 
der nadjgewiefenermajen Heute weitaus gréferen Zahl von Blitzſchäden etn überaus widptiger 
Abſchnitt. Das 17. Heft eröffnet die achte Abtheilung des Werkes: Erdmagnetismus und Erd— 
ftrom; in dieſem Hefte, fowie in den folgenden, bid gum 20. Gefte, finden wir alle hiehet 
gehörigen Erſcheinungen in klarſter, durddringenditer —— unterſtützt durch unvergleichlich 
ſchöne und ſachgemäße Illuſtrationen, die überhaupt, in reicher Fülle über das ganze Wert 
verſtreut, eine ſeiner größten und werthvollſten Zierden ſind. Den Schluß — 20. Heft — 
bildet die neunte Abtheilung, die wiſſenſchaftlich-populäre Beſprechung des Polarlichtes. Bu 
der Höhe, wie Urbanitzky's „Elektricität des Himmels und der Erde“, hat fic) auf diejem 
Gehiete kein zweites Werk erhoben, denn in keinem zweiten derartigen Buche finden wir die 
wiffenfcaftlid)-populdre Auffaſſung jo innig und dod) fo ungezwungen mit ber praktiſchen 
Bedeutung vereinigt, und ein nidjt geringerer Vorgug dieſes Werkes ift es, eine vorgiiglide 
ftiliftifde Abrundung aufzuweiſen. Wohl ‘waren ſchon die Anfänge des nun vollendet vor: 
Itegenden Werkes fiir den Kenner bedeutſam genug, um auf eine vorzügliche Geſammtleiſtung 
aul ſchließen; das vollendete Werk aber trägt den Stempel der Vollendung ſo ſehr, daß der 
Preſſe eine Pflichterfüllung gegenüber den gebildeten Laien obliegt, die Darin beſteht, eine 
hervorragende literariſche Erſcheinung, welche in gleicher Weiſe erziehend, belehrend, anregend 
und eminent nützlich gu wirken vermag, mit [autem Rife gu empfehlen. Und darin, in diefet 
offcnen Anerfennung, migen Autor und Verleger den wobhlverdienten moraliſchen Lohn 
erblicken. 


Der Erfindungsſchutz in Oeſterreich-Ungarn, Deutſchland, 
Großbritannien und ira nfreid. Vergliden und erläutert von C. O. Paget 
und €. G. J. Moeller. Nebſt einem WAnhange: die Patentgejebe von Oefterreidy 
Ungarn, Deutſchland, Grofbritannien, Frankreich, und emer Tabelle iiber Er— 
fangung und Verlangerung von Erjindungs-Patenten fiir die wichtigſten Staater. 
A. Hartleben’s Verlag in Wien, Peft und Leipzig. Preis 55 tr. — 1 Marl 
Zweite Wuflage. 

Die Ratentgefege der vier induftriell wichtigften curopdifden Staaten: Oeſterreich⸗Ungarn, 
Deutſchland, Grofbritannien und Frantreid), unterfcheiden fick) in ihren einzelnen Paragraphen 
und ingbejondere auch in ihrer Handhabung feitens der Patentämter fo fehr, daf au deren Ber: 
ſtändniß nichts geeigneter fein dürfte, al8 ein directer Vergleid) der wefentlidften Beftimmungen 
ber eingelnen Gefege. Das vorliegende Bud) giebt einen folden Vergleich in biindiger Form. 
Der Umſtand, daf den Verfafjern vieljahrige Erfahrungen als Patentanwalte zu Gebote ftander, 
verleift den Erläüterungen derfelben einen größeren praftifden Werth. Dadurch, dag dem Bude 
der genaue Wortlaut der betreffenden vier Patentgelege in den Originalfprachen beigefiigt itt, 
wird die Verwendbarteit desfelben vergrößert. Es tann ſomit das vorliegende Werk allen Patent: 
befipern und foldjen, die es werden wollen, auf das Wärmſte empfohlen werden. R 

Die Polar- und Parallelperjpective als Vehrmittel fit 
Lehrer und Schüler an Oberrealjdulen, Jnduftrie und Gewerbe 
fdhulen und anderen mittleren und höheren gewerbliden nnd 
techniſchen Lehranftalten, fowie zum Selbjftftudium. Von Profelot 
G. Delabar, weiland Convector der Cantonsſchule und Vorſtand der Forti 
dungsſchule in St. Gallen. Mit 225 Figuren auf 32 lithographirten Zeichnung 
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— und 25 ſchnitten. Neuer, revidirter Abdruck von Lert * quer 
Viertes Heft Scien recticen —— ragga hs evict fic 
jetverblichen Seichnens. Freiburg im Breisgau. F Der 
aag handlung. — Preis 4 ‘ 
. Wichtig ee ifer, weil id) mit de 
beſitzt jo —— 3 


Vorliegendes 

indet : ———— tlich ise me sur Wnjdyauung bringt. würden 

eſonders fiir das Selbſtſtudium ſt empfehlenswerthen bar'ſchen Werfe vor allen 
— —— ay | py ‘ H. C. F. 
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gedructten Abbildungen. Halle a. S. Druck und — von Wilhelm Knapp. 1888. 

Der spotlcgende attic Band verbreitet ſich iiber die Geſammiergebniſſe der eleltro⸗ 
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Eingegangene Bader und Brochiiren. 


Die Jahreeberichte der f. bayer. Fabrifen-Fnjpectoren fiir das’ Jahr 
1887. Mit einem Anhange, betrejfend den Vollzug der Gewerbeordnung beim Bergbau. Ym 
Muftrage des ft. StaatSminifteriums des Innern, Abtheilung fiir Landwirthjcdhaft, Gewerbe und 
Handel, verifjentlicht. München. Theodor Ackermann, k. Hofbuchhündler. 1888. Von uns ſchon 
oftmals warm empfoflene, fiir die gejammte Induſtrie ebenjo interejjante als belehrende 
Publifation, welche wiederholt eingehendjter Beachtung empfohlen fet. 

Der Diingerwerth und die rationelle Verwendung der Thomasſchlacke 
im Bergleid) gum Superphosphat, Knochenmehl, rofen Beruguano und Coprolithenmehl. Mit 
cinem Preije ber Liebig-Stiftung getrinte Arbeit von Prof. Dr. Paul Wagner, Vorſtand der 
fandwirthjdaftliden Verſuchsſtation Darmftadt. Mit Abbildungen in Photographiedrud. Darm- 
ftadt, 1888, ©. F. Winter'ſche Buchdruckerei. Preis 2 M. 40 Pf Für intefligente Landwirthe 
fehr beachtens- und beherzigenswerth. 


— 


— 
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Wilke's Polreagenspapier von Arthur Wilfe in Berlin. Dient zur raſchen und 
bequemen Beftimmung der Pole einer eleftrifden Leitungsanlage; praftijd, gut verwerthbar. 

Die Prismentrommel von Dr. Otto Decher, Privatdocent an der k. technifcen 
Hodfdule gu Minden. Zweite Wuflage. München, 1888. BWerlag von Aheodor Adermann, 
k. Hofbuchhändler. Durd) die neue Conftruction hat dad vortrefflide Ynftrument Decher’s 
eine erhibte praftijde Bedeutung erlangt. 

Gruppe XX ber Jubildums-Gewerbe-Ausftellung. Schup-Vorkehrungen. 
Gerwerbe-\ ygiene. Urbeiter: Wohlfahrtseinridtungen. Wien. Im BVerlage der öſterr. f. f. Gewerbe— 
Inſpection. 1888. Enthalt im Wefentliden eine Sammlung von Gicherheitsvorfehrungen und 
Mapnahmen gewerbe-hygienifder Natur gum Schutze des Lebens und der Gefundbheit der 
Arbeiter, fowie die von hervorragenden Firmen gefcaffenen Einridtungen zur Förderung des 
Arbeiterwobhles. 

Bier und Harz. Separatabdrud aus der periodifden Schrift: Offene Worte an den- 
fendDe Bierbranuer von A. G. Juricla, Braumeifter, Redacteur des „Schwäb. Bierbrauer”, Ver: 
fafjer ded Werkes: „Aus der Praxis“. Drud von Gebriider Honer in Kreuglingen. 

Piden oder Glajiren? Betrachtungen und Unterjuchungen über ben Erſatz des 
Pedhes, unternommen im Wuftrage der Lad- und Farbenfabrif in Chur und feinen Fad: 
genoſſen gewidmet von Dr. A. H. Bauer, Brauereitednifer. Miinden. Drud von J. Schn. 
1888. ierbrauern sur Beadjtung fehr gu empfeblen. 

Die Actiengefell(fmaft der f. f. priv. Papierfabrif Schlöglmühl anf 
ber Jubildums-Ausftellung des Niedersfterr. Gewerbevereines. Wien. Verlag der 
Geſellſchaft. 1°88. Ein ſchöner und vollgiltiger Beweis des hohen Standes diefer Papierfabrit. 

Gefundheits-Compag. Cin Lehrbüchlein fiir jedes Menſchenkind, dem feine Gejund- 
Heit lieb und werth ift, mit befondercr Beriidfidtigung des Arbeiterftandes. Bon Ricard 
Bertram, Verfaffer des Compaß fiir ben jungen und fiir den verheirateten Arbeiter”. om 
Verband „Arbeiterwohl“ empfohlene Volksſchrift. Köln, 1888 Drud und Verlag von J. F 
Bachem. Nichts Neues, aber das bewährte Alte in anfprechender und belehrender Gorm. Hit 
alle Volksklaſſen ſehr empfehlenswerth. 


Techniſches Feuilleton. 


Original⸗Mittheilung von Vaul KHKartert, Ingenieur in Görlitz. 


Obgleich exploſible Gaſe zur Erzeugung nutzbarer Kraft in den Gasmotoren feit 
Jahrzehnten Anwendung finden, blieb die Conſtruction eines Gashammers der neueſten Zeit 
vorbehalten, denn erſt vom Jahre 18d7 datiren die Patente von Robſon und Pinkony. Der 
Gashammer gleicht in ſeiner Erſcheinung den Dampfhämmern vollkommen, da Arbeitsgang 
und Bedienung beider analog ſind. Gegenüber den bisher angewendeten Krafthämmern 
ſpricht die Unabhängigkeit der neuen Maſchine von einem Motor, ſowie die ſofortige 
Betriebsfähigkeit und die Leichtigkeit, mit welder der Hammer außer Thätigkeit gu fepen itt 
gu deffen Gunften. Der Gasverbrauch ift ein ſehr geringer, denn es reicht 1 CY Gad fir 
mehr als 3200 Schläge aus, deren jeder einem 30 9, fallenden Gewidt von 150 4% entipridt. 

Einem ruffifden Chemifer ift e3 gelungen, Petroleum fiir Heizzwecee in fefte Form 
yu bringen. Das dabei gu beobachtende Verfahren ift fehr einfad. Das fliiffige Erdöl wird 
zunächſt big au einer beftimmten Temperatur erhigt und ifm dann bis 3%, Seife zugefebl. 
Die Seife lft ſich und bewirkt beim Erkalten des Gemiſches eine Erftarcung Ddesfelben bis 
zur Conſiſtenz von Calg. Das fertige Product gleicjt dem Anſehen nad) gemauertem Cement 
und geigt bei Weitem nicht die Leidhtentsiindlicteit des fliiffigen Petroleums. Deshalb ift fir 
Aufbewahrung und Transport cbenfowenig als fiir Steinfohle eine Verpackung erforderlich 
Einmal entzündet liefert dieſes Brennmaterial eine ruhige Flamme ohne Rauch und binter- 
läßt 2°, ſchwarze Rückſſtände. Dieſe Eigenſchaften machen das erſtarrte Petroleum als Heizmaterial. 
beſonders fiir Schiffskeſſel, werthvoll. Der Preis ſtellt ſich, gegenüber einer Kohlenmenge vor 
ber gleichen Heizkraft, niedriger, da ungereinigtes Erdsl zur Verwendung kommt. 
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Bei der Anlage fiir die elektriſche Beleuchtung der Strafe „Unter den Linden” gu 
Berlin tourden am Rande der beiden jeitlidjen Biirgerfteige in regelmapiger Entfernung von 
41% an hohen Stindern Bogenlampen angebracht und auferdem in der Mitte des mittleren 
Baumganges in den Diagonalen der lings der Bürgerſteige befindlichen Lampen, je eine 
ſolche angeorbdnet, Für die Lompen zwiſchen den Baumreihen wurden zwiſchen den Baumer 
Maſten errichtet und die Lampen an zwiſchen dieſe gejpannten Ketten aufgehiingt. Maften und 
Stinder, deren Guftheile die Aljenburger Hiltte und die Tangerbiitte lieferten, während die 
ſchmiedeeiſernen Theile in der Werkftatt von Ed. Puls in Berlin hergeſtellt wurden, erhielten 
alg Gergierungen Sinnbilder, welche die Bedeutung der Strafe, der vornehmften der deutſchen 
Reichsha uptſtadt, und das Wejen der Elektricität darftellen. Die elektriſche Anlage lieferte die 
Allgemeine Elettricitatsgejelljdaft nach dem preidgefrinten Entwurf von L. Schumann. 


Nene Erſcheinungen auf dem Patentgebiete. 
Monatsberidht von D. KR. 


Meuerung beim Shwargfarben von VBaumwolle 
von Heinric) Grof in Crimmilſchau— 


Bei den befannten Farbbidern gum Schwarsfirben mittelft Blauholz und Metalfalen 

wird bas —— forigelaſſen und ſtatt deſſen Haidekrautabkochung zugeſetzt, welche 

sey Bite mie infolge —— —— Ericolin —— —— A hee 
iit, — — a 9 9 Borax, —X Re Pi 3 Sr Natron, 1 Ay 


BWerfabren jur Herftelung von Milfsfilfer[Hidten aus Kieſelgußr 
pon Emil Wels in Breslau. 


Man läßt durch Riejelguhr getriibtes Waſſer durch die Filterprejje hindurchlauſen, jo 
ſich Die Kieſelguhrmaſſe an den Filtermitteln (Tüchern, Geweben u. dgl.) ablagert und 

anf dieje Weiſe Filterſchichten von geeigneter Dice und Dichtigheit bildet, um auch ber ſch 
getrübten Flüſſigkeiten jofort beim Beginn des Filtrirproceſſes ein flares Filtrat au fiefern, 


Werfabren zur Suthehretefung und Metnigung von Wetrofeum: 
foblenwalferftoffert 
pon Daniel Macdougald Kennedy in Town of Petrolia, Grafjdaft Lambton, 
Proving Ontario, Canada, Amerila. 


Man fot 1804 Rohpetroleum mit einer Lijung von je */,%y Kupfervitriol, Kochſalz 
und matron in 9 // cing 1 Stunde fang, treunt es wieder bom der Lijung und be it 
es Deſtillation von der portweinähnlichen Farbe, welche es bei dieſer Behandlung 
anninimt, leich der Schwefel a vollftandig entfernt werden foll. Oder man foll 
etwa nod) ndenes Kupferſalz durch Schütteln mit Waſſer und Schwejelblumen entfernen, 
Wu dieje Operationen ſchließt fic) die gebräuchliche Reinigung des Petroleums mit Schwefel- 
jaure und Megnatron. 


Befeltiqung von Moljfufbsden auf Kunſtſtein 
von Ferdinand Ludolff im Hannover. 


Die Befeſtigung von Holzfußböden auf Kunſtſtein erfolgt dadurch, daß man anf die 
friſche Runfiftetndede cine Zwiſchenlage aus Textilſtoff (Gewebe, Geflecht, Filz, Pappe und 
ae aujnagelt oder in ähnlicher Weiſe befeftiqt, dann diefe Bwildentage ſich durch 

Der Kunfifteindece glatt jpannen lift und ſchließlich anf der glattge|jpannten Zwiſchen— 
lage Das Hols des Fußbodens durch Aufkleben bejeftigt. 


Micofaikplatfen aus geroflfem Bapier 
pon Otto Wildhagen in Blanfenburg a. Harz. 


Aus — —* und zwiſchen Walzen epreßtem Papier werden Stäbchen 
angefertigt, Dd Stäbchen unter Druck gu einem — das beabſichtigte Muſter im 
Querſchnitt enden Bloc — * und dann die Wojaifplatten parallel mit der 
Duerſchnitisfläche durch Sägen abgetrennt. 


— — — 
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Sragekafien. 


rage Rr. 155. Jn weldjen Heften der ,,Neueften Erfindungen und Erfahrungen“ 
finden aC Miittheilungen iiber Photographien auf Glas in farbigen Uebertragungen? 

elgr. A. St. 

rage Mtr. 156. Mit weldem Metalle fann man Zinn nod) weiper Herftellen oder 
in welch fonftiger Weife ? LV 


gig. 
rage Mtr. 157. Wie fann man runde Bleiplattdhen von ca. 20 ™%, Durchmejier 
und 2 at auf allen Geiten am beften und leichteften verginnen? L. V 
9'9. . 
rage Br. 158, Wie wird das neuerdings in den Handel gefommene U{tramarin- 
Glanzblau gur Wäſche am beften hergeftellt? Durch Miſchen mit Syrup allein wird dasſelbe 
nidt confiftent genug. EDB 
P dt. e ° e 


f 

rage Mr. 159. Cin Spiegelglasfabrifant in Holland will die befte und dauer: 
haftefte Methode der Glasverfilberung in feiner Fabrik einführen unb wiinfdt deshalb mit 
einem Fachmanne in Verbindung gu treten, welder damit vollfommen vertraut ift! 

Holland. K. 

Frage Wr. 160. Zwiſchen welchen beiden Siedepuntten deſtilliren die in 50 Procent 
Sprit löslichen Fractionen der nachfolgend benannten dtherijden Oele iiber: Anisöl, Kalmusöl, 
Citronendl, Nelfendl, Pfeffermings!, Pomeranzenöl und Wachholderbeeröl? 

Prg. K. S. T. 204 

Frage Vir. 161. Man bringt in hohle, reſpective durchlochte Glasperlen, welche au’ 
Krvftalglas find, einen Goldeinzug auf faltem Wege und hat bas Gold dann ſchön regel- 
mäßigen Glang wie etngebranntes Glanggold; das Gold befindet fic) natitrlid) nur im inneren 
—3 Raum der Perlen. Es muß alſo das Gold jedenfalls in fein gepulvertem, reſpective 
aufgelöſtem Zuſtande als Farbe in die Perlen gebracht werden. Auf welche Weiſe müßte nun 
das Gold aufgelöſt werden? Wie kann der gleichmäßige Glanz des Goldes wieder hervor 
gerufen werden, der dem des eingebrannten Olanggolbes gleichfommt? Ich bemerfe nod), dab 
die Perlen, um welche es fic) Hier Handelt, gang flein, jogenannte Stidperten, gu Sticarbeiten 
beniigt, find, tvobei alfo jede Perle eingeln nicht eingezogen werden fann, fondern es muß 
died portienweiſe geſchehen, vielleicht durch Rühren der Perlen in der dazu bereiteten Farbe! 


drage Nr. 162. Auf welche Weiſe kann man den in den Tabatftengeln und im 
Tabak befindlicen Salpeter entfernen oder fo unſchädlich machen, daß derſelbe nad) dem 
Anfeuchten bes Tabaks, begiehungsweife des Stengel, nicht als weifer Schimmel auf dem: 
jelben erfcheint? Das Mitte! foll — wenn möglich — gerudj= und geſchmacklos, und unter 
feinen Unftanben geſundheitsſchädlich fein! WN 


m. 
Frage Mr. 168, Wer liefert die im Jahrg. 1886, Seite 400 beſchriebene Buſh'ſche 


Oar iende Hotheghrlampet Dr. O. S. Rightmire, practical dentist. 


rage Str. 164. Welde Firmen in Oefterreidh oder Deutſchland erzeugen Glycerin 


und welde Firmen fabriciren Hämatoxylin? 
Wien. | J. E. T. 
Frage Nr. 165. Bie wird Fliegenleim hergeftellt? Wer liefert Doſen-Füllmaſchinen 
flir Wichſe? Fr. Th. 


München. 
rage Mr. 166. Wie wird Perlmutter auf einfachfte Weife gebeizt und geſarbt⸗ 
abl. 


Frage Rr, 167. Wer licfert bie im 7. Hefte 1888, Seite 304, beſchriebenen Rese 
tungen in der Veleucdhtungstednif ? A. K. 


Frage Mr. 168. Jn welchem Buche werden die Mineralöle und ii upt die 
verſchiedenen Oele und Fette, deren Herftelung u. ſ. w. behandelt? Welche chemifdjen Fach 
blätter erideinen in Deutſchland? AH 

ud. . H. 


Frage Mr. 169, Wer fertigt Glasgefäße beliebiger, jedoch vorgeſchriebener Form— 
von genau gleichem Gewicht in allen Theilen, mit einer beſtimmten Menge Quecdſilber gefiillt, 
fonft luftleer und Iuftdicht verſchloſſen? Die Gefäße müßten ſehr genau gearbeitet fein, fo dab 
fie leer auf einer in ihrem Dtittelpuntte aufgehängten kreisförmigen Sdeibe in beliebiget 
ymmetiſcher Anordnung das Gleichgewicht in feiner Weiſe alteriren. H. st 
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mit ebenfoviel deſtillirtem Waffer oder der guvor befchriebenen Natronlöſung, bildet das ener: 

giſcheſte Ragens 2. 5 © jm 90° Alfohol mit gleicen Theilen Glucoſelöſung gemiſcht. (20 9 Glu⸗ 

coje twerden auf 100 CO% deftillirten Waffers genommen und die Miſchung auf etwa 50 + 

eingedampft.) Diejes „Reagens“ giebt der Vergoldung eine röthliche Färbung. 3. 40 O% 

Butyl, Bropy' oder Amyl-Alfohol. Dieſes RMeagen8” giebt der Vergolbung bejomberen Glan. 
g. . Trtm. 


Kur Frage Vr. 162. Wenn ich die Löslichkeitsverhältniſſe ded Salpeters beriid: 
ſichtige und erwäge, daß er ſich — auf keine andere denkbare Weiſe entfernen läßt, wie 
durch Verflüchtigung u. ſ. w, ſo muß ich zu dem Schluſſe kommen, daß ſeine Entfernung 
ausſchließlich nur durch eine kurze Extraction mittelſt Waſſers geſchehen könne. Ich wüßte 
ſonſt, wenn er nun dod) einmal in unerwünſchter Menge vorhanden iſt, keinen anderen Rath. 

€rlgen. J. Stbr. 


ur Frage Mr. 163, Die Bujh'jde gaserzeugende Löthrohrlampe liefern: 
berfeld. Koch u. Comp. 


Sur Frage Mir. 164, Das Gewünſchte fabricircn und liefern: Chemifde Fabrik anf 
Actien, vormals E. Sdering in Berlin, N., Fennſtraße 11/12; Sarg in Liefing bei Bien; 
H. Flepming in Ralf bei Coln; Benno Jaffé u. Darmſtädter in Charlottenburg, R 


Sur Frage Vr. 165. Oliegenteim: Bu einer ftarfen Leimlöſung wird etwas con: 
centritte Chlorzinflifung gefept, oder '/, % Colophonium, 90,0 Syrup, 90,0 Leindl — aud 
Baum: oder Brennöl — werden zuſammen zu einem diden Brei gefocht und mit diefer Maſſe 
ein bider Stock beftridjen, den man in einen mit Gand gefiillten Topf ſteckt. 

Set. Fob. H. Bgm. 


Sur Frage Mr. 166. Zur Farbung von Perlmutter gebe id Ihnen folgende prof: 
tifde, von Kayſer herriihrende Mtethode befannt: Man bereite fid) ziemlich concentrirte wäſſerige 
ata ii am zweckmäßigſten Anilinfarbitoffe enthaltend. Die mittelft lauwarmer 

ottaſchelöſung von fettiger Subftang befreiten Berlinutterblattchen werden nad) dem Abwaſchen 
mit Wafer in die Farbftoffldfungen gebradht und läßt man dann unter häufigem Umrühten 
an einem tvarmen Orte ſtehen. ird eine tief eingedrungene Färbung verlangt, fo muß die 
Behandlung mit der Farbſtofflöſung langere Zeit, etwa zwei Woden, dauern. Hierauf werden 
die Blattchen aus der Löſung genommen, mit Waffer abgewajden und getrodnet. Sie find 
Daun i0b9 Gebrauche fertig. ZA 





Sur Frage Mr. 167. Fabritant der fraglichen Glühſcheiben ift H. Born, in you 
A. MW. BW. Zorn, Zinn: und Binkgieferei, Specialitdt in Lampenfiifen, in Berlin 8. W., 16, 
Neuenburgerſtraße. Wirt © 

Frantfurt a. Main irth u. Comp. 


Bur Frage Rr. 168. Wir empfehlen Fhnen: Die Fabrifation der ätheriſchen Lele 
von Dr. G. W. Askinſon, 2. Muflage, Wien, A. Hartleben’3s Verlag. Preis 1 fi. 65 fr; 
Die Fette und Oele von Friedrid) Thalmann, Wien, A. Hartleben’s Verlag, Preis 1 fl. 65k 
Cin Verzeichniß der in Deutſchland erfdeinenden chemiſchen Fachblätter erfehen Gie am ein: 
facdften aus einem Biicher-Ratalog, den Ihnen jede Buchhandlung gur Mates gewiß gerne 
überlaſſen wird. D.R 

p 
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Briefkaſten. 


Stimmen aus praktiſchen Kreiſen zu einer entſprechenden Aeußerung Getepenbelt au bieten, die Fragen in der 
„Fragekaſten“ aufgenommen. — RK. in Holand. Jor Wunfd wurde ber S$. te Sut 


ſt 
welche in den „Fragekaſten“ aufgenommen wurden, unter der Rubrik „Beantwortungen“ gefälligſt na ꝓ 
wollen. — Dr. R. in Bran chee. Ofte Die Beantwortung Yorer Anfrage finden Gie unter der Radeil 


Herausgeber und Verleger A. Hartleben’s Verlag in Wien. 
Verantwortlider Redacteur Eugen Mary in Wien. 
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farm es aber längere Beit der Cinwirfung der Hike ausgeſetzt werden, ohne ju 
brennen, e8 tritt an den Feuerberührungsſtellen nur ein Verfohlen ein. Reines 
Waſſerglas, ohne Bujak von in Waffer unlöslichen Stoffen, wie Kreide, Knochen⸗ 
ajde u. ſ. w., Dagegen bewährt fid) als Flammenſchutzmittel fiir Hols nicht, weil 
das Hol; nur ſehr wenig von dem dickflüſſigen Wafferglas in feine Poren auf- 
gunehmen vermag und dieſe relativ geringe Menge durd) den Cinflug von 
Atmofpharilien, wie Regen und atmofphirifde Feuchtigfeit, abgewafdjen wird. 

Neben bem Wafjerglas ijt fiir Holz namentlich die Behandlung desſelben 
mit Borar und Bitterfals hervorzuheben. Die Wirfung von Borax und Vitterjal; 
beruht nach Patera auf der Bildung der im heißen und falten Waffer unlöslichen 
borfauren Dalferde, weldhe Holz dicht umhüllt und indem fie jo die Entwidelung 
ber brennbaren Gaſe fehr erjdwert, das Umfidhgreifen der Flamme verbindert. 
Als ein vorzüglich geeignetes Flammenſchutzmittel ift ein Gemenge von 100 Theilen 
Waffer, 25 Thelen Borax und 25 Theilen Bitterſalz empfohlen worden, welded dent 
wolframfauren Matron vollfommen gleidfommt, aber weſentlich billiger als dieſes ift. 

Wie Crfahrungen, welche aus dem Beftreben gewonnen wurden, Hol; 
flammenficer zu madjen, gipfeln darin, daß einfache Holganftrice, auch wenn 
Diejelben mit den an fich wirkſamſten und hervorragendſten Flammenſchutzmitteln 
hergeftellt werden, etnen nur höchſt geringen und unguverldffigen Schutz gewähren. 
Begreiflicherweiſe werden oberflächliche Ueberdeclungen nicdjt nur von den Atmo- 
jpharilien nach und nach unbedingt zum Verjdwinden durch juccelfive Löſungen 
gebradjt, fondern es vermag auch die auf da8 flammengefdiibte Holz einwirfende 
birecte Flamme oder auch) nur deren hohe Temperatur eine Ablöſung der flammen- 
ſchützenden Decfe zu bewirken. 

In allen Fällen, in denen es ſich um einen wirkſamen und dauernde 
Schutz des Holzes gegenüber der Flammeneinwirkung handelt, in allen jenen 
Fällen, in denen man das Menſchenmögliche erreichen will: Holzconſtructionen 
vor der directen Entflammung zu ſichern und nur ein Anglimmen derſelben zu 
geſtatten; da iſt unbedingt die Imprägnirung der Hölzer anzuempfehlen. Es iſt zur 
Flammenſicherung der Hölzer unbedingt nothwendig, daß dieſelben, ähnlich wie 
wir es beim Schutze des Holzes gegen Fäulnißzerſtörung längſt gewohnt ſind, 
mit den Flammenſchutzmitteln durch und durch getränkt werden. In den meiſten 
Fällen wird dann noch ein wetterfeſter äußerer Anſtrich ermöglicht ſein, wodurch 
einer Auslaugung der imprägnirten Hölzer durch atmoſphäriſche Niederſchläge in 
der wirkſamſten Weiſe begegnet iſt. 

Die häufig wahrgenommene Unzuverläſſigkeit der Flammenſchutzmittel beruht 
in den meiſten Fällen ſehr viel weniger auf der Wirkungsloſigkeit des betreffenden 
flammenſichernden Körpers, als auf der ungeeigneten Anwendung desſelben. 

Die Flammenſicherung des Holzes iſt zugleich eine Sicherung desſelben 
gegen Fäulniß, wenn die erſtere durch Imprägnirung herbeigeführt wird. In 
dieſem Sinne find als flammenſchützende Imprägnirungsmittel, außer dem früher 
erwähnten Waſſerglas und der Anwendung von Borax und Bitterſalz, noch ſehr 
empfeblendwerthe Körper: Alaun, Kupfervitriol, Zinkchlorid, ſchwefelſaures Antmoniaf 
und Gyps — 100 Theile Waſſer, 33°3 Theile ſchwefelſaures Ammoniak ud 
66°6 Theile Gyps. 
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abtropfen und durch den warmen Luftſtrom febhr viel von derjelben zur Verdampfung 
gebracht werden. 

Die Forderungen, welche fic) aus den eben gemachten Auseinanderſetzungen 
fiir den Betrieb der Effig-Fabrifation ergeben, find nun offenbar die: es fet den 
Eſſigbildern eine ſolche Einrichtung zu geben, daß man durd) diejelben einen Luft: 
ftrom von beliebig 3u beftimmender Starfe und nach Bedarf höherer oder miederer 
Temperatur fiihren fann und daß man die Cinrichtung trifft, dad Eſſiggut nid 
in intermittirendDen Giffen, jondern in einem gleichformigen, ununterbrodjenen 
Strahle durd) ben Bilder flieBen gu laffen. Unter diefen Verhältniſſen ijt es 
dann am leichteſten möglich, bie drei Factoren: die Menge ded im etner gege- 
benen Beit durch den CEffigbilder flieBendDen Cffiggute3, der in derfelben Beit 
durchſtrömenden Luftmenge und deren Temyperatur fo zu regeln, daß dite Tem- 
peratur in bem Apparate eine gewiffe Hohe nicht überſchreitet, in dem Effiggute 
bei einmaligem Durchgange die griptmdglide Wlfoholmenge in Eſſigſäure über⸗ 
gefiihrt und der Subſtanzverluſt auf bas kleinſte Maß herabgebracht wird. 

Die ununterbrodjene Bufubr des Eſſiggutes zu den Bildern fann tn ſehr 
einfacjer Weife bewirft werden, ohne dak es nothwendig ijt, einen Genfboden 
anzubringen; ein fogenanntes Drehfreuz, welches aber bet genitgend leichter 
Beweglichfeit nur zwei Arme 3u haben braucht, ift eine jehr zweckmäßige Vor: 
ridjtung, um ununterbrodjen die Späne mit Cffiggut überlaufen gu laſſen; ebenio 
läßt fic) eine Brauſevorrichtung mit einer gewifjen Anzahl ſehr enger Oeffnungen 
zu gleichem Zwecke verwenden. . | 

Die Stromung der Luft durch den Apparat ift eine Sache, welche midjt 
jo leicht ausgeführt werden fann, und erfordert Ddiefelbe immer eine ununter: 
brodjen arbeitende Vorridjtung, welche die Bewegung der Luft vermittelt. Jn 
ben feltenen allen, in weldjen einem Cffigfabrifanten eine andauernde Waſſer⸗ 
fraft zur Verfügung fteht, founte man dieſe dazu beniigen, um etne Luftpumpe 
oder einen Ventilator in Bewegung gu ſetzen. Wenn wir aber von diefem Aut 
nahmsfall abfehen, bleibt und nur ein Mittel, welches billig genug ift, um die 
ununterbrodjene Anwendung zu geftatten, und bejteht dasſelbe in Der Anwendung 
ber Wärme zur Fortbewegung von Luftmafjen. Jn einer Eſſigfabrik empfiehlt 
fid) die Verwendung einer Heizvorrichtung zu diejem Brwede um jo mehr, alé 
man die von Dderfelben gelieferte Warme unmittelbdr zur Heigung de3 Fabri: 
fation8raume3 anwenden fann. Da e8 die Erhaltung eines regelrecdhten Ganges 
in der Fabrifation erbheijdt, daß der Betrieb der Eſſigbilder unausgeſetzt Tay 
und Nacht fortgehe, fo muß auch die Heisvorridjtung fo befdjaffen fein, daß fie 
ununterbrodjen wirkſam jein fann. 

Wir fennen nur einen eingigen Heig-Apparat, deſſen Cinrichtung diejen 
Anforderungen entſpricht und iſt Dderjelbe ein Regulir-Füllofen, nach ber von 
Meidinger angegebenen Conjtruction. Cine geringe Aenderung in der Form des 
Mantels geniigt, um einen joldjen Ofen fiir unfere Zwecke geeiqnet zu macher. 
Bekanntlich ift der Nantel eines Regulir-Füllofens oben und unten offen; de 
Luft ſtrömt unten zwiſchen Mantel und Heigcylinder ein, nimmt von letzterem Warme 
auf und ſtrömt als erwärmte Luft oben wieder aus; je ftarfer man in dem Heigcylinder 
fenert, deſto mehr wird die Luft erhtgt und defto rajder ftrimt fie nach aufwärts. 
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bradjt find, gtebt genau den Bujtand der Temperatur und den Berlauf des 
Proceſſes in den Bildern an. 

Mit Hilfe der vorerwahnten Ventilationsvorridjtung wire e3 aud) möglich, 
einen Apparat angubringen, der zur Wiebdergewinnung de8 größten Therles jenes 
Alkohols und Aldehyds dient, welche dampffirmig von dem Luftjtrome fort: 
gerijjen werden. Bevor man das Hauptventilationsrohr in den Mtantel de Füll— 
ofen8 miinden läßt, verbindet man e3 mit -einem weiten Schlangenrohr aus 
Binn, das in zahlreichen Windungen in einem mit fehr faltem Waſſer gefüllten 
Bottiche liegt. Cin groker Theil der in ber Luft ſchwebenden Dampfe wird fid 
in dieſem Rohre gur Flüſſigkeit verdidjten, weldje durch ein kleines Anſatzrohr 
in ein untergefeptes Gefäß ablauft, indeß die Luft zu dem Füllofen geführt wird. 
Durd) Anbringung der erwihnten Vorridjtungen in den Cffigfabrifen erſcheint 
die Wufgabe, eine beliebig zu regulirende Ventilation der Bilber herbeizuführen 
und einen grogen Theil der fonft durch Verdampfung verloren gehenden Körper 
wieder gu gewinnen, in einfadjer Weife geloft. 


— — 


Die neueſten Fortſchritte in der Theerfarben-Induftrie. 
DOriginal-Mittheilung pon Vr. M. Worms. 
(Nachdruck unterfagt.) 
(Schluß.)* 

Ein anderer, ungebeizte Baumwolle in alkaliſchem Bade direct färbender 
Farbſtoff iſt das von den Farben-Fabriken vorm. Friedrich Bayer u. Co. in 
Elberfeld eingeführte Chryſamin oder Flavophenin. Mittelſt dieſes Farbſtoffes 
werden gelbe Töne erhalten. Auch das Chryſamin leitet ſich vom Benzidin ab. 
Es kommt als gelbbraunes Pulver in den Handel, iſt in kaltem Waſſer unlös 
lich, in kochendem Waſſer nur ſehr ſchwer löslich, leichter löslich aber in Al 
kalien. Auch die mit Chryſamin erhaltenen Färbungen ſind ziemlich ſeifenecht, 
auch gegen Eſſigſäure ſind ſie echt, gegen Mineralſäuren dagegen nicht. Gegen 
Kupferſalze ijt das Chryſamin außerordentlich empfindlich; dieſe Salze modifi⸗ 
ciren bie Farbe und es entſteht ein wenig ſchönes Orange. Das Färben und 
Auflöſen von Chryſamin darf deshalb nie in kupfernen Gefäßen ausgeführt werden. 

Sowohl fiir fic) allein, als auch zum Nüanciren von Congoroth wird dé 
Chryſamin angewendet. Einer Reihe anderer Farbſtoffe gegenüber, wie Fuchſin, 
Victoriablau, Malachitgrün, Methylenblau, Alizarin u. ſ. w, wirkt bas Chri: 
ſamin als Beize. Man färbt beiſpielsweiſe die Baumwolle mit Chryſamin aus 
und zieht dann durch eine Fuchſinlöſung. Auf dieſe Weiſe kann man zahlreiche 
Nüancen erhalten. 

Aehnliche gelbe, aber viel weniger waſchechte Farbſtoffe ſind das Curcumin. 
Heſſiſchgelb und Brillantgelb von A. Leonhardt u. Co. in Mülheim. Dieſe Far’ 
ſtoffe ſollen am beſten in einem ſchwach mit Eſſigſäure angeſäuerten und ziemlich 
ſtark mit Kochſalz verſetzten Bade färben. 

Der erſte in den Handel gekommene blaue Azofarbſtoff, welcher die Eigenſchaft 
beſaß, ungebeizte Baumwolle direct zu färben, iſt da von den Farben-Fabrilen 





* Sol. aud Jahrg. 1&83, Seite 481. D. Ret 
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Periehte fiber die nenesten Irſmunngen nnil 
Perbes atrungen im HGebiete ilet Cerhuih, 


Eine nene Redhenmafdine. 


Die Selling'ſche Redheumafdine. 
Driginal-Mittheilung pon Bax Off, Mechaniler in Würzburg. 


Nad) mehrfaden Bemiihungen ijt es mir gelungen, die von dem Profeſſor 
ber Mtathematif Dr. Cd. Selling erfundene Rechenmaſchine derart auszuconſtruiren, 
dab ihre allgemeinere Anwendung bie mannigfad{ten Vortheile mitgubringen ge- 
eignet fein diirfte. 

Die Ausführung aller Rechnungen, weld fic) auf Additionen, Sub- 
tractionen, inSbefondere Multiplicationen zurückführen laffen, nimmt nicht mehr 
Zeit in Anſpruch, als das bloße Anſchreiben der Zahlen erfordern würde. Die 
für kaufmänniſche und techniſche Rechnungen beſonders wichtige Addition der 
Producte vollzieht ſich während Ausführung der einzelnen Multiplicationen von 
ſelbſt; bei der Diviſion kommt noch als weiterer Vortheil gegenüber dem ſchrift⸗ 
lichen Rechnen hinzu, dab das dort nöthige Probiren und Vorausdenken wegfällt. 

Die Selling'ſche Rechenmaſchine, deren Conſtructionsanlage aus der Abbildung 
auf Seite 537 erſichtlich iſt, beſteht in ihren Haupttheilen aus zwei Nürnberger 
Scheeren, deren Kreuzungspunkte miteinander verbunden find, und einem Syſtem 
von Zahn- und Zahlenrädern, auf einer gemeinſamen Achſe drehbar- und behufs 





Behneriibertragung durch Heine Rädchen und Getriebe miteinander verbunbden. Die 
Niirnberger Seheere hat befanntlid) die Cigenfdjaft, dap, wenn 3. B. Punkt a 
feftgebalten und b um eine Cinheit bewegt wird, Punt c den zweifachen, d den 
dreifadjen Weg macht 2c., welder Umftand hier zur Bildung der Theilproducte 
beniigt wurde. 

Die Welle W ift vermittelft zweier Sdhienen 1 (nur die Linke ſichtbar) mit 
der Platte K zu einem Rahmen.verbunden, welder auferdem nod) zwei rune 
Führungsſtangen R tragt, die an Welle W durd) dte gwet vorne fidjtharen 
Muttern befeftigt find. Auf diefen gleitet ein Schieber, mit bem der in der Mitte 
ficjthare Handring verbunden ift. Die gwei Miirnberger Sdjeeren S (wovon fid 
die eine redjt3 unterhalb der Claviatur befindet) find nun mit ihren Endpuntten 
einestheils an der Welle W, anderntheils an dem Schieber befeftigt, können dem: 
nad) durch Vor und Rückwärtsbewegen de3 Handringes gedffnet und geſchloſſen 
werden. Auf den die eingelnen Kreuzungspunkte der Scheeren verbinbenden Huet: 
ſtäben liegt eine Reihe Zahnſtangen, die an ihrem vorderen Theile Anſätze mt 
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gedffnet wurden, was aljo der Rednung 2593 <3 entipredjen wiirde. Wir 
eine neue Zahl an der Claviatur etngeftellt, jo braudjt die vorher eingeſetzt ge: 
wefene Bahl gar nicht berückſichtigt zu werden, indem jeder Stift durch einen 
Federmechanismus von felbjt in die Hohe jpringt, fobalb ein anbderer derſelben 
Zahnſtange hinabgedrückt wird. 

Die Scala U mit den vier kleinen Einſchnitten dient dazu, die Bewegung 
der Scheeren zu begrenzen, indem durch eine leichte Drehung des Handringes 
ein Riegel in einen der Einſchnitte eingeſchoben wird. Dieſe vier Nuten ent: 
ſprechen den Multiplicatorziffern 1, 2, 3, 4, der Ziffer 5 entſpricht ein Anſchlagen 
des Schiebers an Stift q. Die Maſchine iſt ſo gebaut, um gefällige Dimenſionen 
zu bekommen und kleinere Bewegungen zu benöthigen, könnte jedoch auch ſo lang 
gemacht werden, daß die Multiplicatorziffern bis 9 auch unmittelbar eingeführt 
werden könnten. Es iſt dies jedoch nicht nothwendig, da man 3. B. 19 ebenjo 
gut durch 20 — 1 ausdrücken kann, wie es beim Schreiben römiſcher Zahlen 
und auch zum ſchnellen Kopfrechnen oft geſchieht. 

Der ganze Rahmen ſammt Scheeren kann um die Welle Wäauf—- und ab 
gekippt werden, um die Zahnſtangen in oder außer Eingriff zu bringen. Es ge— 
ſchieht dies mittelſt des Handknopfes O, deſſen in den Schienen J gelagerte Achſe 
in der Mitte ein Excenter trägt, welder auf Der im Geſtelle befeſtigten Welle u 
aufliegt. Außerdem fann ebenfalls durch O der Rahmen fettlid) verftellt werden, 
der Multiplication mit Cinern, Behnern, Hundertern 2c. entſprechend, und wid 
diefe Verſchiebung durd) ein Einſchnappen der Feder h im Rerben an Welle W 
marfirt. 

Die Bahlen und Zahnräder befinden fic) auf etner gemeinjamen Adie 
hinter bem Schutzblech A und find, wie auf der Figur erſichtlich, in zwei Abthei— 
lungen nebeneinander abgetheilt. Die rechts befindlidjen find die Hauptradfyjteme, 
auf weldjen fic) die Summen, Producte 2c. bilden, dte links befindlichen find 
nur Hilfsrdder, auf weldhen gur Controle die Dtultiplicatoren, beziehungsweiſe 
Quotienten abzulejen find. Jedes Radfyftem bejteht aus einem Zahnrad, das 
feine Drehung von den Zahnſtangen erhalt, und dem Pifferrad, auf welchem die 
Bahlen am Umfang eingravirt find. Je zwei aufeinander folgende Zifferräder 
find zum Bwed der Zehnerübertragung durd) fleine Ridden mit dem Getriete | 
verbunden, ähnlich wie beim Wechſel einer Ubr, aber excentrijd) itm Zahnrad ge 
fagert, alfo ein Clement von doppelter Bewegung bilbendD. Die eingelne Bahn | 
ftange links gehirt gu den Hilfsrabdfyftemen und wird mit dem Stab 1 de | 
Scheere verbunden. | 

Auf den Zabhlenvadern gehen die Bahlen von O bis 9 viermal im Seif 
herum, fo dap fich die Refultate nicht nur Langs der Wblejelinie DD bilden, | 
jondern auch noch längs bdreier anbderer inien, je um 90° gegen DD verdreht. 
Dies wird daju beniigt, um auf der Rückſeite der Rader die Copirvorridtung 
angubringen. Ueber zwei Holswellen ijt bas Seidenpapier ccc gewickelt, welches 
an den Zahlenrädern tangirend anliegt und durch Drehen ber Seheibe n je um 
eine Beile fortbewegt werden kann. Die Zablen auf den Zifferrädern find er— 
haben und drucken fic) auf dem Geidenpapier ab, ſobald dad Madden d unter 
janftem Druck längs ber Schiene e Hingerollt wird. d ift an feinem Umfange 
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gewöhnlichem, mit ſchwachem, edlen Fournier iiberflebtem Holze beftehen. Dieſes 
diinne Fournier läßt naturgemäß aud) nur eine fehr flache Gravirung zu. Der 
Umftand nun, daß bei diefem Verfahren die Holsplatte fowoh{ maffiv, wie aus 
einer beltebigen Anzahl zujammengeleimter Platten hergeftellt, alſo ebenfalls oben 
dünn fournirt jein fann, dieſes diinne Fournier aber felbjt einer dret= oder gar 
viermal jo tiefen Prägung nachgiebt, als es felbjt ftarf ift, ſoll dem fertigen 
Gegenjtand als in dem vollen Edelholz gravirt erfdetnen laſſen und giebt 
erjterem etn werthvolleres, der tiefen Verzierung aber ein wirkſameres Ausſehen. 


Praktifhe Erfahrungen in der Uhrmacherkunſt. 


Mtinutenradtrieb-Sapfen auf cinfade Art gu erſetzen. 

Wenn ein Bapfen gejprungen oder fo angefrejjen ift, daß er nicht aufpoltrt 
werden fann, jo wird derjelbe, wach der , Schweiz. Uhrm.⸗Ztg.“, einfach dem 
Anjag eben weggefeilt. Hierauf wird das Trieb mitjammt dem Rad auf einen 
Drehjtiften geftedt, und gwar jo, dak lebterer nur bid zur Hälfte in das Tried 
hineingeht. Alsdann wird ein Bohrer gemadt, der etwas groper als das Trieb— 
fod), jo groß etwa, als das Lod) der Platine oder der Brücke tft, und bohrt 
man damit auf dem Drebhftuhl em Lod), gleich al wollte man ein anbdered 
Pivot an einem anderen Trieb einjegen. Gebohrt wird bis in die Mitte des 
Triebes, beziehungsweiſe bis zur Spike des Drebhjtiftes, der infolge ſeiner Harte 
nidjt angebohrt werden fann. 

Iſt died gefdjehen, jo nimmt man ein alte3 Viertelrohr (Chauffées) und 
reibt dasſelbe jo weit auf, daß die Beigerwelle mit fanfter Reibung hineingeht. 
Hierauf wird dasſelbe auf einen Drehftift gejtedt und auf dem Drehſtuhl jo ab- 
gedreht, daß bas Ende bid gu dreiviertel mit ftarfer Reibung in das Bohrloch 
hineingeht; es geniigen dann einige ſchwache Schläge, um den Zapfen bis auf 
ben Grund feſtſitzen zu madjen. Nachdem dies gejdehen tit, wird Dderjelbe anf 
polirt und auf ridjtige Lange gebradt. Die ganze Arbeit nimmt hochſtens 15 bis 
20 Minuten in Anſpruch. 


Praktiſche Erfahruugen in der Pharmacie. 
Sacdharin- Siftweizen. 
Von. SS. Ritſert in Offenbach a. Me. 

Der mit Strydnin vergiftete Weizen hat, wie der Verfaffer in der .Bharm. 
Ztg.“ berichtet, zur Vertilgung von Mäuſen häufig nidjt den gewünſchten Erfolg. 
Man verjuchte bie Bitterfeit des Strychnins gu verdecien, indem man Die ver 
gifteten Körner mit einem Bucferiiberzuge verjah, welder aber den Nachtheil 
hatte, bet feuchter Witterung flebrig zu werden, und jo das Zuſammenbacken der 
eingelnen Körner zu verurjadjen. 

Gin fehr gute3 Mittel, dieſem Uebelftande absubelfen und dennoch den 
gleidjen Swed, ja nod) beffer als mit Sucker gu erreichen, bietet fic) in dem 
Saccharin dar. 

Vermöge jeines großen Siikwerthes, welder 300mal groper als der des 
Zuckers ift, geniigt 1 Y Saccharin, um 1 44 Weizen, welder mit 3 9 jalpeter- 


eet — jo qu verſüßen, daß beim Berfauen der 
Beſchmack des Saccharins scl gsi Praia 


Die — Bereitung “des Saccharingiftiweigens geſchieht nach folgender 


1 46 gut ausgetvodneten Weien laßt man in einer mit O-% Fuchſin ge 
——— Strychnin in 400 ¥ Waſſer unter 
Ofterem Umrühren 1—2 Tage oder fo lange aufquellen, bis ſämmtliche Flüſſigkeit 
von den Körnern aufgeſaugt ift. Nun läßt man die Korner an der Sonne oder 
beſſer im Trockenofen etwas abtrocnen und tränkt fie alsdann in einer Schale 
unter Sfterem Umrühren mit ciner Saccharinlöſung, welche durch Auflöſen 
von 1 Y Saccharin in 100 ¥ Waſſer unter Zuſatz einer Spur Natriumbicarbonat 

Die fo hergeſtellten, vollſtändig getvocdueten Giftkörner werden niemals 
— werden von den Mäuſen gerne gefreſſen und ſind erprobter Weiſe von 
guter Wirkung. 


Praktifde Erfahrungen in der Herſtellung von Metallbeizen. 


Das Beizen der Metalle ijt eine ebenjo ſchwierige als häufig vorkommende 
Ausführung, welche neben natürlichem Geſchicke insbeſondere eine längere Er— 
fahrung erfordert, wenn ſolche Beizungen wirklich befriedigen ſollen. Wenn min 
auch kein Mangel an einſchlägigen Vorſchriften beſteht, ſo ſind doch viele derſelben 
weit davon entfernt, in der Praxis thatſächlich gu guten Reſultaten gu führen. 
Nun bringt einige wirklich praktiſche Vorſchriften zum Beizen die Zeitſchrift für 
Inſtrumentenkunde, welche wir hier nach dem „Metallarbeiter“ mittheilen. Nach 
B. Pensky nämlich erzeugt die folgende Beige anf Meſſing eine ſehr ſchöne, 
gleichförmige, tiefblauſchwarze Schichte, die eines Lacküberzuges nicht bedarf. Zur 
Herſtellung dieſer Beige löſt man durch Schütteln des thunlichſt feſt verſchloſſenen 
Gefäßes etwa 100 4 kohlenſaures Kupfer in 0°75 4 ſtärkſtem Salmiakgeiſt. Die 
Menge des kohlenſauren Kupfers muß fo groß fein, dak ein Niederſchlag (Kupfer- 
oxydhydrat) entſteht. Die jo erhaltene Löſung wird mit etwa 0°25 Waſſer 
verdiinnt und ijt jofort sum Gebrauche fertig, erzeugt aber meijt nad) einigen 
Tagen eine dDunflere und ſchönere Farbung, als im Anfang. Die reingefeilten 
oder gedrehten Gegenſtände bleiben in der Flüſſigkeit fiegen, bis fie die gewünſchte 
Farbe geigen. Gewalste3 Blech und Draht, jowie gezogene Röhren, kurz Flächen, 
welchen Durch mechaniſchen Druck Oxydſchichten imprägnirt find, erhalten in der 
Regel fein gleichförmiges Anſehen. Bedingung für die Bildung des dunklen 
lleberzuges ijt der Zinkgehalt der Legirung, weshalb beiſpielsweiſe Rothguß 
Kupferzinn), ſowie Stellen, an welchen ſich Zinnloth befindet, keinen Ueberzug 
cchalten. Sit die Beize bereits linger in Gebrauch, aljo ſchon viel Bink gelöſt, 
lo bildet ſich gwar nod) eine tiefſchwarze Schichte auf dem Metall, welche indeß 
ſtellenweiſe von der Metallfliche abjpringt. Die Beize wird am beften an einem 
möglichſt kühlen Orie in einem hohen Glasgefäße mit abgeſchliffenem Rande anj- 
bewahrt, weldjes man mittelft ebener Glasplatte dicht abſchließt. 





- 
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Betrieb dDennod) nicht theurer, wenn der Motor nur zeitweiſe und zwar in 
Summe etwa 2 Stunden täglich zu arbeiten Hat. Yn diefem Falle find nimtid 
bet den letzteren Motoren nur zwei wirklich verbrauchte Pferdekraftſtunden zu 
bezahlen, während der Dampfbetrieb den ganzen Tag über Wartung und Unter— 
haltung erfordert. 

Das Verfahren nun, wodurch der Werth eines Kraftmaſchinenſyſtems an- 
nähernd abgeſchätzt werden fann, befteht im Wefentlidjen darin, daß jede gute 
und jede  nadjthetlige Cigenfdhaft im Verhältniſſe hres Werthes durch Bablen 
auggedriidt wird und dak man fic) alsdann fiir diejenige Anordnung entſcheidet, 
fiir welche das Mittel aus jenen Verhältnißzahlen den gitnftigften Werth repri- 
jentirt. Es ergiebt fic) — Giitegiffer: 1 — wenig giinftig, 2 — mittel, 3 — viel 
ungiinftig — nun folgende Labelle zur Wahl de3 Kleinmotor3: 



































Seles e & | YS & s = 2 = * 
33533 53333 338— 
sS/ES (SSIES SPSS ES 
fsissi/stsalssliseaslssai ge 
SADR RR (SH) SR | OR es 

re ei 
Beteitrftten ........ 3 3 3 2 2 2 2 
.. .... . .. 1 2 3 2 2 3 2 
—— — .. ee ] 1 2 2 2 3 3 
Wartung ..-..-.. 2... l 1 1 2 2 3 3 
Gdmierung ...... 2.2.2... | 1 1 1 2 2 3 3 
Reinigung. . . . .-. 2. ... | 1 A 1 2 2 2 2 
Pihtung .. . 2... 2. ee ee. ; 1 1 1 2 2 2 3 
Antaufapre’s Co ee ee 1 1 1 2 2 3 ° 
Einridhtungstoften ........ | oo. 1 1 2 2 3, 2 
Gonceffion . . . . 2... 2 ee. a | 1 1 2 2 2 38 
Renteatep tg Do ee . 1 1 1 1; J 1 3 
ngangeguns re / Ty, 1 1 bo: 2 2 2 
Seti —5 fit. 2. ee, 1 1 1 2; 2 2 3 
rn I 1 1 2 2 3 2 
Relat ria tett . we .. 1 1 1 2 2 2 x 
Dienftguverlafigtet ..... ... 2 2 2 1 9 9 
Wbniipung. . .. 2... ee ee. 1 1 1 2 2 3 3 
RMaumbedarf ........-.. 1 1 1 2 2 3 3 


Mitte! aus der Summe |} 1°11 | 1:22 | 1:33 1-94 | 2:05 24 250 
| 


Nach diefer Bufammenjtellung wiirden die Wafferfraftmafdinen und ele: 
triſchen Rraftmafdinen die meiften Vortheile, die Dampfmajdinen aber die meiſten 
Nachtheile aufweijen. Etwa in der Mitte ftehen die Gasfraftmafdinen. 


Praktiſche Erfahruugen im Copirdruck. 


Bekanntlich ſpielt die Temperatur bei der Verwendung der Druchkfarben 
eine ganz hervorragende Rolle. Daher die Unterſcheidung von Winter⸗ und 
Gontmerfarbe, daher aud) die Schwierigfeit, eine diejen Bezeichnungen genau ent: 
jprechende Farbe 3u liefern, da eben die Temperatur in allen Jahreszeiten ſeht 
bedeutenden Schwankungen unterworfen ijt. Bor dem ſchlimmen Cinfluffe all 
falter Winterndchte fann man ſich allerdings — wie died ja, nad) Dr. Dorn? 
Mittheilungen in den „Freien Kiinften”, auch in vielen Drucereten geſchieht — 
dadurch ſchützen, daß man die Arbeitsrdume auc) während der Nacht warm hilt 
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Neue Fort[dritte im elektriſchen Beleudtungswefen. 


Sransportable elektriſche Beleuchtungseinrichtungen. 
Original-Mittheilung von QW. E. Fein in Stuttgart. 


Der Hwed der vorftehenden Cinridtungen befteht in der Hauptſache darin, 
eine elektriſche Beleuchtungsanlage an jedem beliebigen Ort und fiir die 
verfmiedenften Verhältniſſe pafjend im einer miglidft kurzen 
Beit betriebsfabhig anfftellen zu fdnnen. Ste laſſen ſich deshalb nicht 
allein vorthetlhaft im Dienfte der Armee, ſondern ganz vorzugsweiſe aud fiir 
joldje Fälle verwenden, weldje dad allgemeine Wohl und die Hffentlidye Sicherheit 
betreffen. 

Man ijt nämlich durd) fie in den Stand geſetzt, ſowohl bet eter Mobil⸗ 

machung und während des Rrieges, als auch bet militarifdjen Uebungen in den 
Bahnhöfen ſelbſt oder an entfernt liegenden Stationen eine Beleuchtung 31 
erhalten, die alle anderen an Helligheit iibertrifft, wodurch fid) bas nächtliche 
Aus- und Cinladen von Truppen, Verwundeten, Krieg3materialien, Proviant +. 
in einer miglichft rafdjen Weife vollgiehen läßt. Ferner fann auch mit Hilfe 
diefer Einrichtung das Wbfuchen von Sdhladhtfeldern, die Wiederherſtellung unter: 
brodjener Bahnlinien, die Armirung von Feftungswerfen u. f. w. zur Nachtzeit 
leidjt vorgenommen werden. 

Aber auch bet großen Menſchenanſammlungen, bei eingetretenen Unglüds 
fallen, wie gum Beiſpiel umfangreiden Brinden, Ueberjdywemmungen, Ber: 
ſchüttungen durch Crdbeben, Ctjenbahnfataftrophen c.- fann eine elektriſche 
Beleudtung, wenn fie rechtzeitig zur Hand tft, unbezahlbare Vortheile bieten. 
Endlich (apt fie fic) aud) mugbringend fiir Borgdnge, die feine fo düſtere 
Schattenſeite des menſchlichen Lebens brlden, verwerthen, wie gum Beijpiel fiir 
Bauten, welche Nachtſchichten erfordern, oder zur voriibergehenden Beleuchtyng 
von Feſtplätzen 2c. 

Um diefen verfdhiddenen Bediirfnifjen gang zu entfprechen, find dte von 
mir fonftruirten tran8portablen Beleudjtungseinridjtungen in der Weife au’ 
gefiibrt, daß fie fic) fowohl zum Setriebe einer einzelnen grofen 
Reflectorlampe, als auch gum Ingangſetzen mehrerer Bogenlampen 
von geringerer Lichtſtärke verwenden lafjen, je nachdem der Beleuchtungs 
Apparat entfernt von dem mit Licht au verfehenden Plage aufgeftellt werden 
mug oder aber in die unmittelbare Nähe desjelben gebracht werden fann. 

Die Cinrichtungen werden in zwei verſchieden großen Modellen ausgeführt, weld 
in der Hauptjache ans zwei Fahrzeugen beftehen, wovon das eine, der Mt af dinen: 
wagen, den Danpffeffel mit Wafferrefervoir und Kohlenbehälter, fowie die 
Dampf- und Dynamomajdine tragt, wahrend das zweite einen vollftdndig abge- 
{dloffenen Betwagen bildet, in weldem die Meß- und Requlir-Apparate, 
bie Bogenlampen fammt Leitungsbrihten, Werkzeuge 2c. untergebracht find 


wV— 


und auf deſſen Decke den Lidhtmaften ein Play während des Transportes an- 
gewieſen iſt. 


Beide Fahrʒzeuge, auch die des größeren Modells, laſſen fic) gum Ver— 
ſandt mit dev Eiſenbahn auf einen offenen Giiterwagen verladen, fo dah die 
gejanunte Einrichtung ſchnell lp Sa spate coil ed 












‘Gane 
> J i 
enjalls von hier aus mittelſt Pferden oder Mannidaften 
HT 
— können 6 Bogenlampen a 500 
rer cin Einzellicht mit 35° Ampoeres Stromſtärke, ſowie 
‘tien werden, weld)’ letztere zur Beleuchtung der 
b elbft dienen. Das ee Revd, iſt —— füt 
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Mafchinenwagens, aus Cijen, aber 
entipredjend leichter bergeftellt. In 
jeinem Inneren befinden ſich aufer den 
Geftellen und Fächern fiir die Lampen 
und Werkzeuge die Kabeltrommeln, die 
an den Seitenwänden gelagert und mit 
gut tfolirten, leicht biegfamen Rabeln 
von entſprechender Lange verjebhen find. 

An der Rückſeite des Wagens 
ijt bas Schaltbrett angebradht, welches 
von außen zugänglich tft. Hier miinden 
die vom Maſchinenwagen ausgehenden 
Hauptleitungsdrahte ein, deren Strom 
entiveder der großen Reflectorfampe 
Direct zugeführt oder aber bei Ver- 
wendung der fletneren Bogenlampen 
durch eine ent)predjende Anzahl von 
Umjdaltern tn eben fo viel Zweige 
getheilt wird. Durd) geeignete Meß— 
inftrumente läßt fid) die Stärke und 
Spannung des Stromes jederzeit con- 
troliren und ift ber Apparat, rwelder 
fiir Die letztere beſtimmt tft, mit einer 
felbftthatigen Wlarmvorridjtung ver— 
bunden, welde dem Dtajdjiniften an: 
zeigt, wenn Der Strom feine normale 
Spanning verändert. 

Die Reflectorlampe, die, 
wie fdjon oben angedentet, in ſolchen 
Fällen Verwendung findet, bet welchen 
Der Maſchinenwagen nidjt in der un: 
mittelbaren Mahe des zu beleuchtenden 
Blakes aufgeltellt werden fann, ift 
durch Die oben ftehenbde Fig. 2 abge- 
bildet und wird gum Gebrauch auf 
das Dad) des Beiwagens befeſtigt. 

Die fletnen Bogenlampen, 
von welden die Fig. 3 cin Bild 
giebt, find mit Haren, durchſichtigen 
Glasfugeln verfehen, weil bierdurd 
Der gripte Lichteffect ersielt wird und 
fiir Den vorltegenden Fall die etwas 
ſchärfere Schattenbildung der Be: 
nützung von matten Glajern gegen: 
über faum in Betradjt fommen fann. 


= oA = 


Die Mafte sum Aufhängen dieſer Lampen find aus Cijen mög— 
lichft leicht conftruirt und vollſtändig zerlegbar. Die Fig. 4 zeigt einen folder 
Maſt nad) ſeiner Aufſtellung. 

In einer ganz ähnlichen Weiſe ſind die entſprechend kürzeren Trag— 
ſtangen für die Leitungsdrähte ausgeführt, die mit geeigneten Vor— 
richtungen verſehen ſind, mittelſt welcher ſie ſich leicht in eine ſenkrechte Stellung 
bringen und durch welche ſich die Iſolatoren ſchnell und ſicher an ihren oberen 
Enden befeſtigen laſſen. 

Die beiden Fahrzeuge werden nach der Ankunft am Beſtimmungs— 
ort durch Keile, welche vor und hinter die Räder gelegt werden, feſtgeſtellt. 
Bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen läßt ſich eine waſſerdichte Decke, die 
am Dache des Maſchinenwagens aufgerollt iſt, zwiſchen dieſem und dem Bei— 
wagen ausſpannen, wodurch ſich das Bedienungsperſonal während des Betriebes 
der Anlage gegen Wind und Wetter ſchützen kann. 

Die vollſtändige Aufftellung der beiden Fahrzeuge und das Anheitzen des 
Keſſels evjordert nur cine gang furze Zeit, jo dak ſchon im 10—15 Minuten 
nad) Anfunft der Wägen die Dampf- und Dynamomajdine in Gang gejebt, | 
jowie die inzwiſchen aufgeſtellte Reflectorlampe eingeſchaltet werden kann. Iſt 
dieſe einmal in Betrieb, ſo laſſen ſich, im Fall dies durch die örtlichen Verhält— 
niſſe nothwendig wird, auc) die kleinen Bogenlampen während der Nachtzeit in 
wenigen Stunden betriebsfähig aujfteTen, wie ſich dies bei wiederholt vor— 
genommenen Proben gezeigt hat. 

Schließlich iſt noch hervorzuheben, daß durch das Parallelſchalten der 
Bogenlampen in der oben angegebenen Weiſe eine große Betriebsſicherheit inſo— 
fern erreicht wird, als nicht alle Lampen gleichzeitig erlöſchen können, wenn 
aus irgend einem Grunde die Leitung unterbrochen wird, was bekanntlich bei 
Hintereinanderſchaltung derſelben der Fall iſt und man dann genöthigt ijt, im 
Finſteren nad) dem Fehler gu fuchen. Cin weiterer Vorzug dieſer Schaltungs- 
weije bejteht Darin, daß bei Wujftellung der Beleuchtungsanlage jeder einjelne 
Stromfrets ſogleich in Betrieb gejeyt werden foun und man nicht gezwungen 
ijt, ämmtliche Lampen qleichseitiq zu inſtalliren. Zudem können bei diejer Anord— 
nung aud) ſpätere Veränderungen in der Anlage ohne Störung der übrigen 
Einrichtung anſtandslos vorgenommen werden. 


Praktiſche Verwendung der Elektricitit in Bergwerken. 
Cleftrijde Grubenlampen. 
Von BW. Watts in Briftol 

Der VBerfajfer hat auf der Verſammlung dev Vritish Association einige 
Angaben über eleftrijhe Grubenlampen mritgetheilt, aus denen wir, nach dem 
E. UW" durch den „Elektrotechniker“, Nachftehendes entnehmen. Swan's Lampe 
wird mit Anſammlern gejpeift, von denen fic) vier in Hartqummizellen befinden. 
Die Bellen find in einem Holsfayten einge}djtojjen. Das Gewicht der Lampe ijt 
3 ty. Die Lichtitirte beträgt 1°, N.K., welche die Qampe bei einer Ladung fiir 
10 Stunde fiefern fann. Die often ber Lampe betragen 27 We.; der Betrieh 
ſtellt fich anf ungefibr 30 Pf. fiir die Woche. 
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Walter wendet in jeiner Lampe eine Primdrbatterie an, dte aus zwei Zink 
foblenelementen befteht. Die Kohlen bilden gleichzeitig das Gefäß zur Aufnahme 
ber Erregungsflüſſigkeit, welche aus einer Kaliumbichromatlöſung mit Schwefel⸗ 
und Galpeterfiure befteht. Die fleinere Lampe wiegt 2'/, 4G; fte fann 10 Stun- 
den hindurch brennen. Die Betriebsfoften werden mit etwa 6 Pf. fiir den Tag 
angegeben. 

Die Pittin-Lampe verwendet Anjammler und wiegt 3—4 46. Ste hat eine 
Leudhtfraft von 4—5 N.-K. Bur Regulirung de3 Stromes ift etn Rheoſtat an- 
gebradjt und dieje Einrichtung hat fic) als unzweckmäßig erwiefen, da die Berg: 
feute die Lampen gerne gu Hell brennen laſſen und fie dadurch bald zerſtören. 

Die Schanjdieff-Lampe beniigt eine Primarbatterte, deren Crregungs 
fliiffigfett eine Löſung von Queckfilberfulfat ift. Das Gewidt einer Lampe fiir 
eta 14/,—2 N.K. und 8 Stunden Brenngeit ift etwa 2%]. Bet der Beredy- 
nung der Betriebsfoften ijt der Werth der verbrauchten Flüſſigkeit und des ge 
wonnenen Ouedfilbers in Rechnung geftellt. Dieles Verfahren, das aud) bet 
anberen Batteriefyftemen zur Anwendung gefommen ijt, erjdeint unzuläſſig, da 
in der Praxis die verbraudhte Flüſſigkeit u. ſ. w. doch nicht forgfaltig gejammelt 
und entſprechend verwerthet werden kann. Wenn daher die Koſten der Brenn— 
ſtunde mit 1 Bf. angegeben werden, jo wollen wir dieſe Angabe in die Rate: 
gorie der ermunternden Angaben der Beleuchtungsbatterie-Erfinder verweiſen, 
denen in Fachkreiſen eine ernftlidje Bedeutung nicht mehr betgelegt werden fann. 

Die Lampe der New Portable Elektric Lamp und Power Syndicate 
‘ompany hat Anjammler, und gwar zwei derjelben. Ste wiegt 2 4%, fann ein 
Licht von 1 1N.-K. 1O—12 Stunden lang geben und braudt zum Laden 5 Stunden. 


Cine neue Form der Umwandlung vou medhanifder Arbeit 
in elektrifde Energie. 
Von Prof. Dr. Braun in Tiibingen. 


Widelt man einen oder einige Meter Miceldraht zu einer Spirale von 
etwa 25 ™%, Weite und verbindet die Enden mit einem Multiplicator von grofer 
Empfindlichkeit, fo zeigt, nach dem „Elektr. Anz.“, die Radel beim Ausziehen 
der Spule um etwa 1—? Sy einen Stromſtoß in einer gewiſſen Richtung an; 
läßt man, nadjdem die Nadel in Rube gefommen ijt, die Spirale wieder in thee 
urfpriinglide Gorm zurückkehren, fo entſteht ein gleid) ftarfer Stromimpuls nad 
der anderen Geite. 

Rathjelhaft bleibt, wie bet einer foldjen Spule eine Richtung bevorzugt 
fein fann. Es ſchien dem Verfaſſer nur die Annahme iibrig 3u bleiben, daß die 
Ridtung, in welder der Draht bei feiner Herftellung das Zieheiſen paffirt hat. 
mafgebend fei. Dieje Zugrichtung könnte daher von Einfluß fein. Der Verſuch 
Hat dieſe Vorausſicht thatfachlich beftatiat. 

Aus ener Spule von Nickeldraht, die fo lange gegliiht war, bis fie feinen 
bemerfenswerthen Strom mehr gab, 30g der Verfaffer einen langen Drab, zer— 
ſchnitt denfelben in mehrere gleidje Stücke von etwa 1 / Linge, bemertte an 
jedem derſelben die Zugridjtung und widelte aus bem erjten Stück eine rechts 


gewundene, aus dem zweiten eine Links gewundene und jo fort. Dann geigte ſich, 
daß Der Strom, welcher bei einer Verlingerung der Spulen entfteht, bei den 
rechtS gewundenen gegen die Ridjtung ging, — —— 
vaſſirt hatte; bei der links gewundenen ging er umgekehrt mit der Zugricht 
Rechts und links gewundene Spiralen verhalten ſich alſo entgegengeſeht —* 
erklärt ſich, warum bei An- und Abſpannen eines geraden Drahtes fein Effect 
zu beobachten iſt. 

Dieſe Ströme nennt der Verfaſſer Deformationsſtröme. 

In diamagnetiſchen Melallen fand ex ſolche Strime bisher mit Sicherheit 
a In Eiſen und Stahl ſcheinen fie vorhanden su fein, aber ungleich ſchwächer 

als in Nickel Es fommen dort Nebenwirfungen hinzu, weldje die einfachen Cr- 
ſcheinungen tritben. 

Fur Die wiſſenſchaftliche —— und für die Technik können aus dieſen 
Thatſachen Vortheile hervorkommen. Eine vom Strom durchfloſſene Nickelſpirale 
giebt Durch ihre achſiale Verlängerung direct Größe und Richtung des fie durch— 
fließenden Stromes an; an beiden Enden befeſtigt, wird jie. fic) in ihrer Mitte 
erhältnißmäßig ſtark durchbiegen. Cine rechts und eine linfs gewundene Spule, 
welche vertical herabhängen und einen horizontalen Querſtab tvagen, müſſen den— 
ſelben, wenn fie hintereinander vom gleichen Strome durchfloſſen werden, drehen, 
ohne daß die Stromwärme einen Einfluß haben kann. In den Kreis eines ſtrom⸗ 
anzeigenden Apparates geſchaltet, geſtattet eine Nickelſpirale raſche Aenderungen 
ihrer Spannung oder Temperatur an entfernten Stellen automatiſch angugeigen. 
Die Deformationsfirdme und die ihnen reciprofe Erſcheinung laſſen ſich voraus— 
ſichtlich für die eleftrijche Uebertragung von Schallwellen oder von Schwingungen 
größerer Amplitude bemitzen, und fiir bas Radiophon wird eine dünne Nickelſpule 
eine wirkſame galvaniſche Zelle jein. 

Eine neue amerikaniſche Dynamomaäſchine. 

Die amerikaniſche Fachzʒeitſchrift „Modern Light and Heat beſpricht, 
nad) dem „Elektrotechniker“, eine fleine Wechſelſtrommaſchine, welche von der 
Firma Fred. M. Kimball wu. Co. in Boſton conftruict wurde. Dieje fleine 
Dynamomajdjine, welche äußerlich ciner Wechſelſtrommaſchine von Siemens jebr 
ähnlich ijt und welche einer dev niedlichften elektriſchen Apparate fein joll, 
liefert bei einer Geſchwindigkeit von 250 Umläufen in der Minute und bei einem 
Drude von 1000 B. einen Strom von 1 A. Ihre Armatur ijt jo ſorgfältig 
ansbalancirt, daß man bei der mit diejer Geſchwindigkeit laufenden Maſchine, 
obwohl diejelbe einfac) auf dem Fußboden fteht, ohne mit demſelben verſchraubt 
zu jem, weder ein Bittern, nod) irgend eine andere Bewegung wabrnimmt. 
Cine von den Cigenthiimlichfeiten, welche dieſe Maſchine beſitzt, beſteht davin, 
daß ihr Strom in einer Minute nicht weniger als 60,000mal feine Richtung 
wedhjelt, was weit ſchneller ijt, als jemalS von einer Maſchine gehirt wurde. 
Mit diejer Thatſache fteht die Wahrnehmung im Cinflange, dah dte Maſchine 
wihrend fie läuft, einen angenehmen muſikaliſchen Ton erjeugt. 

Infolge ihres äußerſt ſchnellen Stromwechſels eignet fich Ddieje Maſchine 
ſehr gut zur Demonſtration des Experimentes von Moſes iiber die Entmagneti— 








firung eines Stablftiices, weldjes man in den Bereid) ihrer Einwirkung bring. 
Man nimmt beifpielsweife ein Meffer und reibt die Klinge einen Augenblid an 
bem Polftiice des Erreger3, wodurd) diejelbe zu einem ftarfen Magnet wird, 
weldjer einen eijernen Nagel mit Leidjtigfeit aufhebt; wenn man die magnetifirte 
Klinge dann fiir einen Augenblick zwiſchen das Polftii und die Armatur der 
fleinen Weehfelftrommafdine - bringt, fo verliert fie pliglich jede Spur von 
Magnetismus, wie fid) aus ihrer Unfähigkeit zeigt, das ſtählerne Unruherad einer 
Uhr anguziehen, weldjes auf dem Waffer ſchwimmt. 


Venue Secundarbatterie. 
Bon Karl Sering in Philadelphia. 

Der Verfaffer beſchreibt ein neues, ihm patentirtes Verfahren zur Her: 
jtellung von Accumulatorplatten, weldje befonder3 dauerhaft fein follen. Wenn 
nad) dem gewöhnlichen Verfahren, wie die ,,Cleftrotedn. Rundſchau“ berichtet, 
die Platten mit dem plaftijd) activen Mtateriale verjehen worden find, jo läßt 
matt Ddiefelben trodnen und erhdrten. Werden jolde Platten in die gur Formirung 
Dienende Flüſſigkeit eingetaudjt, jo faugt das active Material die Flüſſigkeit raſch 
an und wird dadurch gelodert oder gar abgefprengt. Um dieſe Wirkung zu ver- 
metden, benugt Hering ein Bindemittel, welches aus einem feften, in der 
Schwefelſäure der Relle unlöslichen Bleiſalze befteht und welches ſchließlich in 
Blethyperoryd oder — je nach der Art der Cleftrode — in metallijches Ble 
umgewandelt wird. Bu diefem Bede miſcht der Erfinder das trodene Bleioryd 
mit einer Löſung jenes Bleifalyes, 3. B. mit Bleinitrat und Natriumplumbat, 
bis das Ganze eine plaftijde Maſſe bildct. Dieſe Maſſe wird alsdann auf die 
Platte gebracht; nad) dem Trocknen wird diefe Maſſe ziemlich Hart, etwa wie 
Kreide. Beim Cintauchen in die Sdhwefeljdure behufs des Vadens behält die 
Maffe wre Feftigteit und zeigt feine Netgung zum Whjplittern und Zerfallen. 
Wird dieje Maffe fiir die Kathode oder ſchwammige Bleiplatte benugt, fo haftet 
Diejelbe aud) an der glatten Fläche ſehr feft und Loft fic) beim Formirungs 
proceffe nidjt auf. Die auf die Platte gebradjte plaftijde Maſſe fann rafd) in 
ber Wärme getrodnet und ein ftarfer Formirungsftrom zur Anwendung gebracht 
werden, fo dag weſentlich an Beit erjpart wird. Nach dem Verfahren laſſen ftd 
aud) haltbare Wnoden in verjdjiedener Form bherftellen und jollen nad der Ort 
dation 3u Hyperoryd äußerſt hart und feft werden. Um die Poroſität im activen 
Material zu erhalten, fiigt Hering der plaſtiſchen Maſſe eine chemiſch neutrale 
Subſtanz, 3. B. Zucker, hingu; nach der Erhärtung wird dieſe Subſtanz heraus 
gelöſt, ſo daß eine poröſe Maſſe zurückbleibt. 


Elektriſcher Alarm-Apparat fiir heiflaufeude Wellen. 


Von IThakeray u. Zaudon. 

Der neue Apparat, welder die gefahrdende Erwärmung der Wellen bei 
Heißlaufen durch eine elektriſche Glocke anjeigt, befteht, nad) dem „Elektrotechniker“. 
aus einem Bebhalter mit einer Bourdon'ſchen Röhre, wie fte in den Manometern 
verwendet werden, weldje mit Gas oder Flüſſigkeit gefiilt find. Das freie Ende 
der Bourdon’jdjen Röhre ift mit einem Hebelwerk verbunden, um ihre Bewegung 


a at — 


au vervielfadjen. Das Ende de3 Hebels macht an pajjender Stelle einen Contact 
und jegt dadurd) die Gloce in Bewegung. Der Behälter fteht mit dem Lager 
in Beriihrung und ijt mit der Bourdon'ſchen Röhre verbunden. Wird nun das 
Lager abnorm warm, fo theilt fich die Warme dem Behälter mit; die darin 
befindliche Fliifjigfeit oder das Gas dehnt fic) ans und hierdurch wird cine 
Strecfung der Boudon'ſchen Röhre hervorgebradht, welche fic) dem Hebel mittheilt. 
Der Apparat wird fich in vielen Fallen als nützlich erweiſen, zumal auf Schiffen ; aber 
auch in anderen Fällen, wo die Zugänglichteit wichtiger Lager erſchwert oder im 
Betriebe unmöglich iſt, wird he eine _herastige Sicherheitsvorrichtung empfehlen. 


Berichte über die Fonsi int der Tudusteie, 


Nene Arbeitsmafhinen. 
Berbefferter Staub-Collector, 
Original-Mittheilung von Eugen Mreif in Hamburg. 
Bei dem neuen Transportelement wirkt die Drahtſpirale direct nur auf einen 
ſehr geringen Theil des gu transportirenden Productes, fie ſetzt nur den außeren Mantel 
3 innerhalb der Spirale befindlichen Produetes in Bewegung, die fic) dem letzteren, 
jowie auc) dem über der Spirale befindlidjen Product infolge der Adhäſion mittheilt. 
Vorwärtsbewegen des äußeren Mantels des PBroductes wird aljo 
ſowohl der — Sern, als auch das eventuell iiber der Spirale befindliche 
Product mitgeführt, gleichſam mitgetvagen, fo daß durch Erhöhung des Gerinnes 
die Leijtung fid) entſprechend fteigern läßt. Der Spiraldraht befist einen bejon- 
deren rechteckigen Querſchnitt, wodurch der bei rundem Draht vorhandene Uebel— 
jtand des Keilſchubs, d. h. des Feftflemmens des Productes zwiſchen der Run— 
Dung des Drahtes und dem Boden des Troges, fowie die Schwierigkeit einer 
joliden Verbindung zwiſchen dem runden Drabt, der Stiige und der Achſe gänzlich 
vermieden und gripere Leiftung, fowie leichterer Gang 2c. ergielt find. 

Reibung und Kraftbedarf find infolge de3 Drahtes anftatt ciner Schrauben- 
fliiche jer viel geringer und ijt die Art des Productes von verhältnißmäßig ge- 
ringerem Einfluß auf diejelben. Die Spirale, rejpective der Trog, kann voll- 
ſtändig mit Product angefiillt jein, ja fogar darüber hinaus; daher ijt die Lei- 
jtung bedentend größer. Die Tourengahl fann eine größere jem, da ein Mitnehmen 
des PBroductes um die Achſe, Todtlanfen, wie bei der Schnecke, ausgeſchloſſen ijt; 
daher iſt auch aus dieſem Grunde eine höhere Leiſtungsfähigkeit bedingt. Ferner 
iſt ein Zerreiben der Materialien, wie bei der Schnecke, nicht vorhanden, auch 
find Handverlegungen beim Hineingreifen nicht miglich. Gang bejonders aber ijt 
die größere Soliditit und Dauerhaftigkeit der Spirale hervorzuheben, da Schnecken 
von ſolcher Stirfe wie die Drahtſpirale ans Cijenblech nicht oder doch kaum her- 
ftellbar find und ganz bedeutend theurer waren. Im Weiteren ijt die Transport: 
jpirale infolge geringeren Kraftbedarfes und geringeren Gewichtes auf bedeutend 
größere Lingen anwendbar. Endlich transportirt die Spirale aud) ſehr gut 
ſchräg aufwärts und gewiffe Materialien ſogar vertical in die Höhe, jo dafy fie 
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nach früherer Trommel-Conftruction mit radialen Bellen ift daher — 2°40 x 1:05 — 
circa 40 ]7. Dagegen ergiebt fic) fiir eine Trommel nach abgebildeter Con- 
ftruction bei gleichen Dimenfionen und gleicher Bellenweite die Anzahl der Bellen 


refpertive frriahirmigen Scheiben 40 x * — 2, mithin find 50 Kreisſlächen 


fine at 
vorhanden ober. cine Totalfiltecflidje. von 50 x 1° x OP" = 760" ober 


nahezu bas Doppelte dev Filterfläche im vorigen Falle. ia nun aber der cen- 
trale Hohlraum bei diejer Trommel-Conjtruction von geringerem Durchmeſſer 
jein kann, während die Sellenweite ftets gleich bleibt, jo läßt fic) dadurch noch 
mehr an Filterfläche gewinnen. Außerdem noch reicht die Trommel bis didjt an 
die Kuppe des äußeren Kaſtens heran, ijt daher vow größerem Durchmeſſer, 
während bisher ein betrichtlicher Abſtand vorhanden jein mufte, um der Luft 
die Circulation zu geftatten. 

Infolge der verticalen Anordnung der Filterflachen fällt der Sinus fangs 
der geſammten Filterfliche continuivlic) herab, weil an derjelben wegen des grofen 
Querſchnittes, den die geſammte Filterfläche repräſentirt, die Windpreffung rejpec- 
tive Geſchwindigkeit eine minimale ijt. Es haftet daher nur höchſt wenig Staub, 
und dowd Asi ee an der Blade bes — und di ſehr —— — die 












idruckwind dieſelbe unterſtühi. Selbſt faſeriger Staub wird dadurch volljtindig 
— Die Fillerflächen ſind äußerſt ſtraff geſpannt und gegeneinander gehörig ab- 
geſtühzt, jo daß eine Annäherung oder gar ein Zuſammenlegen derſelben ausgeſchloſſen 
iſt. Das Trommelgerippe beſteht vorzugsweiſe aus Eiſen und ſind die einzelnen 
kreisförmigen Scheiben durch mehrere Querbolzen zuſammengeſchraubt, die ganze 
Trommel daher ſehr leicht zerlegbar und zuſammenzuſetzen. Die Trommel, welche 
continuirlich ſich dreht, ruht auf Rollen, beſitzt Zahnkranz mit Getriebe und iſt 
ſpielend zu drehen. Die Ventilatorgehäuſe beſtehen aus zwei Theilen behufs be— 
quemer Montage und Demontage. 


Praktiſche Erfahrungen in dev Ziegel-Fabrikation. 
Die zweckmäßigſte Grundrifform der Ringöfen. 

Meuerdings wird wieder vielfac) die Frage erdrtert, welches die zweck— 
mäßigſte Grundrifform des Ringofens ijt, die längliche oder oblonge, die freis- 
runde, redjtecige, diejenige mit zickzackförmigem Grundriß des Brenneanals oder 
noch andere. 

Die längliche oder oblonge Grundrifform der Ringifen hat ſich, wie die 
»D. Topjer- und Ziegler-Zeitung“ beridjtet, in der Praxis als die beliebtejte 
bewührt, wihrend die freisrunde Form theoretijd) den Vorzug verdient. Die 
allgemeine Beliebtheit der länglichen Ringöfen, d. h. joldjer mit zwei geraden 
Lanagjeiten und zwei halbfreisjirmigen Nopfenden beruht hauptſächlich darauf, daß 
dieje Grundrifform am einfachjten mit einem Dach von rechtecligem Grundrif 
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verjehen werden fann; aud) ftellt der längliche Ringofen fid) in der Anlage 
meiſtens etwas billiger, al der freigrunde, nur bet kleinen Oefen iſt dite runde 
Form die billigere. 

Gin fretgrunder Ringofen Hat infolge des dabei erforderlicjen Zwiſchen⸗ 
raumes zwiſchen Brenncanal und Rauchſammler eine größere Grundfläche als ein 


fanglidjer von gleider Größe, beziehungsweiſe gleider Leciftungsfabigfeit: nehmen . 


wir betjpielSweije einen Ringofen mit 16 Wbthetlungen von je 4 “/ Lange und 
3° lichter Breite an. Wenn man dieſen Ofen mit freisrunder Grundrißform 
conftruirt, erhalt er einen Durchmeſſer von circa 27 "Y und cine Grundfläche 
bon circa 572 175; giebt man demſelben dagegen eine längliche Grundrifform, 
jo erhält er eine Lange von circa 36 *Y, eine Breite von circa 15 *9 und eine 
Grundfldde von circa 477 (7; in diefem Falle Hat aljo der freisrunde Ring: 
ofen eine um nahezu 100 (| größere Grundfläche. Der freisrunde Ringofen 
erfordert auperdem eine ſchwierigere und daher theurere Dadjcon{truction, al3 der 
längliche Ofen; giebt man dem erfteren ein Dad) von quadratiſcher Grundflide, 
um die Conftruction desjelben zu vereinfachen und fic) den anderen Gebduden 
der Ziegelei beſſer angujdliefen, fo wird die Dachfläche dafiir wm mindeſtens 
20°/, größer und theurer, als beim länglichen Ringofen. 

Ziegeleitechniker ſind beſtrebt ihren Kunden meiſtens ſehr billige Oefen zu 
liefern; ſie empfehlen dann vielfach Ringöfen (Langöfen, Parallelöfen) von zu 
geringer Breite; die Breite des Rauchſammlers und der doppelten Mauern 
zwiſchen letzterem und dem Brenncanal wird auf's äußerſte Minimum reducirt, 


von manchen Ziegeleitechnikern werden ſogar nur einfache Mauern zwiſchen 


Brenncanal und Rauchſammler angewandt. Der Biegeleibefiper läßt ſich durch 
die billigen Baukoſten oft zur Anlage eines ſolchen Ofens verleiten und die 
Folge davon iſt, daß ſein Ofen, der anfangs zwar gute Reſultate liefert, bald 
nicht mehr gut functionirt und — was das ſchlimmſte iſt — entweder überhaupt 
nicht oder dod) nur mit ſehr großen Koſten in einen dauernd brauchbaren Ofen 
umgewandelt werden kann. 

Die natürlichſte und einfachſte Stellung des Schornſteins iſt im Mitiel— 
punkte des Ringofens, gleichviel ob letzterer von runder oder länglicher Grund 
form iſt. 

Zuweilen wird gegen die Placirung des Schornſteins innerhalb des Ring: 
ofens nod) der Grund geltend gemadjt, daß dadurd) die leichte Ueberſichtlichkeit 
des Raumes auf dem Ofen beeintrachtigt werde; diefe Befiirdtung diirfte jedod 
gegenſtandslos fein. 

Schließlich (apt fid) bet foldjen Ringdfen, tn welchen ſehr Hohe Bren 
temperaturen erjeugt werden, wie beifpielSweije beim Brennen von Chamotte 
fteinen, Portlandeement u. ſ. w., gegen die Stellung des Schornſteins innerhalb 
be3 Ofens cimwenden, daß fein unterer Theil in diefem Falle viel ftdrfer und 
ungleichmäßiger erwärmt wird, als wenn er auferhalb des Ofens fteht; die ftarte 
und namentlid) die abwechſelnd einfeitige Erhigung des Schornſteins giebt aller: 
dings Anlaß zur Bildung von Riſſen und gefibrdet dadurch feine Stabilitit; ba 
Ringöfen, in weldjen fehr hohe Temperaturen erzeugt werden, empfiehlt es fid 
daher, den Schornftein außerhalb derjelben zu placiren. 
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Unftricje itberziehen, welder wabhrend eines gewiffen Leitraumes einen neuen 
Theerniederfdlag verhindert, fo dag die Saulen ftets von demfelben freigebalten 
werden, wenn man die Deftillation des Löſemittels in der Retorte rechtzeitig 
wiederbolt. 

Gelbjtverftindlid) fann bas Löſemittel an allen anderen Stellen, wo fid 
ſolche Kruften bilden follten, in derjelben Weife und mit demfelben Erfolge an- 
gewendet werden. 


Meb-Apparat fiir die Ermittelung des Alkoholgehattes 
von Liqueuren. 


Der im deutſchen Reiche amtlich eingefiihrte Meß-Apparat zur Crmmittelung 
bes Wloholgehaltes von Liquenren befteht aus einem mittelft Spiritusflamme zu 
erhigenden Deftillirfolben und einem durd) ein Rohr damit zu  verbindenden 
Kühler, in weldjem die bet der Deftillation erzeugten Dampfe fid) condenfiren. Cin 
Meßglas mit einer dem Raumgehalt von 100 09, entiprechenden Marke dient 
zur ridjtigen Befiillung de8 Kolbens, fowie zur Aufnahme der aus dem Kühler 
ablaufenden Flüſſigkeit. Der Alkoholgehalt der lLegteren wird in demfelben Meß⸗ 
glas mit Hilfe furger Dhermo-Wlfoholometer ermittelt. 

Die Aufftellung des Apparates beim Gebrauche tft folgende: Rolben und 
Kühler hängen in den Ringen eines Doppeltrdgers; diefer wird von einer Sdule 
gehalten, welche in das auf dem Raftendecfel vorgejehene Gerwinde eingejdraubt 
ijt. Das Rohr (apt fich durch eine Ueberwurfidjraube an den Kolben und durch 
Die mittelft einer Schraube anjzuprefjende Klaue an den Kühler dicht anziehen, 
die Dichtung wird an beiden Stellen durch Gummiplättchen gefidert. Der Kühl⸗ 
cylinder umſchließt eine innen verginnte Meſſingſchlange, welche oben mit einem 
Rohr communicirt und unten aus dem Cylinder Heraustritt. Der Deckel ded 
legteren tragt etnen Zrichter, dejjen Fortjagrohr bis nahe auf den Boden ded 
Kühlers reicht, fo daß das durch den Trichter eingefiillte Kühlwaſſer guerft den 
unteren Theil der Schlange umſpült. Das warm gewordene überſchüſſige Wafer 
flieBt durch das Rohr und den iiberzogenen Schlauch ab. Das obere Ende des 
Rohres jteigt bis über den Deckel des Cylinders auf und liegt unter einer 
Kappe, welche fiir die vollſtändige Entleerung des Kühlers dient. 


Neue Darſtellung von Aluminium.* 
Von © AN. FJaurie. 

Der Verfaffer verfahrt zum Bwede der Darjtellung von Aluminium, nad 
ſeinen Mtittheilungen in den Comptes rendus folgendermafen: 

2 Theile reiner und fein gepulverter Thonerde werden mit 1 Theil Erdal 
oder einem anderen Kohlenwaſſerſtoff gu einem Teige gemengt; alsdann fügt 
man 1 Theil Schwefelſäure hingu und miſcht ſorgfältig durcheinander, bis die 
Maſſe einheitlich und von gelblicher Farbe geworden iſt. Nachdem man bas Ge 
menge im Schmelztiegel bis zur vollſtändigen Zerſetzung des Erdöls, beziehungs⸗ 





* Bal. a aud: Yabrg. 1888, Seite 507 und 516. D. Red. 
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wird auf 50—60°/, der auf der Sentralftation erzeugten raft feftgefegt, ein 
Refultat, weldhes gewif aufriedenftellend genannt werden fann. 

In Bezug auf das Erwähnte bemerfen wir, dak die Koften der vertheilten 
Kraft in vielen Fallen gegen die dadurd) geſchaffene Bequemlidfeit nicht jo jebr 
in’3 Gewidht fallen. Cs ift dieje Behauptung in New-York bewiejen worden, wo 
Die RKraftvertheilung von Centralftationen zur Nothwendigkeit geworden ijt. Auf 
die eleftrifche Kraftiibertragung ift Hier nicht Bezug genommen, weil die Ent- 
widelung dieſes Syſtems noc) gu weit zurück tft und etnen Vergleid) mit den ge- 
nannten Brojecten mht zuläßt. Cin Umftand, welder die Kraftvertheilung von 
Centralftationen nothwendig beglettet, ijt die Centralifirung indujtrieller Unter: 
nehmungen in die Großſtädte, was von Vielen, als mit ſchweren Uebeln be- 
gleitet, beflagt wird. 


Hezugsquellen fir Mafdinen, Apparate und Materialien.* 
(Fortſetzung.) 


Elfenbeinimitationen: Auguſt Gerber in Könn a. Rh. — Antimonoxalat, 
Brechweinſtein, Tannin, Zinnſalz, Chlorzinn, Metalloxyde für Glas⸗Fabriken: Schuſter und 
Bitgetmy in Görlitz. — Filter, Patent-Schnellfilter: G. Arnold und Schirmer tn Berlin, 
S. W. Wilhelmſtraße 21. — Borfdure und borjaure Salze, Variumfuperoryd, Waſſerſtoff⸗ 
juperornd: E. de Haéu in Lift vor Hannover. — Wsbeft, Boftonit-Msbelt-Fabrifate fiir 
chemiſche Zwecke, Baumwoll- und Kameelhaar-Treibriemen: ©. A. Loewe in Berlin, N. In— 
validenftraBe 116. — Eismafdhinen: Pfannfdmidt und Wenz in Aſchersleben. — Stein: 
nugfndpfe: Adolf Dinklage in Kiln a. Rh. — Manganorydhydrat: F. Wilhelmi in 
Leipzig-Reudnitz. — Hanffeile: Schwaiger’s Witwe in Minden. — Hol zwolle: Holy 
ftoff- und Pappen-Fabrik in Siegenriid, Thiringen. — Natron: und Kali-Waſſerglas, 
fliifftg, eingedidt, pulverifirt und in Stücken: van Baerle und Sponnagel in Berlin, N. — 
Oralfaures Kali: Gebr. Border’ in Goslar a. H. — Kellerei-Utenfilien, Metall- 
kapſeln, Strohhülſen, Storfe: H. Delin in Berlin, N. Betumftrafe 22. — gr dercou: 
Ieuren, Rumeffeng, Arrakeſſenz, Cognaceffeng, Fruchtather: H. Rehwoldt in Potsdam. — 
Verblendfteine im Naturfarbe, Terracotten: Agaer Werke von Ernft Semmel iu Langen- 
berg bet Gera, R. — Wetzſteine, tinftlide, Bimsfteine, Bugypulver: Schumacher’ fde Fabrit 
in Bietigheim a. E. — Witherit: Wilhelm Mtinner in Arnſtadt, Thiiringen. — Ultra: 
marin in Bulver-, Kugel- und Wiirfelform: Actien-Geſellſchaft Georg Egeſtorff's Salzwerle 
in Linden vor Hannover. — Aetzen und Damasciren, Feuervergoldung aller Stabl- 
und Eiſenartikel Abdrücke jeder Art. zum Selbſtätzen oder Vamasciren: Ernſt 
Herm. Neeff in Solingen, Floraſtraße. — — Literatur für alle Zweige 
der Induſtrie und der Gewerbe, als Specialität: A. Hartleben, Buchhandlung in 
Wien, J. Marimiltanftrage 8 (literariſche Auskünfte bereitwilligſt; reiches Lager). 

(Fortſetzung folgt.) 


Berichte fiber die Fortsthritte in fer peahtisehen Chemwie. 


Einfache Prüfung des Eſſigs auf freie Schwefelſäure oder 
Salzſänre. 
Von K. Hager. 
In einen nidt gu weiten Reagircylinder giebt der Berfaffer, nad) feiner 
Mitthetlung tn der „Pharm. Centralhalle~, einen grofen oder zwei eine Tropfen 
des Gurgunbaljams (oftindijdjen Copaivabaljams) nebft 35—40 Tropfen reiner 


— — 





* Die Adreſſen unſerer Abonnenten werden gratis aufgenommen. Diesbezügliche Erſuchen wollen per 
Correſpondenzkarte an die Berlagsbuchhandlung bon A. Hartleben in Wien (I. Mazimilianftrage 8) geridtet werden. 
ie Redaction der ,Meueften Erfindungen und Erfabrungen “ 
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wieder gelbroth. Gebht die urſprüngliche blaurothe Garbe des mit Salzſäure an- 
gefduerten Filtrats ither in gelbroth, um mit Ammoniak wieder hergeſtellt zu 
werden, fo ift ber Farbſtoff Cochenille oder Orjeille, weldje leider aber nur nady 
weisbar werden, wenn fie in giemlider Menge vorhanden jind. 


Berichte über tie Hortscheitte in der Hans- unil 
Fanilmirihathaſt 


Anweiſung zur küuſtlichen Düugung der Topfgewächſe. 


Die Normallöſung, in der Prof. Nobbe, nach ſeinen Mittheilungen in der 
Ph. Centralh., in der „Waſſercultur“ ſeit faſt zwanzig Jahren die mannigfaltigſten 
Gewächſe mit Erfolg erzieht, beſteht aus Chlorkalium, ſchwefelſaurer Magneſia, 
ſalpeterſaurem Kalk, phosphorſaurem Kali und phosphorſaurem Eiſenoxyd. Sie 
enthält auf 1 4 deſtillirten Waſſers nur etwa 19 eines Salzgemiſches folgender 
Zuſammenſetzung: 0°161 9 Chlorkalium, 0°710 9 ſalpeterſauren Kalk, 01299 
kryſtalliſirte ſchwefelſaure Magneſia, 0°133 9 einbaſiſch phosphorſaures Kali, 
0033 phosphorſaures Eiſenoxyd. 

Dieſe Miſchung wird ſämmtlichen Pflanzengattungen gleichmäßig dargeboten. 
Der Hafer wie die Erbſe, der Klee wie die Erle, fie alle ſchöpfen ihren Bedarf 
aus einer gleidjartigen Nährſtofflöſung. 

Diejelbe Nährſtofflöſung nun, welde-in der Waffercultur ire Dienite 
fetftet, hat auch als Begieffliffigfeit fiir Topfgewächſe fid) gut bewährt. Cin 
villig unfrucjtbarer Gand, der an fic) iiberhaupt fein productived Pflangenleben 
zuließ, Hat unter ihrem Cinfluffe ein geradezu iippiges Wachsthum erzeugt. Nicht 
minder Hat fie in guter Erde ftecende Bimmer- und Blattpflangen zu dunflerem 
Griin, vollfommenerer Blithe und reiderem, gleichmäßigerem Fruchtanſatze an- 
geregt; fle ift mithin fiir einen allgemeinen Gebrauch in der Gartneret geeignet. 
Mit Rückſicht darauf, dah faft jeder Boden eingelne Stoffe, deren die Pflanye 
nur in geringerer Mtenge bedarf, mehr oder minder ausreidjend bereits enthalt, 
empfiehlt fic) eine fleine Abänderung der Miſchung. Man halte fidh eine Ldjung 
vorrithig von jolder Zuſammenſetzung, daß auf 1 ¥ reinen Waſſers fommt: 
25 9 Chlorkalium, 75 ¥ falpeterjaurer Ralf, 25 9 kryſtalliſirte ſchwefelſaure 
Magnefia, 25 9 einbaſiſch phosphorjaures Kali, 10 9 phosphorjaures Eiſenoryd. 
Das ſchwer Halide phosphorjaure Cijenoryd wird friſch gefallt der Löſung zu— 
geſetzt. Es legt fic) als flociger, weiger Niederſchlag auf den Boden des Gefäßes 
und mug durd) Schiitteln bei jedesmaligem Gebraude gleichmäßig aufgeſchlämmt 
werden. 

An ſich würde dieſe Löſung zu ſtark ſein. Mit künſtlichen Düngungen 
wird bei gärtneriſchen Pflanzen leicht des Guten zu viel gethan. Der. oben ange— 
gebene ſtarke Verdünnungsgrad der Normallöſung in der Waſſercultur iſt das 
Ergebniß der Erfahrung an umfaſſenden Verſuchen, bei denen ſich erheblich 
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Ulfohol geldften Maſtix und */, Theil fein gepulverten Galmiaf hinzu, jo dab 
das Ganze rect gleidjfirmig wird. Beim Gebrauche werden die zu fittenden 
Flächen erwärmt, mit dem itt beftridjen, getrocdnet, nochmals bejtridjen und 
Dann zuſammengeſetzt. Die Erhartung erfolgt in 5—6 Stunden. 

2. 4 Theile gut gebrannter Gyps aus Marienglas, 1 Theil arabiſches 
Gummi werden miteinander innig gemengt, beim Gebrauche ein wenig davon 
mit Wafjer gu einem Bret angeriihrt und die Mander der zu fittenden Gegen- 
ſtände diinn damit beftridjen. Man drückt dtefe hierauf recht ſorgfältig an ‘ein- 
ander und läßt den gefitteten Gegenſtand 12—14 Stunden bei mittlerer 
Temperatur unberührt liegen. Mit einem ſcharfen Meſſer entfernt man den 
allenfalls anhängenden Kitt. 

3. Friſcher magerer Käſe wird in einem Marier zerrieben und nad) und 
nad) foviel Ralf eingerithrt, bid die Maſſe zähe ift. Der Mafefitt muß ſehr rafd 
verbraudjt werden, weil er bald erhärtet. (Rundſchau.) 


Reiniguug von Gasarmen und Kronleuchtern. 


Es fommt felten vor, dak Gasarme edjt vergoldet find; Ddiejelben find 
entweder gebeizt oder lackirt. Um nun Dderartige eudhter, gleidgiltig, ob Ddiefe 
edjt oder unecht vergolbdet find, 3u reinigen, werden Diejelben, nadj dem „B. 3nd. 
u. Gwbbl.“, ganz ausetnander genommen, die eingelnen Theile in einer ſcharfen 
Lauge einige Minuten gefocht und mit einer weichen Bürſte gereinigt. Man ziehe 
Dann dieſe Theile durch eine Löſung von Cyanfalium; fodann wäſcht man fie 
mit fodjendem Wafer, und wenn diefelben mit reinem Sägemehl getrocnet 
wurden, pube man fie mit etnem Waſchleder. Bei dem Sufammenjdjrauben 
müſſen die Theile, wenn e3 nothwenbdig fein follte, wieder friſch lackirt werden. 


Leimfarbenanftrid auf Gypswände. 


Um einen Leimfarbenanjtrid) auf Gypswänden gu erzielen, iſt zunächſt, 
nad) dem „Malerjournal“, ein Borferfen der ganzen Fläche erforderlich; alsdann 
wird die betreffende Fläche mit Wlaun, in dem Verhältniſſe: auf 7’, Pfund Alaun 
etwa ein Feldkeſſel voll warmen Waſſers, geftriden. 

Wenn diejer WAnftrid) eben angesogen Hat, alſo noch nicht getrocinet iſt, 
wird ein Leimfarben-(Zinkweif-)Anftrid) aufgebracht. Auf dieſe Weiſe wird de 
Wand glatt, gleichmäßig und ohne Korn, Streifen o. dgl. im Anſtrich werden. 
Kommt e3 indeß weniger auf die Feinheit, Gleichmäßigkeit u. ſ. w. beim Anftrid 
an, fo dürfte aud) etn übrigens auf. gleidje, vorſtehend bejdyriebene Weiſe vor: 
genommener Leimfarbenanftricdh, aber mit gewöhnlicher Kreide, anjtatt mit Rint 
weif, geniigen. Aud) ift nod) darauf gu adjten, daß der Anſtrich recht dünn ge 
halten, beziehungsweiſe ziemlid) dünnflüſſig aufgetragen wird, weil er ſo deſto 
ſchöner und glatter wird. 
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Behandeln mit Laugen und anderen Dingen ihres Fettgehalted gu berauben. Das dem Leder 
bet ber Fabrifation einverleibte Fett ift demſelben zur Erhaltung der Geſchmeidigkeit, gum 
Schutz gegen Brüchigwerden u. f. w. nothwendig. Durch Entgiehen dieſes Fettes wird meift 
weiter nichts erreidht, als bie Dauer de8 betreffenden Riemens verminbert, man darf erſteres 
deshalb nur auf dad allergeringfte Mak beſchränken. Ym Allgemeinen macht ſich übrigens 
aud) nur im UWnfange, wenn neue Riemen in warmen Rdumen benugt werden, diefer Uebel 
ftand bemerfbar; geigt fic) dad Fettausſchwitzen indeffen an einer Vetriebaftatte fortwabrend, 
fo ift bad ber befte Fingerzeig, daß an foldjen Stellen Ledertreibriemen überhaupt nicht aus 
dauern und Treibriemen aus anderen Materialien, etwa aus Hanf, Baumwolle, Haaren o. dgl. 
zweckmäßigerweiſe aur Anwendung gu bringen find. 

Ketten, welche nicht klinken. Um dem Verwirren der Kettenglieder vorgubeugen, 
wird befanntlic) häufig die Steghette (Rettentau) angewendet. Un eingelnen Werken in Belgien 
benugt man hingegen — nad Setomons Reiſebericht — fotwohl gu Tran8port-, al aud) gu 
Schurgfetten der Förderſchalen befondere Ketten, deren Glieder zwei gu einander ſenkrecht 
_ ftehende Augen befipen. Das geftredte Cingelglied hat eine brillenartige Form; es befteht au 
einem Schragen, deſſen beide Enden gu Oehren ausgebildet find. Beim Bufammenftellen der 
Rette wird ber Cchaft bes Kettengliebes fo gebogen, bah fich die beiben Oehren decken. 
Dadurch entfteht ein fertiges Rettenglied; ber gebogene Shaft bilbet bas eine Wuge, die 
beiden fic) deckenden Oehren bas zweite. Das nächſte Glied wird durd) bas Doppelauge dé 
vorangebenden Gliedes durdhgeftedt und wie das erfte gebogen. Da die Kettenglieder obne 
Schweißung hergeftellt werden können, ift eine foldhe Rette auch fidjerer alB die gewöhnliche 
Ringfette. ; 


Nenigkeiten vom Bidermarkte. 


Materialien fiir Koſtenvoranſchläge elektriſcher Lidt: 
anfagen. Bon Etienne de Fodor. Mit 69 Abbildungen. Der Elektrotechni 
Pibliothef 39. Band. Wien, Peft, Leipzig. A. Hartleben’s Verlag. 1888. 
Preis 1 fl. 65 fr. — 3 M. 

Das vorliegende Bud) enthalt Formeln und Tabellen fiir die Beredhnung der Leiter 
fiir einfaches und Mehrleiterſyſtem, Daten über die befannteren Dynamos, ein ausführliche⸗ 
Verzeichniß aller Apparate und Werkzeuge, durch gute Illuſtrationen veranfdaulicdt, welche 
in einer eleftrifden Lichtanlage gur Wnwendung fommen, und giebt ber Verfaffer auf lang: 
jabriger Praxis beruhende Normen über Ynftallationen in Dheatern, auf Schiffen, w 
Offentlichen Garten, Ausftelungen, Schulen, Cifenbabngtigen, Vergwerfen, Fabriken u. ſ. w. 
Beſonders ausführlich iſt die Einrichtung von Centralſtationen mit Gleichſtrom⸗, Wechſelſtrom⸗ 
und Accumulatorenbetrieb behandelt und enthält auch in dieſer Richtung das Werk dai 
Neueſte und Erprobteſte. Außerdem enthält ras Buc) noch höchſt werthvolle Angaben über 
verſchiedene Glühlampen, Accumulatoren und Transformatoren, ſowie zahlreiche Tabellen, 
Rathſchläge fiir die Wahl der Motoren und andere wichtige praktiſche Winke. Da der 
Verfaffer iiberall nur ben rein praftifden Standpuntt einnahm und das Gebiet, welded et 
in lidjtvollfter Weife behandelte, unter forgfaltiger Beriidfidtigung aller neuen Fortſchritte 
erſchöpfend erdrterte, verdient fein Werf die beifalligfte Wufnahme und wird fid) unfehlbar in 
ber Praxis al8 vorzüglich bewähren. J. Mrz., Eleftrotednifer. 

Handbuch der praftifdhen Toilettefetfen- Fabrifation. 
Praktiſche Unleitung zur Darjtellung aller Gorten von deutiden, englijden und 
franzöſiſchen Toiletteſeifen, jowie der medicintjden Seifen, Glycerinjetfen und der 
Seifenſpecialitäten. Unter Beriidfidtigung der hierzu in Verwendung fommenden 
Rohmaterialien, Mafdinen und Apparate, bearbeitet von Alwin Cngelharit, 
Seifen-Fabrifant und Herausgeber der ,,Seifenfieder-Zeitung”. Mit 107 Abbil⸗ 
bungen. Der Chemijdj-tednijden Bibliothel 163. Band. Wien, Peft, Leipzig. 
1888. A. Hartleben’s Verlag. Preis 3 fl. 30 fr. — 6 Me. 


Auf der Grundlage ber nöthigen theoretifden Erläuterungen, welche ſich fiber Bor: 
fommen, Cigenfdaften und Verfälſchungen der atherifden Mele verbreiten, ift in dem 
vorliegendDen, untfaffenden Werte die praltifde Toiletteleifen-Fabrifation aufgebaut. Tie 
Maſchinen und Wpparate, deren fich die Neuzeit gu diejer intereffanten Fabrifationsart bedient, 
find eingehend bejdrieben und in inftruftivfter Weije abgebildet. Zahlreiche Anweifunges, 
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Wenngleich es feinem oes unterliegen fann, daß bie Zeichenkunſt eingig und allein 
nur durch einen ftreng foftematifden Unterricht, unter Führung eines erfabrenen, der Ziele 
wohlbewußten Lehrers, erlernt werden fann, und der Selbftunterridt wie faft überall. 
—* wank perevts rich erſcheint, An at doch fiir: wer ban a den —— 

ichenkunſt bereits ahrungen un ung gewonnen ehufs eigener 
ein Werk wie das vorliegende von großem "Berthe Wenn er auf dem, was ifm in 
Anfdngen unter Führung ded Lehrers beigebracht wurde, eifrig fortbaut, ſucht, —* 
abwägt, ſo wird er das vorliegende Werk getvif mit grofem Mugen fiir feine weitere Aus 
bilbung beniigen. Der Text ift jo verſtändlich als möglich abgefa aft unb fest nur wenig 
voraus; die Seidnungen find burdjaus gut ausgefiihrt unb baber nehmen wir feinen 
Wnftand, die „Theorie und Praxis der Zeichenkunſt“ allenthalben beftens au i a 


Sa 


Gingegangene Bücher und Brochüren. 

Denkſchrift über die Arbeiterfrage, erftattet der focial-politijden Conferen; 
fiir Den Mtittelrhein, von Reichsfreiherrn von Fedjenbad-Laudenbad. 1888. Drud und Berlag 
von A. Föſſer Nachfolger. Frantfurt a. Mt. Preis 1 Mt. 50 Pf. Sebr leſens⸗ und beadten’ 
werth, gleidgiltig, ob man bem Standpunkte des Verfaffers beipflidjtet oder nicht; eine inter 
effante jocial-politijde Studie mit weiten Wusfidtspuntten. 

Die Petroleumlampe und ihre Behandlung. Prattifde Anleitung gum Lampen: 
pupen fiir jeden Haushalt. Preis 50 Pf. Verlag von Hugo Voigt (Paul Möſer). Leipzig. 
Hausfrauen insbefondere zu empfehlen. 

Referat iiber die Arbeiterfrage im Anſchlufſſe an die „Denkſchrift“, erjtattet 
der focial-politifdjen Confereng fiir den Mittelrhein von Reichsfreiherrn von Fechenbad: 
Laubdenbad. 1888. Drud und Verlag von A. Föſſer Nachfolger. Frankfurt a. M. Gleich lefend 
werth wie bie oben angezeigte „Denkſchrift“ desſelben Verfaffers. 

Wegweifer gum häuslichen Glid fiir Madden. Rurge Belehrung iiber alle 
Haus: und Handarbeit, Gefundheits- und Rranfenpflege, gugleich ein prattifder Leitfaden fir 
den Haushaltungsunterridt. GHerausgegeben von einer Commiffion bes Verbandes ,,Urbeiter- 
wohl”. M.⸗Gladbach und Leipzig. 1888. Verlag von W. Riffarth. Preis 75 Pf. Cin ganj 
befonder8 empfehlenswerthes, in jeder Gegiehung vorgiigliches Büchlein, das ebenfo warm 
Arbeiterfretjen als auc) anderen Standen in jeder Beziehung nützlich fein wird. 

Lehre ber Honig-Verwerthung. Antveifung gur Fabrifation von Honigweinen, 
feinen Bacwerfen, gum Cinmachen der Früchte im Honig. Herausgegeben von BW. Lahe. 
Mit Dr. Dzierzon's Bildniß. Oranienburg. Cbd. Freyhoff's Verlag. Zweite neubearheitete 
illuftrirte Auflage. Preis 2 Mt. Sehr empfehlenswerth und hübſch ausgeftattet, fiir Bienes: 
züchter beſonders intereffant. 

Die Wetterpflanze. Von J. F. Nowack, Chemiker. Prag. 1888. Eigenthum und 
Verlag des Verfaſſers. Preis 1 fl. õ. W. Das Schriftchen verdient Beachtung und enthält 
ſehr viel des intereſſanten Details. 

Ueber Desinfection. Nach einem Artikel aus dem Londoner „The Engineer“ in 
das Deutide itbertragen. Wien. 1888. Drud und Verlag von G. Ad. Ungär u. Co. 

Urfade und Befeitigung des Bleiangriffs durch Leitungswafier 
Chemiſche Unterfudungen aus Anlaß ber Deffauer Bleivergiftungen im Jahre 1886, von 
Dr. Carl Heyer, ftaatl. vereid. chem. techn. Sachverſtändiger und Handel3-Chemifer. Mit eines 
Tafel in Steindrud. Deffau, 1888. Verlag von Paul Baumann. Preis 1M. 2O Pf. Bei der 
beftehenbden Unficherheit ber Beantwortung ber Frage bezüglich ber Löſungsfähigkeit bes dard 
Bleirdhren geleiteten Waſſers gegeniiber dem Blei erfdeint die vorliegende Schrift im jeder 
Beziehung höchſt intereffant und verdient nicht nur allfeitige Verbreitung, fondern die gay 
bejondere Berückſichtigung aller Communen und Tedhnifer, welche Wafferleitungen befigen oder 
einridten. Die Schrift ift ebenfo popular alg wiſſenſchaftlich abgefaßt und empfehlen ir bie 
jelbe auf das wärmſte. 

Praktiſche Anleitung zur Fabritation bes Emmenthaler Majes fa 
Käſer und Kajerlehrlinge. Verfaßt von. A. Fliidiger. Herausgegeben von der Dekonomijh 
gemeinniipigen .Gefellidaft bes -Oberaargau. Sergogenbnie 1888. Druck von Ripert and 
Mofer. Preis 75 Pf. Ein recht praktiſcher Leitfaden. J 
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Berfabren zur Gewinnung von Re$irontian aus den Sfrortian: 
ruck ftarden Ser Melaffeentgucierung 
von Emil Lövinſohn in Döbeln i. S. und Maz Striegler in Spora bei Menfelwig. 
Den Strontianjdlamm, welcher nad dem wiederholten Glühen und Auslangen des 
Strontianſcheideſchſammes guriidbleibt und ein fonft werthlojes Whfallproduct bildet, tocht man 
mit Salmiafléjung, wobei unter Entwidelung von Ammonia alle fAureldslidhen Strontiam- 
und Calciumverbindbungen mit Ausnahme gang geringer Mengen von Carbonaten werden, 
filtrirt bas Gemiſch durch Filterpreffen, leitet in das Filtrat Kohlenſäure und gleicdyeitig das 
beim Roden mit Salmiak ſich entwidelnde Ammonial, wodurd Strontium und Calcium als 
Carbonate ausfallen, brennt das Gemifd und trennt das entftandene Strontinmozyd durd 
Auslaugen vom faft unlöslichen Calciumozyd. Um aud bas im Schlamme enthaltene Strontium- 
julfat mit in Löſung zu bringen, reDucirt man e3 gu Schwefelftrontium, indem man den 
Schlamm vor der Behandlung mit Salmiaf, mit Noble gliiht. Das Sdhwefelftrontium fept 
fid mit Salmiak in Strontiumdlorid und Schmefelammonium um; aus dem legteren 
entwicelt ſich bet der {pdteren Gaturation mit Roblenfdure Schwefelwafferftoff, welder entweicht. 
Der beim Gaturiren fic) zurückbildende Galmiaf dient zur Be 
Schlamm, es finbdet alfo ein ftetiger Kreislauf der Hilfsfto batt Der 
des Verfahrens ift durch vergleichende quantitative An dargelegt. 


Derfabren gur Aeberführung vor GantphHer Begw. Mentbon in 
Borrreol Bezw. Menthol 
pon Ernft Bedmann in Leipsig. 
Campbher bezw. Menthon oder Mtenthon enthaltendes Pfeffermingd! werden in Aether ober 
einem anderen gegen Natrium indifferenten Löſungsmittel wiederholt der Behandlung mit 
Natrium und darauf mit Wafjer unterworjfen. Beim Campher finbet folgende Reaction ftatt: 
10 “ie Na, = C,, H,,NaO +- C,, H,, Na 
(Campher) (Campbhernatriunt) (Borneolnatrinm). ; 

Die fo erhaltenen Natriumverbindungen werden burd Waffer zerſetzt und die Löſung 
de3 Gemiſches von Campher und Borneo! von Neuem mit Natrium behandelt, bis aller Campher 
in Borneol übergeführt ift. 


ung neuer Wengen 
lauf Der Reactionen 


Sragekaften. 


Frape Wr. 170. Ich beabſichtige die Herſtellung von Salmiak aus Rückſtänden der 
Leim⸗Fabrikation und ſonſtiger Abfälle und erlaube mir anzufragen: 1. Iſt bet einem Preiſe 
ber naſſen Leimrückſtände von 30 Pfennig pro 100 Pfund die Verarbeitung zu Salmial 
lohnend? 2. Iſt die Verarbeitung von Klauen, Haaren, altem Leder, Qumpen u. f. w. dei 
einemt Brae von 3—5 Mark pro 100 Pfund troden, zur Herſtellung von Blutlaugentols und 
Salmiaf lohnend, eventuell wie viel Galmiaf läßt fic) aus 100 Pfund trodenen Abfällen her- 
eae 3. Iſt das Entfetten von Knochen mittelft Bengin und Verarbeitung at 

ür Guder-gabrifen Iohnend und weldjen Preis hat diefe Kohle? 4. Behandelt das Bud: 
Die Verwerthung der Ubfallftoffe auch diefe Abfälle? 5. Hat fid) bie Verkohlung der Abfälle 
nod) nicht mittelſt überhitzten Dampfes bewerkſtelligen laſſen? A.8 


rage Mr. 171. Wer erzeugt Maſchinen, welche ſehr raſch Metall-Hefen in Pappen 


anbringen ? lL 
m. . 
¥ age Nr. 172. Rann man mittelft Extraction feines Speifesl aus Oliven her⸗ 


r 
ſtellen? Welches iſt bas geeignete Löſungsmittel? Braucht ein ſolches Oel nod) weiter raffinirt 
oder filtrirt zu werden? Welches find die geeignetſten Extractions-Apparate und wer liefert 
dieſelben? Wie wird am beſten Oel in größeren Quantitäten für längere Zeit guſgewehrt 


rage Vr. 173. Iſt die Zuſammenſetzung eines foblenartigen Pulvers belannt. 
welches darin geglühtem Schmiedeeiſen eine ftarfe (1 %m) Stahlkruſte verleiht und gwar in 
circa vier Stunden? Cine Probe foldjen Pulver8, welches ic) aus Amerifa erhielt, zeigte 
feine wie en Leder oder Horn, es ift eine graupenartige Kobe. H Ele 

rift. . Ele. 

tage Mtr. 174. Wie fann man maffive Figen welde nachträglich mit Del- 
farbe ge irigen, gefladert und ladirt wurden, wieder volljtinbdig von ber Delfarbe reinigen, 
um Ddiefelben wieder roh laſſen gu können? Ware vielleidt durch Die gu dieſem Zwecke dienenden 
Lampen ein ficheres Rejultat gu ergielen, ohne das Anfehen des Naturholzes gu beeintridtigen ? 
Wenn i ie find diefe Lampen gu haben und wie wird mit denfelben manipulirt? 

reiheit: . H. 

FIrage Nr, 175. Jo erſuche um eine Erklärung bezüglich ber Beftandtheile und des 

chemiſchen organges der jetzt vorkommenden neuen Feuerzeuge! RE 

irnovo. 
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Zur Frage Mr. 174. Um dieſe Oelfarbe gu entfernen, ohne bas Naturholy gu be- 
eintradtigen, kann id) Ihnen drei Verfabrensarten angeben, weldje alle fehr empfehlenswerth 
find und fic) praktiſch erprobt haben. Zunächſt bemerfe id), dab dad Abbrennen dad allerſchlech 
tefte und bedenklichſte Mittel ijt. Das erſte Verfahren befteht arin, bak man über die ange: 
ſtrichene Flache mit einem Schwamme ftreicht, welder in. ftarfen Salmiatgeift getaucht worden 
ift und dann die Farbe mit dem breiten Ende eines Spatel8 zwei ober drei Minuten jpater 
abkratzt, nachdem das Ammoniak (des Galmiafgeiftes) aufgetragen und ehe e3 noc) cingetrodnet 
ift. Auf diefe Weife wird ber oberſte Anſtrich entfernt; ift es nothwendig, einen zweiten Auſtrich 
zu entfernen, fo verfährt man geradefo wieder. Iſt aber der lepte Unftrid, ber weggenommen 
werden foll, entfernt, fo muß man mit hinreichendem Waffer folgen, um das Ammoniak un: 
wirfjam au maden, worauf man, um eine glatte Fläche zu erbalten, mit etwas pulverifirtem 
Bimsſtein reibt. Ein zweites Verfahren befteht darin, daß man den Gegenftanb mit folgender 
Anſtreichfarbe anftreicht, 12 bis 14 Stunden lang eintwirfen [aft und die Farbe dann mit 
einer alten Bürſte abtragt: 1 Pfund amerikaniſche Perlaſche, 3 Pfund ungelsſchten Ralf, löſe 
den Ralf in Wafjer auf, gebe dann die Perlaſche dagu und mache daraus eine Miſchung von 
der Dichtheit einer UWnftreichfarbe. Endlich das dritte und befte Verfahren: man verwenbde eine 
Miſchung aus gleichen Theilen Copaiva- (namentlich Bara-) Balfam und Salmiatgeift. Die 
Miſchung ift antinglidh triib, wird aber, namentlid) wenn man fie etwas erwarmt, Mar. Diefe 
Verbindung befipt die Eigenſchaft, alle verharteten Hele angugreifen, wenn auch ſehr allmablia, 
und fie aufgulifen.” Gang ähnlich, wie diefe Sopaivateite, wirlt aud) eine Miſchung von 
gleidjen Theilen Copaivabalfam und ftarfem Weingeift. Diejes Mtittel greift den Celfirnip 
nod) jdjnefler an. Der Copaivabalfam eignet fic) voraiiglid) zur Verhütung des Werfen3 von 
Hols un? hölzernen Gegenftdnbden. D. ThE 


Bur Frage Nr. 175. Wir laffen hier folgen, was ,Dingler’s polytedn. Journ.” 
liber dieſes gefährliche Feuerzeug beridjtet. Unter bem Namen ,Briquet” wird anſcheinend 
aus Wien, ein neues Feuerzeug in den Handel gebradjt, welched als eine verjchlechterte Aut: 
lage ber verbotenen Mexikaniſchen Yrrlichter betradtet werden fann, ba der Zündſtoff in 
betden Fallen faft der gleiche ift. Das Feuerzeug befteht aus zwei mit einander verbundenen 
Röhren aus Metall. Die eine dient gur Aufnahme der Lunte, twelche mittelft eines Hakens, 
Der an einer mit Kugel verfehenen Kette befeftigt ift, herausgeszogen werden fann. Die andere 
wird unten durch einen Bajonnetverſchluß, oben durch einen Decfel verfdjlofjen, deſſen Mitte 
mit einem gur Durchführung der Nadel dienenden Lode verjehen ift. Sie enthält einen fleinen 
Glascylinder mit dem Zündſtoffe. Als ſolcher dient eine bei gewöhnlicher Temperatur halb- 
fliiffige Kalium-Natrium-Legirung. Mit der Nadel, welche während der Nichtbenikgung in der 
Legirung ftedt und deshalb mit einem Verſchlußdeckel verjehen ift, ber gleichzeitig als Hand: 
griff dient, befordert man beim Gebrauche des Feuerzeugeds durd) Herausziehen der Radel 
etwas BiindDmafje mit heraus. Die urſprünglich filberglangende Maffe wird an Luft durd 
äußerliche Orydation fofort grau. Die Oryd{chichte ſchützt bas darunter befindliche Metall vor 
augenblidlicjer tweiterer Oxydation. Streicht man nun raſch mit ber Radel über die Lunte, 
jo wird die Oxydſchichte weggewiſcht und es fommt eine verhältnißmäßig größere Fläche 
blanken Metalles auf ein und derfelben Stelle der Lunte in Berührung mit der Luft, aud 
weldjer das Mtetall begierig Sauerſtoff aufnimmt. Dabei wird eine foldhe Warmemenge frei, 
daß fid) die Lunte entgiindet und dann fortglimmt. Die Cigenfdaft der Maſſe, ſich begierig 
mit Gauerjtoff gu verbinden, ift fo grob, bag von bderfelben Waffer unter Feuererſcheinung 
aerfept wird, jo daß ſchon geringe Dtengen mit Waſſer erplodiren. Diefe Eigenſchaft fann bet 
Regenwetter, verhingnifvoll werden. Gobald ein Regentropfen in die Maſſe gelangt, wird 
Diefelbe vorausſichtlich explodiren und kann fomit Beranlaffung gu gefahrlider Berlegung 
geben. Schon das unangenehme Sprigen beim Gebraucde wird unter Umſtänden ſchmerzhafte 
Sranbrounben verurſachen. DR 


Briefkaften. 

A. 5. in H. Ihrem ausdriidliden Wunfdhe gemäß haben wir, unter Benkgung der beigelegter 
Briefmarte, ihre Fragen direct beantwortet, jedoch, um aud andere Anfidten über diefelben eventued jut 
Geltung fommen zu laffen, ben Fragen einen Plag in der Abtheilung ,Fragetaften” eingerdumt. — 3. 4. ix 
Oſm Wir haben Yorem Wunſche gemäß die Unfrage aufgenommen;s qu unjerem lebhaften Bedauern ift a2# 
ein Yieferans berartiger Mafdinen nicht befannt; vielleiht hat einer unferer Lefer die Gite, in wie 
Angelegenheit Mustunjt yu ertheilen. — 5. Y. in J. Wir haben diefe Frage in giemlig umfangreider Beife 
quter den ,Weantwortungen” erledigt und erjyuden, dort gef. au verglethen. — G. Ele. in Ehriſft. Ihren 


befonderen Wunſche gemagk baben wir unter Beniigung der Antworts-Rarte Ihnen directe Mittheilung 32 
negen laffen und überdies die Frage in den „Fragekaſten“ Zur event. rweiteren B eantwortung aufgenommen. — 


Herausgeber und Verleger A. Hartleben's Verlag in Wien. 
Verantwortlider Redacteur Cugen Marr in Wien. 
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Jedes Bahr häuft zu dem Crrungenen neue Erfolge. Wer fie nidjt fennen 
fernt und bei dem Gewohnten ftehen bleibt, fieht fic) gar bald iiberfliigelt und 
rettung3lo8 bleibt er als Vereinjamter zurück, hinausgeſpült von den hochgehenden 
Wogen der Beit an ein verlajfenes Ufer, während Andere, von den Wellen 
getragen, fruchttragenden Geftaden zuetlen. 

So war denn aud) das Jahr, das zögernd sur Schwelle tritt, auf der es 
neuen, jungen Tagen die Hinde reidht, reichgejeguet an neuen Erwerbungen, und 
in dieſen Blättern haben wir das Errungene in Wort und Bild treu verzeichnet. 

Vor Alem galt der Praris, der Verbefjerung und Vervoll: 
fommnungvonArbeitsmethoden, Arbett3werfzeugen und Arbeits- 
einridtungen, wie fie durch praftijde Erfahrungen gewonnen wurden, unfere 
volle Aufmerkſamkeit. Ueber die Behandlung von Kreisſägeblättern (Seite 3 
u. ff.) wurde vom neueſten Standpunfte aus und nur auf Grund eigenfter 
Erfahrungen berichtet, ebenfo itber verbejferte Arbeits werfzeuge (Geite 7), 
liber eine neue Kunſtſäge, welche mit vollfommen ungejpanntem, dem Arbeits 
ſtücke entiprecjendem, ganz Ddiinnem oder dickerem Giigeblatt arbeitet (Seite 49 
u. ff. mit Wbbildung), dann über Fortfdhritte in der Rad-Fabrifation 
(S. 56 mit Wbbildungen), über praktiſche Nenerungen an Hol zhobel: 
mafdinen durch Verbelferung der Hobelmeffer (S. 104 u. ff.), Erfabrungen 
eines Praktikers iiber die Reparatur von Goldjaden GS. 111 
u. ff.), Erfahbrungen itm Sdarfen von Feilen, ein Verfahren, bei 
deffen Anwendung die Feilenzähne elaſtiſcher werden, aud) nicht fo leicht aus— 
brecfen und wobei man das 3zeitraubende Ankalken, am Feuer trodnen und das 
Anölen erfpart (S. 162). Jn der Metallbearbeitung erjdien als neuefter 
Fortſchritt die Pinſel verkupferung fiir Cifen und Stahl (GS. 164), nament: 
lich für Gegenſtände, die mehrfarbig decorirt werden follen; daran reihten fid 
praftifdje Erfahrungen in der Bearbettung von Metallen, namentlid 
liber das Kaltſägen derjelben (S. 211), praktiſche Anweiſungen zum Harten 
von Mefjern und Stahlwaaren (©. 215), Beſchreibung eines neuen 
Fraiſers fiir Bleirohre (©. 300 mit Wbbildungen), weitere praktiſche Er— 
fabrungen über das Schärfen der Feilen mittelft Sandſtrahl (S. 303), 
Wine zur Behandlung von Werkzeugſtahl (S. 351), Anrwetjungen 
zum Blauanlafjen und ftellenweijen Blanfbeizen von eijernen Bandern und 
Schildern (S. 359), mehrfache Verbefjerungen in Sägen und Werk 
zeugen (S. 488 mit Whbildungen), praftifde Anweiſungen zur Her ftellung 
von Metallbeizen, die fic) in der That erprobt haben (S. 543). Daneben 
liefen zahlreiche Mittheilungen über Brongtren von Flechtwaaren (G. 14), 
Werkſtättenerfahrungen, über die neueſten Fortſchritte in der Ber: 
golderbranche (S. 97 und 337), über ſchnelle und ſichere Entfernung alter, 
verhärteter Oelfirniſſe (S. 167) durch Verwendung einer Miſchung aus gleichen 
Theilen Copaivabalſam und Salmiakgeiſt, über die Behandlung von Bern 
ſteinſpitzen (©. 212), über Druckſchaltvorrichtung fiir Werkeug: 
majdinen mit rotirender Arbeitsbewegung (©. 254 mit Abbildungen), über eine 
neue Vorridtung zum augenblidliden Spannen von Gage 
blättern (©. 261), Anweijungen gum Verfilbern von Glaskugeln 
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Steighdhe zukommt, welche fich ziffermäßig ausdriiden läßt; der praktiſche Rugen 
wird fic) beim Combiniren von Farbjtoffen in der Färberei zeigen, denn es 
werden gum Crgielen neuer Nuancen, der fogenannten „Modefarben“, verſchiedene 
Farbſtoffe combinirt, wobei ziemlich willkürlich verfahren wird und wobei es 
vielfad) vorfommt, daß Farbſtoffe combinirt werden, deren Conftanten fiir die 
gleidjen Gewebefajern weit augeinander liegen. Beſonders erwähnenswerth erſcheint 
hier nod) die eingehende Befdreibung des Dynamometers zur Unterfudung 
von Baumwmoll: und Leinengarnen, um raſch und bequem die Starfe und 
eventuell auch die Dehnung eines Garnes gu beftimmen (S. 222 mit Whbildung), 
jowie die Anwweijungen zur Verwendung de3 Glycerins als Wollconfer- 
virungsmittel (G. 130) und der Herftellung wether Appretur 
auf Rammgarn{toffen (S. 370). 

Wuch die Frage der Motoren wurde nidt auger Ucht gelafjen. Es wurde 
ein praftifder Motor fiir das Gewerbe (S.8 mit. Abbild.) und ein 
neuer KRleinmotor (S. 297 mit Abbild.) eingehend beſchrieben. Chenjo wurden 
Die Mittel yur ridtigen Wahl eines Kleinmotors (G. 545) mitgetheilt. 

Die Glas-Fabrifation zeigte namentlich im Ofenbaue bemerfenswerthe 
Neuerungen. Go brachten wir intereffante Peittheilungen über einen neuen 
praftifden Glasofenbau (6. 29, 30) und ein Heigverfabren mit 
freier Flammenentfaltung (S. 320). 

Die Farberet war, wie ftet3, reid) an neuen Crfahrungen. Neben einer 
praftijden Anweijung zur Erzeugung von Türkiſchroth (©. 356) und 
Mittheilungen über nene Criceinungen in der Wollfadrberet (G. 363), 
Schwarzfärberei der Gouplejeide (S. 179) und Farben der Filze 
(S. 511), intereffirten namentlid) die Crfahrungen iiber die Anwendung des 
Doppelantimondlorid al Crjag fiir Bredhweinftetn (S. 77), über den 
Erſatz der arjenigen Säure durch phosphorige Säure zur Fixation von 
Cifenmordants (©. 78), fowte die Beobadjtungen über Die Benugung der 
Gromjauren Galze gum Beizen von Schafwolle mit Chromoryd (S. 116). 
Gine große praktiſche Bedeutung haben auch unfere Mittheilungen über die 
Beurtheilung von Gährungsküpen (S. 193), dte Theorie und Praxis der 
Hypofulfittiipe (S. 342) und die rationelle Methode zur Bildung einer Scala 
des Indigoblau und zur Berednung der Indigofarbpreiſe (S. 308). 
Die vollftdndige Anleitung zum Farben von Moojen (S. 354) wird gewiß 
Vielen jehr willkommen fein. 

Die Thonwaaren-Gabrifation hat durch die Herftellung von Thon: 
fliejen al8 Erjagh fiir Moſaikbodenbelag nach einem nenen Verfahren 
(S. 34), durch ein neues Verfahren, glajirte Gejdirre zu bedruden 
(G. 216), fowie durd) nene feramifde Kunſtproducte (©. 22d) weſent⸗ 
fiche Bereicherungen erhalten. Speciell fiir die Praxis erſchien die fachmänniſche 
Beantwortung der Frage: auf welche Weije kann man Falggiegel mit cinem 
Anſtriche verjehen, jo daß diefelben eine beſtimmte Farbe beibehalten? (S. 415) 
von bejonderem Belange. | . 

Dem Kleingewerbe, das {dou durd) unſere zahlreichen Mittheilungen 
liber verbejjerte Arbeitswerkzeuge und Weotoren vielfach gefdrdert rourde, waren 
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eleftrijde Bremfe (S. 219); Fortſchritte in Sicherheitsweichen (S. 368); 
Ouerfadhwellenoberbau aus alten Bahnjdienen (S. 450). Damit in Ver- 
bindung ftehen auc) die beachten3werthen Mittheilungen über Das Zukunfts— 
fahrzeug (©. 25) und das neue Dampffahrzeug (©. 465). 

Auf dem Gebtete der Vernidelung reiften bisher gewonnene Crfahrungen 
aus. Cin Bad, weldes namentlich zur Erzeugung galvanoplaftifder Niederſchläge 
von Mickel geeignet ift, wurde Seite 166 befdjrieben. Sehr. beachtenswerth er— 
ſcheinen die prattijden Bemerfungen über das Vernideln von Meſſerklingen 
und chirurgiſchen JInftrumenten (G. 496). Jn der Galvanoplaftit 
wurden neuefte vortheilhafte Wnweifungen fiir ben Betrteb derjelben 
(S. 79) und praftijde Erfahrungen und Regeln bet Herftellung galvano- 
plaſtiſcher Abdrücke (S. 168) gewonnen. 

Für die Bleidheret erjdjeinen beachtenswerth ein neues Bleichverfahren 
fiir Wafde, um leinene und baumwmollene Gewebeſachen nad der Reinigung 
mit Seife nach einem raſchen Verfahren yu bleidjen (©. 261), ſowie dite neu 
gewonnenen praftijdjen Crfahrungen in der Geidenbleideret (6. 318). 

Der Zündholz-Induſtrie boten wir bie erprobte Voridhrift etnes unjerer 
prattijd thatigen DMtitarbeiter zur Herſtellung ſpiegelglänzender Sider: 
heitszündhölzer (S. 257), fiir den Schiffsbau brachten wir Beſprechungen 
des praktiſchen und rationellen Baues von Flußbooten (S. 213), für die 
Zucker-Fabrikation praktiſche Bemerkungen über Zuckerrübenmieten (S. 433 
mit Abbildung), ſowie über den Gebrauch der Knochenkohle zur Entfärbung 
dunkler Zuckerlöſungen (S. 510), für die Gießerei praktiſche Erfahrungen 
über ein neues Bindemittel für Formſand (S. 539), für die Ziegel— 
Fabrikation eine Erörterung der zweckmäßigſten Grundrißform der 
Ringöfen (S. 559), fiir die Gas-Fabrifation die diesbezüglichen neuen 
Fortſchritte (©. 561). 

Für die Cifig-Fabrifation erjdeinen die Mittheilungen unſeres als 
Autoritat auf diejem Gebiete befannten Mitarbeiters Dr. Berſch, über neue 
Verbefferungen in der Cinridtung von Effigfabrifen (S. 483) unenbdlid 
wichtig, Da diefelben einen modernen, rationellen Betrieb ſichern. 

Die Lad-Fabrifation wurde namentlid) durch die Originalberichte unſeres 
Specialmitarbeiters Andés reich bedacht; ans feiner Feder ftammen zahlreiche 
prattijde Beiträge. Die Priifung des Leinöles auf Hargilgehalt (S. 433), die 
Verwendungsarten des Acaroidharze3 und Erſatz des Sdhellads durch dasſelbe 
(S. 443), das Lackiren gemalter Gegenftinde (S. 497), bringen höchſt beadhtens: 
werthe neue Erfahrungen. 

Für Die Cement-Fabrifation theilten wir praftijde Neuerungen mit, 
wobei ftatt des rohen pulverifirten Kalkſteines zur Miſchung der Cementmaiie, 
wie es bisher allgemein geſchah, gebranuter Ralf und Kalfftaub verwendet wird 
(S. 462), fiir dic Holgbearbeitung neue Maſchinen und neue praktiſch ver: 
befferte Verfahrengarten (S. 508, 541), fiir die Photographie reide Cr 
fafrungen aus der Praxis (S. 403, 544), fiir die Weinbehandlung praktiſche 
Crfahrungen (S. 356), fiir die Uhrmacherkunſt viele erprobte Anweiſungen 
zu Arbeitsvereinfachungen und Arbeitsvortheilen (GS. 271, 542), fiir bie Pharmacie 
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Ueber die praktifhe Verwendung von Sägeſpünen zu 
chemifd-tednifhen neuen Erzeugungen und fiir Bauzwecke. 


Original-Mittheilung von Dr. Georg BBenius, techniſcher Chemifer in Wiener-Renftadr. 
(Nachdruck unterfagt.) 
(Sdlup.)* 
Sernere Verwerthungen find folgende: 
1. Die Erjeugung von fogenannten Unterzundern. 

Zur Erzeugung der fogenannten Untergiinder wird auper feinen Sage: 
fpdnen, der in vielen Rohlenbergwerfen fo läſtige, fonft nidjt verwendbare Kohlen— 
ftaub benutzt; je feiner der Rohlenftaub ijt, deſto befjer ift er zu dieſer Gr: 
zeugung zu veriwenden und müßte der fetnere Staub ſonſt von dem groberen 
zu Ddiefem Zwecke abgefiebt werden. Das Verbindungsmittel darf jedoch keinen ju 
ftarfen Geruch befigen und ift deshalb Steinfohlentheer nicht dazu gu verwenden. 
Dieje Unterziinder biirgern fic) in größeren Städten immer mehr ein und werden 
yu hohen Preijen verfauft. Man führt dtefelben fogar von England und 
Deutſchland nach Oefterreic) ein. Die Haupthedingungen bei der Erzeugung der 
Untergiinder find folgende, und beruben: 

l. auf Der Angtehung ber Oberfladen aller feften Körper, 
wenn jie einander hinlänglich genabert und dann durch Drud 
feft aneinander gebradt werden; 

2. daß das Verbindungsmittel die Verbindung erleidtert: 

3. Daf Die Rohſubſtanzen alle die möglichſt gleidhe Tempe: 
ratur beſitzen und wafjerfret fein müſſen; 

A. Daf bie Stiide, die gepreßt werden, nidt gu grog jein 
dürfen, weil der Drud bet grofen Stücken nidt fo dichte 
Maffen hervorbringen fann; 

5. Daf bas Verbindungsmaterial miglidft gerudlos fein 
muf und beim Verbrennen fetnen iblen Gerud verbreitet. 

Der Berfajfer beftpt mun eine eigene Zuſammenſetzung die allen diejen 
Anforderungen vollfommen entſpricht, über die der Verfaffer Austunft geben fann. 

Beſonders foftipielige Wpparate und Vorrichtungen bedarf es zu dieſer Er— 
zeugung nicht, und genügen zwei gußeiſerne Keſſel, einer zur Schmelzung der 
Verbindungsmaſſe und ein Miſchungskeſſel, ſowie die Preßvorrichtungen. 

2. Die Erzeugung von Oralfaure aus Sägeſpänen. 

Bei der Erzeugung von Oxalſäure aus Sägeſpänen ift eine Haupwor— 
bedingung, die möglichſte Feinheit der Sägeſpäne und die innige Miſchung mt 
Der angurwendenden Wepfalt- oder Aetznatronlauge, welche unter fortwährendem 
Umrühren bis zur Erzielung eines feudhten, pulverigen Rückſtandes eingedampit 
werden mug. Die Erhigung der Maſſe darf nicht mehr fortgefest werden, , went 
man feine Sägeſpäne mehr in der Maſſe bemerft. Das Acgnatron geht hierbei 

n ſchwerlösliches oxalſaures Natron, das Aetzkali in kohlenſaures Mali mit 
geringer Menge von oxaljaurem Kali ber. Die Maſſe wird von gleidhgeitig ent: 


* Bal. Jabrgang 1888, Seite 486. . D. Red. 
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näher bejdjrieben werden können. Schließlich wird die Mtaffe unter ſehr ftarfem 
Dru gepreBt, und gwar in beliebige große Stiide oder Tafeln. Das Preſſen 
gefdieht mit hydrauliſchen Preſſen. Die Stiice können diinner oder ſtärker geprept 
werden. Man fann auf diefe Weije ein ſehr gutes Sohlenleder erzielen, das an 
Feſtigkeit und Dauer bas thierifche Leder noch iibertrifft und in Näſſe, Schnee 
und Regen fic) vorzüglich Halt. Die Schnittfläche ijt faft ebenjo wie bei dem 
thierijdjen Leber und läßt ſich dasſelbe ebenjo verarbetten, nageln und nähen. 
Der Verfaffer ijt bereit den betreffenden Bntereffenten über dieſes neue Verfahren 
Mittheilung gu machen. 


5. Die Gewinnung von Holzgeiſt, Holzeſſig, Golgtheer und ciner 
dichten Holzfohle aus den verdidjteten Sagefpanen. 

Die im Anfange der Abhandlung erwähnte Methode des Verfaffers wird 
aud) bierbet benugt, um mittelſt überhitzten Waſſerdämpfen nicht nur gripere 
Mengen von Holzgeijt, Holzeffig und Holgtheer, fondern aud) eine dichte ju 
Induſtriezwecken verwendbare Kohle zu erhalten. Die procentijdje Ausbeute an 
Holgfohle dabet ift groper, da dieſelbe durch das Bindemittel bedingt ijt und 
betragt 30—35 °:,,, während bet der trocenen Deftillation des Holzes durchſchnittlich 
höchſtens 24°/, Kohle erhalten werden. Die Deftillationsproducte find and) leidhter 
ju reinigen und geben reinere und beffere Producte. 

Wenn die Sägeſpäne vou weiden, Hargreiden Hilzern abftammen, erhilt 
man etnen an leichten Oelen reicheren Theer, der durch Deftillation und Reinigung 
ber Producte Cele giebt, die dem Terpentinil faft gleich fommen. Die ſchweren 
Hele find fret von Creojot und paraffinreicher, und finnen 3u Maſchinenſchmier— 
ölen verwendet werden. Aud) das Holstheerpech ijt paraffinreidher und erhalt man 
davon etn gutes Schufterpec); ferner fann man auch dasſelbe zur Crzeugung 
von dunflen Wagenfetten verwenden. | 

Von 100 Theilen verdidhteter Sägeſpäne erhalt man bei der Deftillation 
mit iiberhigtem Wafferdamyf : 


Holjfohle .. .. . . 350%, 
Holzeffig . 2. 2... . 25°5 , 
Holztheer 11, 
@afe. . .. .. . . . 280 , 

100°0 °/,. 


Der erhaltene Holzefjig befigt etne weingelbe Farbe und einen fehr ftarfen 
geiſtigen Gerud) und beträgt der Holzgeiftgebalt gegen 4°/,, während derjelbe bei 
ber trodenen Deftillation nur 2°/, ausmadt. Der von Holzeffig und den 
wäſſerigen Theilen befreite Holztheer, beſitzt eine ſchöne, braunſchwarze Farbe, 
hat einen angenehmen Geruch und butterweiche Conſiſtenz und gleicht einem 
guten ſchwarzen Wagenfett. Die erhaltenen Holzkohlen ſind dicht und compact 
zu weiteren Transporten geeignet. Es liegt auf der Hand, daß durch dieſe viel: 
ſeitigen Verwerthungen der Sägeſpäne, den Beſitzern von herrſchaftlichen Dampf— 
ſägen ein ſehr großer Nebengewinn erwachſen kann, wenn die Anlagen von 
Fachkundigen ausgeführt werden und iſt der Verfaſſer gern bereit, hierüber weitere 
Auskünfte zu ertheilen. 
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Die Flammenfdubmittel in ihrer techniſchen und praktifaen 
Bedeutung. 
Original⸗Mittheilung von Dr. Th. Roller, 
Schluß.) 

Auch an anderen Vorſchlägen Hat es nicht gefehlt. 

Gratton ſchlägt eine Miſchung aus doppeltborſaurem Natron, Kali oder 
Magnefia vor mit einer fehleimigen Gummilöſung, welche mit Soda, Potaſche 
u. dal. neutralifirt wird. Dieje Miſchung wird mit der Stärke gur WAppretur gemiſcht. 
Abel bedient fich des ejfigjauren Bleies und de3 Natromwajjerglajes. Ketzinski 
meint, daß folgende Miſchung ein billigeres Mittel, als wolframjaures Natron 
wire: Zinfvitriol, Bitterjaly und Salmiafblumen mit dem dreifachen —— 
Ammoniakalaun verſetzt und mit der Stärke gemiſcht zur Appretur. Gottin's 
Mittel beſteht in einer mit Ammoniak überſättigten Löſung von phosphorſaurem 
Kalk, die filtrirt und durch Thierkohle entfärbt, durch einſtündiges Abdampfen 
concentrirt, Dann mit 5 °/, gelatinöſer Kieſelerde verſetzt zu einer kryſtalliniſchen 
Maſſe abgedampft, getrocinet und gepulvert wird. 30 °/, dieſer Maſſe werden mit 
3D °/, Gummi und 35 °), Stéirfe in Lijung gemiſcht und jum Tranfen der 
Stofje verwendet. Elsner ſchlägt ſchwefelſaure Thonerde vor. Wan Loft dtejelbe 
ofme Erwarmen und jest fo lange von einer gejattigten Lojung phosphorjauren 
Ammoniaks Hingu, als noch ein Niederſchlag von phosphorjaurer Thonerode 
entfteht. Run wird jo lange Salmiaklöſung hingugefiigt, bis der Niederſchlag 
gänzlich aufgelöſt ijt und die Flüſſigkeit flar wird. Jn diejelbe taucht man die 
Gewebe ein. Hager ſchlägt vor 10 Theile weifqebrannte gepulverte Knochen mit 
50 Theilen heifer Waſſers übergoſſen und dann mit 6 Theilen engliſcher 
Schwefelſäure verjest. Die gut verriihrte Maſſe muß 2 Tage warm ftehen; dann 
werden 100 Theile deftillirtes Wafer zugegeben und filtrirt. Der Flüſſigkeit 
jest man 5 Theile Bitterſalz bet und 15 Theile dejtillirtes Waſſer und fo viel 
Ammonia unter Umrühren, dak die Miſchung darnach riecht. Der Niederſchlag 
wird in Leinen gejdlagen, gepreft und getrocuet. Er befteht aus phosphorfaurer 
Ammoniafmagnefia. Von demfelben werden 2 Theile mit | Theil wolframjauren 
Matrons und 6 Theilen Weizenſtärke gemijeht und mit Carmin angebliut, mit 
faltem Wajjer angeriihrt, jodann mit fochendem Waſſer verjebt, jo Dak eine 
ſchleimige Flüſſigkeit entſteht, in welche die Stoffe einzutauchen find. 

Endlich ſei noch des Flammenſchutzmittels erwähnt, welches Patera in 
einem Gemenge von ſchwefelſaurem Ammoniak und ſchwefelſaurem Kalk (Gyps) 
fand. Die Wirkung dieſes Salzgemenges, angewandt im verſchiedenen Verhält— 
niſſen, beruht ſowohl auf der Umhüllung der Faſern des Gewebes, wodurch das 
Weiterbrennen verhindert wird, als auch auf der Flüchtigkeit des Ammoniaks bei hoher 
Temperatur. Für Baumwollſtoffe, Kammertuch, Calico, Mouſſelins, eignet ſich 
dieſe Präparation ganz beſonders, ebenſo auc) fiir grobe Tüllſorten. 

Faſſen wir jetzt am Schluſſe zuſammen, welche rein praktiſchen Erfahrungen 
bezüglich der Flammenſchutzmittel gewonnen wurden und welche Verfahrungsarten 
als bewährt zu empfehlen find: 


* Bgl. Jahrg. 1588, Seite 529 uv. Ff. ®D. Red. 
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Für Holz ijt die bejte Flammenfiderung die Ymprdgnirung mittelft des 
Burnett’jden WApparates durch Natronwaſſerglas — auf 100 Theile Waſſer etwa 
20—28 Theile Wafferglas — oder durch Borar und Bitterjalz. Ohne Impräg— 
nitung ftreidjt man bas Holz mit Natronwwafferglas unter Zuſatz von geſchlemmter 
Kreide oder Gyps, oder man nimmt anf 100 Theile Wafer 33°3 Theile 
ſchwefelſaures Ammoniak und 66°6 Thetle Gyp3, oder — bet dünnem Holzwerf 
— auf 100 Zheile Wajfer 25 Theile Boray und 25 Theile Bitterjaly. 

Für Gewebe haben fic) praktiſch bewährt: 

Das wolframfaure Natron; man bereitet eine 20° ,tge Löſung des Salzes, 
macht diejelbe lauwarm, taudjt bas gewafdjene Stück in die Flüſſigkeit ein und 
trodnet e3 nad) gutem Wusringen vor dem Biigeln. Bm Falle es geftdrtt werden 
joll, fann die Löſung de3 wolframfauren Natrons einen Theil der zum Starten 
beftimmten bilden. Um die Bildung von zweifach wolframfaurem Natron von 
geringer Löslichkeit zu verfindern, febt man zweckmäßig (nad) YW. Venerand, 
Asbeſt und Feuerſchutz, Wien, Verlag von A. Hartleben) etwas phosphorjaures 
Natron gu. Man verfährt hierbei folgendermafen: Cine concentrirte, neutrale 
Löſung von wolframfanrem Natron wird mit Waffer bis gu 18° Bé., entipredjend 
einem jpecifiidjen Gewidjte von 1°14 oder 28° Twaddle, veroitunt und dann 3 ° , 
(De3 angewendeten wolframfauren Natrons) phosphorjaures Natron hingugefiiat. 
Der Zuſatz von phosphorjaurem- Matron madjt das wolframfaure Matron etwas 
feidjter ſchmelzbar, alſo auch wirfjamer als Flammenſchutzmittel. Bet Anwendung 
einer 20°,igen Löſung von wolframſaurem Natron ftellt’ ſich Der Quadratmeter 
Imprägnationsfläche auf ungefähr 10 Pfennig. 

Das ſchwefelſaure Ammoniak; auf 100 9 ſchwefelſaures Ammoniak 800 
weiches Waſſer, durch kurzes Umrühren gelöſt, für dünne Gewebe von Leinwand 
oder Baumwolle; 100 ¥ ſchwefelſaures Ammoniak auf 900 9 weiches Waſſer 
für gröbere Gewebe. Bei Geweben, welche geſtärkt werden müſſen, erfolgt die 
Imprägnation mit dem Stärken gleichzeitig, indem man ſtatt des Waſſers eine 
10—20°/,ige Löſung von ſchwefelſaurem Ammoniak mit Stärke kocht und das 
Gewebe mit der Flüſſigkeit, wie gewöhnlich, tränkt. Nad) dem Trocknen folder 
geftdrfter Gewebe dürfen diefelben aber nur mit warmen, nicht mit berpen 
Plätteiſen geglittet werden. 

Die Miſchung von Borar und Bitterfalz; 4 Theile Borar, 3 Theile 
Vitterjal; und 1 Theil Salmiaf. Man giebt auf 20 Loth Waſſer 3 Loth Borar 
und 2', Loth Bitterjal, oder auf '', ” Waffer drei gut gehäufte Eßlöffel voll 
Borar und odret jdpwad) gehäufte Eßlöffel voll Bitterſalz. Das Wafer wird 
ermarmt, die Galze Hineingegeben und mit einem Holsftabden umgerührt, bis 
diejelben vollſtändig gelöſt find. Der gu impragqnirende Stoff wird in die Aur- 
löſung eingetandt bis er durd) und durch genebt ift, Dann gut ausgeprept, in 
ein Tuch eingejdlagen, gut ausgerungen oder zwiſchen Rollen geprept. Das Platten 
des nod) feuchten Stoffes kann jofort vorgenommen werden und giebt man in Ddiejem 
alle der warmen Salzlijung die nöthige Stdrfemenge bei. Die nach dem Imprägniren 
reftirende Fliijfigteit wird weggegoffen, weil ſonſt die borjaure Magnefia, fich feft an 
den Wänden anjegend heraugfryftallijirt, und deshalb darf man aud) nidjt mefe 
Imprägnirungsflüſſigkeit vorricjten, al man gerade momentan bedarf. 
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daß ftatt der Holzſchrauben Schraubenbolzen zur Verwendung fommen, die durd 
die Schwelle hindurch und mit ihrem Gewinde in eine unten eingelaffene Mutter 
hineinreichen, und ebenſo wie dte Holzſchrauben angezogen werden. Dieje Be: 
feftigunggart mit ihren unleugbaren Vortheilen vor der jest üblichen Befeſtigung, 
die burd) Anordnung von Keilen unter der Unterlagsplatte zur Herjtellung einer 
genauen Spurweite, ferner durd) die lediglid) axiale Beanjpruchung ber Bele: 
ſtigungsſchrauben und die unmittelbare ltebertragung der Horizontalen Seiten: 
friifte auf gejunde Hirnholzflächen der Schwelle ergielt werden, verdient, nad) der 
„Deutſchen Bau- Zeitung” alle Beachtung. 

Bezüglich der Verwendung von Keilen zur Regelung der Spurweite wird 
hervorgehoben, daß fiir dte verjchiedenen Spurerweiterungen in Krümmungen drei 
verjdjiedene Reile mit gleidjer Steigung von 1:12 verwendet gedacht find, jo 
gwar, daß durch zwei gleiche Geile unter jeder Schiene die Spurerweiterung von 
O—10 %,, durd je einen um 5 %, ſchmäleren Ddiejenige von 10—20 ",, 
und durch je einen um 10 %, ſchmäleren Ddiejenige von 20—30 %, erzielt 
wird. Cin weiterer Vorzug liegt bet der Verwendung von Keilen zu dieſem Zwecke 
Darin, daß dieſelben eine gleichmäßige Buridjtung der Schwellen fiir gerade, wie 
gefriimmte Strecfen gejtatten, ein Vortheil, ber fiir dte Praxis nicht zu unter: 
ſchätzen ijt. 

Eines jdjeint fiir die Verwaltungen, welche vielleicht grope Mengen nor— 
mafer Unterlagsplatten und verginfter Holzſchrauben vorräthig haben, von 
Wichtigfeit su fein, das ijt die Beantwortung der Frage: Wie fann mit den 
vorfandenen Mitteln eine Befeftiquig der Schiene ausgefiihrt werden, die nur 
genaue Regelung und Crhaltung der Spuriweite und eine blog ariale ‘Bean 
jprudjung der Befeſtigungsſchrauben fidjert ? 

Wendet man fiir den erften Bred dasjelbe Mittel an, das die vorge: 
ſchlagene Befeftiguugsart hierfiir befigt, nämlich die Keile, und ſchafft gur Er— 
reichung des anderen Bieles Hinge mit wagredjter oberer Fläche an, jo dürften 
beide Biele mit den geringften Mitteln erreidht und zugleich etn Uebergang von 
der jebigen 3 Der neuen Befeſtigungsart gejdjaffen fein. 


Praktiſche Erfahrungen in der Gerberei. 
Ueber das Mabhlen der Loe. 


Wie die Lohe gemahlen ijt. ob fein, grob, furz- oder Langfajerig, das iſt 
fiir die Gerbung von viel größerer Widhtigfeit, als man tm Allgemeinen anzu— 
nehmen geneigt ift. Xft die Lohe zu grob gemabhlen, jo Hat fie, wie die „D. G. 
Btg." beridjtet, zwei bedeutende Nuachtheile: der erfte diejer Nachtheile bejteht 
Darin, daß grobe Lohe nur ſehr fangjam und unvollkommen auszehrt; der zweite, 
bak fie Drucke auf ben Narben verurſacht, weldje, je gröber die Lobe ift, deite 
ticfer und bhaplidjer werden und defto ſchwerer wieder Herauszubringen find. Ju 
der Grube wirfen beide Nadhtheile zuſammen, den rafdjen und ridtigen Verlauf 
des Gerbeproceſſes au ftiren und die Schönheit und Giite des Leder zu beein— 
trächtigen. Die groben Lohſtücke gehren nicht nur au langſam aus, jondern fie 
verfindern aud), indem fie fic) feft auf den Narben jeben, die bequeme Aus— 
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itblichen Metallſchlägerei die Herftellung der feinften Bronjzefarben ermöglichen. 
Die hierzu geeigneten Legirungen find, nach dem ,, Mtetallarbeiter”, Legirungen 
von Kupfer, Aluminium und Wismuth. Der Wlumintumgehalt fann zwiſchen 
5 und 10°/, variiven, der Wismuthgehalt von O0-05—O0'1°',. Bei etnem Hobheren 
Wismuthgehalt wird die Legirung zu hart und läßt fich nicht mehr in eine 
Metallfarbe verwandeln. Der variirende Aluminiumgehalt hat den Bred, ver: 
ſchiedene Nüancen zu erzeugen. Dieſe Legirungen zeichnen fic) durch grope 
Beſtändigkeit oxydirenden Einflüſſen gegenüber aus. Die mechaniſche Bearbeitung 
des Metalles geſchieht in folgender Weiſe: die Metallſtangen werden in Frais 
maſchinen gefräſt, die Späne geglüht und unter Pochhämmern fein gepocht, 
nochmals geglüht, auf der Reibmaſchine gemahlen, dann gewaſchen, getrocknet, 
geſiebt und zwiſchen Walzen polirt. 


Neuerungen in der Holsbearbeitung. 


Nenerungen an Parquetböden. 
Von W. M. Meterferr in Kopenbhagen. 


Dieſe Neuerung befteht, nad) den Mittheilungen des £. k. technologiſchen 
Gewerbemujeums, in einer Conftruction, welde die Anwendung cines gewöhn— 
lichen gedielten Fupbodens als Unterlage fiir das Parquet vermeidet und fid 
Dadurd) von dem unangenehmen Quellen und Werfen der Muflage unabhingiy 
madjt. Der Verfaffer ordnet iiber den Haupttrdgern eine Reihe gleidjweit von 
einander Liegender Qnerträger an, die als ſchmale Bretter (Leiſten), entfpredhend 
der gufiinftigen Gripe der Tafelform, gelegt werden und durch Ouerleijten von 
derfelben Gorm, wie die erften, untereinander verbunden (verjapft) werden. Tie 
durch die Querleiften gebildeten Felder tragen Muthen, in denen von oben te 
Holsftiide gur Füllung der Tafeln (meift aus hartem Holze) eingefiihrt werden. 
Da Hie etngefiigten Tafeln iiber die Querleiſten vorftehen, jo werden dtefe Theile 
des Rahmenwerkes auch nocd) mit Hartem Holze ausgefiittert. Auf diejer fo 
Hergeftellten Flache wird eine Parquetirung von verjdhiedenen Holzforten und 
verjdjiedenen Mtuftern feftgeleimt. 

Die Böden werden in der Fabrif in fo grofen Flächen, als e8 erwiin{dt 
tit, fertiq hergeftellt, gepubt und gum Werlegen hergeridjtet. Die Bodenflächen 
werden an den Balfen mittelft Schrauben befeftiqt, die durch den hervorragenden 
Untertheil der duperften Querleiften hindurdgeftectt werden. In derjelben Weiſe 
erfolgt die Befeftiqung bei der Fuppanele lings der Rander des Bodens. Wenn 
es nöthig tft, fann man auch vor dem Berlegen eingelne der Facetten über der 
Fütterung der Querleiſten nicht feftleimen, fondern died erft an Ort und Stelle 
thun, nadjbem man die Befeſtigungsſchrauben eingezogen hat. 


Praktiſche Erfahrnngen in der modernen Farberei. 
Praktiſch erprobte Mecepte fiir Qugrainfarben. 


Cin Praftifer giebt fiir die Verwendung der Ingraine-Farben, welche von 
Der Girma Brooke, Simpjon, Spiller lim. hergeftellt werden, und fic) gegeniiber 
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Neuerungen im Vervielfaltigunasverfahren. 
Verfahren zur Heritelung von Hinkclides unter Anwendung einer Metalldeckung. 
Patent von K. KofaBl in Berlin. 


Die bisher befannten Verfahren zur Herftellung von Binkclichés beruhen 
ſämmtlich dDarauf, daß das mit Hilfe der Photographie auf der Zinkplatte iiber- 
tragene Bild durch mechaniſches Eindecken mit Druckerſchwärze, Rolophonium, 
ASphalt oder dgl. vor der Cinwirfung der Säure geſchützt wird. Beim Aegen 
ber Platter fann man unterjdeiden: dite Andgung, die Tiefätzung und die 
Rundagung. Die Leste hat ledighich ben Zweck, die bet den verſchiedenen Aetzungen 
entftehenden Aetzkanten gu entfernen, denn zur Tiefätzung gehoren mebhrere ver: 
fchiedene Webungen mit jedesmal erneuerter Cindedung. C8 ift befannt, wie 
mühſam und zettraubend dieſes Cindeden der Platten ift und wie trop aller 
Mühe und Sorgfalt dennod) oft die Kanten der Linien oder felbft die Mitten 
der Druckflächen von der Säure angegriffen werden. Es liegt died einerjeits in 
der Unvollfommenheit bes Decmaterials: die Säure durchdringt dasſelbe oder 
löſt e8 gar an den Ranten gänzlich ab; anbderjetts aber auc) in der Art und 
Weiſe der Ausführung, weldje gänzlich von der Gejchidlicffeit und dem guten 
Willen des Aetzers abhingig tft. | 

Sn Folgendem wird, nach den Mittheilungen der ,Oefterr.-ung. Buchdr. 
Ztg.“ ein Verfahren befchrieben, bet welchem dieſe Mängel dadurch befeitigt 
werden, daß die Platte neben der Harzdeckung auf den herauszuätzenden Flächen 
und Listen eine bletbende Metalldeckung befommt. Es ift Hierzu ein Metall 
gewäh.t, welches einerjetts gegen die angewandte Säure iiberhaupt unempfindlid 
ift, Deffen Unempfindlicfett anderjetts aber nod) bedeutend gefteigert wird durch 
ſein elektriſches Verhalten gum Binf, d. h. weldhes in Beriihrung mit Bint 
eleftronegativ wird. Cin ſolches Metall ijt das Kupfer. 

Die Rinfplatte wird auf galvanijdem Wege in einem Bade von Ralium: 
fupfercyaniir mit einer hinreichend ftarfen Kupferſchichte überzogen und auf dieic 
das Bild nad) befannten Methoden (Umdruck, Wsphaltcopie u. ſ. w.) übertragen. 
Die fo praparirte Platte wird als Anode einer eleftrifdhen Batterie in ein Bod 
von ſchwefelſaurem Kupfer gehängt. Das Kupfer der nicht vom Bilde bedectten 
Stellen geht in Löſung und die Zeichnung erfdeint nad) Beendigung de3 Pro— 
ceffed, deffen Dauer etwa 10—12 Minuten betragt, und nach Abwaſchung de 
aufgetragenen Bildes in rothen RKupfercontouren auf weifem Binkgrunde. Die 
Platte fann nun ohne weitere medjanijde Eindeckung die Andgung erhalten und 
zwar darf letztere energijdjer und tiefer fein, als bet den ſonſt üblichen Ber: 
fahren. Die Tiefagung erfolgt tn derſelben Weife, wie bisher üblich, d. h. mt 
Haradectung, dod) diirfen aud) Hier die eingelnen Aetzungen fraftiger und anhal 
tender jein, da, wenn die Säure etwatge ſchadhafte Stellen der Harzdeckung 
burddringt, Die barunter liegende Kupferdecke immer nod) einen geniigend ſtarken 
Schutz bildet. Bet der Rundätzung dient die Verfupferung wiederum als alleinige 
Dedung. Die Platte ift nunmehr zum Drucke fertig. 

Nac) Angabe des Erfinders arbettet e8 fic) nach diejem Verfahren unglerd 
ſchneller und ficjerer, alS nach) den bisher angewenbdeten Verjahren, denn mor 
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„Techniker“ in Newyork, nicht nothwenbdigerweije der Grund, fondern es find 
oft Ungleidheiten im Material des Riemens, welche folde Wirkungen erzielen; 
jo wird ein Riemen, welder auf der einen Seite fic) unter der Beanſpruchung 
mehr dehnt als anf der anderen, einſeitig laufen. Dieſelbe Erjcheinung tritt ſelbſt 
bet gutem Riemenmaterial ein, wenn der Riemen nicht genau zujammengefiigt 
wurde, fo daß die eine Kante um ein Geringes kürzer tft, al8 Die andere, was 
ebenfall3 eine ungleide Spannung im Betriebe nach fich ziebt. 

Bei einem Cinfeitiglaufen eines Miemen3 wird man demnach zuerſt fid 
von der Richtigfett der Wellenmontirung iiberzeugen, fodann die Verbindung der 
Riemenenden unterjudjen und gu allerlegt erjt, wenn der Grund nidjt darn 
gefunden wurde, Die Schuld auf bas Material ſchieben. Jn den meiften Fällen 
jedod) wird die Urjace in bem Riemen felbft oder jeiner Bufammenfiigung 3u 
jucjen fein, denn e8 weiß jeder Dtonteur, dak man dte zwei Wellen ganz bedeutend 
im Wintel montiren fann, obne etn merfliches Verlaufen des Riemens zu ver: 
urjacjen, jo daß der Wufftellung der Wellen oft mehr Schuld beigemejjen wird, 
alZ fie von Rechtswegen zu tragen Hat. 

Es giebt jedoch nod) zwei andere Urſachen des Einſeitiglaufens, welche von 
fehlerhafter Arbeit herrühren. Die eine dieſer Urſachen iſt eine ungleiche, unſym⸗ 
metriſche Scheibenfläche, ſo zwar, daß der höchſte Punkt der Scheibe nicht in der 
Mitte liegt. Die andere Urſache beſteht in den Rillen, welche der Drehſtahl 
auf der Scheibe hinterlaſſen hat. Beim Abdrehen großer Riemenſcheiben pflegt 
man nur mit grobem Stichel zu arbeiten und die Oberfläche hinterher nicht 
beſonders fein zu ſchlichten. Die verbleibenden Rillen nun bilden eine Art 
Schraubenlinie, welche unter Umſtänden die Wirkung des Balligdrehens der 
Scheibe zu vereiteln im Stande iſt, d. h. der Riemen läuft einſeitig. Dieſem 
Uebelſtande kann dadurch abgeholfen werden, daß man, anſtatt mit dem Dreh— 
ſtahl quer über die ganze Scheibenbreite hinzugehen, von der Mitte anfängt, und 
auf der einen Seite ſozuſagen ein rechtes und auf der anderen ein linkes Gewinde 
dreht. Hat man es jedoch mit einer bereits fehlerhaft gedrehten Scheibe zu thun, 
ſo hilft nur Abfeilen oder Abſchleifen der Drehrillen. 


Beiträge zur chemiſchen Technik. 
Renaturirung von Alkohol. 

Nad) Wilhelm Lang (,, Berl. Ber.“) ift Chlorginf vermige feiner Cigen: 
ſchaft, mit Pyridin eine in Alkohol lösliche Verbindung gu bilden, ein einfaches 
Mittel, um denaturirten Spiritus vollftindig von PByridin gu befreten. Wird 
eine gur Bildung de3 inkdhloridpyridinjalzes hinreichende Menge gepulverten 
Chlorzinks in denaturirten Spiritus gebracht und umgeſchüttelt, jo verſchwindet 
der Pyridingeruch fofort. Der größte Therl des Zinkchloridpyridins fallt aus, 
ein geringer Theil bleibt in dem falten WAlfohol gelöſt. Beim Dejtilltren aber 
geht der Wlfohol vollfommen pyridinfret über. 

An der Richtigkeit diefer, aus dem Gießener Univerfitdtslaboratortum 
ftammenden DMtittheilung, ijt nicht gu zweifeln. C8 diirfte ſich der chemifden 
Technif dadurd) ein einfaches Mittel bieten, die mit denaturirtem Spiritus fid 
ergebenden Schwierigkeiten 3u vermeiden. 
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Binn getaudt. Das Zinn Haftet auf der fo vorbereiteten Fläche durchaus feft und 
der Ueberſchuß an Zinn fann durch biirften oder auf andere Weiſe entfernt werden. 

Sollte, nad) dem „Metallarbeiter“, der gu verginriende Gegenftand infolge 
jeiner Gripe oder wegen jeiner Form fic) nicht leicht in geſchmolzenes Zinn ein- 
taucjen Laffer, fo kann er in ein galvanijdje3 Bad von Binn, das fich in jeder 
Gripe leicht Herftellen läßt, eingetandjt und mit einer Zinnſchichte in beliebiger 
Stärke iiberzogen werden, weldje Dann nad) Beftretden entweder mit Chlorzink 
oder Salmiafldjung durd) irgend eine Warmequelle auf einen foldjen Hibegrad 
gebradjt wird, daß das Zinn gleichmäßig aufſchmilzt. Auf diejelbe Art werden 
Gegenftinde aus Blei und anderen Metallen, welche bet dem Aufſchmelzen von 
Binn infolge Schmelzens thre Form verlieren wiirden, zum. Sdhube ihrer Form 
vor dem Verginnen mit einem Ueberzuge aus reinem Cifen verjehen. Collen 
Gegenftinde aus Schmiede- oder Walzeifen, oder ſolche, welche die bejdriebene 
Vorbehandlung, d. h. die Herftellung eines Ueberzuges ans chemijd) reinem Eiſen 
nicht erforbderlid) madjen, verginnt werden, fo geniigt die jorgfaltige Reinigung 
dieſer Gegenftinde und die Beftreidung mit einer Ldjung von Salmiak in Chlor- 
zinn oder aud) nur mit einer concentrirten Löſung von Chlorzink, um die Ver- 
zinnung vorzunehmen. 

Dieſes Verfahren der Verzinnung verbindet mit dem Vorzuge der einfachen 
Behandlung, den der größeren Haltbarkeit des Ueberzuges bei billiger Herſtellung 
die zum Theil durch die Erſparniß an Zinn bedingt wird. 


Praktiſche Fortſchritte und Erfahrungen in der Färberei 
und Druckerei. 
Grüne Farbſtoffe in der Färberei und Druckerei. 


Das Methylgrün iſt ein dunkelgrünes Pulver, welches ſich in Waſſer und 
Alkohol leicht auflöſt. Gelblide und bläuliche Nuancen davon werden ebenfalls, 
wie wir den Mittheilungen des „Centralbl. f. d. Textil-Ind.“ entnehmen, in den 
Handel gebracht. Erhitzt man zu ſtark, ſo nimmt das Grün einen blauvioletten 
Ton an. Seide kann in einem unvermiſchten Seifenbade gefärbt und durch ein 
kaltes, mit Eſſigſäure angeſänertes- Bad gezogen werden. Pikrinſäure kann fiir 
gelbgrüne Nuancen benützt werden. Da Wolle für Methylgrün wenig empfänglich 
iſt, ſo muß ſie zuvor in einer Auflöſung von Natriumthioſulfat gebeizt werden, 
fein reducirter Schwefel wird auf das Fabrikat durch Schwefel- und Salzſäure 
niedergeſchlagen, worauf fie in Methyſgrün bei einer Temperatur von 50° (. 
gefirbt wird, indem man dem Bade nod) etwas Borax oder Matronacetat hinzu⸗ 
fiigt. Giebt man dagegen etwas Pikrinſäure Hingu, fo ift vorher ein Bujak von 
Binfacetat nothwendig. Für diejen Proceß find Holzbottiche und Holgzutenfilien 
den metallenen vorzuziehen. Baumwolle wird erft mit Sumach oder Tannin 
gebetgt und dann in das Methylgrünbad gebracht, welches indeß nicht 3u warm 
angewendet werden darf. Pikrinſäure oder Wluminiumacetat fann gum Reguliren 
der Farbe verwendet werden. Zum Druck wird der concentrirte Tanninmethyl: 
grünlack in etner organijden Säure aufgelöſt und nach dem Dämpfen in einem 
Antimonfluoridbade fixirt. 
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Reforcingriin ijt ein Dinitroreforcin, weldes man im Handel in Form 
einer Paſte oder eines PBulvers erhilt. Bei Anwendung von Cijenbeizen werden 
mit demſelben fehr dunfelqriine Nuancen erhalten. Dieſer Farbjtoff wird mehr 
sum Schwarzfärben al3 fiir grüne Farben beniigt und wird in erſterem Falle 
mit violetten Farben verwendet. 

Coerulein ijt eine abgeleitete Farbe, welde man durch Erhigen von Gallein 
mit concentrirter Schwefelfaure erhilt. Es ift faſt vollftindiq in Waſſer, Alkohol 
und Aether löslich und in zweifach fehwefligiaurem Natron. Chromoxyd ift die 
hauptſächlichſte Beize, welche sum Fixiren dieſes Farbjtoffes verwendet wird. Im 
Callicodricée wird der Drucfarbe Chromacetat und zweifach ſchwefligſaures Natron 
hinzugefügt. Aeußerſt reine Bronze- und Oliventine erhilt man durd) einen 
Zuſatz von Aligarin und perſiſchen Beeren oder Catechu. Wolle wird mit 1°/, 
Raliumbichromat und einem fleinen Quantum Weinftein oder Weinſteinſäure 
gebeizt und darauf in dem jpeciellen Coeruleinbabde gefärbt. Hellgriin erhält man 
mit 2°/, Farbjtoff, mit 5°/, ein mittleres Olivenqriin und mit 10°, eine gang 
dunfelgriine, faſt ſchwarze Farbe; ſämmtliche Tine find ziemlich widerſtandsfähig 
gegen Licht und Walke. Coerulein wird in eine farbloje Flüſſigkeit verwandelt, 
wenn man es uit Zinkſtaub und Alkali mijcht, bringt man e8 dann aber mit 
Sauerjtoff in Verbindung, fo gewinnt es jeine grüne Farbe wieder. Das in diejer 
Weije hergeſtellte Färbebad fann aljo verwendet werden. Alaun wird in der 
Seidenjirberei vorzugsweiſe als Beize beniigt, dann wird das Material in 
Coerulein gefirbt und ſchließlich durch ein Seifenbad gezogen. 

Malachitgriin Hat einen gelbqriinen Glanz; die Auflöſung ijt blaugrün. 
Dieſer Farbſtoff wird in ähnlicher Weije verwendet wie Methylgriin, ijt indeß 
viel billiger und wwiderjteht der Cinwirfung von Seife und Säuren weit beffer, 
als das genannte. Mit Methylqriin verglichen, Halt es Hohe Temperaturen aus, 
es ijt iiberhaupt eine ftindige Farbe. Seide fonn mit Maladhitgriin in einem 
Seifenbade gefirbt werden, und wird dann die Waare durch verdiinnte Eſſig— 
ſäure gezogen. Cin Bujak von Sodaacetat, Aluminiumſulfat, Alaun, 1—2°/, 
Schwefelſäure oder Weinftein wird jum Farben der Wolle benützt. In der 
Callicodructerei wird diejes Griin mit Untimontannat fixirt. Bum Farber werden 
14"), des Farbſtoffes beniigt. Das Farbebad wird nicht vollſtändig erſchöpft. 
Brillante Tine erhält man in der Drucerei, wenn die Waaren mit Türkiſchrothöl 
befhandelt worden find, Unter dem Namen Sauregriin finden wir verjdhiedene 
Farben im Handel, fie befigen aber feine annihernd fo reiche Färbekraft wie 
Malachitgrün und ijt letzteres, da es nur in einem Säurebad verwendet werden 
fann, fiir Baumwolle natiirlich nicht brauchbar. BWolle wird mit emem Bujage 
von 2—3°/, Schwefeljiure und, wenn nöthig, Sodajulfat gefärbt. Für Wolle 
fann das Bad fochen, wihrend das Seifenbad fiir Seidbe 50° C. haben mug. 

Maphtolgriin wird nur in der Wollfirberet angewendet; es giebt eine 
olivenqriine Nuance. CS widerjteht dem Lichte, fann mit Seife, aber nicht mit 
Soda gewalft werden. Man fiiqt dem Bade Sodabijulfat und 10°/, Cijen- 
julfat hinzu. 

Die Bensidinfarben waren bis jest fiir grüne Farben nicht geeiqnet. Man 
fann jedoch griine Nuancen erhalten, wenn man gelbes Chryjamin mit blauem 
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Benzazurin mifdt; fie werden einfach) in einem Geifenbade verwendet, denn 
Baumwolle kann mit denjelben ohne Anwendung einer Beige gefarbt werden. 

Selidgriin, VWictoriagriin, Reingriin, Methylgrün, Brillantgriin, Neu— 
Victoriagriin, Benzoyl und Neugriin find ähnliche Präparationen wie Malachit— 
grün. Wenn man unter dieſen aud) brauchbare Farbſtoffe findet, fo bletbt dod 
nod) immer viel zu wünſchen übrig. | 


Praktifde Erfahrungen und Beobadtungen im Bauwefer. 


Neues Verfahren sur Unterſuchung der Yufammenfesung der Cementmörtel anf 
dem Bauplage. 

Die ftrenge Priifung des Portlandcementes nimmt an Bedeutung dann 
wejentlid) ab, wenn Sicherheit dafiir fehlt, daß dte Mörtel einigermafen genau 
in dem zuvor beftimmten Verhältniſſe zujammengejept werden. Daher die Noth 
wenbigfeit, auf die Bubereitung der Mörtel fortwahrend genau adjtguhaben. Tre 
Aufmerkſamkeit der mit Ueberwadung der Mörtelbereitung betrauten Perjonen 
fann jedoch abgelenft werden und tft e3 darum wünſchenswerth, cin Mittel ju 
befigen, um die Bujammenfebung des Mörtels in Laufender Weiſe unterjucen ju 
können. Dak dazu das Normenverfahren ungeeignet ijt, erfteht fich leicht. 

Der ruffifde Ingenieur Goloubiatnifov ſchlägt nun, nad) der „Deutſchen 
Bauzettung” durd) die ,D. Töpfer- u. Biegl.-Btg.” ein einfaches Mittel vor, 
mit weldjem derfelbe gute Ergebniffe ergielt hat. Diefes Mittel befteht in einer 
Unterjudung auf Stebjeinhert der Ntdrtelmaterialten. Angenommen 3. B., man 
wiegt 100 ¥ Cement ab, wie folder auf dem Bauplag verwendet wird, und 
fiebt diefe Menge durch ein YOOmafdjiges Sieb. Die Mtenge, welche das Sieb 
durchläßt, fet in Prorenten ausgedrückt — a. Dasjelbe Verfahren mit Gand aus- 
geführt, giebt eine Mtenge — b. Nimmt man nun 100 F der Miſchung, ent 
haltendD cg Cement und zg Gand, fo erhält man eine durd)gefiebte Menge M 


und es ift: c-+z= 100; ac+ bz—M, 
aus weldjen beiden Gleichungen c und z leicht beftimmt werden finnen. Cs iſt 
M — 100b 100a—M 
= — und za =, 
a—hb a—b 


Arbeitet man mit Miſchungen von Cement und Gand, welde tm voraus 
befannt find und wendet man auf diefe die obige Wtethode an, fo findet man, 
bab der bezügliche Fehler ungefähr 3°/, von dem wirflidjen Gewichte 
Cement und 1°5°/, von dem des Sandes erreicht. Der bet der Beftt 
des Verhältniſſes der Gewichte der beiden Stoffe begangene Fehler ift fomit gleich 
ber Gumme der beiden genannten Fehler, aljo ungefähr — 4'/,° 5. Run if 
diejer Fehler aber gering im Vergleid) zu dem, welchem man bet der Beftim: 
mung des Bruchgewichtes der Verſuchskörper unterworfen tft und welcher ju: 
weilen mehr alg 10°*, betrdgt. 


Um unmittelbar dad Verhältniß < zu erhalten, welded die etngige widhtige 


Biffer ift, thetlt man die beiden Gleidjungen (2) durch einander; diejes gtebt 
c M — 100b 


z° 100a—M 
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Andere wieder halfen fic) damit, dak fie den grweiten Pol de3 Magneten 
beniigten, um die Eiſenblechmembrane zu polarifiren, und die Erfahrung hat 
gelehrt, bag dadurd) fehr gute Rejultate erlangt werden können. 

Cin ſolches Telephon verdanfen wir dem Cleftrifer, Yngenteur Arthur 
Wilke in Berlin, das den Namen Glocentelephon erhielt. 

In originellfter Weife wird Hier der Magnet zugleich als Gehäuſe de3 
Lelephones verwendet. Derjelbe befteht nämlich ans einer Glode, die aus Stahl: 
bled) gepreßt und gehärtet ift. Dieſe Glode wird fo magnetifirt, daß der Mtittel- 
puntt des Bodens den einen Pol, der Rand den anderen bildet. Bn der Mitte 
des Bodens ift ein hohler Kern aus weidem Cijen aufgeſchraubt, der als Pol: 
{duh dient und iiber den die Drahtſpule geſchoben ift. 

Die Membrane liegt auf bem Rande und wird durd) ein aufgefdraubtes 
Hartgummimundftiid gehalten. Die Membrane wird fo in entgegengefestem Cinne 
magnetiftrt, als der Spulenfern, und auf diefe Weije wird der magnetiſche Wider- 
ftand auf bad Aeußerſte Herabgedriidt. Die Wirkung tft denn auc) eine ſehr 
gute, bet der Kleinheit des Telephons und der Cinfachheit feiner Theile eine 
wirklich überraſchende. 

Im Innern der Stahlglocke iſt außer der Spule ein entſprechend geformter 
Hartgummitheil befeſtigt, welcher zwei Schrauben mit Unterlagſcheiben trägt, die 
zur Leitungszuführung dienen. — Im Uebrigen verweiſen wir auf die Abbildung. 
Der Widerſtand der Spule beträgt durchſchnittlich 170 Ohm. 

Beſondere Schwierigkeiten bereitete zum Anfang die Herſtellung und Magne— 
tiſirung der Stahlglocken. 


Praktiſche elektrotechniſche Erfahrungen. 
Bon Dr. B. Webel in Stuttgart. 

Bei einem Klingelwerk zeigte fich feit einiger Zeit, wie der Verfaffer im 
„Gewerbebl. aus Wiirtemberg” berichtet, daß die Wirfung trog Crnenerung der 
Batterie erft bei einer weſentlichen Vermehrung derjelben der fritheren Stärke 
gleichkam. Der Fehler mußte demnach offenbar in der Leitung liegen. Bei der 
Unterfudung erga fic, daß bet denjenigen Drähten, über weldje hinweg ſeiner— 
zeit der Anſtrich der Wände erneuert worden ift, die Guttaperchaſchichte voll 
ſtändig zerſtört war. An vielen Stellen war felbft bet fehr vorſichtigem Abwickeln 
ber Baumwollfäden nur ein Staubwölkchen zu bemerfen; bet anderen nod) fleine 
Theile zerbröckelter, jprdder Guttaperdjamaffe, die an den Fafern der Baumol: 
faden Hafteten und fich mit diefen vollftindig von dem Rupferdraht loslöſten. 
Die Ralfjarbe, rejp. die jogenannte Leimfarbe, wurde bet dem Anſtreichen von 
ben pordfen Baumwollfäden begierig aufgenommen und übte nun auf dte Gutta: 
perchahülle ify Zerſtörungswerk aus, während die Hiden, wie aus dem Ausſehen 
gefolgert wird, nicht wefentlic) verändert wurden. 

Dak die Iſolation nur durch den Anſtrich vernidhtet worden ift, (apt fid 
aus denjenigen Theilen der Leitung ſchließen, weldje fret von Anſtrich waren; 
bet diefen ift die Guttaperchahülle, obwohl ſpröde infolge ber Temperatureinflüſſe, 
beim Abwickeln der Baumwollfäden überall compact geblieben. Wud) die ojfenen 
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darin, daß man die elektriſchen Leitungen an Decken und getünchten Wänden 
in geſchloſſenen Holzleiſten führt. Indeſſen glaubt der Verfaſſer, daß man die 
Leitungen vor dem Eindringen der Kalkfarbe auch dadurch bewahren kann, daß 
man die iſolirten Drähte mit einer guten, etwas dicken Delfarbe überſtreicht. 


Neue Verbeſſerungen an Accumulatoren. 
Bon J. Sharles Emile Sebieh in Paris. 

Die Crfindung von Lebies beſteht darin, durch Clettrolyje auf der pofitiven 
Cleftrode von Accumulatoren oder Secundirbatterien einen pulverjirmigen Ueber— 
zug von Manganjuperoryd zu bilden, das aus einer Ldjung eines Salzes 
DiejeS Metalles, vorzugsweiſe aus dem Sulfat oder Chlorid, ausgefällt wird. Die 
in Diejer Weije, nach dem ,,Cleftrotechnifer”, überzogene pofitive Eleftrode fann 
aus beliebigem leitenden Material bejtehen, doch eiqnet fich hierzu Kohle am 
beſten; die negativen Elemente aber finnen aus Zink oder verjinftem Blei be- 
ftehen. Die Form, Dimenfionen und Details der Conftruction der Accumulatoren 
fonnen nach Belieben verandert werden, und die Errequngsfliifjigfeit fann ent- 
weder aus der Mtanganjalslojung bejtehen, welche urſprünglich als Elektrolyt zur 
Ausfällung de3 Superorydes benützt wurde, oder aus einer frijden Löſung des 
jo benutzten Salzes. Wan kann fiir die Zwecke der gegenwirtigen Erfindung 
verſchiedene Manganjalze benutzen, ja felbft die Manganate oder Permanganate 
der Alkalien. Am Wllgemeinen jedoch ijt das Sulfat vorgugiehen. In einigen 
Fällen fonn das Mtanganjulfat durch das Mangandjlorid erjest werden, aber 
Da durd) die Zerſetzung deSjelben freies Chlor entwicelt wird, jo ijt e3 in der 
Regel weniger amvendbar. Wird Manganchlorid beniigt, fo ijt es räthlich, die 
negative Elektrode des Accumulators zu amalgamiren. Die Batterien, in welchen 
dieſe Erfindung angewendet wird, bieten die Vortheile der raſchen Formirung 
des Orydüberzuges, der langen Dauer der poſitiven Elektrode, wenn dieſelbe aus 
Kohle oder einer anderen nicht oxydirbaren Subſtanz beſteht, und der Vermin— 
Derung deS Gewichtes und Volumens der pofitiven Eleftroden, deren Dicke bis zu 
jedem beliebigen, mit der Leiſtungsfähigkeit und Feſtigkeit noch verträglichen 
Grade verringert werden fann. 


Verwendung der Elektricitét zum Aulaffen von Stabl. 


Das Tempern der Ubrjedern mit Hilfe des eleftrijden Stromes ijt eine 
neve Anwendung der Cleftricitét. Jn einem Theile des Fabrifraumes ſteht eme 
jogenannte Cinlicht-Dynamomajchine, deren Leitungsfabel gu einem Theile des 
RMaumes fiihren, wojelbjt auj einer Bank das gewöhnliche gum Tempern be- 
ſtimmte Oelbad ſteht. Ciner der Conductoren ijt mit einem Puntte innerhalb des 
Delbades und einer an einem Punkte außerhalb des Oelbehälters verbunden. 
Genes flache Stahldrahtjtiic, weldjem die blaue Anlaßfarbe gegeben werden joll, 
wird guerjt mit dem Contactpunfte an der Außenſeite und damn mit dem an der 
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Innenſeite in Verbindung gebradt. Wenn der Draht legteren erreicht, wird der 
Strom geſchloſſen und der Draht beginnt fofort gleichmäßig gu glithen. Die 
Dauer der Erhigung wird wie beim gewöhnlichen Temperverfahren je nach der 
Farbe des Stables bejtimmt. 

Diefes Verfahren foll gegeniiber dem bisherigen weſentliche Vorzüge beſitzen. 
Als beſonders vortheilhaft bezeichnet man e8, daß bet diejer Methode der Staff, 
nadjdem er bis zur geeigneten Farbe erhigt worden ift, nicht Beit bat, zu 
oxydiren, da er fich jofort unter der fchithenden Oeldecke befindet, und dab 
infolge deffen der Stabldraht nad) dem Anlaſſen diejelbe Dicke befibt, wie vor 
bem Prozeſſe. Die Erwärmung ijt über die ganze Lange der Feder eine voll: 
fommen gleidjmaipige und finden fic) daber felten feblerhafte Stellen. Der ganze 
Vorgang ift ein auperordentlich ſchneller und das ergielte Fabrifat fehr begefrt. 


Neuer Elektromagnuet mit vielfader Armatur. 


Dieſer Eleftromagnet, weldjer eine Anzahl von Wrmaturen hat, die er nid 
alle gleichmäßig, ſondern jede eingeln bei einer beftimmten Stromftarfe anzieht, 
fann, nad) dem ,,Cleftrotednifer”, verjdiedene Anwendung finden, beiſpielsweiſe 
alg Ampere: oder Voltmeffer, als Angeige-Wpparat fiir Hotelteleqraphen, al3 
Relais. Die Armaturen werden von Abreipfedern beeinflugt, deren Kräfte ver- 
ſchieden find, fo dap 3. B. die erfte Armatur ſchon bei einer Stromſtärke von 
1 Amp., die arweite bet einer joldjen von 2 Amp. u. ſ. f. vom Cleftromagneten 
angezogen wird, oder ſämmtliche Abreißfedern haben gleiche Stärke, und e3 find 
in dieſem Galle die Armaturen in verjdjteden grofer Entfernung von dem fie 
anziehenden Elektromagnetpole angeordnet. Dte Zahl der angezogenen Armaturen 
wiirbe bet der oben angedeuteten Einrichtung direct die Bahl der Amperes an— 
geben. Wenn jede Armatur mit einem Schreibſtifte verjehen ijt, welder auf einem 
Papierftreifen Stride vorzeichnet, der fic) pro Stunde um 1 %, fortbewegt, jo 
ergiebt die Lange der aufgezeichneten Stride, in Millimeter gemeffen, die Zahl 
der Wmpérejtunden, welche durd) den Apparat gegangen find. 


Berichte fiber die Hortseheitte in det Fudustre 


Praktiſche Erfahrungen in der Effig-Fabrikation. 
Von WMrof. Vr. 3. Werſch. 

Wie aus Verfudjen, welche der Verfaffer, nach feinen Mittheilungen in der 
„Zeitſchrift fiir landwirthſchaftliche Gewerbe“, angeftellt Hat, hervorgeht, 
giebt es ein Verfahren, um aus ſchwächerem Eſſig ſtärkeren herzuſtellen, welches 
für die Praxis verwendbar iſt. Wenn man Eſſig längere Zeit hindurch einer 
Temperatur ausſetzt, welche in der Nähe des Nullpunktes liegt, fo erſtarrt ſchein 
bar ſchließlich die ganze Maſſe zu einem Brei. Wenn man aber das Gefäß, in 
welchem ſich dieſer Brei befindet, neigt, ſo fließt eine bedeutende Menge von 
Flüſſigkeit ab, und der Reſt beſteht aus einer Unzahl von langen, mit einander 
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verwebten Eisnadeln. Wenn man dieje Eisnadeln durch Ermarmen gum Schmelzen 
bringt, fo jeigt es fic, daß durch das Erkalten der Eſſig in zwei Theile ge- 
ſchieden wurde: in einen flüſſig bleibenden Antheil, welcher nur ſehr wenig 
Eſſigſäure aber viel Waſſer enthält, und in einen feſt werdenden Antheil, in 
welchem die Menge der Eſſigſaure bedeutend größer geworden ijt, als in dem 
urſprünglichen Eſſig. Die betreffenden Verſuche find noch nicht abgeſchloſſen und 
noch nicht die geeignetſte Temperatur beſtimmt. Wein es iſt fein Zweifel, daß 
dieſes Verfahren in Gegenden, in denen die Temperatur während des Winters, 
tief genug ſinkt, geeignet erſcheint, um concentrirten Eſſigſprit herzuſtellen, welcher 
in Bezug auf die in ihm enthaltenen Bouquetſtoffe ſogar kräftiger ijt, als dev urſprüng— 
liche Eſſig, indem beim Gefrieren dieſe Stoffe in dem Eſſig zurückgehalten werden. 

Ein anderes Verfahren, welches von den Eſſigfabrikanten vielfach ange— 
wendet wird, um Eſſigſprit herzuſtellen, beſteht darin, den ſchwächeren Eſſig durch 
Zuſatz von 80°/, Eſſigeſſenz jo ju verſtärken, daß er die Concentration eines 
Eſſigſprits erhilt. Wenn die hierfür verwendete Eſſigeſſenz vow abjoluter Reinheit 
und namentlicd) frei vor Spuren von Butterſäure ijt, welche der im Handel vor- 
fommenden Eſſigeſſenz jo häufig anbaftet, fo ijt dieſe Art der Verſtärkung des 
Eſſigs fiir die Zwecke der Darjtellung von Eſſigſprit wohl die allereinfachjte und 
wird auch in der Praxis vielfach geübt. Für einen verfeinerten Geſchmacks und 
Geruchsſinn ijt aber dieje Zumiſchung von concentrirter Eſſigſäure immerhin nod) 
wahrnehmbar, jo dah fic) sur Darſtellung der feinſten Produete von Eſſigſprit 
mit Umgehung der jo ſchwierigen divecten Fabrifation von Eſſigſprit das Bers 
jahren des Gefrierenlaſſens von Eſſig wohl am beften ss diirfte. 


Praktifde Einrichtungen in Cementfabriken. 
Vorridjtung sur Beſeitigung des Stanbes in Cementfabrifen. 

Jn Beantwortung einer geftellten Anfrage theilt die „Thon-Induſtr.Ztg.“ 
nach dem Qabhresberidjte des Fabrik-Inſpectors fiir Heſſen mit, wie in der 
Dyckerhoff ſchen Cementjabrif zu Ambneburg bei Biebrich der Staub dev Cement- 
Fabrikation beſeitigt wird. 

In dieſer Fabrik find die zahlreichen Mahlgänge zum Mahlen der trocenen 
Rohmaterialien und des gebrannten Cements mit Vorrichtungen zur Ventilation 
und Staubabführung verſehen. Dieſelben ſind nach Plänen und Angaben von 
Ar. Pelzer in Dortmund ausgeführt. Als Beiſpiel mögen die nachſtehenden 
Erläuterungen der Cinvichtung in einer der vorhandenen Mühlen dienen. 

Ym oberen Sto des Mühlengebäudes bejinden fic) im Fußboden die 
Einlauftrichter Oeffnungen fiir die Mahlginge. Dieſe Oeffnungen find gemein- 
ſchaftlich Durch einen gang geſchloſſenen Kaſten überdeckt. Die Mahlgänge ſelbſt 
ſtehen im darunter befindlichen Stock des Gebäudes und ſind ventilirt. Aus je 
vier Mahlgängen führen aufſteigende Ventilationsrohre in ein horizontales Rohr 
an der Decke des Mahlgangſtockwerkes. Ueber jeder Gruppe von vier Mahl— 
gängen befindet fich ein ſolches Rohr. Dieſe Horigontalen Rohre an der Decke 
deS Mahlgangſtockwerkes münden ſämmtlich in einen Sangeanal, welder tm 
oberen Stockwerf neben dem bereits erwähnten Kaſten Langs der einen Langſeite 
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desſelben herläuft. Wm Ende dieſes Saugcanals ift ein Exhauſtor aufgeſtellt, 
welcher den abgeſogenen Cementſtaub zunächſt in einen Canal längs der Schmal⸗ 
ſeite des erwähnten Kaſtens und von Hier aus in eine große Staubkammer wirft. 
Letztere befindet ſich an der zweiten Langſeite des Kaſtens und iſt an ihrem 
Ende mit einem über Dach führenden Schlote verſehen, durch welchen die faſt 
vollſtändig von Staub befreite Luft entweicht. Die Flügelräder der Exhauſtoren 
haben einen Durchmeſſer von 1:20 Y, die Tourenzahl derſelben iſt 450. 

Qn der Staubfammer hängen Franjenfilter von Mtanilafafern nad) dew 
patentirten Gyftem von Fr. Pelzer. Bei diejem Syftem werden ftatt der Tücher 
zum Auffaugen des Stanbes in den Staubfammern ſenkrechte Filterflächen, welche 
aus von horigontalen Gtangen franfenartig herabhängenden Faſern gebildet find, 
zum Buriichalten des Staubes verwendet. Die horizontalen Aufhängeſtangen fir 
bie Franjenfilter ragen mit beiden Enden durd) die Wände der Stanbfammer 
und find augen mit einfadjen Vorrichtungen verjefen, vermittelft welder die 
Filter zeitweilig ausgeldiittelt werden finnen, jo dag dte an den Faſern han 
genden Staubtheile auf den Boden der Staubfammer Herunterfallen. Die bejdjrie: 
benen Einrichtungen zur Staubabfiihrung find wirffam und den Cementfabrifen 
fehr zu empfebfen. 


Praktiſche Erfahrungen in. der Papier - Fabrikation. 
Herftellung von Trauerpapieren. | 


Die im Handel vorfommenden Trauerpapiere werden, nach einer Mit: 
theilung der „Freien Künſte“, auf zweierlei Wrt Hergeftellt: bet den einen wird 
Die ſchwarze Einfaſſung durch Drucf ergielt, während fie bet den anderen ge— 
ſtrichen wird. 

Um die ſchwarzen Mander der glatten Karten gu drucfen, wird ein Stein 
in der entſprechenden Gripe des gu bedructenden Cartonpapieres genommen, auf 
dieſem Stein wird genau nach dem Winkel die Größe der Karte angegeben, der 
Größe der Karte entipredjend wird der Rand abgemeffen und mit Biebjeder und 
Tuſch da Aeußere des Randes gezogen; bas Uebrige fiillt man fatt aug und 
ridhtet den Stein gum Drucée Her. 

Zur Erzielung tiefſchwarzer Kander empfiehlt es fich, diefelben zweimal 
zu drucken und der ſchwarzen Farbe etwas Blau zuzuſetzen. Das Eindrucken der 
Inſchriften und Vignetten geſchieht nach dem Druck der Ränder. Soll die 
Trauerkarte neben dem ſchwarzen einen Silberrand erhalten, ſo wird vom 
ſchwarzen Rand ein Klatſchdruck gemacht und nad) dieſem der Silberrand ge: 
zogen. Der Silberrand wird in diejem Falle vor dem ſchwarzen Rand gedrudt. 

Bet Trauerpapieren jeder Art verwendet man eine Farbe, die man aut 
folgende Weiſe bereitet: Bn einem Gefäße febt man Spiritus über gelindes 
ener; gu dem Spiritus ſchüttet man foviel Schella hinzu, dap, wenn dieſer 
zerflofjen ijt, bas Ganze eine ſchleimige Maſſe bildet. Inzwiſchen hat man aui 
einem Stein feinft gejdlammten Rup, dem man etwas Borax zuſetzte, mit 
Spiritus gut verrieben. Iſt dies gefdjehen, fo nimmt man, wenn der Sdjellad 
ſich im Spiritus vollſtändig aufgeldjt hat, die Maſſe vom Feuer und vermengt 
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Dieje Klappe, weldhe fick) nach bem Cylinder zu öffnet, wird Hurd) eine Feder 
gegen den Rahmen mit folder Kraft angedriidt, dak die Klappe der Sang: 
wirfung de8 Rolbens und der Luftverdiinnung Widerſtand leiſtet. 

Um die Klappe gu öffnen, muß der Arbeiter mit dem Fuß in einen Biigel 
treten und niederdriicfen, wodurch der Hebel die Klappe gegen den Federdruck 
Offnet. Dies wird auggefiihrt, fobald der Mtann an der Pumpe vollgehoben hat 
und der Mattirer feinen Gegenftand auf die Sdjablone gelegt hat. 

Sm Augenblice bes Niedertretens folgt der Gand im Strahlrohr dem ein: 
tretendDen Luftftrom, der in den Luftverdiinnten Raum gelangen will. Der Sand, 
nadjdem er feine Wirfung an der betreffenden Oberfläche über der Schablone 
ausgeübt Hat, fallt in etnem ſchrägen Anſatz in den Cylinder, wo er nad) An: 
häufung durd) einen Stopfen gelegentlic) entfernt werden fann. Nachdem der 
Sandſtrahl gewirft und die erjte Klappe wieder gefchlofjen ijt, läßt der Mann 
den Pumpenkolben ftnfen, wobet dite Luft durch die entgegengejebten Klappen 
entweicht. 

Das Arbeiten mit dem Apparat geſchieht in der Weiſe, daß, während der 
Mann an der Pumpe den Kolbenhub bewirkt, alſo den luftverdünnten Raum 
erzeugt, der Mattirer den fertiggeſtellten Gegenſtand weglegt und einen neuen 
auf die Schablone bringt; dann iſt der Augenblick gekommen, in welchem durch 
bie Tretbewegung die erſte Klappe geöffnet wird, wodurch gleichzeitig der Sand⸗ 
ſtrahl in Thätigkeit tritt. 


Bezugsquellen für Maſchinen, Apparate und Materialieu.“ 


GFortſetzung.) 


Buchbindereimaſchinen: Auguſt Fomm in Leipzig-Reudnitz. — Eismaſchinen: 
Pfannſchmidt u. Wenz in Aſchersleben. — Bronze-Imitationen: Aug. Gerber in Cöln 
a. Rh. — Filter, Patent-Schnellfilter: G. Arnold u. Schirmer in Berlin, S W., Wilhelm⸗ 
ſtraße 21. — Doppeltſchwefligſaures Natron, doppeltſchwefligſaurer Kalk, 
Manganorxydhydrat: F. Wilhelmi in Leipzig-⸗Reudnitz. — Brauerpeche, Glaſuren: Körper 
u. Co. in Mannheim. — Asbeſt für chemiſche Zwecke: C. A. Loewe in Berlin, N., Invaliden⸗ 
ſtraße Mr. 116. — Chemikalien, techniſche und pharmaceutiſche Chemikalien: E de Haén 
in Lift vor Hannover. — Elektro-mediciniſche Apparate: A. R. Ee in Berlin, SW. 
— Elfenbein-Ymitation: W. Gerber in Cin a. RH. — Binnfolie, filberpolirte: 
E. F. Cble’s Erben in Breslau. — Budercoulcuren: H. Rehwoldt in Potsdam. — 
Werfzeuge für Maldhinenbaner: Guft. Krebs in Halle a. S., Ludwigſtraße 1. — Sider: 
heitszünder, englifhe: Briider und Zſchetzſche in Minden, Weftphalen. — Holawo lle: 
— und Pappenfabrik in Ziegenrück, Thüringen. — Natron- und Kali-Waſſer— 

las: van Baerle und Sponnagel in Berlin, NR. — Pinſel, Haar- und Vorſtenpinſel: 
é. Held’s Erben in Mlirnberg. — Korke: W. W. Merkel in Raſchau, Erzgeb. — Knoder: 
ſchrot und Mehl: J. Rigmann u. Sohn in Freiburg in Baden. — Nähmaſchinen— 
nabdeln: Stephan Beifel Witwe u. Sohn in Aachen. — Metallbuditaben: Marx Hane 
in Leipzig. — Schraubenſchneidewerkzeuge, Werkeuge fiir Gasinftallation, Bohrivert: 
zeuge, Leeren, Meßwerkzeuge, Reibahlen, Fraiſer: J. F. Reineder in Chemnig, Sachſen. — 
Stridmafdinen: Gander u. Graff in Chemnig, Sachſen. — Palmkernöl: Rod u. Oo. 
in Hamburg: — Gasfpar-Apparate: Fleifcher, Müller u. Co. in Franffurt a. M. — 
Bo ate gull ae Literatur fiir alle Bweige Der Indu ftrie und der Gewerbe, 
alg Gpecialitdt: A. Hartleben, Buchhandlung in Wien, J. Marximilianftrage 8 (Literarifche 
Auskünfte bereitwilligft; reiches Lager). ; 








* Die Adreffen unferer Abonnenten werden gratis aufgenommen. DieSbegtighihe Erſuchen wollen ret 
Correfpondengtarte an die Berlagsbuchhandlung von W. GHartleben in Wien (I. Mazimilianfirafe 8) geridtet werdes. 
ie Redaction ber Meneſten ErfindDungen und abrunaen ” 
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Berichte iiber die Vortschritte int ler praktisehen Chemie, 
Chemifd-tednifhe Menerungen. 


Herftellung von Rupferammoniumbromia, 
Von Prof. Dr. S. S. de Roninch. 

In eine Stopfenflaſche bringt man, nad) des Verfaſſers Mittheilung in 
ber „Zeitſchr. f. angew. Chemie’, eine gewogene Menge Rupferjpine mit un- 
gefähr sweimal jo viel Wafjer und fiigt unter Umriihren nach und nad) Brom 
ju, bis Das Metall und das ſich anfangs bildende weife unlösliche Rupferbromiir 
gänzlich verſchwunden find und das Brom vorwaltet. eitweijes Abkühlen ijt 
nothwendig, um einen Verluft an Brom gu vermeiden. Die dunfelbraune Löſung 
wird in einer Schale erhitzt, bis der fleine Ueberſchuß an Brom verſchwunden it. 
Bu dem gebildeten Kupferbromid fiigt man nun eine entiprechendDe Menge Brom- 
ammonium im Verhältniß von 2 Mol. NH, Br ju 1 At. Metall, d. h. 
195°5 Theile Ammoniumſalz fiir 63-3 Theile Kupfer oder 309 fiir 100. Die 
Dunfelweinrothe Löſung wird filtrirt, um etwaige Unreinigfeiten, weldje die Rry- 
jtallijation jtiren wiirden, abzuſcheiden, und zum Kryſtalliſiren gebradjt, was 
Durd) Concentration in der Wärme und langſames Abkühlen, aber noch befjer 
durch Verdunjten an der Lujt, in einer flachen Shale gejdjehen fann. Die er- 
haltenen Kryſtalle find ſchön jmaragdgriin. Sie entipredjen der Formel: Cu Bry. 
2NH, Br. 2H, 0. Unter dem Exſiccator verliert das Salz nach und nach fein 
ganzes Wafer und verwandelt fich in ein ſchwärzliches Pulver. Bet 100° C, 
findet theilweije Zerſetzung ftatt. Die concentrirte Lojung ijt dunfelweinroth, die 
verbdiinnte Dagegen ſchwach bläulichgrün. Cine Löſung von 1: 100 des Doppel- 
ſalzes wirft noch mit groper Energie auf photographijde Silberbilber. Cin itber- 
erponirtes Bild auf Chlorfilbergelatinepapier (YUrijtopapier) in eine folde Löſung 
getaudjt, verſchwindet in wenigen Wugenblicen. 


Fort[dritie in der chemiſchen Induftrie. 
Herſtellung Des Dertrins aus der Schlempe.* 
Yon Muge BWorntrager. 

Man filtrirt, wie der Verfaſſer in der ,Chem.-tedjn. Ztg.“ berichtet, die 
Schlempe und verjebt das Filtrat mit der dreifachen Menge ftarfen Spiritus, 
woourd) das Dertrin ziemlich rein gefallt wird, während der Bucer und die 
Sale in Lijung bleiben. Man läßt klären, zieht den Spiritus ab und dejtillirt 
ifm zur weiteren Fällung anderer Filtrate ab. Den wiifferigen Rückſtand, der 
ſtark aucterhaltig ijt, gieht man, wo dies gejtattet ijt, in die friſchen Maiſchen 
zurück, um ihn weiter vergahren gu laſſen. Das abgejdjiedene Dertrin wird als- 
Dann getroduet und als mehr oder weniger reines ‘Product in den Handel ge- 
bracht. Der Futterwerth der Schlempe wird durch dieje Gewinnung jo gut wie 
gar nicht veriindert, ba die coagulirten Eiweißſtoffe tn derſelben verbletben. 


* gl. Sabrg. 1888, Seite 232, D. Red 
ou* 
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Beitrige zur analytifden Chemie. 
Filtriren und Wagen von Chlorfilber. 


Löſungen, welche organiſche Stoffe enthalten, laſſen ſich häufig ſehr ſchwer 
von Chlorſilber trennen, da dieſer Niederſchlag zunächſt durch das Filter läuft 
und nachher das Papier verſtopft. Auch die Entfernung des Niederſchlages vom 
Filter und die Wiederverwandlung des nach dem Glühen erhaltenen Silbers 
verlangt viele Zeit und Aufmerkſamkeit. B. Osborne empfiehlt, nach „Chem. 
News“ durch die „Drog.-Ztg.“, den Niederſchlag abſetzen gu laſſen und den 
größten Theil der Flüſſigkeit durch etn Gooch'ſches Filter abzugießen. Der Nieder⸗ 
ſchlag wird dann in einem kleinen Ueberſchuß Aetzammoniak gelöſt, die Löſung 
mit Salpeterſäure angeſäuert; der ſo gebildete Niederſchlag iſt flockig und kann 
nach gründlichem Auswaſchen durch Decantiren auf das Filter gebracht und mit 
der Saugpumpe trocken geſaugt werden. Wird der Niederſchlag geſchmolzen, ſo 
iſt das Chlorſilber meiſtens ſchwierig von der Tiegelwandung zu entfernen; man 
kann aber den Niederſchlag ebenſo gut bet 100° O.Arocknen, bei welcher Tem— 
peratur in 1/,—1 Stunde conſtantes Gewicht zu erzielen iſt. 


Methode zur Entdeckung des Baumwollſamenöles in 
Gemiſchen mit anderen Oelen.* 
Von E. Wechi. 


Die beiden Reagentien find zu bereiten einerſeits aus 1 ¥ ſalpeterſaurem 
Silber, 200 O%n Aethylalkohol von 98°/,, 40 C%nm Aethyläther und 019 
Salpeterſäure, anbderfeits aus 100 OGn Ampylalfohol und 15 9 gereinigtem 
Kohlſaat⸗ (Colza-) Hele. Die gu unterjudjenden Ocle miifjen flar filtrirt werden. 
Bur Anftellung der Priifung verjegt man, nach dem ,, Chem. Centralbl.“, 10 O%m 
de3 fraglidjen Oecle3 mit 1EOGn der Silberlifung und 100 CQ4n de8 Colzaöl⸗ 
Amylalfoholgemifdhes, miſcht gut und theilt in zwei etwa gleiche Portionen. Die eine 
erhist man eine Biertelftunde fang auf 100° und vergleicht fie alsdann mit der 
anderen rückſichtlich der Farbung. Alle in diejer Weiſe gepriiften Olivendle ergaben 
feine Farbenveränderung; alle Cottonile wurden imtenfiv rothbraun. Cottonil, 
aud) ſolches, welches fpeciell aur Vermiſchung mit Olivenöl fabricirt worden war, 
ließ fic) mit dieſer Methode in Mengen von nicht unter 10°’, ziemlich gut, in 
foldjen von 15°, ficher entdecfen. Cine fleine Abweichung in der Darftellung 
des Silberreagen3, namentlich bezüglich der Menge der Salpeterſäure, oder die 
Unterſuchung nicht völlig klarer Oele fiihrt zu Irrthümern. Cin zu wenig faureé 
Reagens kann auch mit reinem Olivenöle die rothbraune Färbung liefern; zuviel 
Säure ſchwächt die Reaction Cottonöl enthaltender Gemiſche ab. Glycerin oder 
freie Fettſäure enthaltendes Olivenöl geſtattet keine ſichere Prüfung. Ein mit 
Ameiſenſänre verſetztes Olivenöl giebt die Cottonölreaction. 





* Rol. Jahrg. 1888, Seite 234 und 235. Die Red. 
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Berichte über tie Vortsehvitte in det Haus- unil 
Handwirths chap. 


Praktifde Verwerthung kranker Rartoffel. 


Kartoffel, die als Speifefartoffel fid) nidjt mehr eignen und aud) nicht al. 
Futterfartoffel fic) aufbewahren laſſen, ohne daß man fiirdjten muß, große Vers 
ufte durch Fäulniß u. dgl. gu erleiden, wird jeder Landwirth, jobald es miglid) 
ft, an Brennereten oder Starfefabrifen verfaufen. Da aber diefer Weg nicht 
mmer offen {teht, weil oft feine Nachfrage herrſcht oder die Preife oft unannehmbar 
ind, wollen wir nicht verfehlen, nad) der , Allg. Ztſchr. f. Sptr. u. Preßh.⸗ 
ind.“, auf das Einſäuern der Rartoffel empfehlend hinguweijen. Das Cinfauern 
jt ſchon längſt bekannt, aber es wird nidjt geniigend angewendet, weil man 
faubt, dag es nicht lohnend jet. Dieje Anſchauung ift indeß eine irrige. Bum 
zinſäuern können alle Rartojfel benützt werden, die ſonſt nidjt brauchbar find. 
Durd) das Cinjduern wird zudem ein reichlidjes Quantum gern genommenen 
tabrhaften und Haltbaren Gutters gewennen. 

Das Verfahren bet dem Einſäuern ſelbſt ift folgendes: Die Kartoffel werden 
ewajdjen, geddmpft, zerquetidjt und dann erft in Gruben etngeftampft, die aus- 
emauert find. Sft die Grube voll, fo überdeckt man fie mit einer feften, min- 
ejten3 1”! hohen Erdſchichte. Die eingeſäuerten Rartoffel Halten fic, wenn fie 
eniigend feſt eingeftampft find, jebr gut ein ganzes abr. 


Neue Erfdeinungen im Copirverfahren. 
Criginal-Mittheilung von A. BetfR in Berlin. 
1. Greelfior-Sdnelleopirmafdine. 

Die patentirte Creelfior-Schuellcoptrmajdine beſteht aus mehreren, in 
ofidem etjernen Thetle angebradjten Rolfen, durch welche das fic) jelbft an- 
eudjtende Copirpapier hindurchläuft und fid) im einem unter der Maſchine 
efindlidjen Gchranfe abwickelt. 

Die gu copirenden Sadjriftitiie werden mit der linfen Hand, die Schrift 
iad unten, auf die Nicfelplatte gelegt und jo unter dite oberjte Gummirolle 
efdjoben, und mit der redjten Hand wird der Handgriff umgedreht. Die Sdhrijt- 
tücke pajjiren jo die oberſte Coptrwalze und werden bet Seite gelegt, während 
id) Die Gopten auf den endlojen Streifen Papter im Tijd) auf die Trommel 
ufwickeln. 

Iſt das Copirpapier getrocknet, werden innerhalb weniger Minuten die 
Fopien vermittelſt eines auf dem Tijd) angebrachten Meſſers in einzelne loſe 
Zlätter geſchnitten und im Regiſtrator oder anderweitig aufbewahrt. 

Bei Wufbewahrung oder Copien im Regtitrator tft das Regiſtriren erſpart. 
Das Copiren auf foje Blatter, welches ſchon von vielen Firmen eingeführt tft, 
ind das Bujammenlegen derfelben mit den refp. beantworteten Briefen Hat den 
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großen BVortheil, dak ſich Mtitthetlung und Antwort gujammenbefinden. Da’ 
Nachidlagen ber Correſpondenz ift ſomit bedeutend erfeichtert und die Ueberſicht 
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über alle Verhandlungen eine vollkommene. Die Copien auf loſe Blätter können 
auch bequemer gehandhabt und, wenn nöthig, verſandt werden. 





2. Kabopreſſe. Meucite Walzencopirpreſſe. 


Man ſchraubt die Preſſe an eine Tiſchplatte und öffnet die Walzen, indem 
man die beiden Hebel an den Federn H und H, gegen ſich dreht. Das Copir⸗ 
papier feuchtet man auf bekannte Weiſe an, legt die zu copirenden Briefe ein 
und bringt das geſchloſſene Buch mit ſeinem Rücken zwiſchen die Walzen. 

Durch Zurücklegen der beiden Hebel H und H, werden die Federn ange: 
fpannt und man dreht fangfam die aufgeftedte Rurbel K fo, dag das Buch en 
mal hin und einmal zurück durch die Walzen läuft, wie Fig. 1 zeigt. 

Dann entlafte man die zwei Federn durch Auslegen der beiden Hebel 
gegen fich. Das Bud) wird herausgenommen und die Copie tft fertig. Wenn 
Die Preffe auseinandergenommen ijt, montirt man fie wie folgt: Das Lager L 
wird an die Tifhplatte geſchraubt, die Feder recht8, ber Hebel H nach vorn (Fig. 3), 
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wetter ſofort gubereitet werden. Waidwund geſchoſſene Hafen find ftets ausge— 
worfen aufzubewahren. Um fie auszuwerfen, gejdieht der Aufbrud) jo: man 
hängt den Haſen an der Heffe des einen Winterlaufs auf, fdligt den Bauchbalg 
vom Waidloch bis an die Rippen auf, wirft Magen und Gejdeide heraus, lift 
den Maſtdarm bis ganz hinaus ab, wobei man das Schloß, das die beiden 
Keulen innen gujammenhdlt, durchſchlägt. Darauf löſt man die Leber aus, aber 
mit Vorſicht, Damit die Galle nidjt ausfließt, die dann gleid) entfernt werden 
muß. Winterente muß einige Tage in Ejfig liegen, ebenfo Wintertrappe. Wild— 
gan8 mu, aufgebrodjen wie Hausgans, drei Wochen lang hängen, ebenfo fann 
Anuer- und Birkgefliigel, fowie Hafelwild und Schneehuhn vor dem Verbraudhe 
desfelben noc) einige Tage an der Luft aufgebrocjen hängen. 


Prahtische Varsthriſten tel Recepte 


Darftellung von kituftlidem arabifden Gummi. 


Man kocht (Journ. Pharm. Chim. durch „Rundſchau“) 20 Theile gepul- 
verten Zuckers mit 7 Theilen frifcher Milch, miſcht dann die Flüſſigkeit mit 
50 Theilen einer Ldjung von 36 Thetlen Ratriumfilicat — Matronwafjerglas — 
in 100 Theilen Wafer und erhigt bis auf 50° C. Sodann gießt man die 
Löſung in Weißblechgefäße, in welchen fic) allmabhlich fornige Maſſen abjdherden, 
Die dem arabijden Gummi fehr ähnlich find. Dieſes künſtliche Product reducirt 
die Febling ide Löſung reichlich und jofort, wodurd) eine Beimengung desfelben 
jum natiirliden Gummi leicht nadjgewiefen werden fann. Der Nachweis gelinat 
auc leicht durch die Gegenwart von Natriumfilicat in der Aſche. 


Räucherkerzen gegen Iufecten. 
Von A. BoblenBofer. 


Durchaus vorzügliche, von dem Verfaſſer vielfad) erprobte Rejultate, 
namentlich gegen Schnacken, geben die nad) folgender Vorſchrift der „Rundſchau“ 
bergeftellten Kerzchen: 


Grob gepulverte Thymianblatter. . . . . . 100 ¥,_ 
Grob gepulverte Lavendelbliithen . . . . . 100 ,, 
Grob gepulverte Byrethrumbliithen. . . . . 100 ,, 
Galpeterpulver. . . 2... . -. . we. 90, 
Chlorfaures Kalium, gepulvert . . . ... 9, 
Traganth, gepulvert . . . .. . ... 20, 


Waſſer, foviel, als nodthig erfdhetnt, um eine formbare Maſſe gu bilden, 
aus der die Kerzchen Hergeftellt werden. 

Die nach diejer Vorſchrift dargeftellten Kerzchen erfiillen volljtandig ihren 
Bwed, ohne fo unangenebm gu riedjen und jo theuer gu fein, als diejenigen, 
weldje nur aus Inſektenpulver dargejtellt find. 
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Anffriſchen von Oelgemalden. 


1, ¥ Branntwein, ein Eiweiß und 3 9 pulverifirten Kandiszucker riihrt 
und quirlt man gut durdjeinander und beftreidjt mittelft eines feinen Schwammes 
mit Ddiefer Flüſſigkeit das Gemälde, welches vorher vermittelft eines anderen 
Schwammes mit friſchem Waſſer gereiniqt worden tft. Dieſes Verfahren kann 
ohne Nachtheil für die Bilder oftmals angewendet werden und verhindert das 
Abſpringen der Farbe. | 


— — - 
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Fenilleton. 


Kleinere Mittheilungen. 


Journal-Ausleſe. 

Aufbewahrung und Conſervirung von Nadeln. Klamann vermeidet, nach dem 
ärztlichen Correfpondengblatte Cachfens, das Rolten der Nadeln, indem er diefelben in einer 
mit eingefdliffenem Decel verjehenen Glasdoſe in fliijfiger Nalifeife aufberwahrt, wobei die Nadeln 
ftet3 blant bleiben. Ginreiben der Nadeln mit Oel oder Vajelin und Einwideln in Wadspapier 
gentigt nicht, die Nadeln vor dem often gu fchiigen. 

Ausbeſſern serriffener Gummibander und Gummiſchläuche. Zum Ausbefjecn 
gerrifjener Gummibdnder und Gummiſchläuche wird im „Chem. u. Drog.” empfohlen, die guvor 
gereinigten Riffe mit folgender Lifung zu fiillen: 20 Guttapercha, 40 Kautſchuk, 10 Haufen- 
blafe, 160 Schwefelkohlenſtoff. Sehr groge, flaffende Schnitte werden mit der Löſung ſchichten— 
weije belegt, der Schnitt dann mit einem Bindfaden gufammengesogen und 1 bis 2 Tage 
trodnen gelaffen. Hierauf wird der Faden durchgefdynitten und der Hervorgequollene Kitt mit 
einem ſcharfen, guvor in Waſſer getauchten Meffer abgetragen. 

Herftellung von Metallgloben. Zur Heritellung von Metallgloben wendet C. Knod 
in StraBburg im Elſaß ein neues (patentirtes) Verfahren an Cine fteinerne Kugel, welde an 
den Polen mit Sapfen verjehen ift, wird auf einer Drehbanf von beiden Polen auz, nad) dem 
Aequator Hin dict mit Draht bewicelt, und die einzelnen Drahtwindungen werden an mehreren 
Stellen in der Meridianricdtung verldthet. Dann nimmt man die entftandenen Halbfugeln von 
der Steintugel ab, {thet fie am Aequator gujammen und fann nun auf zweifache Weife weiter 
verfahren. Sur Herjtellung gewöhnlicher Globen fit man die Fugen zwiſchen den Drähten 
mit Gyps oder Papierbrei, dreht die Oberfläche glatt und beflebt jie mit der pajfenden Karte, 
wie üblich. Zur Herftellung feinerer Globe werden dic Fugen mit Sinn ausgefüllt und glatt 
gedreht, Daun driidt man durch paffende Hohlformen das Neg der Meridiane und Paratlel- 
kreiſe, ſowie Zahlen und Namen vertieft cin, bedrudt die Stellen, welche weiß bleiben jollen 
(Meere 2c.) mit einem Lacküberzug und erzeugt auf den freien Stellen im galvanijden Bade 
einen anders gefdrbten Metallüberzug Durch mehrmaliges Wiederholen des galvanoplaftijden 
Theiles diejes Verfahren3, kann man vielfach gefärbte Metallgloben erzielen, worauf man 
durch Mattapung die Farben nod) ſchärfer hervorruft. Endlid) wird in die cingepragten Ver— 
tiefungen ein dunkler, fejt haftender Farbſtoff cingerieben, fo dak das Nep und die Namen 
ſchwarz erſcheinen 
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Neuigkeiten vom Büchermarkte. 


Praktiſche Herſtellung von Löſungen. Ein Handbuch zum raſchen 
und ſicheren Auffinden der Löſungsmittel aller techniſch und induſtriell wichtigen 
Körper, ſowie zur Herſtellung von Löſungen ſolcher Stoffe für Techniker und 
Induſtrielle. Von Dr. Theodor Koller. Mit 16 Abbildungen. Der chemiſch— 
techniſchen Bibliothek 164. Band. A. Hartleben's Verlag in Wien, Peſt und 
Leipzig. 1838. Preis 2 fl. 50 fr. — 4 M. 50 FF. 
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Das vorliegende Werk ift beftimmt, einem prattijdjen Bediirfniffe entgegen gu kommen. 
Die Frage, ob ein Kirper löslich ijt, tritt fo oft auf, daß wohl feine menſchliche Berufe- 
thätigkeit befteht, twelder die Beantwortung derjelben iberfliiffig ware. Wichtiger nod, als 
jene erfte Frage, erjcheint die fic) anfdlieBende, nad) dem jeweils beften, prompteften und 
zweckentſprechendſten Löſungsmittel sit bie Bornahme irgend einer Manipulation häufig in 
erfter Linie bon dem Auffinden eines Lifungsmittels abhängig, jo wird in ben meiften Fallen 
bas Gelingen einer Operation von der rictigen Wahl des — — abhängen. Zerſtreut 
in vielen Werken, vereinzelt in der Journal-Literatur, finden ſich viele Angaben über Löslich⸗ 
tT bicbotben Doch find diefe Quellen Vielen unzugänglich, Wnderen auch ift es zu mühe— 
voll, diejelben auf viel verſchlungenen Pfaden aufzufuden. So entftand denn das vorliegende Bud 
ein Führer und Rathgeber in allen — welche die Löslichkeitsverhältniſſe berühren. 
Nirgends wurde das praktiſche Bedürfniß auger Acht gelaſſen und mag deshalb da oder dort 
irgend ein theoretiſches Beiwerk vermißt werden: nur das Beſtreben, gewiſſe Grenzen nicht 
zu überſchreiten, und immer nur dem wirklichen Bedarfe zu genügen, waren die ausſchlaggebenden 
Gründe derartiger Unterlaſſungen. Das vollſtändige Sachregiſter, ſowie der reiche Inhalt des 
Werkes, welches bei ſeiner alphabetiſchen Zuſammenſtellung eine raſche Orientirung und 
ſchnelles Auffinden ermöglicht, —* demſelben die praktiſche Brauchbarkeit. 


Die Stärke-Fabrikation in Verbindung mit der Dertrin: 
und Traubengucder-Fabrifation. Nach dem Heutigen Standpuntte dec 
Theorie und Praxis, auf Grund eigener Studien und praftijder Crfahrungen, 
jowie mit Benugung des vorhandenen literariſchen Materiales und unter Mit— 
witfung hervorragender Theoretifer und Praktifer, verfaßt von Ladislaus von 
Wagner, Off. ord. Profeſſer an der K. technijdhen ero in Budapeft. Ru: 
gleid) alS fiinfter Theil gu Otto Birnbaum’s Lehrbuch der landwirthſchaftlichen 
Gewerbe. 7. Wuflage. Zweite durd) Nachträge vermehrte Ausgabe. Writ Tafeln 
und Holzſtichen. Braunſchweig. Druck und Verlag von Friedrid) Vteweg u. Sohn. 
1886. Preis 14 Me. 


Gin umfaffendes und durchweg erfchdpfendes Werk über die Stärke-Fabrikation und 
deren Weiterverarbeitung. Nachdem der BVerjaffer, auf dem Gebiete der Technologie wohl⸗ 
befannt, die Ghemie der Stärke behandelt, wendet er fic) ber Gabrifation der Kartoffelftarte 
au, twelche, wie die nadchfolgende Weigzenftarfe-Fabrifation in griindlicfter Weife und mit allem 
Detail bejdyrieben wird. Mud) der Fabrifation der Mais-, Reis. und Kaſtanienſtärke wird in 
ziemlich ausführlicher Art gedacht, wabrend die Getwinnungsmethodben von Stärke ans ver- 
fciedenen anderen, niedertverthig ftehenden Materialien ent{predend kürzer behandelt werden. 
Eine wichtige Partie des vorgiiglidjen Werkes bilden jene Abſchnitte, welde die Erfennung, 
Priifung u. j. tw. der Starke erirtern. Der zweite Theil ded Buches ift ber Stärkezucker⸗ 
Fabrikation gemidmet, bem nod) die Fabrifation der Budercouleur als gewiß ertviinidter 
Untertheil beigegeben ift. Den dritten Theil nimmt die Dertrin-Gabritation ein. Sämmtliche 
Fabrikationsarten finden nidjt nur eine theoretiſche, fondern vorzugsweiſe eine praktiſche 
Schilderung und die eingelnen Verfahrensarten die Kritik des Fachmannes, wodurch das vor- 
liegende Handbud der fe inbahivieliew au ciner in jeder Begiehung bedeutjamen Erjdeinung 
wird. Wir möchten die induftriellen Kreife gang bejonder3 auf Wagner's Werk aufmerfiam 
machen und dasſelbe wärmſtens empfeblen. K. 


Die Riedftoffe und ihre Verwendung zur Herftellung von 
Duftejfengen, Haarölen, Pomaden, Riechkiſſen u. ſ. w., ſowie 
anbderer kosmetiſcher Mitttel. Sechſte, meu bearbeitete und ſtark ver- 
mefrte Anflage de3 „Parfumenr“ von Dr. St. Mierzinski, Verfaſſer der 
»Aetherijden Cele und Riechftoffe’. Mit 70 Abbildungen. Wetmar, 1888. 
Verlag von Bernhard Friedrid) Voigt. ‘Preis 6 Mt. 75 4 


Die Neubearbeitung des vorliegenden, in fechster Auflage erſchienenen Werkes hat 
Dr. Mierzinski iibernommen. Ym Allgemeinen fceint die Cintheilung des urfpriinglichen 
Buches beibehalten gu fein, alle neuen und modernen BWerbefferungen und Erjcheinungen find 
aber darin vertwerthet. Nach einer turgen Cinleitung werden die in der Parfumerie-gabrifation 
nöthigen BVorrictungen und Apparate in einer jehr cingehenden und erfddpfenden Werle 
beſprochen und auc) durch vielfach eingeftreute Abbildungen erldutert. Daran ſchließt ſich die 
Erdrterung der in der Parfumerie zur Antvendung gelangenden Stoffe aus dem Thier, 
Pflangen- und Mineralreiche, fowie eine Befchreibung der künſtlich hergeftellten Riechſioffe. 
Nun Fiat eine wahrhaft iiberreiche Fülle von Fabrifationsantweijungen, eine reiche A 
vou Vorjdriften, welche gewiß feinen Wunſch in Hinficht auf die Frage der Herſtellung eine’ 
Rarfumericartifels unbefriedigt laffen werden. Das vorliegende Handbuch ijt als ein ebenfo 
ana alg theoretijd) fehr belehrendes Werf allen Parfumeuren und Drogiften beftens qu 
empfeblen. 


— 620 — 


Azimuthal- und Scheitelwintel in rein mechanifcer, von allen bisher angewandten Dethooen 
und dagu beniibten Werkzengen abweichender Weife unmittelbar aufgetragen werden können. 
Dieſes cinfache Inſtrument ift ebenjo bequem, al3 raſch arbeitend und untrüglich ficher. Es 
verdient dasſelbe feiner praftifden Eigenſchaften wegen die volle Beadtung und auc) bie 
Benützung aller Landmeffer, Forftgeometer und Yngenieure. 

Die Normal-Papiere der Actiengefellfdaft der kt. t. priv. Papierfabrik Schlöglmühl, 
Wien, Verlag und Papier der Geſellſchaft. Preis 42 fr. ö. W. Dauerhafte, fehr ſchöne Papiere; 
überhaupt alg Regung induftrieller Thatigteit und induftriellen Fortſchrittes recht beachtenswerth. 

Die Arznei- und GenupPmittel in ihrer commerciellen und ethnographijden 
Bedeutung. Vortrag von Prof. Eduard Scar, Bafel. Verlag von Benno Schwabe, Schweig— 
hauſer'ſche Verlagsbuchhandlung. Yntereffant, mit weiten Wusbliden. 


Chemifd-technifmes Repertorium. Ueberſichtlich geordnete Mtittheilungen der 
neuejten Erfindungen, Fort{dhritte und BVerbefferungen auf dem Gebiete der techniſchen und 
induftrieflen Chemie, mit Hinweis anf Maſchinen, Apparate und Literatur. Herausgegeben 
von Dr. Emil Jacobſen. 1887, zweites Halbjahr. Erſte Halfte, mit in den Tert gedrudten 
Illuſtrationen. Berlin, R. Gartuer’s Verlagsbuchhandlung. Vortrefflich rebdigirt, eine reide 
Fülle des intereſſanteſten Materiales bietend, fehr empfehlenswerth. 


Forſchungen aus bem Ratentredt. Von Prof. Or. J. Kohler an der Univerfitat 
Berlin. Mannheim, Drud und Verlag von J. Bensheimer. Preis 3 M. 60 Pf. Ein hod: 
ſchätzbarer Beitrag zur praftiiden Erweiterung und gur theoretijden Vertiefung der Wiſſen— 
ſchaft des deutſchen Patentrechtes; Induſtriellen in jeder Beziehung gang befonders empfehlenswerth. 

Jahrbuch fiir Photographie und Reproductionstechnik fiir das Jahr 1889. 
Dritter Jahrgang, I. Theil. Tabellen und praktiſche Urbeitsvorfchriften fiir Photographie unr 
Reproductionstecnif, welde an der f.-f. Lehr: und Berfuchsanftalt fiir Photographie und 
Reproductionsverfahren in Wien angewendet werden. Herausgegeben von Dr. S otek Maria 
Eder, f. k. Profeffor, Halle a. d. S. Dru und Verlag von Wilhelm Knapp, 1889. Für den 
praftifden Photographen ein fehr ſchätzbares Bud), deffen praftifden Rath er bet feinen 
Arbeiten nicht entbehren fann. Dem verdienftvollen Verfaffer gebiihrt alle Anerfennung. 

_ Die dynamo-eleftrifden Mafdinen. Cin Handbuch fiir Studirende der Cleftro- 
technif von Silv. P Thdmpjon. Dritte erweiterte Auflage. Mit Genehmigung des Verfaſſers 
iiberjept von C. Grawinkel, taiferlicher Boftrath, Ober-TelegraphersYngenieur im Reichspoft: 
amt und Lehrer an der Poft- und Telegraphenjdyule. Mit 378 in den Lert gedrudten Abbil- 
dbungen. Heft 1. Halle a. d. S., Drud und Verlag von W. Knapp. (Erſcheint in 6 Heften im 
Breve pon je 3 bis 4 Dt.) Eine vorgiigliche clettrotednifde Publitation, die befte Empfehlung 
verbdient. 

Die Sicherungswerke im ECifenbahnbetriebe. Bejdreibung und Anlertung 
gum Gebraudje der elettrifchen Telegraphen, Lautetverfe, Contact-Apparate, Blodetnrichtungen, 
Cignal: und Weichenftellwerfe. Bearbeitet von E. Sdynbert, Betricbsinfpettor, Borfteher der 
Bauinjpeftion Gorau. Mit einer Tafel und 173 Tertabbildungen. Wiesbaden, Verlag von 
J. F. Bergmann. Preis 1 Mt. 80 Pf. Ein in jeder Begichung höchſt empfehlenswerther, ſehr 
praktiſcher Leitfaden. 

Per Kaftenplan oder die angewandte praftijde Geometrie und Erlduterung sum 
vortheilhaftciten Wrbeiten nad) dem Plane. Für Stellmacher, Kutſch- und Wagenbauer von 
Georg Meitinger in München, Herausgeber der Fachzeitung ,Der Chaijen- und Wagenbau“. 
Mit einent Anhang von 65 Yuftrationen und drei Kaftenplanen. Preis 2 Me. 50 Pf. 
München, gedructt bei J. Gottestwinter. Recht praktiſch; mit reicher Erfahrurg und großer 
Umſicht verfaßt, Wagenbauern ſehr zu empfehlen. 


Ralernder:Aahziugler. 


Kalender fiir Eleftrotednifer pro 1889. Bearbeitet von Joſef Kramer, Fngenieur, 
Docent fiir Eleftrotednif. Mit 51 Figuren und 60 Tabellen. 3. Jahrgang. Gänzlich um: 
gearbeitete Muflage. Wien. Verlag von Moris Perles Preis 1 fl. 60 fr. ö. W. 

Der vorliegende Kalender bietet alles, was den Cleftrotednifer nur irgendmte zu 
intereffiren vermag. We nenen Erjdeinungen und Erfahrungen in Theorie und Praxis finden 
fich, durch höchſt ökonomiſchen Drud und rationelle Einrictung ermöglicht, in reicdfter Fille 
vor und itberall twird dem wirklich praktiſchen Bedürfniſſen eine befondere Gorgfalt zugewendet. 
Möge der auc äußerlich ſchön ausgeftattete Kalender in den Kreiſen der Cleftrotechniter eine 
ebenjo beifällige als allfeitige Aufuahme finden; er verdtent dieſelbe wegen ſeines vortrefflichen 
Inhaltes vollkommen. Joh. Eng., Elektrotechniker. 
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Gewerblides Fenilleton. 
Stimmen aus gewerBliden Rreifen. 
Die bayeriſche Gewerbefteuer. 


Im Verlage von Palm und Enke in Erlangen ift in dieſem Jahre ein Werk erjchienen, 
welches die vollfte Beachtung der bayeriſchen Gewerbetreibenden und Induſtriellen verdient. 
Es ijt dies Das Bud): Das bayeriſche Geſetz vom 19. Mai 1881, die Gewerbefteuer 
betreffend; mit Erlduterungen von Dr. Wilhelm Bode, kaiſerl. Geheimen Oberrednungs- 
rath a. D. Ceparatabbdrud aus ber „Geſetzgebung des Königreiches Bayern”. Erlangen 1888. 
Verlag von Palm und Enfe. Preis 7 Mt. Die Cinleitung befchaftigt fid) mit der Geſchichte 
der Stener; im erften Abſchnitte wird der Gegenftand und der Maßſtab der Gerwerbefteucr 
erdrtert; dann folgen die Bejpredungen der Steuerbefreiungen und die Ausgleichung der 
Steueranlage; im zweiten Abſchnitte werden gefdildbert und commentirt: Verfahren bet der 
Anlage ber Gewerbeftener, die Aufſtellung der Steuerliften, die Bujammenjepung und Thatigfeit 
des Gewerbeſteuerausſchuſſes. Der dritte Abſchnitt behandelt die Rechtanrittel; ber vierte die 
Steuerperioden und die Behandlung der Ab- und Bugdnge an der Gewerbefteucr; der fiinfte 
die Strafbeftimmungen; der fechste Abſchnitt endlich die Koſten de3 Verfahrens und die Schluß— 
beftimmungen. Wngefiigt erjdeinen nod): der Gewerbeftenertarif und ein gut geordneted 
Sachregiſter. 

Was die vorliegende Arbeit zu einer beſonders werthvollen und auch für weitere Kreiſe 
böchſt wichtigen Belehrung über die Gewerbeſteuer erhebt, iſt der in jeder Beziehung vorzügliche 
Commentar, welcher den geſammten Vortrag begleitet, und der ganz beſonders geeignet iſt, 
manche irrigen Anſchauungen in klarſter Weiſe zu rectificiren. Es möge deshalb das vor- 
bezeichnete Werk von einem Manne, der ſelbſt in der Praxis ſteht und an Steuerausſchüſſen 
betheiligt war, allen, welche Dem Gewerbe und der Induſtrie durch ihren Beruf ang:hören, 
beſtens zur Beachtung und gum eingehenden Studiunt empfohlen werden. 

H. J. Schneider, Ing. 


Neue Erſcheinungen auf dem Patentgebiete. 
Monatsbericht von D. K. 


Apparat zur Herſtellung von Yrinkwaffer 
von Charles Tellier in Paris. 


Das Trinfwajjer wird zur Abſcheidung des Kalfes und zur Tödtung von Bacterien 
u. dal. gefocht. Unt die in ihm gelbfte Luft nicht entweichen " fafjen, geſchieht dies in einem 
hermetiſch geſchloſſenen Gefäße; alsdann wird filtrirt. Den Apparat bildet ein ſtarkwandiger 
Cylinder mit feft verſchraubbarem Eiunlaßſtutzen, Lufthahn, Stutzenverlängerungen, welche die 
vollſtändige Füllung mit Waffer mit Rückſicht auf Exploſionen verhindern. Derſelbe beſitzt 
ferner einen mit —5 Kohle o. dgl. gefüllten Filtrirkörper und Ablaßhahn. Dieſe 
Cylinder werden in einem kleinen Ofen in einem Bade von Seeſalz, Pottaſche oder Chlor 
calcium eine Stunde lang erhitzt. Nach dem Erkalten kann man das gereinigte Waſſer durch 
ben Filtrirkörper abziehen. Jn 10 Stunden kocht man fo 40 Cylinder Waffer ab, welche fiir 
den Bedarf eines Hansftandes, ciner Gefellfdiaft oder eines fleinen Spitals ausreiden, während 
fiir gréferen Bedarf andere Einridtungen erforderlich find. 


Berfabren gur Kerſtellung ciner flammenfideren, fHaldampfenden 
Decken-BwifHenlage 


von Mar Seemann und Adolf Voigt in Bertin. 


Pappen oder teiqige Pappenmaſſen werden in Heiper concentrirter Alkalilange getränkt 
und dann in einer heißen verdünnten Löſung eines leicht löslichen Silicates durch Nieder⸗ 
ſchlag von Kieſelſäuregallerte aus alkaliſcher Löſung unentflammbar gemacht Zwiſchen zwei 
derartig präparirte Pappenlagen wird Watte gepreßt. 
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Fragekaſten. 


Frage Nr. 176. Bitte um Bekanntgabe iter Hefte der „Neueſten Exfindungen und 
Erfahrungen”, in denen aur Erzeugung von Buchdruckerſchwärze Anleitung geg ift! 
Wie ergeugt man überhaupt Budoru eridjrodrse aus Lampenſchwarz, welches aus den Leber: 
reften der Petroleumraffination gewonnen wird? FM 
Prag⸗Smich. — 
Frage Nr. 177. Wer liefert kleine Taſchenlaternen, ſogenannte Fünfminutenbrenner, 
die durg irgerdrud ſich entzünden und auch im Freien zu benutzen ſind? 
ohld. 


rmr. 
Frase Nr. 179. Wer liefert giftfreie Anilinfarbſtoffe beſter Qualitat B 


fyrage Nr. 178, Was ift ,Ammonin”, bas jept im Oandel vorfommt? 
rfp. H. K 


r. . D. B. 
rage Mr. 180. Bei welcher Temperatur färbt man Wolle in der von Dr. Gans: 


windt et 8) angegebenen Oypojulfittiipe? M D.B 
, 

Fragt vit. 181. Welche deutfdjen Werte über Schlofjerarbeiten und über die Fabri: 
fation ber aille find beſonders empfeblensiwerth ? T. M. T. 


Frage Nr. 182. Giebt es automatiſche Gaslaternenanzünder? Auf welchem Princip 
beruhen dieſelben, wer verfertigt ſolche und wo ſind ſie etwa im Gebrauche? 


F. T. M. 
Frage Mr. 183. Wie erzeugt man ein ſchönes lichtgraues Oryd auf verſilberten 


Waaren ? 
Koje. M. B. 
Frage Nr. 184, Wer liefert bas im Yahrgange 1888, Seite 465 und 466 beſchriebene 
neue Dampffahrzeug? JN 
Gfamep., Südrußland. J 
sirage Mr. 185. Wie werden blaue Wachsftifre hergeltellt ? Glück auf 


rage Mr. 186, Wer fabricict, miſcht, verpadt und verfauft in grofen Partien 
Farbe fiir ben Gausgebraud) (Padfarben) ober von wem fann man folcoe gemifate 
carben at Faßverpackung gum Celbftverpaden erfaufcn ? FA 


ef. 

Srage Mr. 187, Welche Trodenclemente mit fehr conftantem Strom find gu eincr 
fleinen cilettrifgjen Bimmerbeleudtung gu verwenden und wer liefert jolde? PS 
arm 7M 


—* Rr 188. Könnte man nicht erfahren, wie eine Maſſe combinirt werden ſoll, 
weldje folgenden Unforderungen entfpridt: fie muß unſchädlich und ohne Widerwillen gu 
nehmen fein; fie mug plaftijd fein und für längere Zeit plaftifc bleiben, ohne beim Prefjen 
zwiſchen zwei Mtetallplatten dieſen angufleben; dafür miiffen fic) die Theile ten leicht 
mit einander vereinigen laſſen, ſchließlich foll diefe Maſſe leicht und bequem argu ellen fein? 


Prag. . 

rage Mr. 189. Durch welche Mittel oder durch welches Verfahren könnte man 
Kautſchuk von alten oder gebraudten Kautſchukröhren auflöſen? Schwefeltohlenftoff, welder 
den ſchwarzen Kautſchuk vollkommen auflöſt, greift den grauen (vulkaniſirten) nicht an. 


c. . d. M. 
erage Nr. 190. Woraus befteht Carbon-Ratron-Kohle, und in welchen Berhaltmifjen” 
c. 


rage Nr. 191. Wie bekannt, kann man mit 10 9 Magneſium durch eine Stunde 
einen Lichteffecrt von circa 100 Kerzen erzielen. Ich erlaube mir nun um gefällige Auskunft 
zu bitten, ob es nicht möglich ware, mit 10 9 Magneſium durch 10 Stunden einen Lichteffect 
von 10 Kerzen herbeigufiibcen 2 Nachdem die Lampe ziemlich ftarfen Stößen ausgefept wäre, 
würde es fic) wahrſcheinlich nicht empfehlen, das Magnefiumband entipredjend dünn u⸗ 
ſtellen; jedoch könnte man vielleicht durch irgend eine Verbindung des Magneſiums deſſen 
Brenndauer vergrößern und die Lichtſtärke verringern. Wer würde in Wien mit der Her: 
felling bes oben erwähnten Praparates und de3 aur Lampe gehdrigen Uhrwerkes fic) befafjen? 

P. L 


rage Vr. 192. Ich beabjicdtige mir ein Badezimmer gu bauen; bas Bajfin foll 
12,, ™ fang, 1 ” breit und 1 tie jein; e3 twiirde alfo 15 Af Waffer faffen. Diefe 
15 M midte th nun durch Dampf ertodrmen. Wie groß mug nun der Damopffeffel fein, 
bd. h. wieviel Wafjer muß er halten, um diefe 15 44 Waffer auf 30° C. gu ermarmen? Eine 
jolde Waffermenge wird wohl am billigften durch Dampf erwarmt werden? Der Verbraud 
an ſohlen zum Heizen des Dampfkeſſels wird nicht gu groß fein? 
e. J. V. 
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im Stadttheater gu Maing angewandt und hat den durliger Theater-Majdinenmeifter gum 
Erfinder. Die Stadt Heilbronn hatte, joviel uns bekannt, etne Vorridjtung an ihren Strapen- 
faternen, welche ein fleines Flämmchen aud) tagsiiber brennen lief. (Klinterfueh’ Brenner 
beruhte auf der Entzündung durch chemiſche Mittel.) Wirth u. C 

rankfurt a. M. 7 

ur Frage Nr. 183. Ihren Wünſchen wird die NOriginal-Mittheilung von 
A. Wagner: Pfakliſches Verfahren zum Oxy diren von Gilbergegenftinden, Yahrgang 1882, 
Seiten 116, if; und 118 — vollfommen entfpreden und bitten tir, Ddiefe Mittheilung 
gefälligt eingehend gu würdigen.. D. R 

l. 


Zur Frage Yr. 184. Erfinder des Dampffahrzeuges iſt unſeres Wiſſens Herr 
Ingenieur G. Daimler in Cannſtatt. Wirth u. Co 
Franffurt a. M. thy We Se. 

Sur Frage Vr. 185. Meines Erachtens werden die fraglichen Wachsſtifte in der 

Weije hergeftellt, dak das geſchmolzene Wachs (unter Talgzuſatz) mit dem blauen Farbſtoffe 

— Serlinerblau --- einfach gemengt, gut verviihrt wird und gwar bid zur beginnenden Er- 

ftarrung des Wachjes Nach dem völligen Feſtwerden der Maſſe wird diejelbe in Stangen 

erollt, offenbar durd) die Handtwdrme oder gelindes Anwärmen der Maffe. Aud) ein Ein— 

—**— der halbfeſten Maſſe in mit Oel getränkte Papier- oder Metallformen iſt möglich. 

Für Helüiblau ware eine Vorſchrift: Berlinerblau 10, Wachs 20, Talg 10; fiir Dunkel— 
blau: Ferlinerblau 15, Gummi 5, Talg 10. H. Em 

Rbg. 

Sur Krage Mr. 186. Farben jeder Act liefern: Lo Wagner in Mülheim a Rhein; 

Diezer arbenfabrif in Die, a. d. Lahn; Carl Yordan in Königsberg i Breuben, Ronigefte. 55. 

b . B. 


Wg. rm. 
Sur Frage Nr. 187. Als foldhes Element empfehlen wir Ihnen das Thermoelement 
von Heimel, 


i efjen Adreſſe lantet: F. Heimel, Maſchineningenieur in Wien, VIT. Burggatie 47. 

Sur Frage Vir. 189. Bu dicfem Galle wird Steinfohlenbengin befriedigen. Die 
alten Rautfdudrohren twerden wohl am beften guerft mit verdiinnter Säure, bierauf mut 
verdünntem Alkali gewajden und dann nad) dem Trodnen in Steintoblenbengin geloft 
BRäberes, fehr Ausführliches über Herftellung derartiger Ldfungen bietet Bonen dae Bud: 
„Praktiſche Herſtellung von Löſungen“, ein Handbuch zum rajcen und ficheren Auffinden der 
Löſungsmittel und Anleitung gur Herftelung von Lijungen, von Dr. Koller, Wien, Verlag 
von A. Partleben. 

l 


D. R. 

Sur Frage Nr. 190. Ueber Carbon-Mation-Cefen, die ſich aber durchaus nicht 
bewährt haben, finden Sie Näheres im Jahrgang 1883, Seite 501. Die ZBufammenjepgung 
Der Rohle (Carbon) ift Geheimniß des Erfinders Alwin Niesfe in Dresden. 

Wog. H. Cr. 

Sur Frage Mr. 191. Bezüglich der Magneſium-Beleuchtungsfrage kann Ihnen 
die Firma O. Ney in Berlin, 8W. Prinzenſtraße, die entſprechende Auskunft ertheilen. 
da dieſe pe Magneſiumlampen als Specialität fabricirt. F. M 


Sur rage Mr. 192, Bei dieſer großen Waſſermenge iſt die Dampfheizung gang 
jidjer die relativ billigfte; in anbderem Falle, bet kleineren Wajjermengen, witrden wir, da ja 
eine Tentperatur pon mur 30 °C. erreicht werden ſoll, Petroleum empfehlen. Wie groß der be: 
treffende Dampfkeſſel ſein muß, um dag Gewünſchte au erreichen, wird Ihnen auf eine dedsfallfige 
Aufrag am ſicherſten Ewald Berninghaus in Duisburg a. Rhein zu ſagen vermogen. 

D. R. 


Briefkaſten. 

FH. W. in Prag5mich. Ihrem beſonderen Wunſche gemäß, unter Benützung der beigelegten Briefs 
marle, direlt beantiwortet. — BR. HS. in Wohld. Wollen Sie gef. unter der Rubrik „Beantwortungen“ bezüglich 
Ihrer Frage vergleiben. -- K. Feyf. in A. Mit beſtem Danke haben wir Ihren geſchätzten Beitrag erbattes 
und werden denfelben, der und febr willfommen mar, bald zur Verwendung bringen. Weitere derartige praf- 
tifde Mittheilungen find wns jederzeit ſehr erwünſcht. Joren gittigen Beitrag vom 14. October 1888 babes 
wir ebenfalls mit beftem Dank erhalten. — MW PD. B in Br. J. M. J. in W., MW. B. in Kole. Wir er⸗ 
fuden, da Ihre Anfragen erledigt find, gef. unter der Rubrif „Beantwortungen“ vergleid@en ju wollen. — 
Glu auf in Yrag., * A. in Geſ. Unter den ,Veantwortungen” erledigt, zugleich aber zu weiterer Erorte⸗ 
Tung in dew „Fragekaſten“ aufgenommen — P. S. in Parm. Gewiß werden AUnfragen unſerer Abonnentes 
Roftcufret in den Fragekaſten aufgenommen und erhalten, wenn äußerſt thunlich, ſofortige, umfaſſende wud 
qenauefte Erledigung unter ter Rübrik Beantwortungen“. Wenn direlte Antwort gewünſcht wird, jo iſt die 
Weigabe der entfpredhenden Freimarfen nothiwendig Wie Sie yu erfehen belieben, wurde Ihre Anirage fofert 
beantwortet. — J. J. MW in MW. J. W. ERamep., Sadrnkland. Wollen Sie gef. unter der Nubril , Beant: 
wortungen” vergleichen. 


Herausgeber und Verleger A. Hartleben’s Verlag in Rien. 
Verantwortlidjer Redacteur Eugen Marr in Rien. 
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